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EINLEITUNG.

E s  ere ignet sicli selten, dass G rundsâtze, w elche fiir eine erst in der F o lgezeit zusam m entretende 

Corporation aufgestellt w urden, n ich t n u r  beira ersten  E n tstehen  derselben, sondera auf eine lange E eihe von 

•labren hinaus ih re G iltigkeit behalten.

E in  solches Vorkom men zeugt n ich t allein  von dem E ifer der zusam m enw irkenden Kriifte, um zu einem 

giinstigen R ésultat zu gelangen, sondern noch m ehr von der U m sicbt der M itarbciter an einem derartigen  W erke.

Zu besonders lioliem G rade s te ig e rt sich unsere B ew underung, w enn diese Umstiinde bei einer Institution 

zusam m entreffen, von w elcher bis dab in  kauin eine iibnlicbe bestanden batte.

Die G esellschaft ftir allgem eine W ohlfahrt (Société de l’utilité publique) in Genf, der es naeh  m ancherlei 

B em ühungen gelang , E nde October 1863 eine aus vielen L andern  Europas und auch von R egierungen  beschickte 

V ersam m lung in  ih re  V aterstad t zu berufen, h a t zehn Resolutioneu zum Beliufe der O rganisation eines erst 

zu schaffenden H ilfsvereinsw esens gefasst, die noch nach m ehr als 34  J abren  in voiler K raft steht. Oh ne hier 

auf dieselben genau eingehen zu wollen, m üssen w ir au f die uns besonders interessirende neunle Resolution 

h inw eisen , w elche besag t: „I)ie Comités und Sectionen der verschiedenen B ander kônuen sich zu inter- 

nationalen  Zusam m enkiinften vereinigen, um  sich ih re  gegenseitigen E rfah rungen  m itzutheilen und sich liber 

M assregeln  zu verstandigen, die im. In teresse der gem einsam en Sache gelegen s in d .“

Diesem  W inke w urde gelegentlich  der W eltausste llung  1867 in P aris zum ersten Male in etwas improvi- 

sirte r W eise R eclm ung getragen . —  lin  Septem ber 1869 tag te in  Berlin die II. in ternationale Conferenz 

der „V ereine und G enossenschaften zur Pflege im  F elde verw undeter und erk rank ter K rieger", denen sich 

auch die V ertreter der der G en fer Convention beigetretenen  R egierungen  zugesellten. Diese Conferenz w urde 

durch ihre w ich tigen  A rbeiten  bei der N euheit der Sache geradezu grundlegend für die weitère F ortb ildung  

des H ilfsvereinsw esens. ■— N ach  langen  H indernissen, w elche der K rieg 1870— 1871 und andere allgem ein 

bekannte E re ign isse einer ru h ig en  B espreehung der A ngelegenheit des H ilfsvereinsw esens in den W eg legten, 

g elang  es der T hatk raft des in ternationalen  Comités, die III. in ternationale Conferenz in Genf zu versammeln. 

A uf der vierten  in  C arlsruhe tagenden Conferenz w urde der W unsch ausgesprochen, in gew ôhnlichen Zeiten 

alle ftinf Ja h re  eine Conferenz zusam m entreten  zu sehen. Das in ternationale Comité in G enf sollte seiner 

Zeit an jenes Comité m it der B itte heran tre ten , die niichste Conferenz einzuberufen, w elches ihm  im ent- 

sprechenden M om ente nach gepflogenen E rhebungen  am m eisten in der L age scheinen w ürde, diesem A nsinnen 

zu entsprechen. —  In  dieser W eise w urde die V. in ternationale Conferenz im  A pril 1892 nach Rom ein- 

berufen und dem selben V organge verdankte W ien die E lire, die VI. in ternationale Conferenz der V ereine vom 

R otben Kreuze und  der B evollm achtigten der der Genfer Convention beigetretenen S taaten in seinen M auern 

versam m elt zu sehen.

Die erste M ittheilung  an die B undesleitung der O esterreichischen G esellschaft vom Rothen Kreuze in 

dieser A ngelegenheit erfolgte m itte lst Schreibens des internationalen  Comités vom 10. Jiinner 1896. E s lautete:
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A n  das Ocsterreicliisclie Centralcomité!

M eine H erren  !

W ir erlauben uns h ie rm it einen von uns schon liingst geheg ten  W unseh dem  geeh rten  osterreiehischen 
Centralcom ité vorzulegen, dessen E rfü llung , w enn dasselbe uns seine M itw irkung  gew iihren wiirde, in nachster 
Zeit sicli verw irklichen konnte. E s handelt sich nâm lich urn die E inberu fung  der V ereine vom E othen  Kreuze 
zu einer internationalen  Conferenz in W ien.

W ie es dem osterreiehischen Centralcom ité bekann t ist, besteh t dieses P ro ject schon seit der B erliner 
Conferenz im Ja h re  1869; es w urde auch spater zw ischen uns zu w iederholten  M alen besprochen, seine 
V erw irklichung m usste jedoch  verschiedener U m stande w egen im m er w ieder verschoben w erden. Da aber 
diese le tzteren n u r rein voriibergehender N a tu r w aren, so h a t das O esterreichische C entralcom ité sich stets 
bereit erkliirt, den von uns geheg ten  W unsch , sobald die U m stande es erlauben w iirden, zu erfiillen. W enn 
w ir uns heute in dieser A ngelegenheit neuerd ings an Sie w enden, so bewog uns liiezu der U m stand, dass 
die B edingungen ftir die A bhaltung  einer Conferenz in W ien uns gegenw artig  g iinstig  scheinen, da w ir sowohl 
von Seite des osterreiehischen Centraleom ités ais auch von der L age der S taaten  eine g iinstige E rled igung
dieser A ngelegenheit erhoffen. Uns speciell lieg t naeh  einern von der letzten  Conferenz in Bom im Ja h re
1892 erha ltenen  M andate ob, m it den V ereinen des E othen  K reuzes in  V erb indung  zu treten , dam it einer 
derselben die E inberu fung  der niichsten, au f das J a h r  1897 bestim m ten Conferenz tibernehm e. Selbstverstandlich  
haben w ir in e rste r Linie an das osterreichische Centralcom ité h insieh tlich  der E rled igung  dieser A ngelegenheit 
gedacht. W ir sind iiberzeugt, dass die W ahl von W ien als Y erein igungsort der vorgeschlagenen Conferenz 
von alien V ereinen vom E othen Kreuze seh r g iinstig  aufgenonnnen w iirde und w ir w aren dem osterreiehischen 
Centralcom ité ungem ein  verbunden, w enn dasselbe unserem  A nliegen  zustim m en w iirde. W ir hoffen dem nach 
auf eine bejahende B eantw ortung unserer A nfrage.

N atiirlich  w iirden w ir uns in diesem Ealle dem osterreiehischen Centralcom ité ganzlich  zur Verftigung 
stellen, um  dasselbe n aeh  K râften zu un terstü tzen , sow eit das ftir w iinschensw erth  erach te t w iirde, wobei 
selbstverstandlich die O rganisation der Conferenz und die B estim m ung tiber den Z eitpunkt ih res Zusam m en- 
trittes  dem  osterreiehischen Centralcom ité vôllig iiberlassen bliebe. W ir w iirden uns im Ealle ih re r Zu-
stim m ung bios m it Ilm en  verstiindigen, um durch zwei zu g le icher Zeit von W ien und  G enf aus abgehende
E undschreiben, gemiiss dem  V organg, w elchen w ir seinerzeit m it dem  italienisclien Centralcom ité beobachtet 
haben, die E inberufung  der Conferenz an die Centraleom ités bekannt zu geben.

G enekm igen Sie den A usdruck unserer vorztiglichen H ochachtung.

G enf, am 10. Jiinner 1890.

F ÜR DAS IN T E R N A T IO N A L E  C O M ITÉ:

G. MOYNIER
Priisident.

W ir g laub ten  im  P rincipe uns entgegenkom m end ftir diesen W unsch aussprechen  zu sollen, unter dem 

V orbehalte jedoch, dass w ir naeh eingehenden E rkund igungen  uns fur iiberzeugt halteu  konnten, dass w ir 

von betreifender Seite Zustim m ung zu diesem  S chritte  fúnden, und dass die Bundesversam m lung der Oester- 

reichischen G esellschaft vom E othen Kreuze denselben billige. N achdem  w ir die S icherheit e rlang t hatten , 

dass unser Vorhaben von m assgebender Seite geb illig t werde, und nachdem  auch die Bundesversam m lung des 

osterreiehischen E othen  Kreuzes ilire Z ustim m ung zur A bhaltung  einer Conferenz in W ien gegeben und die 

Biindesleitung zu den w eiteren Scliritten  erm achtig t batte , w urden naeh vorausgegangener V erabredung an 

dem selben Tage (1. Ju n i 1896) nachstehende E undschreiben von Seite des in ternationalen  Comités und der Oester- 

reichischen G esellschaft vom Eothen Kreuze an sam m tliehe Centraleom ités in und ausser Europa versendet. 

Das Schreiben des internationalen  Comités lautete:
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Rundsclireiben an die Vorsitzendcn und M itglieder • der Centralcoinités vom Rotlien Kreuze.

M eine H erren  !

W ir haben  Ih n en  eine erfreuliche N ach rich t m itzutheilen, die VI. internationale Conferenz der Vereine
vom R othen Kreuze w ird in W ien  im M onate Septem ber 1897 stattfinden.

Die fünfte dieser Conferenzen ha tte  in Rom im Ja h re  1892 uns die Aufgabo (ibertragen, den Ort tur
die nachste  Conferenz, welche ftinf Ja h re  spater abgehalten  w erden sollte, zu bestim m en; w ir hoffen, dass die
in dieser R ieh tung  unternom m enen S chritte  von unseren Com m ittenten geb illig t w erden:

W ir haben n ich t gezôgert, uns vor A llem  an das osterreichische Centralcom ité zu w enden, auf welches 
das Rot he K reuz anlasslich  der frtiheren  Conferenzen, schon w iederholt seine A ufm erksam keit g erich te t hatte, 
w elches aber in F olge verschiedener zw ingender Umstiinde b isher n ich t in  der Lage war, den von ihm  liingst 
geheg ten  W unsch zu verw irklichen. Da die H indernisse, w elche dem ôsterreichischen Centralcom ité sich friiher 
bei der V erw irk liehung  dieses Projectes en tgegenstellten , als beseitigt erschienen, schm eichelten w ir uns mit 
der Hoffnung, dass dasselbe unsere B itte g iinstig  aufnehm en wtirde. W ir haben uns in dieser E rw artung  n ich t 
ge tausch t; das osterreichische Centralcom ité h a t die von ihm  erbetene G astfreundschaft auf die freundlichste 
und zuvorkom m endste W eise versprochen, und die osterreichische R egierung h a t ih re  U uterstü tzung  
zugesagt.

W ir bringen  hiem it in gehobener S tim m ung diesen glucklichen E rfo lg  zu Ih re r  K enntniss und legen zu 
g le ieher Zeit das uns anvertrau te ehrenvolle M andat, dessen A usfiihrung, wie ersichtlich , w eder viol Zeit 
erforderte, noch grosse Schw ierigkeiten  bot, w ieder in ih re  Hande.

Das osterreichische Centralcom ité gedenkt, Ih n en  heute noch zur beabsichtig ten  Conferenz seine E in- 
ladung zukom m en zu lassen und w ir hegen  die Zuversicht, dass aile Comités diesel be m it V ergniigen an- 
nehm en werden.

Indem  w ir Ih n en  für das nachste  J a h r  ein frôhliches W iedersehen in W ien zurufen, zeichnen w ir m it 
aller H ochachtung

G enf. am 1. Juni 1896.

FOR DAS INTERNATIONALE COMITÉ DES ROTHEN KREUZES:

O. MOYNIEIl
President.

Zugleich versendete das osterreichische Centralcom ité das folgende R undschreiben :

Rundsclireiben an die Centralcomités der Gesellschaftcn vom Rothen Kreuze.

B ekanntlich h a t die in K arlsruhe sta ttgefundene IV. in ternationale Conferenz der G esellschaften vom 
R othen Kreuze den W unsch ausgesprochen, dass „in gew ohnlichen Z eiten“ allé 5 Ja h re  eine internationale 
Conferenz abgehalten  werde.

Die V. im Ja h re  1892 in Rom tagende internationale Conferenz h a t dem beigestim m t und das in te r­
nationale- Comité in G enf aufgefordert, zur gehorigen  Zeit m it einem der Centralcom ités sich in V erbindung 
zu setzen, dam it an dem Sitze dieses letzteren  im Ja h re  1897 eine internationale Conferenz abgehalten  werde.

Das in ternationale Comité in G enf h a t an das osterreichische Centralcom ité vom R othen Kreuze die A n- 
frage gestellt, ob es die E inberufung  der VI. in ternationalen  Conferenz der Vereine vom R othen Kreuze 
nach W ien iibernehm en wolle. W ir haben  diesem ehrenvollen Rufe gerne F o lge geleistet und erlauben uns 
hiem it, g leichsam  als V ollstrecker des von den genann ten  Conferenzen ausgesproehenen W unsches, die hoch- 
g eeh rten  Centralcom ités vom Rothen K reuze aller L ander in und ausser Europa zur nachsten  VI. internatio­
nalen Conferenz, die zw ischen dem 20. und 30. Septem ber 1897 in  W ien stattfinden soil, h iem it hoch- 
achtungsvoll einzuladen.
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Indem  w ir Ih re r  geneig ten  zustim m enden A n tw ort entgegensehen , bem erken wir, dass nu r ganz unvor- 
herzusehende politische E reign isse oder der ausgesprochene W unsch  einer g rosseren  A nzah l von Central- 
comités oder der hohen E eg ierungen  uns davon abhalten  konnte, diese internationale Conferenz zur angegebenen 
Zeit in W ien zu versam m eln.

Von holier W ichtigkeit ist es selbstverstândlich, dass von den verschiedenen Centralcom ités w erthvoile 
B erathungsgegenstiinde zur eingehenden Discussion im Schosse der VI. in te rnationalen  Conferenz eingesendet 
w erden. W ir erlauben uns dem gem àss schon in dieser ersten ergebenen M ittheilung  an die hochgeehrten  
Centralcom ités die B itte zu stellen, je n e  F ragen , deren B era thung  w iihrend der internationalen Conferenz sie 
vviinschen, uns bis zum 15. Novem ber 1. J . gefiilligst bekannt geben, die von ihnen  aufgestellten  BYagepuukte 
seinerzeit bearbeiten, red ig iren  uud bei der in ternationalen  Conferenz vertre ten  zu wollen.

Wir ges ta tten  uns schon heute anzufiihren, dass w ir in der H auptsache das R èglem ent, das bei der 
in ternationalen  Conferenz in Rom G eltung gehab t hat, auch fur die in  W ien tagende Conferenz vorschlagen 
w erden. E s w ird in dem selben eine N euerung  dadurch eingefiih rt w erden, dass Dam en an der Conferenz 
theilnehm en, da eine A usseh liessung  der Dam en von einer in  W ien tagenden in ternationalen  Conferenz uacli 
den S tatu ten  des ôsterre ich ischen  R othen Iireuzes geradezu unm oglich  ware. E s wolle jedoch  darin  n ich t 
eine A nticipation unseres bekannteu  V orsehlages auf E in fü h ru n g  eiues bestandigen R èglem ents fur künftige 
Conferenzen ersehen w erden, w elcher V orschlag ers t bei der bevorstehenden Conferenz in  B era thung  gezogen 
w erden soli.

W ie au f den le tzten  in ternationalen  Conferenzen w ird auch bei der Conferenz in W ien jede B esprechung 
des Textes der G enfer Convention unterb leiben  miissen.

G enehm igen Sie den A usdruck unserer besonderen H oehachtung

W ien , am 1. Juni 1896.

FOR DIE BUNDESLEITONG DER ÔSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE:

FRANZ GRAF FALKENHAYN
Prásident.

Viele Centralcom ités ha tten  die Güte, uns baldigst ih rer Z ustim m ung zu versichern  und es w urden uns 

von m ehreren  derselben jene F ragepunk te  zur K enntniss gebraeh t, w elche d ieselben den B erathungen  der 

VI. internationalen Conferenz zu un terz iehen  w iinschten, so dass w ir in der Lage w aren  dem sogleich m it- 

zutheilenden R undschreiben an  die Centralcom ités das vorliiufige P rogram m  beizuschliessen.

Rundschreiben an das internationale Comité und die Centralcomités der Gesellschaftcn vom Rotlicn Kreuze.

Eine A nzahl Centralcom ités der G esellsehaften vom R othen Kreuze h a t die Giite gehabt, unser Schreiben 
vom 1. Ju n i d. J .,  m it wclehem  w ir uns die E h re  gegeben haben, sie zu der zw ischen dem  20. und 
30. Septem ber 1897 in W ien abzuhaltenden VI. internationalen Conferenz ergebenst einzuladen, in zustim m endem  
Sinne zu beantw orten. E in ige derselben haben  uns bereits die N am en ih rer V ertre te r bekannt gegeben. A uch 
ist uns eine Reihe von B era thungsgegenstanden  m itgetheilt w orden, deren V erhandlung  durch die Conferenz 
gew ftnscht w ird ; dieselben liegen diesem  S chreiben bei.

W ir erlauben uns, den Centralcom ités, w elche in dieser W eise uns erm un tert haben, unseren aufrichtigen 
Dank auszudriicken.

Da m ehrere der hochgeehrteii Centralcom ités uns b isher noeh n ich t m it einer A ntw ort beeh rt haben, 
so erlauben w ir uns, sie um ein baldiges Zeichen ih rer Z ustim m ung zu ersuehen.

A uch wiire es erw ünscht, w enn etw a noeh zur B erathung  anzum eldende F ragepunk te  in kurzer F ris t
an uns eingesendet wiirden.
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W ir liaben uns gestattet, sehon in unserem  ersten  S ehreiben darum  zu ersuchen, dass B erathungsgegen- 
stande von den betreffenden Centralcom ités bearbeitet, red ig irt und- in der internationalen  Conferenz von deu- 
selben vertreten  w erden. W ir ersuchen hiem it im Zusam m enhange, dass es den betreffenden Comités so viel 
als irgend m oglick  gefallen  moge, diese E laborate in  deu tscher und franzosiseher Sprache an uns einzusenden, 
d. h. in  jenen  Sprachen, in denen  die D rucklegung dieser B erichte und spiiter der V erliandlungen der Conferenz 
erfolgen wird. E s ist klar, dass die V eroffentlichungen dadurck an G enauigkeit des A usdruckes, an B estinnntheit 
dessen, was der A n trag ste lle r beabsichtigte , gew innen w ürden.

M ekrere Centralcom ités k a tten  uns vorlitufig ih rer Z ustim m ung versickert und ih re  endgiltige au f den 
Z eitpunkt verschoben, wo nacli den Som m erferien P lenarsitzungen  der Comités zu Stande kommen konnten. 
D iese Zeit, in w elcher eigentliche B escklussfassungen aus dem  angegebenen G rande auck bei uns n ick t leicht 
zu erreichen sind und die A rbeiten  sick dem nach auf das N othw endige einschranken, umfasst, die Monate 
unm ittelbar bis zur A bkaltung  der in  A ussiek t genom m enen internationalen  Conferenz E nde Septem ber 1897. 
D ieser U m stand und  die für unsere, E ude Mai abzukaltende B undesversam m lung nothw endigen A rbeiten  
veranlassen uns dazu, die hochgeekrten  Centralcom ités zu ersuchen , die von ¡linen abgefassten  Eeferate fiber 
B erathungsgegenstiinde bis 15. A pril 1897 an uns gelangen  lassen zu wollen.

D en für die Erôffnung der in die F r is t  zw iscken 20. und 30. Septem ber fallenden Conferenzen erst fest- 
zusetzenden T ag  w erden w ir die E lire  liaben, nock besonders bekannt zu geben und zugleich die ferner 
angem eldeten B era thungsgegenstande m itzutkeilen .

W ir benützen diese Gelegenheit, um die kockgeehrten  Centralcom ités neuerd ings unserer besonderen 
H ochacktung  zu versichern.

W ie n , am 27. December 1896.

FOR DIE BUNDESLEITUNG DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTEEN KREUZE:

FRANZ GRAF FALKENHAYN
Prasidcnt.

W ir heben aus dem  m itgetheilten  R undsckreiben n u r hervor, dass der uns rich tig  erscheinende W eg 

b etre ten  w urde, je n e  Comités, w elche B eratkungsgegenstiinde eingesendet katten , zu ersuclien, oline A usnakm e, 

selbst die A bfassung von eingehenden  B erickten über dieselben, sowie deren  einstige V ertre tung  auf der 

T ribüne der V I. in ternationalen  Conferenz zu übernehm en. M an erinnert sick, dass in  W ien zum erstenm ale 

aussckliesslieh in dieser W eise vorgegangen  w erden sollte.

N ackdem  w ir theils durch  die Z ustim m ung der Centralcom ités zu dem P lane die VI. Conferenz ein- 

zuberufen, theils durch die U eberseudung von dort zu verhandelnden  B erathungsgegenstanden  die S icherkeit 

erlang t katten , dass ein solches Z usam m entreten  der G esellschaften vom R othen Kreuze eine fruchtbringende 

Tkiitigkeit versprilcke, w endeten w ir uns in dem  sogleich m itzutkeilenden Sehreiben an  die holien R egierungen 

der S ignatarm iickte der G enfer Convention.

Bundsehreiben an die liohen Regierungen der Signatarm üchte der Genfer Convention.

W ir erlauben uns, den hohen R egierungen der S ignatarm üchte der G enfer Convention ehrerb ie tigst 
anzuzeigen, dass zw iscken dem  20. und 30. Septem ber 1897 die VI. in ternationale Conferenz der Gesellschaften 
vom R othen K reuze in  W ien abgehalten  w erden w ird.

Die liohen S ignatarm iickte der Genfer Convention kaben die G ew ogenheit gehabt, sick bei den voraus- 
gegangenen  fünf in ternationalen  Conferenzen vertreten  zu lassen ; ih re  A bgeordneten  kaben sick w iederholt 
und m it E ifer an den B era thungen  be tke ilig t und aucli von dem  R e d ite  der A bstim m ung G ebrauch gem acht.
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Dies erm u th ig t uns, die hohen S ignatarm iiehte der G enfer Convention eh re rb ie tig st zu e rsuchen , aueh 
zu dieser VI. internationalen Conferenz V ertre te r absenden zu wollen.

W ir legen ira A nschlusse das V erzeichniss der bis je tz t von verschiedenen Centralcom ités zur Ver- 
hand lung  angem eldeten  B era thungsgegenstande bei. E in  Bliek au f d ieselben w ird zeigen, dass F rag en  von 
hohem  In teresse au f der VI. internationalen Conferenz zur B esprechung kom m en werden.

I)e r E rôffnungstag  der VI. in ternationalen  Conferenz kann e rs t spater festgeste llt w erden und w erden 
w ir n ich t erm angeln, denselben sowie das durch uns etwa nocli zukom m eude F ragepunk te  vervollstándigte 
P rogram ra zur geneigten  K enntniss der hohen R egierungen zu bringen.

W ien , am 10. April 1897.

FOR DIE BUNDESLEITUNG DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTH EN KREUZE.

GRAF FRANZ FALKENHAYN
President.

In  E rfilllung  unserer an die Centralcom ités g erich te ten  B itte trafen  die M ehrzahl der eingesendeten 

B eriehte über die im P rogram ra aufgestellten F rag ep u n k te  am 15. A pril in W ien ein. E s m ag schon h ier 

vergônnt sein, darauf h inzuw eisen, dass diese B eriehte, die spa ter noch m ehrerlei Zugaben erfuhren, dank 

deni E ntgegenkom raen  und dern E ifer, der die Comités fiir die gem einsam e Sache beseelte, eine ungem eine 

M annigfaltigkeit der M ittheilungen darste llt, die eine w ahre F undgrube von hochst in teressanten  Gegenstiinden 

fur die Sache des E othen  K reuzes enthiilt. (V ergleiche die B eriehte im ersten  Theile des B uches.) Die soeben 

genannten B eriehte w urden un ter g le ichzeitiger F ests te llung  des E roffnungstages der VI. in ternationalen 

Conferenz m it dem sogleich folgenden R undschreiben  den hohen  R egierungen, dem internationalen  Comité und 

den Centralcom ités m itgethe ilt.

A n  die hohen Regierungen der Signatarm achte der Genfer Convention.

In  V ervollstiindigung unseres Schreibens vom 10. A pril dieses Ja h re s , in w elehem  w ir uns erlaubt 
haben, die hohen S ignatar-M iichte der Genfer Convention einzuladen, V ertre te r zu der VI. in ternationalen  
Conferenz der G esellschaften vom R othen K reuze abzusenden, gesta tten  w ir uns Folgendes anzuführen :

Die feierliche Eriiffnung der Conferenz wird am 19. Septem ber um 12 U hr M ittag  im grossen  Saale 
der neuen U niversitiit (I., F ranzensring) stattfinden und die anderen 4  oder 5 S ilzungen w erden in den 
niichst darauffolgenden Tagen ebendort abgehalten  w erden.

W ir ersuchen die hohen  R egierungen  ehrfurchtsvoll, uns die N am en ih rer A bgeordneten bekanntgeben  
zu wollen.

Im  A nschlusse legen w ir zwei E xem plare der ausfiihrlichen B erieh te bei, w elche das In ternationale 
Comité und die Centralcom ités über die von denselben friiher angem eldeten B era thungsgegenstande uns ein- 
gesendet haben.

W ien, am 15. Juli 1897.

FOR DIE BUNDESLEITUNG DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE:

FRANZ GRAF FALKENHAYN
Praeident.
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Eundschreiben an das Internationale Comité und die Ccntrálcomités dcr Gcsellschaftcn vom Eothcn Kreuze.

Von den hochgeeh rten  Centralcom ités sind uns n ich t n u r zahlreiche Zustim m ungen zur A bsicht, die 
VI. in ternationale Conferenz in W ien abzuhalten , zugekom m en, sondera m ehrere  derselben haben ausfiihrliche 
B erich te iiber die von ihnen  friiher angem eldeten  B era thungsgegenstánde an uns eingesendet.

Diese Beferate, die unserer B itte zufolge von m ehreren  Centralcom ités in  deu tscher und  franzôsischer 
Sprache verfasst w urden, kam en uns in  den m eisten F allen  m it überraschender P tink tlichkeit in der von uns 
erbetenen  F ris t zu.

W ir erlauben  uns, den betreffenden Comités unseren verbindlichsten  Dank fiir dieses giitige E n tg eg en - 
kommen abzustatten.

W ir e rin n ern  an unser schon im E undschreiben  vom 1. Ju n i 1896 ausgesprochenes E rsuclien , dass es 
jenen  Comités, w elche uns m it E insendung  von B erathungsgegenstiindeu  beeh rt haben, gefallen nioge, die­
sel ben in den S itzungen der V I. Conferenz zu vertreten .

Die feierliche E rôffnung d er VI. in ternational en Conferenz w ird am 19. Septem ber um 12 U hr M ittag 
im grossen  Saale der neuen U niversitat (I ., F ran zen srin g ) sta ttfinden und die 4 bis 5 S itzungen ebenda an 
den darauffolgenden Tagen abgehalten  w erden.

Die Commission der D eleg irten  w ird w ie au f den früheren  Conferenzen zusam m entreten und die g leichen 
F unctionen  ausiiben; w ir ersuchen, die W ahlen zu derselben vorzunehm en und uns die Ñ am en der G ew ahlten 
ebenso bekannt zu geben wie —  wo dies n ic h t schon geschehen sein sollte —  dio N am en der A bgeordneten 
iiberhaupt.

Dem  gegenw artigen E undschreiben  liegen 2 Exem plare der vom in ternationalen  Comité und von den 
Centralcom ités uns eingesendeten  E eferate  iiber die B erathungsgegenstande bei.

W ien , am 15. Juli 1897.

FÜR DIE BÜNDESLEITÜNG DER ÔSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE:

FIUNZ GRAF FALKENHAYN
Prasident.

G leichsam  den S chlussstein  zur V orbereitung  der VI. in ternationalen  Conferenz nach  aussen bildete das 

nachstehende E undschre iben , das an alle T heilnehm er an der bevorstehenden Conferenz g erich te t wurde.

Eundschreiben an alie M itglieder der V I. internationalen Conferenz.

A l l e  M itglieder der in ternationalen  Conferenz der G esellschaften vom Bothen Kreuze w erden hiem it 
eingeladen, sicli am A bende des 18. Septem ber (V orabend des Eroffnungstages der Conferenz) im S trassen- 
anzug um  8 U h r im hiesigen Cursalon (S tadtpark) einfinden zu wollen, um sicli gegense itig  kennen zu 
lernen  und etw aige B ekanntschaften  zu erneuern.

D iejenigen M itglieder, w elche von ih ren  Comités in die D elegirten-Com m ission gew iihlt w urden, mogen 
die G ate haben, sicli am 19. Septem ber um  10 U h r vorm ittags im kleinen Sitzungssaale der k. k. U niversitat, 
I. F ranzensring , einzufinden.

E nd lich  ergeh t an alle M itglieder das E rsuchen , ih re  W iener A dressen bald nach A nkunft im A us- 
kunftsbureau : U niversitat, 1. F ranzensring , abgeben zu wollen, w oselbst ihnen  dann das P rogram m  der 
Conferenz tiberreicht w erden wird.

W ien , am 30. August 1897.

FÜR DIE BÜNDESLEITÜNG DER ÔSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE:

FRANZ GRAF FALKENHAYN
Prasident.

b
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Um die A ngelegenheit der VI. internationale!) Conferenz ste ts im A nge zu behalten  und iiber die 

no th ig  w erdenden S chritte  zu bera then , setzte der B undespriisident Seine Exeellenz G raf F alk en h ay n  ein 

vorbereitendes Comité zusamm en, dessen M itglieder w eiter un ten  genann t w erden sollen.

W ahrend  der Tage, an w elchen die VI. in ternationale Conferenz in W ien  versam m elt w ar, kain 

ausserhalb der S itzungen das nachstehende P rogram m  von V eranstaltungen  und F estliehkeiten  zur A usfiilirung.

Sam stag den 18. September.

A bends 8 U h r: Z usam m enkunft im  Cursalon des S tadtparks, B egriissung der M itglieder der Conferenz.

Sonntcig den 19. September.

V orm ittags 10 U h r: D elegirtencom m ission im kleinen Saale der U niversitat.
M ittags 12 U h r: F eierliche E rôffnungssitzung der Conferenz im grossen  Festsaale.
A b en d s: V orstellung  im  H ofoperntheater.

M ontag den 20. September.

V orm ittags 10 U h r: S itzung der Conferenz.
M ittag s: A usflug auf den K ah len b erg ; D éjeuner, w elches k. k. L andesvertheid igungs-M inister, F eld - 

zeugm eister Zeno G raf W elsersheim b der Conferenz anbietet. (Prom enade-A nzug.)

D ienstag den 21. September.

V orm ittags 10 U h r: S itzung der Conferenz.
M ittags: U n terb rechung , dann F o rtse tzung .

M ittw och den 22. September.

V orm ittags 10 U h r: S itzung der Conferenz.
N achm ittags 4  U h r: B esieh tigung  der F eldausrüstungsdepô ts der G esellsehaft im P ra ter, niichst dem 

T rabrennplatze.
N achm ittags 6 U h r :  D iner im Sacher-G arten, gegebeu  von der O esterreichischen G esellsehaft vom 

B othen Kreuze. (Prom enade-A nzug.)
A b en d s: B esuch von „V enedig in  W ien“ .

Donnerstag den 23. September.

V orm ittags Besuch der Hofm useen, G em aldegallerien etc.
N achm ittags 3 U h r: B esieh tigung  des B athhauses und E m pfang  durch die S tad tvertre tung .
A bends 8 U h r 3 0 : Em pfang bei Hofe.

F reitag  den 24. September.

V orm ittags 10 U h r: S itzung und Schluss der Conferenz.
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MITGLIEDERLI8TE

VI. INTERNATIONALEN CONFE RE NZ.

INTERNATIONALES COMITÉ.

Gustav A dor, V iceprâsident des internationale!! Comités,
E duard  Odier,  Secretar des internationale!! Comités,
O berst Camille F a v re ,
Dr. med. F ried rich  F e r r i è r e ,
A lfred G autie r ,  Professor der R echtsw issenschaften  an der G en fer U niversitât,

Bclegirtc des interiiatioiialen Comités.

DEUTSCHLAND.

Von dem  K n e se b e c k ,  konigl. K am m erherr vom D ienste H irer M ajestat der deutschen K aiserin und K onigin 
von Preussen,

G eneralarzt I. Cl. Professor Dr. von B e rg m a n n ,  geheim er M edicinalrath,
Professor Dr. Gurlt,  geheim er M edicinalrath,
F re ih e rr  von G oeben , grossherzoglich sachsischer K am m erherr, R eeh tsritter des Jo h an n ite r Ordens,
Dr. ined. O ldenburg, S anitâ tsrath , für den m ecklenhurgischen Verein.
F re ih e rr  von F re y b e r g ,  B ezlrksprasident (aus S trassburg),

B e le g lr te  (les deutschen C entralcom ités.
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BADEN.

K am m erherr F re ih e rr  A dolf von M arsch a l l ,  geheim er L egationsratli im M inisterium  des Aeussern,

Regierungsvertreter.

G rossherzoglich badischer K am m erherr von Chelius,  geheim er E ath ,

als personlicher Yertrctcr Ihrer koniglichen Holieit der Grossherzogin y o u  Baden.

Oberst z. D. S tie fb o ld ,  V orsitzender des badischen L andesvereines vom E otlicn  Kreuze, 
G eheim rath  und K am m erherr von W ee c h ,  D irector des badischen Landesarchivs,

Delegirto des Centralcomités.

BAYERN.

Divisionsarzt Dr. W ilhelm  B e s te lm a y e r ,
Regierungsvertreter.

Legationssecretiir E duard  R ie d e re r ,  F re ih e rr  zu P a a r  und S c h o n a u ,
Belegirler des Centralcomités.

HESSEN.

G eheim er O berconsistorialrath B u c h n e r ,  V orsitzender des H ilfsvereines im G rossherzogthum  H essen ftir die 
K rankenpH ege und U ntersttitzung  der Soldaten im  Felde,

Yertrcter dor Reglerung ond des Centralcomités.

PREUSSEN.

Exc. G raf S o im s -B a ru th ,  kaiserlicli deu lscher Commissar und M ilitarinspector der freiw iliigen ICrankenpflege, 
F re ih e rr  von S e h e r r - T h o s  L o rz e n d o r f ,  geheim er R ath,

Regierungsvertreter.

Konigl. S tabsarzt Dr. P a n w itz ,
Konigl. M ajor z. D. von S t r a n tz ,
Consul H einrich M appes  (in F ran k fu rt am M ain),

Delcgirte des Centralcomités.

SACHSEN.

Otto G raf V itzthum. V orsitzender des siichsischen L andesvereines vom R othen Kreuze,

Belegirter des Ceniralcomités.



WÜRTTEMBERG.

F inanzra th  G ey e r  im kônigl. F inanzm inisterium , ste llvertre tender V orsitzender des V erw altungsrathes des 
w ürttem berg ischen  Landesvereines vom R othen Kreuze,

Delegirter des Centralcomités.

ARGENTINIEN.

Professor Dr. Don A ntonio P in e ro ,
Kegierungsvertreter.

BELG1EN.

Dr. Dupont,  G eneralinspeetor des S anitàtsdienstes im Iieere , I. V icepriisident des belg ischen Vereines voin 
R othen Kreuze,

Kegierungsvertreter.

Dr. Dupont,  G eneralinspeetor des S anitàtsdienstes im H eere, I. V icepriisident des belg ischen  Vereines vom 
R othen  Kreuze,

L e u rs ,  M itglied des Centralcom ités des belg ischen V ereines vom Rothen Kreuze,
Ju lius C hôm é, G eneralsecretiir des belgischen V ereines vom R othen Kreuze,

Delegirte des Centriilcomitós.

BU IJIA 111 EX.

Dr. H akanoff,  C hefarzt des A lexanderspitals,
D r. KiranofF, S tabsarzt des A lexanderspitals,

Delegirte des Centralcomités.

CONGO-STAAT.

Dr. Dupont,  G eneralinspeetor des Sanità tsd ienstes im H eere, I. V icepriisident des belgischen V ereines vom 
Rothen Kreuze,

Kegierungsvertreter.

DANEMARK.

G eneralm ajor S. V. V. von PfafF, P res id en t des diinischen Vereines vom R othen Kreuze,

Vertreter der Rcgierung und des Centralcomités.



FRÀNEREIC1I.

Dr. P a u z a t ,  S tabsarzt I . Classe, dem Sanitatsdienste im  K riegsm inisterium  zugetheilt, 
Dr. B onnafy ,  O berstabsarzt der M arine, M itglied des Obersten Sanita tsrathes in P aris, 
Ludw ig R enau lt ,  Professor der E eehtsw issensehaften  an der P ariser F acultat,

Regierungsvertreter.

M arquis von Vogüé, ehem aliger Botschafter,
Dr. Pozzi,  M itglied der m edicin ischen Akadem ie,

Delegirte (les Centraleomités.

GRIECHENLAN1).

Dr. .T. Galvani. M itglied des Centraleom ités vom E othen Kreuze in G riechenland, U niversitatsprofessor ete.

Delegirtcr des Centraleomités.

GROSSBRITANNIEN.

Surgeon-M ajor W . G. M a c p h e r so n ,  M. B. vom m ilitararz tlichen  Stabe,

Regierungsvertreter.

ITALIEN.

Dr. Panfilo P a n a r a ,  O berststabsarzt und Sanitâtsdirector im K riegsm inisterium ,
Dr. Salvatore G risolla ,  O berststabsarzt in der M arine,

Regierungsvertreter.

G raf Einaldo T a v e r n a ,  Senator, General in der Reserve, P rásiden t des Italien ischen  V ereines vom 
E othen  Kreuze,

F ru ttuoso  B ecch i ,  S taa tsrath , G eneraldirector im K riegsm inisterium , G eneralsecretar des V ereines,
E itte r  Gaetano Mazzoni, Professor der Chirurgie, M itglied des Centraleom ités, Sanitatsinspector des Vereines,

flelegirte des Centraleomités.

JAPAN.

Dr. M. K oik e -M asan ao ,  Chefarzt I. Classe und V orstand der ârztlichen Â btheilung  im K riegsm inisterium ,

Regierungsvertreter.

Dr. H aga Eijiro, Stabsarzt der kaiserlich-japanischeu Armee,
A riga N agao ,  Professor des V olkerrechtes an der K riegs-A kadem ie, A dm inistra tor der Japanisehen G esellschaft 

vom E othen Kreuze,
D eleg ir te  des C entraleom ités.



MONTENEGRO.

D r. P ete r M illan itsch . S ecretar des M ontenegrinischen V ereines vom E othen  Kreuze,

Delegirter des Centraleomités.

N1EDERLAN0E.

Excellenz Baron K. J . G. von H a rd e n b ro e k  de B e r g a m b a c h t ,  P rasiden t des obersten Comités der Nieder- 
lând ischen  G esellschaft vom E othen  Kreuze,

G. de Mooy, O berst des E uhestandes, C hefarzt I. Classe des Sanitiitsdienstes der niederliindischen Arm ee, 
M itglied des obersten  Comités der N iederliindischen G esellschaft vom E othen  Kreuze,

Regieruugsvertrctcr.

Excellenz B aron K. J . G. von H a rd e n b ro e k  de B e r g a m b a c h t ,  P rasiden t des obersten Comités der N ieder- 
landisehen G esellschaft vom E othen Kreuze,

Jo n k h eer S. Lam an Frip , M itglied,
M ajor J . V erv lo e t ,  S ecretar des obersten Comités der N iederliindischen G esellschaft vom E othen Kreuze,

Delegirte (les Centraleomités.

PORTUGAL.

G raf von P a r a t y ,  Senator, a. o. G esandter und bevollm achtig ter M inister am k. u. k. Hofe W ien,

Regierungsdelegirter.

G. L. Santos F e r r e i r a ,  Infan teriehaup tm anu , dem  K riegsm inisterium  zugetheilt, Secretar des Portug iesischen  
V ereines vom E othen  Kreuze,

P. E . C h a v e s  von  M eyre lle s ,  Privatier,

Delegirte (les Centraleomités.

Chefarzt Dr. Jo h an n  V e rc e s c o ,  
C hefarzt Dr. Stefan D im itre sco ,

RUMANIEN.

Itegieruugsvertreter.

Dr. Ludw ig Fialla, ehem aliger A natom ieprofessor etc. etc.,

Delegirter des Centraleomités.

RUSSLAN1).

Exe. Th. von ' M a r te n s ,  P riva tra th , M itglied des obersten Comités der E ussischen G esellschaft vom 
E othen Kreuze,

V ertreter  der R eg ieru n g  und des C entraleom ités.



SOHW EI)EN UNI) NORW EtíEX.

G raf L e w e n h a u p t ,  a. o. G esandter und bevollm achtigter M inister am k. u. k. Hofe W ien,
Regierungsrertreter.

NOIÏWEGEN.

G eneralm ajor Dr. F r. T h a u lo w ,  P rasiden t der N orw eg isehen  G esellschaft vom E othen  Kreuze,
Yertreter (1er ltegierung und des Central comités.

SERBIEN.

O berst Dr. Miliailo M arkov ic ,  V orstand der M ilitilrsanitat,
RegiernngsYertreter.

M ilan St.  M ark o v i ts ,  V ieepriisident des V ereines,
Stefan T c h o u r t c h i t c h ,  M itglied des Centraleom ités der Serbischen G esellschaft vom fio then  Kreuze,

Delegirte des Centraleomités.

SIAM.

H ugo S c h ô n b e r g e r ,  Consul von Siam in W ien,
Regierungsvertrcter.

SPANIEN.

Exc. M arquis von Villalbos, V ieepriisident des Centraleom ités,
D r C a fh tr a v e n o ,  Vereinsarzt,
Dr. Ju an  P. C riado  y D ominguez, Generalseeretiir des Vereines,

Delegirte des Centraleomités.

SCHWEIZ.

A lfred von C la p a rè d e ,  a. o. G esandter und bevollm achtig ter M inister am k. u. k. Hofe W ien, 
O berst Dr. Z ieg le r ,  Cliefarzt,

Regierungsvertreter.

A. S ta e h e l in ,  P rasiden t des Schw eizerischen Centralvereines vom Rot hen  Kreuze,
Dr. G. S c h e n k e r ,  Major, Secretar des S chw eizerischen C entralvereines vom R othen  Kreuze,

Delegirte des Centraleomités.

TÜRKET.

N asry Bey, Botschaftsrath  bei der kais. tiirk ischen B otschaft in W ien.

Regierungsvertreter.
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VEREINKÍTE STAÁTEN.

M iss Clara B a r to n ,  P râsiden tin  der A m erikanisehen  Gesellscliaft vom B othen Kreuze, 
Georg H. Pullm ann,  finanzieller S ecretar der Gesellscliaft,
Dr. J . B. Hubbell, G eneral-In tendant der Gesellscliaft,

Itegieruugsvertreter.

Miss Dr. Lucy H all-Brow n,
Charles King W ood,

Delcgirte des Centralcomités.

EITTEE-OEDEN.

SOUVERÀNER MALTHKSER-ORDEN.

Com thur F rá  F ra n z  G raf von H ardegg ,  C hef der O rganisation des freiw illigen Sanitiitsdienstes,
Dr. Ju rie  E dler von L av an d a l ,  G eneral-Chefarzt des Ordens.

DEUTSCHER RITTER-ORDEN.

G raf O rs in i -R o sen b e rg ,  Major, C hef der A m bulanzen des Ordens,
Professor Dr. A lbert B itte r von M ose tig -M o o rh o f ,  G eneral-Chefarzt des Ordens.

DEUTSCHER JOHANNITER-ORDEN.

Exc. G raf F ried rich  von S o lm s -B a ru th ,  B ech tsritter des Johanniter-O rdens, kais. deutschcr Com missâr und 
M ilitarinspector der freiw illigen K rankenpflege.

ENGLISCHER JOHANNITER-ORDEN.

Jo h n  Furley ,  M itglied des Bathes des englischen Johanniter-O rdens.

9
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ÜSTERREICH-UNGARN.

ÜSTERREICH.

G eneralstabsarzt Dr. Carl K raus .  V orstand (1er XIV. A btheilung  des Reichs-K riegs-M inisterium s, 
O berstlieutenant Hugo M eixner  des G eneralstabscorps, V orstand der X. A btheilung  des R eichs-K riegs- 

M inisterium s, .
O berst F ranz P r a w d ik  im L andesvertheidigungs-M inisterium ,
Stabsarzt Dr. A nton  S tenz l .  S anita tsreferen t im M inisterium  fur Landesvertheid igung,
M inisteria lrath  Dr. Em anuel Kusÿ, Ritter von D ubrav, Sanita tsreferen t im  M inisterium  des Innern ,
Dr. Johann  H ofm okl,  U niversitatsprofessor, V ertre te r  des M inisterium  fur C ultus und ü n te rr ic h t,

Regierungsvevtreter.

UNGARN.

M inisteria lrath  Dr. Cornel C hyzer ,  im M inisterium  des Innern ,
O berstabsarzt I. Classe Josef B ern o làk  von H a ra s z t ,  V orstand der V. A btheilung  des M inisterium s fur L andes­

vertheid igung, Chef des honvéd-iirztlichen Officiers-Corps,
O berstlieutenant Stefan von Klein, V orstand der III. A btheilung  des M inisterium s für Landesvertheid igung,

Regierungsvertreter.

Exe. G raf A ndreas C se c o n ic s ,  G eheim er Ratli, P rüsiden t der U ngarischen  Gesellsehaft vom Rothen Kreuze, 
K am m erherr F re ih e rr  Béla A m brózy ,  k. und k. H usarenrittm eister i. P .,
Géza L a t in o v i t s  de B a r s o d  & K a ty m à r ,  
Gustav D égen de  F e lsô h eg y ,
Dr. Ladislaus von F a r k a s ,  R egim entsarzt i. P ., Chefarzt d er Spitaler des Rothen Kreuzes etc.,
Exc. G raf L adislaus P e ja c s e v ic s ,  G eheim er R ath , P rüsiden t des V ereines für Croatien und Slavonien,

Delegirte des Centralcomités.

OSTERREK'IHSOIIE GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE.

BUNDES-PRÀSIDIUM.
F a lk en h ay n  F ra n z  Graf, Exc., k. u. k. w irkl. geli. R ath und K am m erer, M itglied des H errenhauses. k. u. k. Oberst­

lieu tenant a. P ., Bundespriisident.
H o y o s-S p r in zen s te in  E rn st Graf, Exc., k. u. k. w irkl. geh. Ratli und K am m erer, V içeprasident des H errenhauses, 

k. u. k. R ittm eister a. D.. 1. Bundes-V iceprasident.
T ra u t tm a n s d o r fF  M arie Grafin, geb. P rinzessin  zu L iech tenste in , E xcellenz, k. u. k. S ternkreuz-O rdens- und 

Palastdam e, I. Bundes-V icepriisidentin.
W alds te in  M arie Grafin, geb. P rinzessin  zu Schw arzenberg, Excellenz, k. u. k. S ternkreuz-O rdens- und P alast­

dam e, II. Bundes-V icepriisidentin.
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DELEGATE
D EB L A N D E S- UND F B A Ü E N -H IL F S Y E B E IN E  VOM ROTH EN KKEUZE.

1I0H M E N .

S c h e d lb a u e r  W. F ., J . U. Dr. und Advocat, V icepriisident.
L e d e r e r  A dalbert E rnst, P rivatier.
W aldek  F ranz, E dler von W aldried, k. R ath und G rossindustrieller.
C oud en h o v e  M arie Gratin, Exe., gob. G ratin Trauttinansdorff, S ternkreuz-O rdens- und Palastdam e, Priisidentin. 
W ald s te in  M arie Gratin, geb. Prinzessin  Sehw arzenberg , Exeellcnz, S ternkreuz-O rdens- und Palastdam e, E hren- 

P rasiden tin .
Q uoika  A nton, F abriksd ireetor etc.

BUKOWINA.

War ulcht vertreten.

DALMATIEN.
Z o h a r  F ranz, k. k. Hofrath.

GALlZIEiN.

R o szk o w sk i  Gustav, Dr., R eichsra tb s-A bgeordnete r und U niversitâtsprofessor.
M eru n o w icz  Josef, Dr., k. k. S ta tthaltere ira th  und Landes-Sauitatsrefereut.
W eigel F erd inand , Dr., k. R ath  und R eiehsraths-A bgeordneter.

GÔRZ Ml )  G R A D IS K A .
K iirne r  Ruggiero, Apotheker.

KARNTEN.

R o s e n b e rg  H einrich F iirst, D urchlaucht.
S c h w a b e  von  W a is e n f re u n d  Rudolf, J . U. Dr., k. k. Hofrath.
Van G o e th em  von  S t .  A g a th a  E rnst, k. k. B ezirkshauptm ann.
S c h m id t - Z a b ié ro w  Ida Baronin, Exc., P rasidentin .

E R  A IN .

P a s c o t in i - J u r i s k o v ic  F erd inand  F re ih e rr  von, J .D r ., k. k. M iuisterialrath.
F e r j a n c ic  A ndreas, Dr., k. k. L andesgerich tsrath  und R eiehsraths-A bgeordneter.

2*
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MA H REN.

S u c h a n e k  A lexander E dler von H a sse n a u ,  k. R ath, Vieepriisident. 
Diebl Ju lius, Dr., Advocat.
S c h e r k s  E rnst, A potheker.
K ublcek Rudolf, Dr., L andesgerich tsrath .
R u sse  Hugo, J . U. Dr., Landesadvocat.

NIEDERÔSTERREICH.

A.  Von (1er Section: Oestcrreickisclier Patriotischer Ililfsvercin.

E b e ra n  von  E b e r h o r s t  Therese, Exe., k. u. k. Ad m irais- Gejnah lin.
G eit le r  A nna.
Gerl Em m a von.
K ie lm ansegg  A nastasia Grafin, Exe., k. k. S tatthalters-G em alilin .
K ô n ig s w a r t e r  Charlotte Baronin.
Kôppel A nna. 
Kulisch Sofie.
R u p p re c h t-V ir t so lo g  Johanna  von, k. u. k. H auptm anns-G attin .
S ch lo is sn lg -C a v r ia n i  Sotie F re iin  von, Sternkreuz-O rdensdam e.
W aldheim  Louise Edle von.
W ald s te in -W ack en  M arie Grafin.
W e b e r  von  E b e n h o f  Isabella Baronin, Exe.
W ien e r -W el ten  H enrie tte  von.
W iiste  A nna.
A rn e th  F ran z  R itter von, M ed.-Dr.
B o sc h a n  W ilhelm , k. Rath.
Buol Alois F re ih e rr von, k. u. k. M ajor d. R.
Dinstl W ilhelm , k. R ath.
F a lk en h ay n  F ran z  Graf, Exe., k. u. k. w irkl. geh. Ratli und Kiimmerer, M itglied des H errenhanses, k. u. k.

O berstlieuteuant a. I)., B undesprâsident.
F e ln e r  von d e r  Arl A lbert, k. k. Seetionsehef d. R.
G a t te r b u rg  C onstantin Graf. k. u. k. Kiimmerer, n.-ô. Landesausschuss, I. Vieepriisident.
H o y o s -S p r ln z e n s te ln  E rn s t Graf, Exe., k. u. k. w irkl. geh. R ath und Kiimmerer, Y iceprasident des H erren- 

hauses, k. u. k. R ittm eister a. D., P rasiden t des Vereines, Bundes-Vieepriisident.
K alle r  Josef, k. R ath.
Kiihn Josef, J . U. Dr.
K ornhe is l  F ranz, D om herr, ftirst-erzbisehôfl. Consistorialrath .
Kuttlg A lbin E dler von, Exe., k. u. k. w irkl. geh. R ath  und F eldm arschall-L ieu tenant i. P.
L ee  Theodor R itter von, k. k. Seetionsehef i. P . und H auptm ann in der Landw ehr-Evidenz.
L ie c h t e n s te r n  F erdinand F re ih e rr  von, k. u. k. G arde-Rittm eister.
L u k sch  Rudolf, k. R ath , D irector der I. osterreiehischen Sparcassa.
M racek  F ranz, M ed.-Dr., a. o. U nivorsitiitsprofessor, P rim ararzt.
R e d e r  A lbert R itter von S ch e l lm a n n ,  M ed.-Dr., k. u. k. S tabsarzt a. D., Professor.
R ic h te r  Ludw ig, A rehitek t.
S c h le c h t  F ried rich , k. u. k. Hof-Bandagist.
W e in le c h n e r  Josef, M ed.-Dr., k. k. U niversitiitsprofessor.
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Jî. Von (1er Section (les Landes- und Fraueu-IIilfsvereines.

L o e w  A nton, M ed.-D r., k. k. E eg im entsarzt der L andw ehr-Evidenz, IL  V iceprasident.
M o ra w i tz  Vincenz E d ler von.
E n t l ic h e r  F riedrich , D irector der n.-ô. Landes-B lindenschule.
M a tsc h e k o  Clem entine von, Vicepriisidentin.
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(j ESCHÀFTSORBNUNG
F Ü R  D I E  V I .  I N T E R N A T I O N A L E  G O N F E R E N Z

WELCHE VON DEM ÜSTERREICHISCHEN CENTRALC0M1TÉ VORGESCHLAGEN UND DURCH DIE DELEGIRTEN- 

COMMISSION IN DER SITZUNG AM 19. SEPTEMBER 1897 ANGENOMMEN WORDEN 1ST.

I. A L L G E M E Í N E

§ i-

M itglieder (1er Conferenz m it dem  R eehte, an den 
V erhandlungen  tlieilzunehm en und abzustinnnen. sind:

a) die M itglieder des In ternationalen  Comités und 
der ausw artigen Centralcom ités ;

b) die D elegirten  der B u n d e s v e r s a m m lu n g  der 
O esterreichisehen Gesellschaft vom R othen Kreuze ;

c) die V ertre te r der S ignatarm achte der Convention 
von G e n f ;

d) die von der osterreichischen B undesleitung eigens 
eingeladenen Personen und V ertreter von Korper- 
schaften.

§ 2.

Jed e  E n tseheidung  vvird nach der S tim m enm ehrheit 
der gem áss § 1 stim m berech tig ten  anw esenden M it­
g lieder getroffen. W ird  jedoeh au f Verlan gen dreier, 
versehiedenen S taaten ais D elegirte oder R egierungs- 
vertreter angehó riger M itglieder die A bstim m ung líber 
eine F ra g e  oder iiber einen V orschlag nach  S taaten 
verlangt, so is t diesem V erlangen zu entsprechen. In  
diesem  F alle  hat jedes Centralcom ité, jede R egierung  
und das In ternationale Comité (las A nrech t auf je  eine 
Stiinm e, und en tscheidet die M ehrheit dieser Stim m en.

§  3 .

Je d e r  R edner kann  sich se iner M uttersprache be- 
dienen, jedoch is t es w ünsehensw erth , dass m an nach  
T hun lichkeit deu tsch  oder franzosisch spreche.

V E R S A M M L U N G .

In  deutseher Sprache gehaltene Reden konuen von 
einem  D olm etsch in  franzosischer, franzüsische. italieni- 
sche oder englische in deutseher Sprache w ieder- 
gegeben werden.

§ 4.

Bei der Iü irze der Zeit solí ein R edner n ich t 
langer ais eine V iertelstunde sprechen, falls er n ich t 
von der V ersam m lung ausdriicklich dazu erm iichtig t wird.

Die B erich te rs ta tte r haben  am A nfang und am  Ende 
der D iscussion das W ort.

B erich ters tatter, die w eitlaufige Referate zu bringen  
haben, w erden ersucht, dieselben entw eder n u r in 
übersich tlicher W eise oder nach ih ren  Sehlussantragen 
zu erstatten .

§ 5.

Das B ureau des P rásid ium s ste llt (lie T agesordnung 
fiir jede S itzung fest.

§ 6.

B erathungsgegenstiinde, die n ic h t ins P rogram m  
aufgenom m en erscheinen, konnen n u r dann auf die 
T agesordnung ko minen, wenn sie am  V orabende der 
S itzung beim Prasidium  angem eldet w erden und von 
fiinf M itgliedern der Conferenz un terzeichnet sind, die 
versehiedenen S taaten angehoreu. E ines dieser M itglieder 
kann aucli dem  Internationalen  Comité angehoren,

:i
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Uie V ersam m lung h a t darüber zu en tseheiden, ob 
in die B era thung  soleher F ragepunk te  e ingegangeu  
w erden soli.

D er Text dev G enfer Convention kann keinen G egen- 
stand der V erhandlung bilden.

§ 8.

Die M itglieder der Conferenz, die das W ort zu 
crgreifen  w ilnschen, haben  sich  beim  Secretar zu m elden. 
D er Pri'tsident e rthe ilt das W ort naeli der Reihenfolge 
der E in sc lin  ibung.

§ 9.

Jed e  D iscussion w ird geschlossen, nachdem  alle 
eingezeichneten  E ed n er gesprochen haben, oder sobald 
der Schluss au f V erlangen von fiinf M itgliedern der 
Conferenz von der V ersam m lung angenom inen wird.

§ 10.

E in  gedn ïng tes Protokoll je d e r  S itzung  wird bei 
der nachsten  S itzung der V ersam m lung zur G enehm igung 
vorgelegt. E s ist w tinsehensw ertli, dass die E edner 
die von ihnen in der V ersam m lung geha ltenen  Vor- 
trilge w om ôglich noeh  im  Laufe des S itzungstages 
dem  Secretariate schriftlich  übergeben.

D etaillirte und genaue Protokolle fiber die V erhand- 
lungen  w erden spiiter von der osterre ieh isclien  B undes- 
le itung  verfasst und vcrsendet werden.

II. D E L E  G I R T  EN-  C OM MI SSI ON.

§ i l .

Naeli dem  Beispiele der vorhergegangenen  inter- 
nationalen Confercnzen w ird aueh diesm al eine Special- 
com mission (Delegirtencom m ission) zusam m entreten , die 
aus M itgliedern des I n t e r n a t i o n a l e n  C o m ité s  sowie 
aus eigens von den Centralcom ités hiezu ernannten  
M itgliedern bestehen  wird.

§ 12.

Kein Comité kann  in diese Commission m ehr als 
drei M itglieder delegiren  und bei den B era thungen  
nie m ehr ais eine Stim m e abgeben, wie gross auch 
die Zalil der D elegirten  des Comités sein mag.

§ 13.

Die Befugnisse der D elegirtencom m ission sind :
1. Vor der E rôffnung der Conferenz die A rt der 

Z usam m ensetzung des Prasid ium s und die Zalil der

dem selben angehôrenden  Personliehkeiten  zu bestim m cn, 
ferner einen V orsclilag fiber die W ahl des Priisidenten, 
der V iceprasidenten und Secretiire zu m achen, w eleher 
der Z ustim m uug der A llgem einen V ersam m lung zu 
unterbreiten  ist.

2. Die G eschàftsordnung ftir die S itzungen der 
Conferenz zu bestim m en, sowie d ieO rdnung  festzusetzcn, 
naeli w eleher die vorgelegten B erathungsgegenstiinde 
verhandelt w erden solleu.

<3. Beschluss zu fassen fiber jene F ragen , die ih r 
von der A llgem einen V ersam m lung zu diesem  E nde 
zugewiesen w erden.

§ 14.

Die Protokolle der D elegirtencom m ission w erden 
zugleich m it jen en  der A llgem einen  V ersam m lung 
veroffentlicht werden.



VERZEICHNI88
B E R

F O R  D T E  V I .  I N T E R N A T I O N A L E  C O N F E R E N Z

ANGEMELDETEN BFÆATIIUNG S GE GENSTÂNDE.

I.

N a c li  d e m  W u n s e h e  d e r  V., in  R o m  v e r-  
s a m m e l te n  i n t e r n a t i o n a l e n  C o n f e r e n z  a u f  d e r  
n i le h s te n  (V I.) zu  b e h a n d e l n d e  B e r a th n n g s -  
g e g  e n s t i in d e  :

Bas internationale Comité b erich te t:

1. liber die ihm  zugekom m encn A rbeiten  der 
Centraleom ités in Betreff des A ntrages der H orren 
Baron M u n d y ,  S o e in ,  F u r l e y ,  T h o m s e n  und 
M o n ta g n a e  (vergl. 91. Circular, Genf, 10. Ju n i 1890);

2. tiber die V erw endung des „A ugusta-F ondes“ .

Bas italieniselic Centraleomité berich tet,:

3. tiber ,eine allgeineine G eschiiftsordnung für 
künftige internationale Conferenzen ;

3a. tiber die Genfer Convention im Seekriege (V er- 
liandlungen der V. Conferenz zu Rom S. 197, 214, 409).

II.

Die n a c h s t e h e n d  g e n a n n t e n  C e n t r a l e o m i t é s  
haben folgende F ragepunk te eingesendet:

Die Cougolesisclic und Afrikaniselie Gesellscliaft 
voni liotlien Krcuz :

4. O rganisation der Sanitatsdienste in den Colonien 
A frikas.

Bas Beutschc Centraleomité :
5. B erathung tiber eine m ôglichst einheitliehe und 

einfache H erste llung  der im K riege nothw endigen 
V erbandm ittel und die Désinfection der gebrauehten  
sowie im provisirten Verbandstiicke, da in den letzten 
J ahren  die G rundsatze für die G ew innung und den Ge- 
branch dersellien sich w esentlich vereinfacht haben

und sicherer und bestim m ter als friiher geworden sind, 
so dass sie voraussichtlich zuniiehst keine V eranderung 
erfahren  werden.

6. W elches sind die m assgebenden G rundsatze fiir 
die G ew iihrung in ternationaler Hilfe der G esellschaften 
un tere inander ?“

Bas preussisclie Centraleomité:
. 7. ,,Die F riedensthatigkeit der V ereine vom R othen 

K reuze.“

Bas russiselie Centraleomité:
8. Urn die A rbeiten  der In ternational en Conferenzen 

zu erle ich tern  und ill re regelm assige W irksam keit zu 
sichern , m uss die dieselben betreffende Geschiifts­
o rdnung  so bald  als m oglich festgeste llt w erden.

Das P e te rsb u rg e r Centraleom ité hiilt ausdrticklich 
an den A banderungsantriigen fest, die es zum E n tw u rf 
des italienischen Centraleom ités vorgeschlagen hat. 
(M itge theilt an aile Centraleom ités durch C ircular vom 
23. Mai 1894.)

9. E s wiire w ünschensw erth , dass je d e r  S taat in 
seinen Criminalcodex S trafsatzungen gegen U eber- 
tre tungen  der G enfer Convention einftige.

U eberdies w are ein von den Centraleom ités und 
von den S ignatarm iichten der Genfer Convention gu t- 
geheissenes internationales In stitu t einzusetzen, w elches 
sein U rtheil in zweifelhaften F allen  einer U ebertre tung  
der Genfer Convention zu fallen hatte.

10. W elclie Regeln wiiren im A llgem einen festzu- 
stellen, um im F alle , als die S trassen  ganzlich ungangbar 
wiiren, den Sanitiitscolonnen neu tra ler Lander, welche 
einom Centraleom ité der kriegftihrenden M achte Hilfe 
b ringen  wollen, den D urchw eg durch das Gebiet des 
and eren kriegfiihrenden Staates zu versehaffen.
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H at ein kriegführender S taat das E eeht, einem 
neutralen  Centralcom ité des E o then  K reuzes, das dem 
G egner Hilfe bringen will, den D urchw eg zu verbieten, 
w enn sieb das neutrale Comité alien diesfálligen A n- 
ordnungen dieses k riegführenden  S taates u n te rw irft?

11. B ericht über die E rgebnisse der Expedition des 
E ussiseben  E othen Kreuzes nach  A byssinien.

12. D a alie G esellschaften vom E othen  Kreuze 
die N othw endigkeit anerkann t haben, die W ohlthaten  
der Genfer Convention auch auf den Seekrieg aus- 
zudehnen, so en tsteh t die F rage, welclie S chritte  am 
zw eckm assigsten und ausgiebigsten  zur E rre iehung  
dieses Zieles füliren  w iirden.

13. W elche V orkehrungen  haben  die verschiedenen 
Centraleom ités ergriffen, um  den M issbraueh des 
Zeichens des E o then  Kreuzes zu verh indern?

14. N othw endigkeit, w ahrend  des K rieges oder bei 
oifentliehen U nglüeksfállen  den T ransport des Personals 
und M aterials der G esellschaften vom E othen  lvreuz 
zu W asser und zu Lande zu versiehern  und sie vori 
alien Zollformalitiiten zu befreien.

W as h a t m an in  d ieser B eziehung in  den ver­
schiedenen S taaten  e rre ich t?

15. Da die T hàtigkeit der G esellschaften vom E othen  
Kreuze nach  aller W ahrschein lichkeit in  kiinftigen 
K riegen, die m it jedem  T ag blu tiger zu werden drohen, 
iinm er ausgedehn ter w erden w ird, so miissen die Gesell­
schaften vom E othen  Kreuz sich im V orhinein au f diese 
A usdehnung  ih re r W irksam keit vorbereiten.

Das einzige w irksam e M ittel zur E rre ich u n g  dieses 
Zweckes ware, schon in F riedenszeit den W irkungs-

kreis des E o then  Kreuzes zu erw eitern, und zw ar nach  
folgenden E ich tungen  :

a) indem  die G esellschaften vom E othen  K reuze sorgsam  
dariiber w achen, stets ih re O rganisation so einzu- 
rich ten , dass sie bei jedem  offentliehen U nglück 
w irksam  ein tre ten  konnen;

b) indem  sie bei E pidem ien stets an der O rganisation 
der arz tlichen  H ilfe the ilnehm en  und auch in ge- 
w ôhnlichen Zeiten V eranstaítungen  treffen, um den 
d iirftigen Classen der Bevôlkerung hiehcrgehorige 
H ilfe zu spenden ;

c) indem  sie in  den grossen  Stitdten bei plôtzlichen 
U nglüeksfállen Hilfe le isten ;

d) indem  sie zah lreiehe K rankenw iirter und besonders 
K rankenw iirterinnen aufstellen und unterw eisen, da 
die E rfah ru n g  in E ussland  die U nersetzbarkeit 
dieser L etzteren  (B arm herzigen  S chw estern) bei 
O rganisirung von derle i H ilfeleistung in unw ider- 
leg licher W eise darge than  hat.

Das Niederliindische Centralcomité.

16. Zukunft und V erw endung des,,A ugusta-F ondes“ .

Das Franzosische Centralcomité.

17. Die G enfer Convention im  Seekriege.

18. U eber die M ittel, die aseptische B ehandlungs- 
w cise bei den ersten  V erbanden in  der M ilitar-C hirurgie 
zu sichern.



BERICHTE 

Ü B E  R D T E  Z U R  V E R T I  A N D  L U N G  ATJ F D E R

VI. INTERNATION ALEN CONFERENZ

VORGELEGTEN BERATHUNGSGEGENSTÂNIIE.





1. FRAGE.

„ B ericht des In ternationalen Ccntralcomités über die ihm  sugelcommcnen Arbeiten der Centralcomités der 
Iiothen K reu s- Vereine in  B e tre ff des A n t rages der Herren B aron  M undy, Socin, Farley, Thomsen and de

M ontagnacA

BEBICHT DES INTEKNATIONALEN COMITÉS IN G EN E.1)

In  F olge A uftauehens der F rag e , vvelehe A ufgabe 
dem  „E othen K reuze" dureh  die E in fiib rung  der neuen 
Bewaffnung erw achse, eine F rage , w elehe dureh das 
In ternationale Comité au f A nregung  des leider ver- 
storbenen Sir Thom as Longm ore —  bei A nlass des dureh 
die hoehherzige F reigeb igkeit Ih re r  M ajestiiten des 
Konigs und der Konigin von Italien  erôffneten W ett- 
bewerbes — aufgew orfen w urde, haben fiin f M itglieder 
der Conferenz, die H erren  M u n d y , S o c in , F u r le y ,  
T h o m s e n  und d e  M o n ta g n a e ,  der Conferenz fol- 
gendcn A ntrag  un terb reitet :

„In A n b etraeh t dessen, dass die V erheerungen der 
kiinftigen K riege eine b isher n ieh t einm al geahnte 
D im ension annehm en kônnen und dass die Eesultate 
der neueren  P râcisionsgew ehre und des rauehlosen 
Sehiesspulvers im  V orhinein g a r n ieh t zu bestimm en 
sind, haben die V ereine vorn Both en K reuze die Ver- 
pfliehtung, V orbereitungen zu treffen, indem  sie schon 
in  F riedenszeiteu eine prak tische T hatigkeit entw ickeln 
und dem Bedarfe des kiinftigen K rieges entsprechend 
sieh organisiren. “

D iese Motion w urde von der Conferenz in fol- 
gendem  W ortlau t einstim m ig sanetionirt :

„Die V. Conferenz liisst den Ideen, w elehe der 
A n trag  der H erren  M undy, Furley , Thom sen, de M on­
tagnae und Socin provocirt, voile G ereclitigkeit w ider- 
fahren, insoferne als die G esellschaften in ih ren  Vor- 
arbeiten  speciell den Erfolgen der neuen Kriegswaffen 
und -Geschossen B eehnung tragen  miissen. “

Indem  sieh jedoeh  die Conferenz zur Discussion 
dieses T hem as no eh n ieh t hinliinglieh vorbereitet 
eraeh te t, so w eist sie dasselbe an sam m tliche Central- 
comités zurn Studium  zuriiek und sch lag t vor, das 
Internationale Comité m oge bei A nlass der niichsten

Conferenz einen G eneralbericht über diese A rbeiten 
vorlegetV

Diesem W unsche entsprechend, leg t das In te r­
nationale Comité heute der VI. Conferenz der Gesell­
schaften des B othen  Kreuzes einen G eneralbericht iiber 
diesen G egenstand vor an Hand der E ingaben , w elehe 
ihm  von Seite der Centralcom ités zugekom m en sind.

V ierzehn Centralcom ités haben auf das Circular, 
welches ihnen das In ternationale Comité in  Sachen 
übersandt, geantvvortet.

A us dieser Zahl haben sechs Comités einen ein- 
lasslichen B ericht e in g elie fert; nam lieh das D e u ts c h e ,  
O e s t e r r e i e h i s c h e ,  U n g a r i s c h e ,  I t a l i e n i s c h e ,  
N ie d e r l â n d i s c h e  und das P o r t u g i e s i s e h e  Comité.

Zwrei Comités, d a s B a y e r i s c h e  und das G r i e c h is c h e ,  
haben uns m ittelst einfaehen Briefes geantw ortet.

Das B a d i s e h e  Centralcom ité hat erk lart, dass es 
sieh den A usehauungen  des D eutschen Centralcom ités 
anschliesse und keine > Vorschliige beizufiigen habe.

Das B u s s i s c h e  C e n t r a lc o m i t é  h a t zu den der 
VI. Conferenz vorzulegenden F ragen  A ntrâge einge- 
reielit, die sieh au f die Motion M undy und Consorten 
beziehen, und behiilt sic-h vor. d irect einen B erich t zu 
A rt. 15 des P rogram m es zu unterbreiten, m it der 
B em erkung, dass diese F rage, in A nbetraeh t, dass sic 
schon zu w iederholtenm alen dureh das Bussische Central- 
comité gestellt w urde, m it dem A ntrag , der uns beschiif- 
tig t, n ieh t verm engt w erden darf, und w eist auf die 
E esu ltate  seiner diesbeziiglichen Thatigkeit in Friedens- 
zeiten hin.

Das B u s s i s c h e  C e n t r a lc o m i t é  h a t gleichw ohl 
seinen B ericht in zuvorkom m endster W eise dem In ter- 
nationalen Comité zur V erfiigung gestellt behufs Aus- 
kunftertheilung.

l) Das Internationale Comité liât gütigst die Uebersetzung selbst besorgt.



A ndererseits h aben w ir einige negative A ntw ovten 
zu verzeiehnen : Das Comité der G esellschaft des
„ R o th e n  K re u z e s "  von  E n g l a n d  h a t seine N icht- 
betheilig iing am Studium  des in F rag e  kom m endcn 
T hem as dam it m otivirt, dass es sich  wegen N ich t- 
theilnahm e an den letzten Conferenzen niclit vorbereitet 
fühle, Ideen zu entwiekeln, w elche neue G esichtspunkte 
eroffnen ktinnten. Die T hâtigkeit der englischen Ge­
sellschaft sei iibrigens stets eine von den iibrigen 
europâischen G esellschaften abw eichende gew esen, und 
die Bespvechung der vorliegenden F ragen  falle w eniger 
in ih r R esso rt; gleiehw ohl erkliirt sie, der Sache n ich t 
g le iehgiltig  gegeniibcrzustehen.

Das C e n t r a lc o m i t e  v o n  S p a n ie n  h a t sich zurtick- 
gczogen m it der B egriindung, dass seine voile Thtitig- 
keit se it m ehr als einem  Ja h re  von der F ü rso rge  für 
die K ranken und V erw undeten au f Cuba und den 
Philipp inen  in A nspruch  genom m en werde.

Das Comité der S i i e h s i s e h e n  G e s e l l s c h a f t  er- 
k lá rt sich  incom petent, die P unkte, auf w elche die 
V orarbeiten sich beziehen sollen, zu praeisiren , obschon 
es die N iitzlichkeit der Motion und  die N othw endig- 
keit, in Zukunft so viel als m oglieh die no th igen  H ilfs- 
m ittel für Pflege und T ransport einer seh r grossen 
Zahl V erw undeter zu verm ehren, anerkennt.

E nd lich  h a t uns das C e n t r a l c o m i t é  d e r  S c h w e -  
d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  wissen lassen, dass es n ich t 
vorbereitet sei, sich betreffend die O rganisation fiir 
die Bediirfnisse der zukünftigen K riege zu âussern.

U ebrigens hat die M ehrzahl der Comités ihre Genug- 
th uung  dartiber ausgesprochen, dass eine so w ichtige 
F rage ernstem  Studium  un terb reitet w urde, und hat 
in liohem M asse die von den U rhebern  der Motion 
ergriffene In itia tive  gebilligt.

A llein diese Motion, ergiinzt durch das Votum der 
Conferenz, liess verschiedene A uffassungen in Bezug 
au f die dein Studium  des G egenstandes zu ertheilende 
R ich tung  aufkommen.

In  der T hat, w ahrend die Motion hauptsachlich 
darauf d ring t, „V orbcreitungcn zur E ntw ick lung  einer 
p rak tischen  Thâtigkeit in F riedenszeiten , dem Bedarf 
eines kilnftigen lvrieges entsprechend, zu treffen“ , d ring t 
das Votum der Conferenz darauf, dass die Sectionen 
in ihren V orarbeiten nam entlich „der W irkung der 
Kriegswaffen und der Projectile R echnung tragen".

D araus haben sich verschiedene A uslegungen  er- 
geben, je  nachdem  die F ra g e  m ehr vom G esich ts­
punkte der V orbereitungen in F riedenszeiten  oder der 
O rganisation der Hilfe au f dem Schlachtfelde oder

endlich vom S tandpunkte des E influsses der neuen 
W affen aus in  B e trach t gezogen w urde.

D araus folgt, dass die dem  In ternational en Comité 
zugekom m enen B erichte von einander ziem lich ab- 
weichen. E n te r  diesen U m stânden  kônnte unser 
sum m arischer B ericht, der bestim m t ist, sam m tliche 
entw ickelte Ideen  zu recapituliren, dem  Sinne der ein- 
zelnen uns von den Centralcom ités uberm achten  sehr 
in te ressan ten  D enkschriften  n ich t vollstândig genug 
entsprechen.

W ir haben uns deshalb  entsehlossen, diese B erichte 
in ih rem  O riginaltext unse re r A rbeit anzufiigen.

L etztere wird nu r die in den M em oiren en thaltenen  
prak tischen  V orschlage beriieksichtigen und dieselben 
nach  verschiedenen R ubriken ordnen.

Von diesem  G esichtspunkte aus w erden w ir nach- 
einander erortern  : 1. F rag en , betreffend die Princip ien  
liber den A ntheil d er T h â t ig k e i t ,  w e lc h e r  d em  
R o th e n  K r e u z  nach  E in ftth rung  der neuen Be- 
w affnung zukom m t; 2. F ra g en  tiber die n o th -  
w e n d ig e n  B e d in g u n g e n ,  u n te r  w elehen das Rothe 
Kreuz seine T hâtigkeit in  K riegszeiten entfalten  kann ;
3. F rag en  betreffs O rganisation und T hâtigkeit des 
P e r s o n a l s  und endlich 4. F rag en  tiber Organisation 
des M a te r ia l s .

I. T h a t ig k e i ts a n th e i l  d e s  „ R o th e n  K re u z e s " .

Aus der G esam m theit der uns zugekom m enen Be­
rich te g eh t k lar und deutlich  hervor, dass die A rt 
der H ilfeleistung beim gegenw artigen  Stande der Be- 
waffnung zw ar keine w esentlichen A enderungen  er- 
fahren  soli, w ohl aber deren  Um fang.

E ine betrâch tliehe V erm ehruug  der no thw endigen 
H ilfsm ittel zur Pflege der V erw undeten ist d ringender 
gevvorden ais je  und m uss die H auptarbeit sowohl 
der G esellschaften des R othen  K ieuzes als der Sanitâts- 
verw altungen  sein.

W elches sind nun  die A nhaltspunk te zur Be- 
urtheilung  der V erm ehrung  von H ilfsm itteln und Hilfe- 
le istungen, und w elches sind die A nhaltspunkte , die 
den A rbeitsan theil des R othen Kreuzes, den officiellen 
S anitâtsdienst, bestim m en.

Die E rfah ru n g  w âhrend  der neuesten  Kriege und 
gew isse theoretische E rw âgungen  geben uns w enigstens 
bis zu einem  bestim m ten  Grade A ntw ort auf die erste 
Frage. Die specielle A usbildung des S anitâtsdienstes 
jedes Landes g ib t der betreffenden Gesellschaft des
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R othen K reuzes einen M assstab zur B eurtheilung  tier 
zw eiten  F rage.

Ohne iiber die A ngaben  tier versebiedenen C entral- 
comités hinauszugehen, constatiren  w ir in  U eberein- 
stim m ung m it dem  Rapporte des C e n t r a l c o m i t é s  
v o n  O e s t e r r e i c h ,  dass die V erm ehrung  der T ruppen- 
zahl und die V erbesserung der Bewaffnung, was eben 
die m odernen K riege cliavakterisirt, unverm eidlich eine 
V erm ebrung  der H ilfsm ittel in Raum  und Zeit notli- 
w endig  m aclien w erden, w enn auch die du rchschn itt- 
licben V erlustziffern in  P ercen ten  n icb t w esentliche 
M odificationen eingeben diirften.

N acb  dem R apport d er B undesle itung  der oster- 
reichisehen G esellschaft vom Rotlien Kreuze w ird man 
nacb  tbeoretiscben  Scbiitzungen und den B rfahrungen  
(1er le lzten  K riege die V erluste auf 20 P ercen t der 
Com battantenzalil annebm en konnen, zugleicb  darf 
m an eine grossere V erbaltn isszahl von scbw eren  Ver- 
le tzungen  (K nocben  und Gefasse) und T odten vor- 
aussehen. D ies sind die G rundlagen, au f w elchen sicb 
die san i taren  K riegsvorsorgen stiitzen sollen, sowobl 
au f dem K riegsscliauplatze ais im R ücken der Arm ee.

Bei B ebandlung  des g le icben  G egenstandes be- 
schaftig t sicb der von Dr. B r a g a  abgefasste B eriebt 
des P o r t u g i e s i s c b e n  Centralcom ités m it der W irkung  
der neuen W affen nacb den in dem  neuesten  siid- 
afrikaniscben F eldzuge gem achten B eobacbtungen. D er 
V erfasser re g is tr ir t eine g rossere Zabi von Ver- 
le tzungen  ttberhaupt, eine grossere A nzabl von todt- 
lichen V erw u n d u n g en , m ehr scbw ere V erletzungen 
(lurch Explosivw irkung, F ractu ren  m it Z ertrüm m erung  
und Biutungen, aber eine relativ  geringere Scbw ere der 
V erle tzungen  der W eieh theile  sowie der D iapbysen 
und  der spongiôsen K nocben. E r  erach te t, dass, wenn 
auch die Zabi der der conservative!! C hirurgie zu- 
kom m enden F alle  n icb t zugenom m en, diesel be sicb 
docli n icb t verm indert bat, aber dass die ein rasches 
E ingreifen  erfordernden V erletzungen zab lreicher sein 
w erden als friiher, und dass in F o lge (lessen die Or­
ganisation des Sanitatsdienstes au f der ersten  Gefecbts- 
liuie sowobl in M aterial als P ersonal bedeutend ver­
meil r t und verbessert w erden mtisse. Die Zabi der 
nacb  dem  ersten  V erbande au f grossere Distanz n icb t 
transportable!! Verwundet.cn w erde bedeutend verm ebrt 
w erden.

D iese versebiedenen P unk te , w elclie speciell die 
M ilitarch irurg ie in teressiren , bestatigen die A ngaben 
der bauptsachlicbsten  A rbeiten  iiber dieses Them a und 
dienen dem  durch die Motion M undy form ulirten 
W unsche zur U nterstiitzung .

W as die zweite oben angefiib rte F ra g e  anbelangt, 
so versteh t sicb  von selbst, dass die H ilfeleistung, 
welclie von einer Gesellschaft des R otben K renzes 
g eb racb t w ird, sicb rich ten  soil nacb der officiellen 
Sanitatsorganisation  des betreffenden Landes, und zwar 
sowobl in Bezug au f A rt der H ilfeleistung als auf 
deren A usdebnung.

Das C e n t r a l c o in i t é  d e r  N i e d e r l a n d e  constatirt 
in dieser H insicb t, dass eine einbeitlicbe O rganisation 
unm oglich ist.

Jed e  G esellschaft ist von der M ilitarorganisation 
i lires L andes abbiingig und ba t in F olge dessen A n- 
ordnungen zu treffen, die von denjeuigen anderer Gesell- 
schaften  abw eichen. D araus folgert die genann te  nieder- 
landische G esellschaft, dass die nationalen Comités vom 
R othen lvreuz, sofern sie sicb eine den Bediirfnissen 
ih re r respective!! A rm ee en tsprechende O rganisation 
gebeu wollen, iiber folgende P unkte g u t inform irt sein 
m tissen :

1. iiber die num erische S tarke und die O rganisation 
der A rm ee im K riegsfall ;

2. iiber die fur jedes A rm eecorps im F elde be- 
stim m ten sanitaren  H ilfsm ittel ;

3. iiber die approxim ative tiigliche K rankenzabl 
eines im F elde stebenden  A rm eecorps ;

4. iiber die voraussichtliche Zabi der auf den kiinf- 
tigen Scblaeb tfelden i in F olge der neuen  W affen und 
G eschosse verursacliten  V erletzungen ;

5. endlich  iiber die personellen und m ateriellen 
H ilfsm ittel zum Transporte der V erletzten  eines jeden 
in die A ction getre tenen  A rm eecorps und zur Evacuation 
derselben in  ein in (1er N ahe des Scblacbtfeldes ge- 
legenes Spital, und zw ar langstens 24 S tunden  nacb 
sta ttgebabtem  Treffen.

Das C e n t r a l c o in i t é  d e r  N i e d e r l a n d e  glaubt, 
dass das R othe Kreuz, um in den zukiinftigen K riegen 
m it E rfolg eingreifen zu konnen, diese F rag en  in 
ernsthafte  E nvag im g  ziehen mtisse.

Das O e s t e r r e i e h i s c b e  C e n t r a l c o m i t é  betont des 
Oefteren die nam lichen G esicbtspunkte, indem es die 
W icbtigkeit hervorhebt, dass das Rotbe K reuz seine 
Thiitigkeit m it derjen igen  des officiellen D ienstes in 
E ink lang  b ringe und dass es die starken  und schwacben 
Seiten dieses D ienstes gen au kenne, um  zur ricb tigen  
Zeit und am ricb tigen  Ort P ersonal und M aterial liefern 
zu konnen, w elches genau in  den Ralim en des officiellen 
D ienstes eingeftigt w erden kann.

Das B a y e r i s c b e  C e n t r a lc o m i t é  m aclit darauf auf- 
m erksam , dass die B ayeriscbe G esellschaft vom R otben 
K reuze im K riegsfalle vollstiindig dem m ilitariscben

4
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S anitatsdienst einverleib t und seitdem  m e h ro d e r wcniger 
in dem  oben angegebenen  S inne o rgan isirt ist.

Das C e n t r a le o m i tó  v o n  G r i e e h e n la n d  h in - 
w ieder m eldet die hiiufige U nzuliinglichkeit des offi- 
ciellen Sanitátsdienstes, was fill* die Comités eine ver- 
haltnissm iissig schw ere A ufgabe bedingt, und  das 
C e n t r a le o m i tó  v o n  P o r t u g a l  constatirt, dass die 
von Dr. Rodriguez B raga im Colonialkriege vonL aurenzo- 
M arques gele ite ten  A m bulanzen vom E othen  Kreuze 
sieh m it dem  gesam m ten G esundbeitsdienste befassen 
m ussten, und zvvar von der ersten  L inie weg bis zu 
den stationiiren Spitalern, ftir eine Truppe von ungefiihr 
3000 europiiischen Soldaten.

Die O rganisation der versehiedenen G esellschaften 
vom R othen Kreuze kann som it, wie es der Rapport 
des N i e d e r l a n d i s c h e n  C e n t r a l c o m i t é s  rich tig  bc- 
zeichnet, unm oglich in  alien Liindern die gleiche sein, 
und liiingt dieselbe w esentlich  von nationalen E igen- 
th iim lichkeiten  sowie von den Um stiinden ab, un ter 
w elehen sieh ein K rieg entw iekelt. Deshalb kann  in 
dicser R ich tung  kein e inheitlicher V orsehlag gem acht 
werden, wolil aber sollten gegenseitige B erich terstat- 
tungen gem ach t w erden sowie A ustauseh  von E r- 
fahrungen, indem  dadurch die O rganisation des Rothen 
Kreuzes w esentlich  gefordert wird. Dies bew eist beredt 
die Lectiire der beachtensw erthen B erichte, w elche uns 
die einzelnen Centralcom ités eingesandt haben.

II . B e d in g u n g e n , u n te r  d e n e n  d a s  R o th e  K re u z  se in e  
T h ilt ig k e i t  e n tf a l te n  k a n n .

U nter den M assregeln, w elche no thw endig  sind, 
um  den G esellschaften vom R othen Kreuze ftir die 
Zukunft eine erfolgreiehe Thiltigkeit zu sichern  und 
w elche m an zum Voraus, in F riedenszeiten , genau be- 
stim m en muss, ha t m an die S tellung  des Rothen 
Kreuzes gegeniiber dem  S taate und der offentlichen 
H ilfeleistung in K riegszeiten in R echnung zu bringen.

Dieser G esichtspunkt bildet den G egenstand einer 
der T hesen im B erichte des I t a l i e n i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité s .  Es handelt sicli hiebei im G rande um 
die in  einigen Liindern nocli im m er schw ebende 
F rage, inw iew eit das Zeiehen des Rothen Kreuzes ge- 
schtitzt sei.

Das Centraleomitó Italiens erach te t, dass ein dahin- 
zielendes Gesetz ftir die G esellschaften vom Rothen 
K reuze eine grosse E rm u th ig u n g  w are und den Be- 
strebungen  der Centralcom ités einen neuen Im puls

sichern  wiirde. D er Appell an  die oftentliche W ohl- 
th a tig k e it ist die crste B edingung ftir den E rfo lg  der 
T hatigkeit des R o then  K reuzes im M om ent, wo das 
kostspielige R aderw erk der freiw illigen H ilfeleistung 
in B ew egung gesetz t w ird ; allein die T hatsachen  
haben bew iesen, dass die Concurrenz im provisirter 
U n ternehm ungen  das In téressé des Publicum s im 
letzten M om ent theilw eise von dem  W erk des R othen 
Kreuzes ablenken kann und so eine seit Ja h re n  ein- 
gerich te te  und ausgebildete In stitu tion  der geniigenden 
H ilfsm ittel beraubt. E s w ar daher w ichtig , die S tellung 
des R othen K reuzes in K riegszeiten  definitiv zu be- 
stim m en, und das I t a l i e n i s c h e  C e n t r a le o m i t ó  ha t 
sicli in diesem Sinne an  seine R egierung  gew endet, 
darauf dringend , dass

1. die G esellschaft vor jed cr m issbrauchlichen V er- 
w endung  ihres A bzeichens und ih re r  un terscheidenden 
Kennzeichen geschtitzt w erde;

2. dass in K riegszeiten alle G esellschaften, welche 
sicli zur U n terstü tzung  der Ivranken und V erw undeten 
bilden kónnten, vom R othen Kreuze abhangig  sein 
milssen, wie dies schon bes teh t ftir diejenigen, welche 
in F riedenszeiten  sicli constitu irt haben.

Diese zwei A ufgaben sind neben anderen , die w ir 
im Verlaufe unseres B erichtes zu erw ahnen die Ge- 
legenheit haben w erden, durch  die italienische R e­
g ierung  im Mai 1896 einer Com mission un te rb re ite t 
worden.

Das B egehren des I t a l i e n i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m i t é s ,  die Protection  der R egierung  zu erhalten  
ftir das W erk des Rothen Kreuzes, is t in der T hat 
eines der w esentlichsten  E lem ente ftir seine E n tw ick- 
luug und die C o n d i t io  s in e  q u a  n o n  ftir eine erfolg- 
reiche T hatigkeit im  Kriege. D aher wurdo diese F rag e  
mit voilera Recht von dem I t a l i e n i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité  un ter d ie jen igen  gebrach t, w elche das Ziel 
der Motion M undy bilden.

III. P e rso n a l.

1. V e r m e h r u n g  d e s  P e r s o n a l s .  T h a t i g k e i t s -  
g e b i e t  d c s s e lb c n .  R e c r u t i r u n g .

Alle B erichte der Centralcom ités d ringen  a u fV e r-  
m ehrung  der H ilfsm annschaft. Das D e u ts c h e  C cn - 
t r a l c o m i t é  m acht daraus den G egenstand  seiner 
ersten  T hese : „S tetige V erm ehrung  des ausgebildeten 
Personals der freiw illigen K rankenpflege, sowohl der 
w eiblichen wie der m ánnlichen Pflegekrafte und  der 
ftir das T ransportw esen ausgebildeten Sanitiitscolonnen.11
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D er B erieh t des U n g a r i s c h e n  G e n t r a l e o m i t é s  
kom m t zum g le iehen Schlusse : „Theoretische E r- 
w âgungen sowohl, als die in den letzten' K riegen ge- 
m aehten  E rfah rungen  m achen  eine V erm ehrung  des 
H ilfspersonals au f dem Schlachtfelde w iinschensw erth . “

D er i t a l i e n i s c h e  B erieh t constatirt, dass w ahrend  
der letzten  fiinf Ja h re  eine V erm ehrung' in  den ver- 
schiedenen G raden des P ersonals eingeftih rt vvurde.

D er n i e d e r l a n d i s c h e  R apport betont die W ichtig- 
keit eines zahlreiehen Personals als erste B edingung, 
allen B edürfnissen in  K riegszeiten gerech t zu werden.

Das G r i e c h i s c h e  C e n t r a l c o m i t é  schliesst sich 
diesem  W unsehe an , und  der B erieh t P o r t u g a i s  
weist, g estü tz t auf die E rfah rungen  in den neuesten  
C olonialkriegen, au f die W ich tigkeit ra sc h er Hilfe- 
le istung  au f dem  Schlachtfelde h in  und h a lt eine be- 
deutende V erm ehrung und sorgfaltige A usw ahl im 
P ersonal wie im M aterial in der D ienstorganisation 
auf der ersten  G efechtslinie fiir durchaus geboten.

Die b a y e r i s c h e  G esellschaft h a t m it g ro sser A us- 
dauer w ahrend  der le tzten  Ja h re  auf V erm ehrung  
ih rer M itglieder und ih re r H ilfsm ittel B edaeht ge- 
nom m en. Ih re  Sanitatscolonnen, an Zahl 60 überstei- 
gend, w erden in  der Pflege und dem T ransport der 
im K riege V erletzten  un te rrich te t, und haben ausser- 
dem  bei A nlass von im b iirgerlichen  Leben vorge- 
kom m enen U nglüeksfallen zah lreiche D ienste geleistet.

1st die A nw esenheit eines vom B othen  K reuze 
abhangigen  Personals in ers te r G efechtslinie zuliissig? 
Diese F ra g e  w urde zu w iederholtenm alen in negativem  
Sinne beantw ortet. A llein  die dureh die m odernen 
K riege geschaffenen V erhaltn isse, das dringende Be- 
diirfniss rascher und re ich licher U n terstiitzung  un- 
m itte lbar nach  dem  Gefechte, endlich  die unverm eid- 
liche B eschriinkung der vom activen Sanitàtspersonal 
zu leistenden Hilfe rufen nach  einer neuen P rüfung  
der F rage.

Der B erieh t des O e . s t e r r e i c h i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité s ,  verfasst vom k. und  k. R eichs-K riegsm ini- 
sterium , behandelt die F rag e  m it folgenden W orten : 
„In der V oraussetzung, dass jede staatliche F iirso rge 
ih rerse its  die erforderlichcn Sanitatsm assnahm en gegen- 
iiber der W irkung  der neuen Pracisionsw affen ge- 
troffen hat, d rân g t sich bezüglieh der V orsorge des 
Rothen Kreuzes in der ersten  L inie die U eberzeugung 
auf, dass m it R ilcksieht auf die heu tige  Kampfweise, 
die W irkung  der neuen Pracisionsw affen und die von 
diesen F acto ren  abhiingige D urchfU hrung des Sani- 
tá tsd ienstes am G efechtsfelde eine B etheiligung  des 
R othen Kreuzes m it P ersonal nur in der F orm  voll-

kommen m ilitarisch  organisirter, prak tisch  geschu lter 
und zw eckentsprechend ausgem usterter Colonnen, die 
unbedingt dem m ilitarischen Befehle un terste llt sein 
mtissen, stattfm den kann und darf. E ine M itw irkung 
vereinzelter S am ariter oder opferw illiger Personen am 
Schlachtfelde w ahrend  des Kam pfes is t giinzlieh aus- 
gesehlossen. E n te r  den oben angegebenen B edingungen 
konnen die Sanitiltscolonnen des R othen Kreuzes den 
Form ationen der ersten  L inie angefiig t w erden und 
so, m it T ransportm itteln  versehen, für die Evacuation 
der V erletzten w esentliche D ienste leisten. Das P e r­
sonal d ieser Colonnen soil g ründ lieh  ausgebildet 
w erden in  den zum Heben, T ragen, L agern  der Ver- 
w undeten noth igen  Handgriffen, sowie in  den P rin ­
cipien der A ntisepsis und A sepsis. M an w ird dasselbe 
auch für den  Spitald ienst ausbilden konnen und in den 
eh irurg ischen  A btheilungen  der Spitiiler verw enden."

D er u n g a r i s c h e  B erieh t bem erk t seiuerseits: Der 
aus huiuanitiirem  G esichtspunkte jedenfalls seh r er- 
w ünschten  V erm ehrung der B lessirtentriiger s te h t jen er 
C ardinalpunkt im W ege, dass die A rm ee nach  Mog- 
lichkeit von alien  jenen  E lem enten befreit w erden 
muss, w elche im Kampfe selbst n ich t verw endet 
w erden konnen; trotzdem  glaube es, dass einer m assigen 
V erm ehrung  derselben auch die R egierungen  sich ge- 
neig t zeigen w erden, w enn diese, bei m ôglichst ge- 
ringer V erw endung des bürgerliehen  E lem entes, in  
erste r R eihe aus dem  S tande des V olkssturm es re- 
c ru tirt w erden.

Die R othen K reuz-V ereine konnen zur F ô rderung  
dieser Idee m it Folgendem  beitragen:

а) w enn sie sowohl für die gründliche A usbildung 
der gew orbenen Civilpersonen und der ihnen zur 
V erfiigung geste llten  L andsturm m anner als auch 
d a lu r Sorge tragen , dass solche B lessirtentriiger 
ste ts in  geniigender A nzahl zur V erfiigung stehen ;

б) w enn sie diesen B lessirtentragercorps eine solche 
Organisation geben w iirden, dass dieselben zur 
Zeit von griisseren U nglüeksfallen oder Epidem ien 
als H ilfscolonnen V erw endung fînden kônn ten ;

c) w enn sie aus dieser M annschaft in  griisseren 
S tadten  die m ilitarisch  organisirte Gcsundheits- 
polizei o rganisiren  wiirden.

D er dem  B erichte des U n g a r i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité s  beigelegte R apport des H errn  Dr. F a r k a s  
g ib t anlasslich der In struc tion  des Personals des 
R othen Kreuzes praktische W inke über dessen Thiitig- 
keit auf einem  A rbeitsfelde, w elches dem jenigen der 
m ilitarischen B lessirtentriiger und K raukenw iirter 
analog ist,

41
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Das C e n t r a l c o m i t é  D e u t s e h l a u d s  h a t sich  in 
der F rage  der V erm ehrung des Personals des B othen  
Kreuzes speciell in it der A r t  d e r  A n w e r b u n g  frei- 
w illiger K rankenpfieger beschiiftigt.

Die G ew innung und  A usbildung m i i n n l i c k e r  
P tiegekrafte, nam entlicb  solcher, w elclie m it S icher- 
h e it im K riegsfalle d e r freiw illigen K rankenpflege zur 
V erfügung stehen, is t erheb lich  sc h w ie rig e r , sag t 
dieser B ericht, ais diejenige des w eibliehen Personals, 
w orüber spiiter die Bede sein wird.

In  D eutschland haben sich, um  diesem  Zweeke 
zu geniigen, zwei F orm ationen  auf A nreg im g u n te r 
M ithilfe und  dauernder Subvention des Centralcom ités 
und der Landesvereiue herausgebildet :

1. d ie  G e n o s s e n s c h a f t  f r e i w i l l i g e r  K r a n k e n ­
p f i e g e r  im  IC rieg e , w elche nam entlich aus n ich t 
dienstpflichtigen S tudenten  und aus anderen Personen 
ahn licher G esellsehaftsclassen besteh t. Ih re  A usbildung 
ist eine theore tische und eine praktische in K ranken- 
hiiusern. Ih re  dauernde V erw endung im  K ranken- 
pflegedienst im F rieden  ist der N atu r der Sache nach  
ausgeschlossen. A usserdem  w ird die freiw illige K riegs- 
krankenpflege au f die B etheiligung  ein iger m annlicher 
religioser G enossenschaften und  D iakonen reehnen  
konnen.

Schliesslich belinden sich in den H ospititlern be- 
rufsm iissige m annliche K rankenptieger, von denen eine 
gcringe A nzahl voraussichtlich  im K riegsfalle eben- 
falls V erw cnduug linden kann.

2. D ie  S a n i t i i t s c o lo n n e n .  D iese sindnam en tlich  
für den T ransportd ienst bestim m t, w erden daher in 
dem selben sowie insow eit im P tiegedienst ausgebildet, 
als le tz terer von dem T ransportd ienste unzertrenn lich  ist.

Sie bestehen zum grossen T heil aus M itgliedern 
der K riegervereine. E ine gew isse A nzahl ist jedoch auch 
ausserhalb des B ahm ens der Kriegervereine gebildet 
worden. Hire A usbildung ist im W esentliehen eine 
theoretische, verbunden jedoch m it prak tischenU ebungen . 
M ehr und m ehr beginnt ihre prak tische Vervvendung bei 
U nfallen in Fricdenszeiten , grossen M cnschenausam m - 
hm gen etc., in nocli vereinzelten F a llen  auch bei 
M anovern sich zu verw irklichen. —  Die M itglieder 
der Sanitiitscolonnen befinden sich theilw eise nocli im 
dienstpflichtigen A lter, da m it B ticksicht au f die spiiter 
eintretende V erfügbarkeit die A usbildung sich n icht 
n u r au f solclie M annschaften beschranken kann, welche 
dem dienstpflichtigen A lte r bereits entw achsen sind.

Die V erm ehrung  der fiir den Kriegsfall zur Ver­
fügung slehenden w e ib l i e h e n  P f l e g e k r a f t e  bietct 
w eniger Sclnvierigkeiten und liisst sich  nach M ass-

gabe unserer V erhaltn isse auf verschiedenem  W ege 
erreichen ; einm al durch  vertragsm iissige Subventioni- 
rungen  derjenigen relig iosen  G enossenschaften, Dia- 
konissenhiiuser etc., w elche in der Lage sind, einen 
Theil ihres Personals in den D ieust der freiw illigen 
K riegskrankenpflege zu stellen.

F e rn e r  durch  V erm ehrung  der in den letzten beiden 
Jah rz eh n te n  erstaudenen A usbildungsansta lten  von 
Schw estern, respective Pflegerinnen vom Botlien Kreuze, 
w elche bereits dauernd im F rieden  th a tig  sind. Sodann 
durch  m oglichste A ngliederung anderer durch ih re  Or­
ganisation und A usbildung bew ahrter und im U ebrigen 
einw andfreier A nsta lten  oder Vereine, w elche die 
Krankenpflege zum Zweck haben, deren E n tsteh u n g  
sich aber ausserhalb  der O rganisation vom Bothen 
Kreuze vollzogen hat. Schliesslich durch  syste- 
m atische A usbildung  von F rauen , w elche in  der 
K rankenpflege n icht in  erste r L inie als Pflegerinnen, 
aber als H elferinnen im  L azarethd ienst geeignete Vcr- 
w endung findeu konnen und zur A bsolvirung von den ent- 
sprechenden Cursen in F riedenszeit sich bereit erklaren.

Die Schlussfolgerungen aus dem Bapporte des 
B u s s i s c h e n  C e n t r a l c o m i t é s  über die F ra g e  15 
des P rogram m s ergeben, dass dasselbe sich  speciell 
dam it besehaftig t hat, wie die B ecru tirung  und die 
V erm ehrung  des freiw illigen Sanitiitspersonalcs zu ver- 
vollkom mnen seien.

A linea d  dieser Schlussfolgerungen sag t in der 
T hat, dass un ter den vom B othen K reuze in F rieden  s- 
zeiten zu treffenden V orbereitungen die G ew innung 
und  Instruction  von K rankenpflegern und hauptsâchlich  
K rankenpflegerinnen zu erw ahnen sei, und bestatigt, 
dass die von den F rauen  (K rankensckw estern) in Buss- 
land gelcisteten  D ienste von unscliatzbarem  W erthe 
seien. D er B ericht des B u s s i s c h e n  C e n t r a l c o m i t é s  
d rin g t also ganz besonders au f die tba tk raftige  Hilfe 
von Seite des B othen Kreuzcs n ich t nur im K riegs­
falle, sondern auch bei ôffentjichen U nglücksfállen und 
sonstigen W ohlthâtigkeitsbedtirfn issen . E s verlangt Be­
theiligung bei den W erken des allgem einen AVohles 
durch ein in bestandiger T hatigkeit und in constantem  
Contact m it der Bevolkerung stekendes Personal. Da- 
durcli w ird das Volk das Bothe Kreuz kennen und 
nach seinem  w ahrcn W erthe  schiitzen lernen  und ihrn 
G elegenheit vcrschaffon, sich  alien E ventualitaten  ge- 
w achsen zu zeigen.

W ir wollen jedoch n ich t in die Com petenzen des 
russischen B eriehtes tibergreifen und begniigen uns 
dam it, die A ngelegenheit, die unseren G egenstand nahe 
berührt, zu erw ahnen.
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2. D is e ip l in .

Die W ieh tigkeit e iner au f solider D iseiplin be- 
ruhenden  O rganisation beim Personal des P o then  
Kreuzes ist in dem  B erieht d e s l t a l i e n i s e h e n  C e n t r a l -  
c o m i té s  besonders hervorgehoben worden.

Um eine rich tig  organisirte H ilfeleistung zu sickern, 
sag t der Rapport, ist die U ntero rdnung  un te r eine 
vorgeschriebene R egel no thw endig . O rganisation setzt 
D iseiplin voraus, uud axis einer freiw illigen H ilfe­
le istung  folgt n ich t, dass sie nach  Belieben gesehehen 
ko n n e; einm al en tsehieden und durcli ein Gegen- 
se itigkeitsverháltn iss bestim m t, soli sie n ich t m ehr 
rückgang ig  gem ach t w erden dtirfen. W ie kiinnte, be- 
m erk t das i t a l i e n i s c h e  M em orial, das Rothe Kreuz 
die V eran tw ortung  ftir eine D ienstleistung übernehm en, 
w enn ein Theil seines Personals im gegebenen M om ent 
ab triinn ig  wiirde. Den V erlust von Personen, w elcbe 
sich dieser D iseiplin n ich t un terz iehen  wollen, hatte  
m an n ich t zu bedauern, denn auf solche L ente konnte 
m an doch n ich t ziihlen, w âhrend  ein ernsthaftes P e r­
sonal sich durch eine die P flichten und  V eran tw ortung  
eines Jeden  bestim m ende O rganisation un terstiitz t und 
erm u th ig t fiililt. Die B rfah rung  kann  dies beweisen.

Diese au f strenger D iseiplin beruhende O rganisation 
ersch ien  dem I t a l i e n i s c h e n  C e n t r a lc o m i t é  um  so 
nothw endiger, als das Rothe Kreuz sein Personal m it 
B ew illigung des K riegsm inisterium s aus den Officieren 
und  Soldaten der T errito rialarm ee rec ru tiren  kann  und 
selbst darnach  trach te t, n u r diese L etzteren  zu den 
m obilen Spitalsectionen zu verw endcn. Das C entral- 
comité w ünscht sogar, dass diese B ew illigung zur Re- 
c ru tirung  durch ein Gesetz sanctiou irt w erde.

Das I t a l i e n i s c h e  C e n t r a lc o m i t é  h a t daher der 
R egierung  tiber diesen P u n k t folgende zwei F ragcn  
zur Prtifung un tcrbreitet :

1. Die N othw eudigkeit, unw iderruflieh  festzustellen, 
w elche in unbegrenztem  U rlaub befindlichen Officiere 
und Soldaten verlangen  kônnen, in  das mobile P e r ­
sonal des R othen K reuzes aufgenom m en zu werden, 
aueh dann, w enn die A ufnahm e, wie dies gegenxvartig 
der F all ist, n u r den unbeschrankt B eurlaubten der 
koniglichen Territorialarm ee, Reserve und der M arine- 
reserve zuerkannt wird.

2. Ob es zeitgem ass sei, das leitende wie das hilfe- 
leistende Personal vom R othen Kreuze der m ilitiirisehen 
G erichtsbarkeit und Diseiplin zu un terstellen , und 
zw ar sowohl in K riegs- als auch in F riedenszeiten 
w âhrend  der Manôver.

Das C e n t r a lc o m i t é  d e r  N i e d e r l a n d e  kom m t in 
Bezug auf die D iseiplin principiell zu den niim liehen 
Schliissen. M an kann  nie zu viel Sorgfalt auf die In ­
struction und die U ebung  des Personals verw enden, 
sagt der Berieht. A ber neben der Theorie uud der 
Praxis verlangen w ir Diseiplin, dam it sich die F ü h re r  
un ter alien  U m standen auf den strie ten  Gehorsam  
ih rer U ntergebenen  verlassen konnen. In  F ried en s­
zeiten soli das gesam m te, g u t in stru irte  und disciplinirte 
Personal seine F iih igkeiten p rak tisch  zu verw erthen 
traehten.

3. G e ld e n t s c h a d ig u n g .

Die B erichte der C e n t r a lc o m i t é s  a u s  I t a l i e n  
u n d  U n g a r n  m achen speciell auf die N ützlichkeit 
aufm erksam , der freiw illigen Rettungsnxannschaft eine 
billige B elolm ung fü r ilire T hatigkeit zu sichern.

D er i t a l i e n i s c h e  B erieht eonstatirt, dass die no- 
torische Vermehrxxng des P ersonals in F olge w esent- 
licher Zunahm e der Spitalsectionen die R ecrutirung 
dieses Personals bedeutend erschw ert hat.

M an kann n ich t le icht, besonders in F riedens­
zeiten, ein zahlreiches Personal gew innen und sich 
dessen thatkráftigen  Beistandes versichern m it der 
V erpfiiehtung, sich dem  U n terrich t und den U ebungen 
zu w idm en, w elche doch eine gew isse E n tsag u n g  ver­
langen, ohne ihm  einige Schadloshaltung beim D ienst- 
an tritt zu garan tiren . W enn Selbstverleugnung und 
H ingabe die Basis der R othen K reuz-Idee siud, so 
drangen sich andererseits dem  freiw illigen llilfs- 
personal, der V orsicht entsprungen  und dem Pfiicht- 
gefühl der eigenen Fam ilie gegenüber, wie le ich t be- 
greiflich , gew isse Bedeuken auf betreffs der disponiblen 
Zeit, des eigenen K ôrperzustandes und selbst der 
L ebensgefahr. Das italienische R othe K reuz h a t sich 
bereits m it der U n tersttitzung  der Fanxilien seiner 
K rankenw arter und H ilfsm annschaften  Ixefasst; es ist 
ihm  jedoeh  daran  gelegen, die U n tersttitzung  so weit 
auszudehnen, dass dem  im F eldd ienst Verunglxiekten 
eine Pension zugesichert w ürde, wie dies bei den 
M ilita r-K rankenw ârtern  der F all ist.

Das I t a l i e n i s c h e  C e n t r a l c o m i t é  h a t in diesem 
Sinne bei seiner R egierung  bereits S ehritte gethan , 
w elche den Beweis für die gerech te F orderung  leisten 
sollen, dass den A ngestellten  des R othen Kreuzes und 
ilxren Fam ilicn eine im S taatsbudget festzusetzende 
Pension ausgerieh tet werde im  F alle  Verletzung, Ge- 
Ixrechen oder Tod w âhrend  des D ienstes in K riegs- 
und selbst in F riedenszeiten , soferne der Unfall in 
ursachliehem  Z usam m enkange m it dem D ienste steht.
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Das U n g a r i s c h e  C e n t r a l e o m i t é  aussert in dieser 
H insieht ebenso priicis gefasste W ünsche. E s moge 
erw ogen w erden, sag t der B erieht, ob die L ebcnsrettung  
au f dem Sehlaehtfelde n ich t p ram iirt w erden konnte. 
Der D ienst der B lessirten trager ist vielleicht beschw er- 
lieher ais der der Com battanten, denn er m uss m it 
der A rm ee gleiehfalls aufm arsehiren , ausserdem  hat 
e r  noch die Blessirten au f dem  Sehlaehtfelde aufzu- 
stichen, zu transportiren , zu verbinden und zu laben, und 
w ahrend dem  siegenden C om battanten B uhm  und E h re  
sicher sind, w inkt ihm  fur seine aufopfernde T hatigkeit 
keine A nerkennung  ; es erschein t daher w ünschens- 
w erth , dass der B lessirten trager G eldpram ien im  Ver- 
haltn iss der gere tte ten  M enschenleben the ilhaftig  werde. 
Das dem u n g a r i s c h e n  B e r i c h t e  beigefügte M emorial 
von Dr. F a r k a s  erinnert an die in dieser Beziehung 
im  russiseh-tü rk ischen  K riege geinaehten  E rfah rungen  
und an die sckarfsinn igen  B em erkungen P i r o g o f f ’s 
iiber die schw ere V erantw ortliehkeit, die w ahrend des 
K rieges au f der S anitâtsm annschaft lastet, die In te lli- 
genz und die rasehe A uffassung und A usführung, den 
Takt, den m oralischen W erth , die physisehe Kraft, die 
von der M annschaft verlang t w erden, oh ne von der 
enorm en A rbeit zu reden, w elcher sie sich  aueh nach 
der S chlacht n ich t en tziehen kann.

Urn der A rm ee ein tiiehtiges und  auf der Hohe 
seiner A ufgabe stehcndes H ilfspersonal zu sichern, 
m uss dasselbe einer genauen A usw ahl und einem  griind- 
lichen U n terrich t un terste llt werden. W enn m an nun 
g le ichzeitig  au f eine V erm ehrung  dieses ausgew ahlten 
Personals rechnen will, so w ird  die F ra g e  der pecu- 
niiiren B elohnung von g rosster W ieh tigkeit sein und 
einen F acto r bilden, ohne w elehen ein ree lle r F o rt- 
sch ritt in  der H ilfeleistung  au f dem S ehlaehtfelde ein 
from m er, jedoch  un fruch tbarer W unsch  zu bleiben 
droht.

Das M emorial des Dr. F a r k a s  en thalt in  Bezug 
au f diese F ra g e  einige sowohl in  finanzieller als ad- 
m in istrativer R ichtung p rak tische Ideen. Dieselben 
laufen darauf h inaus, eine A rt V ersicherung  oder 
„M ilitárlo tterie“ zu organisiren, deren V ortheil dar in 
b esteh t, dass ebensowohl die schw ierige F rag e  der 
F ests te llung  der Id en tita t der verw undeten oder ge- 
todteten Soldaten als aueh die pecuniaren  In teressen  
des B etters, und zw ar in  Form  A usrieh tung  eines der 
H ohe der Pram ie entspreehenden A ntheiles, in  Beriick- 
sich tigung  gezogen w erden.

Indem  das U n g a r i s c h e  C e n t r a l e o m i t é  au f die 
A usführungen  seines B erich terstatters n ich t w eiter ein- 
ge tre ten  ist, so verw eisen wir in  Bezug au f vorliegenden

V erhandlungsgegenstand  auf den O riginalbericht von 
Dr. F a r k a s ,  w elcher ausserhalb  des R ahm ens des 
vorliegenden Rapportes zu in te ressan ten  S tudien und 
gl tick lichen N euerungen  A nlass g eb e n  diirfte.

IV . M a te r ia l.

1. V e r b a n d m a te r i a l .

D er B erieh t des O e s t e r r e i c h i s e h e n  C e n tr a l -  
c o m ité s  halt dafiir, dass, w enn das E ingreifen  des P e r­
sonals vom R othen  Iireuze au f der ersten  L inie einige 
Schw ierigkeiten darbietet, dagegen  fftr die freiw illige 
Sanitatspflege ein w eites F eld  ih rer T hatigkeit sich erôffnet 
durch rech tzeitige B eistellung zw eckentsprechenden und 
ausreiehenden  M aterials, w elches bestim m t ist, als E r ­
satz fa r verbrauchtes zu dienen oder m angelndes zu 
ersetzen und daher nach  Q ualitat vor A llem  den A n- 
forderungen  der neuen  W undbehand lung  vollstens zu 
en tspreehen  h a t und w eiter sich aueh dem officiellen 
V erbandm aterial thu n lieh st anpasscn soil, um  einen 
raschen  und einheitlichen D ienstbetrieb  in dieser 
Sphare zu sichern.

In  B etreff des V erbandm aterials bem erkt der oster- 
reichische B erieht : dasselbe soli v e rm ehrt und den 
Ford  er ungen der w issensehaftlichen F o rschung  ent- 
sprechend zubereitet und conservirt w erden.

Vor A llem  ist zuerst als unm ittelbares W und- 
bedeckungsm ittel die en tfe tte te  Baum wolle entw eder 
als solche oder in  F orm  versch iedenartiger Gevvebe, 
O rgantin, Mulle, L in t etc., nb th ig . Dieses friiher anti- 
septisch  bere it gehaltene W undverbandm aterial w ird 
derzeit zum eist durch  aseptisch vorbereitetes ersetzt, 
aus dem G runde, weil die U ntersuehungen  gezeigt 
haben, dass das antisep tische Iinpriign irungsm ittel sich 
bei liingerer D eponirung in den M agazinen entw eder 
verfliichtiget oder m it den Gew ebsfasern eigene V er- 
b indungen eingeht, w odurch dessen keim todtende Kraft 
erlisch t.

Die aseptisch hergestellten  V erbandstoffe erfordern 
einen m oglichst sicheren A bsch luss, um m ôglichst 
lange keimfrei zu bleiben. U ebrigens ist die eventuell 
no ting  erscheinende W iederholung  der S terilisation 
eine leichtere und w eniger um stiindliche und  kost- 
spielige A rbeit als die an tisep tische Im pragnirung .

U m  so aueh in  der ersten  L inie iiber stériles V er­
bandm aterial verfiigen und die Instrum ente sterilisiren  
zu kônnen, w erden  die Sanitatsform ationen der ersten  
Linie aueh m it S terilisirnngsapparaten  fiir ch irurg ische 
In strum en te  und fiir Verbandstoffe ausgestattet. D iesen
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M om enten w ird nunm ehr das E othe Kreuz nach dem 
V orsclilage des O esterreichischen Centralcom ités bei 
Beschaffungen von V erbandm aterial B eachtung sehenken 
miissen.

E ine weitere w ichtige Y orsorge ist die saehgemiisse 
Conservirung. D ieses unm ittelbar m it W unden in Be- 
riih rung  kom m ende M aterial m uss m it a lle r U m sielil 
vor Y erstaubung geschü tz t w erden. Diese Stoffe sind 
daher in  gee igneter V erpackung noeh in besonders 
gu tseh liessenden  B ehaltern  ans Blecli zu verw ahren  
D agegen eignen sich solehe B lechbehaltn isse n ieh t fiir 
m it Sublim ât im pragnirte  Stoffe, weil Sublim ât alie 
M etal le sta rk  angreift ; in  diesem F alle  kônnen nu r 
g u t gearbeite te  Holzkiisten verw endet w erden. In 
F riedenszeiten  w erden  die V erbandartikel von Zeit zu 
Zeit der S terilisation unterw orfen, und  m uss ill re Auf- 

„  bew ahrung  genau  iiberw aeht w erden.
In  gleiehem  Masse, in  w elchem  eine E rhôhung  

des Bedarfes an W undverbandstoffen erfolgt, ist auch 
eine V erm ehrung  des Deck-, Polsterungs- und Be- 
festigungsinateria ls nô th ig  in F orm  von Compressen, 
Holzwolle, priiparirter Ju te , gew ohnlicher Baumwolle, 
in F orm  von dreieckigen T iichern, besonders aber in 
Binden aus Bam nw ollgew eben (Calico, S h irting , Cam­
bric etc.) und aus F lanell. Zur B uheste llung  ge- 
b rochener G liedm assen bedarf es ferner einer grossen 
Zabi von Schienen, Substanzen zur H erste llung  von 
erhartenden  V erbanden etc.

Das E othe K reuz w iirde g u t thun , sag t der Be- 
rich te rs ta tte r  des Centralcom ités von O esterreich, einen 
reichen  Y orrath  an alien diesen A rtikeln  bereit zu 
halten.

Bei dem m assenhaften  V erbrauche der Binden, 
ftigt der B erich t bei, kônnte den G esellschaften des 
E othen Kreuzes behufs S elbsterzeugung die Anschaffung 
von B indenschneid- und W ickelm asehinen empfohlen 
w erden.

Die B lutungen werden in Zukunft zweifellos liitufiger 
sein ais bei der früheren alteren Bewaffnuug, indem 
das je tz ige  Project'd gew isserm assen die blutfiihrenden 
Gefiisse durchschneidet, w iihrend sie von dem früheren 
m ehr gerissen  w urden. Die A nw endung der elastischen 
Binde w ird daher no thw endiger sein, ais dies früher 
der F all war. D erlei B inden w erden gleichfalls einen 
A rtikel in dem A usrüstungsvorra the des E othen Kreuzes 
bilden. Leider kiinnen dieselben n ich t lange vorrath ig  
g ehalten  w erden, weil der G unnni beim langeren  
L iegen  unbrauchbar wird.

In  F riedenszeiten  m uss das Gesam m t-V erband- 
m aterial in  trockenen, gu t ven tilirten  und sauberen

Localen au fbew ahrt und vor S taub geschü tz t w erden. 
Die A rtikel aus Stoff m üssen m it W asserdam pf dcs- 
infieirt werden, zu w elchem  Zweclce die notlnveudigen 
A pparate in dem  V erbanddepôt p lacirt sein m üssen.

A lie diese V erbandartikel sollen sich h iusichtlich  
der Q ualitát thun lichst an das in den Sollbestanden 
der Feldform ationen N orrairte halten , weil die Militilr- 
arzte und das Sanitatshilfspersonal dann ste ts m it ge- 
w ohutem  M aterial arbeiten  konnten und der Zeitgew inn 
am Schlachtfelde den vicien V erw undeten daselbst zu- 
gu te kommt.

2. V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  Y e r b a n d m a te r i a l s .

Die F rage nach einem  einheitlichen internationalen 
V erbandm atcrial in den Feldform ationen ist von den 
K riegsch iru rgen  schon offers aufgeworfen und erortert 
worden.

E ine A nbahnung  hiezu lieg t in den bereits hie 
und da e ingeführten  Typenverbanden.

Die V erbandpiickchen, sag t der B ericht des Oester­
reichischen Centralcom ités, m it donen die Soldaten 
fast aller europâischen S taaten do tirt sind, stellen 
solche fertige Verbiinde dar, die — ih re  baeterien- 
freie In teg rita t vorausgesetzt —  sofort verw endet 
w erden kônnen und kein Zuschneiden und O rdnen des 
Y erbandes erfordern.

Die B ereitstellung soleher Verbiinde kann  selbst- 
verstündlich n ich t im W ege der Sam m lung als Liebes- 
gabe erfolgen, sondern erfordert eine centrale fabriks- 
miissige H erste llung .

Zum Zwecke der V ereinheitlichung des V erband- 
m aterials und der H ilfsm ittel und deren A npassung 
an die je tzigen  V erhaltn isse em pfiehlt der B ericht des 
D e u t s c h e n  C e n t r a l c o m i t é s  die H erstellung und 
U nterha ltung  zah lreicher M usterdepôts in den ver- 
schiedenen V ereinsnetzen des E o then  Kreuzes. Im  
U ebrigen w ird diese F rag e  vom D e u ts c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité  bei A nlass des B erichtes des H errn  G eneral- 
arztes Dr. v. B e r g m a n n  (E rage 5 des Conferenz- 
p rogram m s) behandelt werden.

Das N i e d e r l â n d i s c h e  C e n t r a le o m i t é  constatirt 
die Abw-esenlieit einheitlieher G esichtspunkte be- 
treffs des Sanitütsm aterials, w as jedenfalls eine un i­
forme V ersorgung m it dem selben n ich t erle ich tert und 
es verum nogticht, in einem  M oment, da ein Krieg das 
Eothe Kreuz no th ig t, sich nach allen Seiten zu mo- 
bilisiren, die H ilfsm annschaften dam it in geniigender 
M enge zu versehen.
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Um  in das bestandige H enm itasten  etw as O rdnung 
zu b ringen  und unseren  G esellschaften eine niitzliche 
Lôsung der F rag e  zu erleichtern . fiigt der B erieh t bei, 
kiinnte dev „A ugusta-F ond“ in A nspruch  genom m en 
w erden, und  zw ar u n te r den gleichen B edingungen, 
wie sie bereits bei A ulass der V. Conferenz u n te r 
der A ufschrift „E inige B etrach tungen  iiber die Zukunft 
und die V erw endun des A u g u sta -F o n d es“ v o m N ie d e r -  
l i i n d i s c h e n  C e n t r a lc o m i t é  auseindergesetz t w urden.

W as speciell das V erbandm aterial anbelangt, so 
betont das niim liehe Comité die W ich tigkeit práciser 
Begriffsbestim m ung, indem  m an gegenw iirtig  noeli 
n ich t im K laren  ist, ob man der Im pragn irungs- oder 
der S terilisationsm ethode (A ntisepsis oder A sepsis) in 
Bezug auf sanitilr vortheilhaftere und praktischere A'er- 
w endung auf dem Sehlaehtfelde den Vorzug geben soil.

U ebrigens, fiigt der gleiche B erieh t bei, bleibt die 
V ereinfachung des V erbandes gleiclifalls auf der T ages- 
ordnung, denn so viel Sorgfalt m an anch in F riedens- 
zeiten au f den U n tcrrich t des Personals in der Pfiege 
der ATerle tzten  verw endet, so w ird m an doeli nie dazu 
gelangen, den vor der Evacuation der P atien ten  ans 
der Schlaclitlinie von unerfahrener H and applicirten 
provisorischen Y erband zu unterdrticken.

3. W a s c h e . L a g e r s t a t t e .

E iner der P unk te, au f w elchen der B erieht des 
O e s t e r r e i c h i s c h e n  C e n t r a l e o m i t é s  die A ufm erk- 
sam keit der G esellschaften vom B othen K reuze hin- 
lenkt, ist die F iirsorge fiir A V asche, w elche speciell 
der F rauenw oh lthá tigkeit anheim fallt. Diese F iirsorge 
ist von um so g rôsserer W ichtigkeit, als die Reinlich- 
keit die G rundlage fiir eine rationelle W undbehandlung  
bildet und der Soldat, besonders der verletzte, beziig- 
lich reiner W iische schlim m er daran  ist als irgend 
dem and. H ieraus erg ib t sicli die N othw endigkeit der 
B ereitha ltung  von W aschevorriithen seitens des R othen 
Kreuzes, um iiber dieselben im Bedarfsfalle, besonders 
in den vorderen L inien, sofort verfiigen und die Be- 
diirftigen dam it versehen zu ktinnen. D iese vom 
R othen K reuze in erste r L inie eingeleitete In tervention  
w ird eine ebenso niitzliche wie w illkom m ene sein.

Ebenso verhiilt es sich, fiigt der B erieh t des 
O e s t e r r e i c h i s c h e n  C e n t r a l e o m i t é s  bei, m it den 
L a g e r s t â t t e n  ftir die V erw undeten. F iir die erste 
V erw endung au f einem  Sehlaehtfelde nach  beendetem  
Kampfe w ird es geniigen, w enn transportab le  B etten- 
sorten, eventuell selbst n u r Strohsiicke, Kopfpolster

und Decken, bere itgehalten  w erden, um  nach  M og- 
liehkeit raschestens nach vorwiirts d irig irt zu werden. 
E ine gute L agersta tte  is t ftir alle K ranke, speciell 
aber fiir die schw erstverw undeten , deren A btransport 
vom G efechtsfelde n ich t m oglich ist, das erste E rfor- 
derniss einer zw eckm assigen B eliand lung , und  die 
Sanitatsleitung ist verpflichtet, Alies aufzubieten, solches 
herbeizuschaffen. F iir  diese Fiille verm ag das Rothe 
Ivreuz w ahrhaft w erkthiitige U nterstiitzung  zu bieten.

4. L a b u n g s m i t t e l .

Des AVeiteren w eist der o s t e r r e i c h i s e h e  B erieht 
dem  R othen K reuze eine fernere w ichtige Thiitigkeit 
am Sehlaehtfelde zu in  der L abung V erw undeter und 
E rschopfter. W enn aueh die Feldform ationen des 
staatlichen  Sanitatsw esens m it L abem itteln  un ter- 
sehiedlich der A rt ausgesta tte t sind, so re ich t dieser 
V orrath  bei dem  beschrank ten  Raum e auf den F u h r- 
w erken und dem grossen V erbrauche n ic h t fiir lan- 
gere Zeit aus. E in E rsatz  ist am Sehlaehtfelde selbst 
und in  den dem selben zunachst gelegenen  Orten 
n ich t zu erlan g en , weil diese Orte w àhrend  des 
Kam pfes von den B ew ohnern  verlassen und  derlei 
M ittel en tw eder fiir den eigeneu G ebrauch m itge- 
nom m en oder verborgen w erden. Die V erpflegungs- 
eolonnen ftihren wolil Y evkostigungsartikel ftir Ge- 
sunde, aber keine L abem ittel ftir E rsehôpfte m it sich. 
Dem gem âss w ird  au f die B eistellung solcher L abe­
m ittel als Spende des R othen K reuzes grosser AVerth 
gelegt.

A n eine V orrathhaltung  dieser A rtikel im F rieden  
kann n ich t gedacht w erden, weil den G esellschaften 
der freiw illigen Sanitatspflege der U m satz fe lilt; es 
ist eine solche V orrathhaltung  aber aueh n ich t notliig, 
denn gerade in  dieser R ich tung  w ird sich der patrio- 
tische S inn der Bevôlkerung ftir Jene, die sie. als 
A ngehorige im F elde hat, am m eisten bethatigen , und 
es w erden die Spenden solcher A rt bei ergangenein 
Aufrufe sicher am reich lichsten  fliessen.

Im m erh in  em pfiehlt das O e s t e r r e i c h i s c h e  C e n ­
t r a l c o m i t é  den V ereinen vom R othen K reuze die 
S i e h e r s t e l l u n g ’einer grôsseren Quantitiit von derlei 
A rtikeln , um sofort in der ersten  Zeit des Bedarfes, 
in w elcher die Spenden von ausw ârts noeh n ich t ein- 
ge lang t sind, vom Centrum  aus verfiigen zu ktinnen. 
A ls Labem ittel dienen vorztiglich AVein, Cognac, Rum, 
Thee, Kaffee, Chocolade, condensirte M ilch, gute Con­
serven etc.



-  33 —

5. M o b i ld e p ô t s  u n d  M a te r i a lc o l o n n e n .

Uni das M aterial so rasóla ais m ôglich an den 
B edarfsort d irig iren  zii kônnen, onipfiohlt das C en - 
t r a l c o m i t é  von O e s t e r r e i c h  dem Rot lion Krenze die 
O rganisation mobiler Depots und M aterialcolonnen, 
die ini Biicken der A rinee nait den V orrathen bereit 
gestellt vverden und alies no tb ige  M aterial zuna E r- 
satze des V erbrauchten  entlialten . Das A usm ass ih rer 
A nssta ttnng  an M aterial rieh te t si eh nach den Soll- 
stánden der Feldfornaationen.

Solclie Depôtscolonnen im Yei'eine m it Colonnen 
für den T ranspo rt V erw undeter w erden im Stande sein, 
die Eeldform ationen m it dem  nothw endigsten  M a­
terial am Schlachtfelde zu unterstiitzen  und den Ab- 
schub d er besorgten und gelabten V erw undeten zu 
fordern und L etztere der stationaren arztlichen Hilfe 
und Pflege zuzuftilai'en. M it ih re r Ililfe  w ird es aueli 
m oglieh sein, fiir die Solaw erstverw undeten, dem nach 
U ntransportablen, am  Schlachtfelde sel last U nterkiinfte 
beizuschaffen und sodann an geeigneten  Orteu Ver- 
w undetenspilaler zu errich ten .

In  dieser A rt und in diesern A usm asse gctroffcne 
V orsorgen des Eu then Kreuzes geben ina V ereine mit 
der seitcns der slaatlichen F ttrso rge vorbereiteten Or­
ganisation  des Feld-Sanifatsdienstes der Hoffnung Raima, 
dass es laiedui’ch gelingen w ird, den dureh die neuen 
Priicisionswafl’en V erw undeten die raseheste und beste 
Hilfe, insow eit es in m ensehlieher V oraussieht liegt, 
zu bringen.

G. M a te r i a l  f i i r  d e n  V e r w u n d e te n  t r a n s p o r t .

Die V erm ehrung dieses M aterials w nrde in ver- 
schiedenen Bericlaten verlangt. Das U n g a r  is  ch e  
O e n t r a l c o m i t é  bestatig t, indem es sicli diesern Ver- 
langen  ansehliesst, im m erhin , dass die naassgebendcn 
m ilitarischen Kreise sicli der V erm ehrung  des rollenden 
M aterials energ isch  w idersetzen w egen eventuell ein- 
tre tender Versperrurigen. Das Comité halt nun  dafür, 
dass sicli die T hatigkeit des E o then  Kreuzes darauf 
besclariinken m tisse, dass die bei den A rm een sowohl fiir 
den T ransport von B lessirten als M aterialien ver- 
w endeten F uhrw erke gegen  le iehtere um gctausch t 
w erden, welche auf jedena W egc und auch im  Acker- 
felde verw endet w erden kônnen, w eiters, dass sananat- 
liehe F uhrw erke m it so ld ie r A usriistung  ausgesta tte t 
w erden, dass diesel ben unberiicksichtig t deren  specielle 
B estim m ung fiir den T ransport von V erw undeten be- 
ntitzt w erden kônnen.

D as M emorial des Dr. F arkas g ib t iiher diesen 
le tzten  P u n k t einige p rak tische A n leitnng ; die militiir- 
m edicinische L ite rafu r eines jeden  Landes iibrigens hat 
auf diesena Gebiete m anche geistreiche Idee gezeitig t. 
Der E rfandungsgeist find et da ein rcielaes A rbeitsfeld.

Der Bericlat des D e n ts c la e n  C e n t r a l  c o m i té s  
schliigt die E rw erbung  und U n terha ltung  eines com- 
p le teren  Transportnaaterials dureh die G esellschaften 
vom Eothen Kreuze vor, und das O e n t r a lc o m i té  d e r  
N ie d o r l a n d e  hetont, dass es d ringend  notlawcndig 
sei, in A n b etrach t der enornaen Truppenbew egungen 
in den naehsten  Ivriegen vor A llem  dazu beizutragen, 
die Evacuaiionen aus dem  Schlachtfelde m ittelst ein- 
facher und jedena W ege und jedena Terrain  angepasster 
Transpoi’tm ittel le ichter und rascher zu bew erkstelligen.

Der o s t e r r e i e h i s c h e  B e r ic la t  constatirt seiner- 
seils die unverm eidliche U nzulanglichkeit der T rans- 
portm ittel fiir die V erw undeten ala dem Schlachtfelde, 
und w enn auch seitens der s taatlichen  Sanitiitspflege 
diesfalls vorgesorgt ist, so sind Transportnaittel in der 
F orm  von F e ld tra g en , T ragkôrben , E iiderbahren, 
B lessirten-Transportw agen, ja  complet m ilitariseh organi- 
sirteB lessirten-T ransportcolonnen e in eseh r willkom mene 
U nterstiitzung  von Seite der freiw illigen Sanitiitspflege.

D er niim liche B e iich t lenkt die A ufinerksam keit 
des Roth en Kreuzes auf die tiir den T ransport der 
V erw undeten im G ebirgskrieg speciell zu verw endenden 
Transportnaittel und em pfiehlt gleichfalls deren  Vor- 
rathha ltung .

A uch in  Betreff der Transportnaittel g ilt der G rund- 
satz, sicli thun lichst an die gleicdien E inrich tungen  
des Heeres anzulehnen, vorzugsweise aus dem  Grunde, 
weil die H antirungen mit den einzelnen T rausport- 
m itteln  dem Sanitats-H ilfspersonale im In téressé  der 
V erw undeten bekannt sein und au f Commando erfolgen 
miissen.

A usserdem  m uss m an n ich t vergessen, dass eine 
grôssere Zahl sclawerer V erletzungen der unieren  
Extrem itiiten eine grosse Sehonung und reichlichere 
V orrathe an fiir diese Falle geeigneten T ransportm itteln  
und Lagerstatten  erfordert.

7. B e le u c la tu n g  d e s  S c h la c h t f e l d c s .

A ls E rgânzung  des B eriehtes iiber das T ransport- 
m aterial e rinnert das O e n t r a lc o m i té  O e s t e r r e ic h s ,  
dass naehr wie in früherer Zeit in kiinftigen Kriegen 
der F all eiu treten  wird, dass zur B ew âltigung des 
A rbeitsm aterials am Schlachtfelde die N aeh t w ird in
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A nspruch gonommcn w crden miissen. Iliezu w erden 
L ichtquellen beniithigt, einm al zur D urchsuchung  des 
Schlachtfcldes, vorausgesetzt, dass m ilitârische Rück- 
sichten diese Revision m it w eitleuchtender F lam m e 
n ieh t verbieten, andercrseits zur A rbeit au f den Ver- 
bandpliitzen. Bislier sind Fackeln mid Laternen ver- 
schiedener A rt im Gebraucb. Seit langercr Zeit ist man 
bestrebt, auch das elektriselie L ieh t fiir obangedeutete 
Zwccke nu tzbar zu m achen. E s win! dem Rot lien 
Krcuze em pfohlen, die F ort scl n il te in der Technik 
dieser A pparate im A uge zu behalten  und den Zeit- 
punkt w ahrzunehm en, w enn sie fiir den Sanitatsdienst 
im Feldc m it V ortheil verw endet werden konnten.

8. T r a n s p o r t a b l e  B a r a c k c n .

Die Zahl der an  Ort und Stelle zu verpflegenden 
V erw undeten w ird, sag t der ausgezeiehnete o s te r -  
r e i c h i s c h e  B e r i c h t  w eiter, eine bedeutende sein, 
da dicselben bci Evacuationen vom Sc 11 laeh t tel do vcr- 
híingnissvollen F o lgen  expon irt w tirden. D esha lb sollen 
sie am Schlachtfelde uliter Dacli und F a c h  gebraeh t 
w erden; hfiufig w ird es aber vorkommen, dass die Ort- 
schaften und Gehofte am Schlachtfelde zcrstOrt oder 
die U nterkiinftc dersclben sanitiir ungeeignet sind oder 
letzterc in resourcenarm en G egenden ganz fehlen. 
D eshalb w ird von Seite des R othen K reuzes auf die 
V orrathhaltung  von Zelten und transportab len  Barackcn, 
die in le tzter Zeit selbst bei N othsliinden im F rieden  
m it ausgezeichnetem  Erfolge V erw endung fanden, Be- 
dach t zu nehm en  sein.

D er B ericht des D e u ts c h e n  C e n t r a lc o m i t é s  
em pfiehlt dem R othen Krcuze ganz besonders die Be- 
schaffung und In s tan d h a ltu n g  transportab ler Lazareth- 
barackcn, thcilw eise V erw endung derselben fiirF riedens- 
zwecke, Beschaffung und In standhaltung  eiues gew issen 
V orrathes vollkommen ausgcriisfeter L agerstellen  und 
W irthschaftsgegenstiinde.

Die w iihrend der letztcn Ja h re  in dieser R ichtuug 
gem achtcn zahlrcichen E xperim ente bew eisen die Vor- 
trefflichkcit der vorliegenden 31odelle.

Das D e u t s c h e  C e n t r a lc o m i t é  em pfiehlt besonders 
die Barackcn von Christoph Unm aek, Niesky, die auch 
in den letzten ffinf Jah ren  sich bew ilhrt und durch 
verstandnissvolle V erbesserungcn des System s und die 
Giite ihres M aterials die V erallgem einerung der Baracken 
im F rieden  erle ich tert und lieschleunigt haben. Die Be- 
nü tzung  dieser B aracken hat in D eutschland, wie der 
Rapport erw ahnt, un ter den verschiedensten U m stiinden 
zah lreiche V erw endung gefunden. W ir crinnern  nur

an den kurzcn, aber seh r um fassenden G ebraucb bei 
der Bekam pfung der Cholera zu H am burg (28 Baracken)
u. s. w., te m er bei E rrich tu n g  von Isolirstationen (E bers- 
walde etc.), sodann zur E u tla s tu n g  von K rankenhiiusern 
(D anzig  etc.), als U nterkunftsm ittel fiir verschiedene 
besondere K rankheitsform en (Loschw itz), als U ebungs- 
riiuine fiir m edico-m echanische G ym nastik (F rank fu rt 
a. 31.), zur Bekam pfung der Tuberculose (26 Baracken 
bei O ranienburg), bei Bergw ei kskatastrophen (Laibach), 
bei grossen B randen, E rdersch iitte rungen  (Brotterode). 
D iese B aracken haben  fcrn er niitzliche D ienste geleistet 
als U nfallslazareth, nam cntlich  bei Eroffnung des Kaiser 
W ilhelm canals (5 B aracken) und schliesslich als 
U n terkunft bei grossen M assenanhaufungcn (A us- 
ste llung  N ischny-N ow gorod, 125 Baracken). Die Zahl 
der von dem Centralcom ité leihw eise oder endgiltig  
ge gen  E rsatz  der Beschafiiingskosten (28 B aracken) oder 
geschenkw eise in den letzten  fiinf Ja h re n  abgegebenen 
transportablen Baracken betriigt im G anzcn überTOStiick.

In  seh r vielen, wenn n ieh t den m eisten F allen  ist 
an die U eberw eisung der Baracken m iter A ndcrem  die 
B edingung der B ereitstellung der Baracken selbst oder 
en tsprechender Ran me im K rankenhause gekniipft, an 
w elches die U eberw eisung sla ttgefunden  liât, m it vor- 
geschriebcncm  Zubehôr an M aterial und Personal — 
pro Baraekc 20 L agerstellen  —  fiir den F all des 
K riegcs. T ransportable L azarethbaracken sind  im 
F rieden  segensreich , im K riege no thw endig . Urn 
den lc tzlgenann ten  Zweck ganz zu erfüllen, m iissen 
B aracken sclion im F rieden  beschafft, gebrauch t und 
deren B ehand lung  verstanden w erden.

D as I t a l i e n i s c h e  C e n t r a lc o m i t é  d rin g t eben- 
falls darauf, dass V orkehrungen getrotfen w erden, urn 
die llospitalpfiege der K ranken auf dem Schlachtfelde 
zu sichern. Die Evacuation ins L azareth soil sehr 
rascli, selbst sofort geschehcn  kiinnen. Das Rothc 
Krenz h a t daher die Pflicht, n ieh t n u r fiir E rrich tu n g  
von F eld lazare then  und den T ransport ans den Laza­
reth en der ersten  in diejenigen der zweiten, oder von den 
der zweiten in die der d ritten  L inic zu sorgen, sondern 
auch das mobile K rankenm aterial zu verm ehren, so dass 
es den A nforderungen des Krieges und der M ilitâr- 
behorden entspricht. D er L eser findet in dem B eriehte 
des I t a l i e n i s c h e n  C e n t r a lc o m i t é s  E rliiuterungen 
fiber die A rt und W eise, wie dieses Comité seit der letzten 
Conferenz die oben erw iihnten W iinsche glticklich und 
prak tisch  ausgeffihrt hat, indem  es 16 transportable 
L azarethe m it je  50 Betten, 13 Bergam bulancen m it 
25 B etten und 2 F lussam bulanccn e ingerich tet hat. 
Die aus 25 B etten form irten Bergam bulancen haben
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in  dev E ry th râ a  einen vorzügliehen H ilfsdienst geleistet, 
indeni sie in  den sckw er zuganglichen E egionen bis 
zu den ersten  K am pfeslinien vorrüeken konnten.

E inem  einzigcn A rzt, un terstiitz t von zwei K ranken- 
w iirlern, und einigen an Ort und Stelle requ irirten  Gehilfen 
anvertrau t, besteben diese A m bulancen aus einem  selir 
leiehten M aterial, das au f deni Eücken von n u r sieben 
M aulth ieren  tra n sp o rtâ t w ird, u n d d essen L a s t je  GO Kilo­
gram  111 n ich t überste ig t. B as m edicinische M aterial 
dieser Bergam bulancen enthiilt du rchsebn ittlieh  150 Ver- 
biinde fiir sehw ere V erletzungen. Bin grosses Zelt, in 
der L adung inbegriffen, erm oglieht, jcde A m bulance in 
ein kleines zeitw eiliges F eld lazare th  nm zuwandeln.

9. E e s e r v e l a z a r e t h e  u n d  T e r r i t o r i a l s p i t i i l e r .

Die O rganisation von V ereins- und E eservelazaretben 
im  ln lan d e  fiir den K riegsfall durch  die F ürso rge der 
G esellscbaften vom E otben  lireuze b ildet den G egenstand 
einer der Scklusssiitze des B eriehtes des D e u ts c b e n  
O e n t r a le o m i té s .

D ieser B ericb t em pfiehlt einerseits die B etbeiligung  
des E otben K reuzes an der O rganisation ,. dem  U nter- 
balte  der Vervvaltung der Eeservelazarethe, die in 
F riedenszeiten  von den betreftenden M ilitar- und Civil- 
bekorden vorbereitet sind, uni im K riegsfalle die ibnen 
zugebenden  K ranken und V erw undetcn aufuebm en zu 
k iinnen; andererseits em pfiehlt der B ericb t der Gesell- 
scbaf't vom E otben  Kreuze, V ereinslazarethe einzuricbten 
und au f eigene V erantw ortung  zu un terha lten , eventuell 
m it s taatlicber U nterstü tzung.

Das O e s t e r r e i c b i s c b e  C e n t r a l c o m i t é  riith  dem 
E otben  Kreuze ebenfalls an, seine F ü rso rge  auf die 
E rric h tu n g  von Spitalern und E econvaleseentenbausern  
und au f die Pflege der V erw undeten in P rivath iiusern  
auszudebnen. K lcinere Spitaler m it 50— 100 V erw undeten 
erscbeinen am vortheilbaftesten  fur deren In téressé, 
ebenso vom hygien ischen  S tandpunkte aus ; grossere 
adm inistriren  sicli billigcr. A is U nterkünfte  sind ent- 
w eder bereits bestebende, sanitiir geeignete Gebilude 
oder transportable B aracken in A ussich t zu nebm en. 
S tabile Baracken brauchen zu lange Zeit zu ib rer H er- 
stellung. P ersonal und M aterial s te llt die freiw illige 
Sanitatsptiege auf ¡lire K osten bei oder verrecbnet sie 
m it der K riegsverw altung au f G rund eines vereinbarten 
Pausebales. Diese A nsta lten  w erdcn in hygieniseh- 
arz tlieher Bezielnm g und b insich tlich  der Evident- 
b a ltu n g  der der freiwilligen Sanitâtspflege übergebenen 
Sanitatspersonen der officiellen sanitáren Oberleitung 
unterstcllt.

Das B a y e r i s c h e  C e n t r a lc o m i t é  bat sicli ganz 
speciell mit der Spitalverptiegung der B lessirten be- 
scbaftig t und vertiigt gegcnw artig  über 20 Spitaler, 
w orin 10.000 V erw undetc und K ranke A ufnahm e linden 
kiinnen. In  der M cbrzahl dieser Spitaler sind al le Bet ten 
und das M aterial in Bereitschaft, und ist der K rankendieust 
durch  genügendes m annliehes und w eibliches Personal 
gesichert. A usserdem  kiinnen noch die P rivate inricb- 
tungen  ungefilbr 0000 Betten fur die V erptiegung Yer- 
w undeter zur V crfügung stellen.

D er Eapport des I  t a l i  en  is  cb  en  O e n t r a le o m i té s  
m acht ebenfalls au f die active M ithilfe des E otben 
Kreuzes in den  Territorialspitalern  aufm erksam . Dieser 
P unk t erfordert keine weitere A useinandersetzung, be- 
r iih rt er ja doeh die crste und w esentlicbste Aufgabe 
der T hatigkeit, w elebe sicli das Eotlie Ivreuz ge- 
ste llt hat.

10. I m p r o v i s i r t e  L a z a r e t h z ü g e .

Das D e u ts c h e  C e n t r a lc o m i t é  em pfleblt die Vor- 
bereitung der O rganisation von H ilfslazaretkzügen, 
w elebe au f dem K riegsschauplatze aus dem  daselbst 
vorbandenen E isenbahnm ateria l zu im provisiren sind 
und w elebe n ich t bloss m it dem a llerdürftigsten  M ate­
rial (Stroll) ausgesta tte t sind, sonderu m it the ils  zu 
im provisirenden V orrich tungen , theils m it trans- 
portablen A pparaten versehen w erden, w elebe einen 
schonenden T ransport V erw undeter und K ranker er- 
m iiglicben.

Nacli A  n si ch t des O e s t e r r e i c h i s c h e n  C e n t r a l -  
c o m ité s  verm ag die freiw illige Sanitatsptiege ihre 
T hatigkeit im Eücken der A rm ee durch  die A etivirung 
m obiler Sanitiitsanstalten (m obiler Spitaler, E isenbahn- 
sanitatsziige etc.) zu entfalten, n u r m üssen aucb diese 
Sanitiitsanstalten m ilitiirisch organisirte Form ationen 
bilden und sicli leiclit in den B ah men des A rm ee- 
organism us einfiigen lassen, dam it m it ibnen wie m it 
analogen A nstalten  der Arm ee disponirt w erden kann.

In U ebereinstim m ung mit dem K riegsm inisterium  
bat das B ay  r i s e  ho  C e n t r a l c o m i t é  ftir den E rnst- 
fall fiinf T ransportzüge mit B lessirtenw agen, sowie 
zwei Eeserveziige m it allem  zugehorigen M aterial und 
den fiir me h r als 300 F reiw illige nothw endigen Aus- 
rüstungsgegenstiinden organisirt und sorgt fiir cine 
im m er grossere E ntw ick lung  dieses D ienstes.
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Schlussfol g en i n gen .

Aus dern G esam m tinhalt der uns von den C entral- 
comités g ü tig st eingegangenen  B erich ten  g eh t hervor, 
dass in Bezug der F rag e  N r. 1 des P rogram m es der 
W iener Conferenz die E in fü h ru n g  der neuen K riegs- 
waffen und Projectile für das Rothe Iîreuz im G rande 
keine von der bis je tz t m it so viel Selbstverleugnung 
und A usdauer en tfa lte ten  abw eiehende Thiitigkeit be- 
d ing t ; dass jedoeli diese G esellschat'ten überzeugt sein 
dürfen, dass das Rotbe K reuz auf allen Gebieten seiner 
T hatigkeit in F olge E rschw crung  der K riegsleiden, 
weit en tfern t ist, don dringeuden  B edürfnissen, welche 
die zukiinftigen Sehlachtfelder sehaffen, zu genügen 
und folglieh un te r der heh ren  A ufgabe, die es sieh 
gestellt, bleibt.

B as H auptaugenm erk der G esellsebaften des R othen 
Kreuzes soil sicb deshalb in Zukunft m elir und m ehr 
auf die V ervollkom m nung und A usdehnung  der ibnen  
obliegenden B ienstleist ungen rich  ten.

A uf das oben A usgcfiihrte Bezug nehm end und 
um nur die hauptsâclilichsten  Scblussfolgerungen aus 
den B erichten  des Centralcom ités hervorzuheben, sollen 
die G esellschaften des Rothen K reuzes vorziiglich fol- 
gende P unk te  dein S tudium  unterbreiten  :

1. A npassung der dem Rothen Kreuze zufallenden 
H iifeleistungen an die O rganisation des M ilitar-Sanitats- 
d ienstes des respectiven Landes.

2. Es seien die R egierungen  um nachdrücklichste 
U nterstü tzung  der W irksam keit des R o then  Kreuzes 
anzugehen.

3. V erm ehrung des Sanitâtspcrsonals und O rgani­
sation gehorig  in stru irte r und d iscip lin irter Colonnen, 
w elche un ter der L eitung  und m it B ew illigung der 
m ilitilrischen F ü h re r  bis in  die ersten  L inien gebracht 
werden konnen.

4. R eeru tirung  von miLnnlicbem Personal aus den 
verschicdcnsten G esellschaftskreisen, w elches für die 
Pliege und den T ransport der V erletzten gceiguet und 
w enn m oglich m ilitarfrei ist.

5. G ew innung eines zablreichen w eiblichen P e r­
sonals ais P ilegerinnen  sowie als H elferinnen für aeces- 
sorischo H iifeleistungen im Lazareth.

11. U nterste llung  des Rothen K reuz-Personals unter 
die m ilitarische Disciplin. besonders in Kriegszciten.

7. F inanziclle  B elobnung des Hilfspersonals vviibreud 
dessen  V errich tungen  und U nterstiitzung der Fam ilien 
im Unglücksfalle.

8. V erm ehrung des V erbandm aterials, genaue Auf- 
sicht bchufs gu ter Conservirung, A usw ahl solider, 
w issenschaftlicher A nforderung eu lsprechender A rtikel.

9. E in rich tu u g  von M usterdepôts für Verbandstoffe 
und H ilfsm aterialien.

10. V ereinheitlichung  des M aterials vom Rothen 
Kreuze. eventuell B enützung des „ A ugusta -F ondes11 zur 
E rzie lung  dieses Resultates.

11. L ieferung eines reich liehen  V orrathes an W âsche 
und B etten durch  das R othe K reuz zur H ilfeleistung 
auf der ersten  Linie.

12. Z usicherung  des R othen K reuzes zu H anden 
der S anitâ tsverw altung  für uum ittelbare L ieferung  von 
L abem itteln  an V erw undete in  Nothfiillen.

13. O rganisation und  U n te rh a lt von m obilen Hilfs- 
m aterialiendepôts, in Colonnen angeordnet und bestim m t, 
der A rm ee zu folgen, um au f dem  Kampfplatze eventuell 
zur V erfügung zu stehen.

14. V erm ehrung  des für die V erw undeten  be- 
stim m ten T ransportm ateria ls und A npassung  desselben 
an  die vorgesehenen Bedtirfuisse und zu diesem Zwecke 
E in rich tung  des zu anderem  G ebrauch bestim m ten 
Rollm aterials.

15. E in rich tu n g  der V erle tzten-T ransportm itte l im 
G ebirgskriege.

16. Studium  einer p rak tischen  B eleuch tungsart zum 
A ufsuchen und  zur Pflcge der B lessirten  au f dem 
Schlachtfelde w âhrend der N acht.

17. E rw erb u n g  und E in rich tu n g  von tran sp o rtab an  
Baracken; A usdehnung ih re r V erw endung in F riedens- 
zeiten un te r Zusicherung, dieselben im Kriegsfalle 
bereit zu halten.

18. B etheiligung  des R othen K reuzes an der Ver- 
w altung der staatlichen Territorial hospitaler und Or­
ganisation  von Spitalern des R othen Kreuzes.

19. E in rich tu n g  der gew ôhnlichen E isenbahnztige 
in im provisirte A m bulanzzüge.

A lie diese F ra g en  verdienen die besondere Auf- 
m erksam keit der G esellschaften des R othen Kreuzes 
und en thalten  jede in ih re r  Sphare ein fruch tbares 
F e ld  der T hatigkeit für das W ohl der Opfer des 
Krieges.

A uf diese W eise w ird das Rothe Kreuz im Stande 
sein, der m ôrderischen W irkuug  der schnellfeuernden 
und w eittragenden  neuen Waffen die W oh lth a t der 
H ilfeleistung entgegenzustellen, w elche in der L iuderung 
der Schm erzen und E rh a ltu n g  des Lebens der V er­
w undeten ebenfalls rasch und von grosser T ragw eite 
sein wird.

W ieder einm al w ird die Devise ,,i n t e r  a rm a  
c a r i t a s '1 kein leeres W ort sein.

Dr. PERRIÈRE.



DEUTSCHLAND.

BEILAGE ZUR 1. FRAGE.

A uf die seitens dev In ternationalen  Conferenz der 
G esellsebaften vom E othen  Kreuze in E om iin  Ja h re  1892 
aufgoworfene F ra g e : W elche V orbereitungen haben 
die genann ten  G esellsebaften zu treffen, urn den An- 
forderungen  gew achsen zu sein, die in  A nbetrach t des 
U m standes zu gew artigen  sind, dass die Y erheevungen 
in zukiinftigen Kriegen eine b isher n ieh t dagew esene 
Tragvveite annehm en w erden  und dass die W irkungen  
der neuen Priicisionswaffen und des rauchlosen Pulvers 
sicb noch n ich t m it G ew isslieit iibersehcn lassen, hat 
das unterzeiebnete Centralcom ité das Folgende zu er- 
w idern  :

Die vorbereitende Tbiitigkeit der V ereinsorganisa- 
tioncn vom E othen  Kreuze hat sicb vor A llem  auf 
folgende A ufgaben zu concentriren :

1. S tetige V erm ehrung  des ausgebildeten Personals 
der freiw illigen K rankenpflege, sowobl der w eiblichen

B einerk un gen  zu

Ad 1.

a) WeiUiche Pflegekrafte.

Die V erm ehrung der fiir den K riegsfall zur Ver- 
fügung stehenden w eiblichen Pflegekriifte lasst sicb 
nacb M assgabe unsere r Verhiiltnisse auf verschiedenem  
W ege erreichen ; einm al durch vertragsm iissige Sub- 
ventionirungen derjenigen religiôsen Genosscnschafton- 
D iakonissenbauser etc., w elche in  der L age sind, einen 
Tbeil ib res Personals in den D ienst dor freiwilligen 
K riegskrankenpflege zu stellen. F e rn e r  durch Ver- 
m ebrung  der in den letzten beideu Jab rzeh n ten  eut- 
standeneu A usbildungsanstalten  von Schw estern, 
respective P flegerinnen vom E othen Kreuze, welche 
bereits dauernd iin F ricden  tlia tig  sind. Sodann durch 
m oglichste A ngliederung anderer durch  ¡lire O rganisa­
tion und A usbildung bew abrter und im U ebrigen ein- 
w andfreier A nstalten oder Vereine, welche die K ranken-

wie der m iinnliehen Pflegekrafte, und der fiir das Trans- 
portw esen ausgebildeten Sanitiitscolonnen ;

2. Beschaffung und Instandba ltung  transportable!- 
Lazarethbaracken, theihveise Y erw endung derselben 
fiir F riedenszw ecke, Beschaffung und In stan d b a ltu n g  
eines gew issen Y orrathes vollkommen ausgerüste ter 
L agerstellen  und W irthschaftsgegenstiinde ;

3. Beschaffung und In stan d h a ltu u g  eines gew issen 
Y orrathes an Transportm ilteln , des gleichen an  V erband- 
m itteln , deren H erste llung  nach den je tzigen  Anforde- 
rungen  gew ahrle iste t w erden m u ss ; m oglichste V er- 
b reitung  von ontsprechenden M usterdepôts l'iir letztere 
inncrhalb  des Y ereinsnetzes ;

4. S ichcrung der E rric h tu n g  von Vereins- und 
Keservelazarethcn im In lande für den K riegsfall ;

5. Y orbereitung der O rganisation von H ilfslazareth- 
ziigen.

1, 2, 3, 4 un d  5.

pflege zum Zwcck haben, deren  E n ts teh u n g  sicb aber 
ausserhalb  der Organisation vom E othen  Kreuze voll- 
zogen hat. Schliesslich durch system atische A usbildung 
von F rauen , w elche in der Krankenpflege n ich t in 
erste r Liuie als Pflegerinnen, aber als H elferinnen im 
L azarethdienst geeignete Y erw endung linden kônnen 
und zur A bsolvirung von dem entsprechenden Cursen 
in Friedenszeit sicb bereit erklaren.

b) M ànnliche Pflegekrafte.

Dio G ew innung und A usbildung m annhcher Pflege­
krafte, nam entlich  so ld ier, w elche m it S icherheit im 
Kriegsfalle der freiw illigen K rankenpflege zur V er- 
fiigung stehen, ist erheblich  schw ieriger. In  D eutschland 
haben sfch, urn diesem Zwcck zu genügen, zwei 
Form ationen au f A nregung, u n te rM ith ilfeu n d  dauernder 
Subvention des Centralcom ités und der Landesvereine 
herausgcbildet :
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1. Die Genossenschaft freiw illiger KrankenpHeger 
im K riege, wclche nam entlieh aus n ich t d ienst- 
pflichtigen S tudenten und aus anderen  P ersonen  itlm- 
lieher Gesellschaftsclassen besteht. I lire A usbildung 
ist cine theoretische und eine praktiscbe in  K rankcn- 
hàusern. Ih re  dauernde V erw endung im K rankenpfiegc- 
dienst im F rieden  ist der N a tu r 'd e r  Sache nach aus- 
gesehlossen.

A usserdem  wird die freiw illige K riegskrankenpfloge 
aul" die B etheiligung ein iger m annliclier religioser 
G enossenschaften und D iakonen rechnen konnen. 
Schliesslieh befinden sieh in den H ospitalera berufs- 
m assige m annlieke K rankenpfleger, von denen eine 
geringe A nzahl voraussiclitlieh im K riegsfalle ebenfalls 
V erw endung finden kann.

2. Die Sanitatscolonneri.
D iese sind nam entlieh  fiir den T ransportd ienst be- 

stim m t, w erden daher in dem selben sowie insoweit 
im Pflegedienst ausgebildet, als le tzterer von dem T rans­
portdienst unzertrennlich  ist. Sie bestehen  zum grossen  
Theil aus M itgliedern  d er K riegervereine. E ine gewisse 
A nzahl ist jedoch  aueh ausserhalb  des E ahm ens der 
K riegervereine gebildet worden. H ire A usbildung ist 
im W esentliehen eine theoretische, verbunden jedoch 
m it praktischen U ebungen. M ehr und  m ehr beg inn t 
ih re p rak tische V erw endung in F riedenszeiten  bei Un- 
fiillen, grossen M ensehenansam m lungen etc., in noeh 
vereinzelten F allen  aueh bei M anovern sicli zu ver. 
w irkliehen. Die M itglieder der Sanitatscolonnen befinden 
sich theilw eise noeh in d ienstptiichtigein A lter, da mit 
R iicksicht au f die spater ein tretende V erfügbarkeit die 
A usbildung sich n ich t nu r auf solche M annschaften 
beschranken kann, w elche dem  dienstpflichtigen A lter 
bereits entw achsen  sind.

Ad 2.

Die Beschaffung, In stan d h a ltu n g  und V erw endung 
transportab ler L azarethbaracken ist in Friedenszeiten  
m oglichst zu fordern, einmal, um Baracken im K riege 
in ausreichender Zahl rech tzeitig  an der B cdarfsstelle 
von geiib ter Hand aufstellen zu konnen, sodann aber 
wegen der F riedenszw ecke selbst.

T ransportable L azarethbaracken sind in den letzten 
fiinf Ja h re n  w egen ih rer m annigfaltigen V erw endbar- 
kcit m ehr und m ehr (in weiteren S chichten) in Auf- 
nahm e gekom m en. G leichzeitig ha t sich aber bei dem 
Gebrauche. der B aracken die E iTahrung herausgestellt, 
dass Baracken nu r von bester Giite an! die D auer den

nothw endigen  A nlorderungen  en tsprechen  konnen. In  
dieser B eziehung hat sich die Barackenfirm a 
C h r i s to p h  & U n m a rk ,  N ie s k y  o. L., die in m ehrercn 
europiiischen L ândern  vcrtreten ist, aueh in  den letzten 
fiinf Ja h re n  bew âhrt, sie ha t verstàndnissvolle Ver- 
besserungen  des System s —  u. A. in  der Fussboden- 
construction — angebracht und dureh die Güte ih res 
M aterials die V erallgem einerung der Baracken im 
F rieden  erle ich tert und beschlcunigt.

Die Bentitzung transportab ler Baracken hat in 
D eutschland w&hrend der letzten  fiinf Ja h re  fiir kiirzere 
Zeitfristen und aueh an vielen O rlen dauernd statt- 
gefunden.

W ir erinnern  n u r an den kurzen, aber sehr um- 
fassenden G ebrauch bei der B ekám pfung der Cholera 
zu H am burg. D am ais ha tte  das Centralcom ité dem 
K riegsm inisterium  eincn Bestand von 28 Baracken kauf- 
lieh iiberlassen. W ir gedenken der gliickliehen Nieder- 
sch lagung  der Cholera zu Tolkem it (W estpreussen) und 
N euhausen (O stpreussen) un ter (Jeberw eisung je  einer 
Baracke. D er G ew erbeausstellung zu Berlin w ar eine 
Baracke als U nfallsstation vom Centralcom ité iiber­
lassen. Die Zahl ahn lieher F alle liesse sich unschw er 
verm ehren. N am entlieh  sei aber des U nfall-Lazareths 
zu H oltenau gedaclit (fiinf B aracken bei Erôffnung 
des K aiser W ilhelm -C anals).

D er D auergebrauch der Baracken ist in sehr vielen 
F allen  zur E n tlastu n g  von K rankenhiiusern, aueh bei 
unzureichenden Baucapitalien durchgefiih rt (D anzig, 
S te ttin  e tc .); ferner als Iso lirstationen bei Infeetions- 
krankheiten  wie Scharlach, D iphtherie  (Eberswalde, 
Nowawes etc.), fiir chirurg isch-infectiose Fiille (Kiel), 
fiir operativ behandelte sogenannte F rauenk rankheiten . 
als U n terkunft ftir gem ischte K rankheitsform en acuter 
und chronischer, innerer und iiusserer A rt (Loschw itz 
bei D resden), ais U ebungsraum  fiir m edico-m eehanische 
G ym nastik (L u ther-S tiftung  in F ra n k fu rt a. 0 .)  u. A . m.

Besondere E rw iihnung  verd ien t die A ufstellung 
und der D auergebrauch von Baracken (26) zur Be­
kám pfung der Tuberculose in der Volksheilstiitte am 
Grabowsee bei O ranienburg, die aueh im W in ter in 
Betrieb ist.

A ueh bei scltenen, ausserordentliehen E reignissen 
kann die sofortigcV erw endung der Baracken in F ried en s­
zeiten vom grossten  Segen w erden, wie z. B. bei B erg- 
w erkskatastrophen (Laibach), grossen B randen, E rd- 
ersch iitterungen  (B rotterode), w ar aueh —  wie w ir 
zuverlassig gehort —  bei grossen M assenanhiiufungen 
(A usstellung  N ischny-N ow gorod) als U n terkun tt, als 

j G asthaus in zw eckm assiger V erw endung (125  B aracken).



Die Zahl tier von deni Centralcom ité leihw eise oder 
endg iltig  gegen  E rsatz der Beschaffungskosten (28 
Baracken) oder geschenkw cise in  den letzten ftinf 
Ja h re n  abgegebenen transportablen  Baracken (ein- and 
dreitheilig ) b e trâg t ini Ganzen erheblich  iiber 70 Stiick.

In  seh r vielen, wcnn n icb t den m eisten Fallen  
ist an die U eberw eisung der B aracken u. A. die Be- 
d ingung  gekniipft der B ereitstellung der B aracken selbst 
oder entsprecliender Baum e im K rankenhause, an 
w elches die U eberw eisung sta ttgefunden  hat, m it vor- 
geschriebener Zubehôr an M aterial an d  Personal —  pro 
Baracke 20 Lagerstcllen  —  für den F all des ICrieges.

T ransportab le L azarethbaracken sind im F rieden  
segensreich , im K riege nothw endig . U m  den letzt- 
genannten  Zweck ganz za erfüllen, m üssen Baracken 
schon im F rieden  beschafft, gebrauch t und deren Be- 
hand lung  verstanden w erden.

A d 3

w ird auf das besondere B eferat des G eneralarztes 
D r. v o n  B e r g m a n n  ad 5 des b isherigen  Verzeich- 
nisses der fur die Oonferenz in W ien  angem eldeten 
Gegenstiinde der T agcsordnung verw iesen.

A d  4 .

U nter V ereinslazarethcn sind im Gegensatze zn 
den durch die H eeresverw altung zu errich tenden  
B eservelazarethen diejenigen L azarethe zu verstehen, 
die Vereine ans eigener E ntsehliessung, au f ih re Kosten, 
w ean aucli eventuell gegen  eine Pausehalvergiltung 
einzarich ten  und zu un terha lten  sich ^erpflichten.

Beservelazarethe sind solche Lazarethe, deren E in- 
rich tung  von den betreffenden M ilitar- und Civil- 
b eh orden bereits im F ried en  vorbereitet w ird, und die 
dazu bestim m t sind, die ihnen von der F eld- und 
B esatzungsarm ee zugehendenV erw undeten und K ranken 
aufzunehm en. Die Vereine iibernehm en in  solchen 
L azarethen  einzelne Zweige der V erw altung derselben.

A d 5.
U nter H ilfslazarethziigen verstehen w ir —  m it 

A usschluss derjenigen Lazarethziige, welche reglem ents- 
m ássig fiir den T ransportd ienst bestim m t sind —  
solche au f dem  K riegsschauplatz aus dem  daselbst 
vorhandenen E iscnbahnm ateria l zu im provisirende Ziige, 
w elche n ich t bloss m it dem allerdiirftigsten M aterial 
(Stroll) ausgesta tte t sind, sondern m it theils zu im- 
provisirenden V orrichtungen, theils m it transportablen 
A pparaten  versehen werden, w elche einen schonenden 
T ransport V erw undeter und F ra n k e r crm oglichen.

BERLIN, den 15. Pebruar 1897.

Das C entralcom ité  

D E Ü T SC H E N  V E R E IN E  VOM RO TH EN  KREU ZE.
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1 1 A L t  BEIL AGE ZUJi 1. FKAGE.

B E R I C HT
des Priisidenten (1er Italieniselien Gesellscliaft vom liothen Kreuze

f ib e r  (leu v o n  (1er V. in te r im tio n a le n  O onferenz  in  R om  g e fa s s te n  B e sc h lu s s  b e z tig lic li  d e s  A n tra g e s  M undy ,
S oeiu , F u r le y , T h o m sen  a n d  v . M o n tag n ac .

M u n d y , S o c in ,  F u r le y ,  T h o m s e n  und v. M on- 
t a g n a e  ste llten  au t'der lutzten internationaleu Oonferenz 
der Vereine vom Rothen K reuze iin Ja lire  181)2 folgen- 
den A n trag  :

„In A nbetrach t (lessen, dass die V erheerungen der 
k¡infligen K riege eine b isher n ic lit einm al geahnte 
Dim ension annehm en konnen, und dass die Folgen  
der neueren P racisionsgew elire und des rauchlosen 
Schiesspulvers im V orhinein g a r  nie hi zu bestim m en 
sind, haben die Vereine vom R othen Kreuze die Ver- 
pflichtung, V orbereitungen zu treffen, iudem  sie schon 
in F riedenszeiten  eine p rak tisehe T lniligkeit entwickoln 
und zum Bedarfe des k ¡infligen K rieges sicli ent- 
spreeliend organisiren. “

Dicscr A n trag  enfsprach einern von den italieni- 
seh.cn D elegirten, die an den A rbeiten der V. Oonferenz 
theilnahm en, schon liingst gehegten  W unsche. Sie 
stim m teu daher bereitw illigst fiir den B eschluss, w clcher 
den G edanken dieses A ntrages gu t hicss. D ieser Be- 
sehluss lautete :

„Die V. Oonferenz liisst den Ideen, w elche der 
A n trag  der F ierren M u n d y , S o c in , F u r l e y ,  T h o m s e n ,  
und v. M o n ta g n a c  liervorgerufen haben, voile G erech- 
tigkeit w iderfahren, insoferne als die G esellschaften 
in ih ren  V orarbeiten  speciell den Erfolgen der neuen 
Kriegswaffen und Geschosse R echnung  tragen miissen.

Indein sicli jedoch  die Oonferenz zur Discussion 
dieses T hem as als noch niclit h inlilnglich  vorbereitet 
erach te t, so w eist sie dasselbe an satnm tliche Central- 
comités zum Studim n zurück und beantragt, das In te r ­
nationale Comité moge bei A nlass der niichsten Con- 
ferenz einen G eneralbericht fiber diese A rbeiten  vor- 
legen .“

D urch diesen A n trag  und Beschluss w urden unsere 
Vereine noch milch tiger, als es b isher der F a ll gewesen, 
angespornt, eine grossere Thiltigkeit in ih ren  Vor­

arbeiten zu G unsten der K ranken und V erw undeten im 
Kriege zu entfalten, da zu alien den Bew eggriinden, 
welche sie zu dieser T hiltigkeit veranlassteu, noch der 
oben erw ahnte hinzukam .

Das Italien isehe Centralcom ité h ie lt es n ich t fiir 
angezeigt, sicli auf E xperim ente einzulassen, uni die 
me h r oder w eniger tiidtlichen W irkungen  dieser oder 
je n e r  Pracisiouswaffe, oder irgend  cines Explosivstoffes 
festzustellen, sondern in r ich tig er E rw iigung der stets 
zunehinenden A nzahl von Soldaten, die an einern K riege 
theilnelnnen  w erden, in w eitcrer E rw ag u n g  dei von 
den versehiedenen Regie run gen  angestreb ten  Vervoll- 
kom m nung in der Bewaffnung ih re r beziiglichen Heere 
crgab sich, oline dass es eines anderen Beweises bc- 
durft hiltte, die Moth wend igkeit von selbst, grossere 
V orbereitungen zu treffen, was das Italienisehe Central- 
comité demi auch in diesem  Sinne that.

E s ist klar, dass m it clem Z unehm en der Ver­
w undeten in den kiinftigen K riegen in gleichem  Schrittc 
auch die Schnelligkeit, m it w elcher den V erw undeten 
die erste Hilfe gebraeh t w erden soil, H and in H and 
gehen muss, und daraus erg ib t sich die Moth wend ig- 
keit, dass in unm ittelbarer Mil he der Schlachtfelder 
eine rasche Hilfe vorhanden sein, und dass die Eva­
cuation einer g rosseren  A nzahl V erw undeter vom 
Schlaehtfelde ins L azareth  rasch, ja  sofort geschehen  
muss.

Das Rot he Kreuz, als Verein, kann  sich  daher 
n ich t m ehr allein au f die E rrich tu n g  von L azarethcn 
im  Ilin te rlande , bei w elcher indessen die Thiltigkeit 
der localen Vereine in ausgedehntem  M asse inter- 
essirt sein muss und ste ts m it grossem  V ortheil bc- 
niitzt wird, noch auf den T ransport von K ranken oder 
V erw undeten, m ittelst E isenbahnsanitatsziigen ans den 
Lazarethcn der ersten , in diejenigen der zw eiten, oder 
aus den der zweiten in die der dritten  L inie besehranken,
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obwohl diese T ransporte im m er eine der ersten  und 
w esentlichsten  A ufgaben der T hâtigkeit des Rot lien 
K reuzes bilden m üssen, w elehe si ch dasselbe gestellt hat, 
und die sich  noeh mehv ausgesta lten  soil.

Y or A llem  leiteten  w ir ans dem A ntrag  M u n d y  
die N othw endigkeit ab, auch das mobile Ivranken- 
m aterial des V ereines und dessen Personal, wie S o c in  
es andeutete, zu verm ehren ; dahev w ar das Priisidium  
der M einung, indem  es die E rrich tu n g  einer grôsseren 
A nzahl leieht transportab ler m obiler Spitalsectionen 
beschloss, den A nforderungen des K rieges und der 
M ilitarbehorden zu entspreelien.

•Jedoch m ehrere principielle F rag en , von deren 
rich tig er Losung die M ôglichkeit einer w eitercn E nt- 
w icklung unseres V ereines abhing, zogen die A uf- 
m erksam keit des ita lienischen Centralcom ités au f sich. 
Das italienische K othe Kreuz besass sehon im Ja h re  
1892 ein gutes und zahlreiches M aterial —• dasselbe 
ba tte  u. A. eine geutigende A nzahl A erzte und K ranken- 
w arter angew orben •—  es hatte  ferner für ein aus- 
giebiges E rsatzm aterial Sorge getrngen, indessen stellten 
sich dem  V ereine cinige von ihm selbst vorausgesehene 
Ttindernisse bezüglich einer V enneh rung  seines A ctions- 
verm ôgens entgegen.

Die B undesleitung des ita lienischen R othen K reuzes 
wollte die U rsache dieser übrigens schou gcm uth- 
m assten E rscheinung  e rg ründen ; diese U ntersuehung  
fiihrte zu folgenden B etrach tungen  :

Solange unser V erein sich au f eine geringe A n­
zahl von mobilen Spitalsectionen beschrank t hatte , w ar 
es ihm  auch ein L eieh tes gew esen, in F riedenszeiten 
sich ein relativ ziem lich zahlreiches Personal, wie 
A erzte, A potheker, Commissâre, Ivrankenw arter und 
H ilfsm annschaften  für den K riegsfall zu verschaffen. 
Die persônlichen  B eziehungen der M itglieder des 
C entralcom ités und der Subcom ités hatten  in dieser 
R iéh tung  bisher und w erden, da die gegenw iirtigen 
V erhiiltnisse dieselben bleiben, auch in der Zukunft, 
vorzügliche E rgebn isse  liefern.

VVenn jedoch s ta tt ein iger H underte von ¡11 Kriegs- 
zeiten dem  Spitaldienste zugetheilten  Personen man 
gleich T ausende recru tiren  muss, zeigen sich die per- 
sünlichen Einflüsse, die B eziehungen der V ereinsm it- 
glieder als ungenügend, um dies zu Stande zu bringen, 
und m an befindet sich H indernissen von ganz be- 

i deu tender Grosse gegenüber.
So erfreulich es ist, dass am Ende dieses Ja h r-  

hunderts m it seinen m aterialistisehen A nsichten gewisse 
A nschauungen von Selbstverleugnung und Selbstauf- 
opferung, w elehe die Basis der R othen K reuz-ldeen

sind, eine so w underbare A usdehnung genom m en haben 
so kann man jedoch  n ieh t überrasch t sein, w enn neben 
diesen edlen K undgebungen m anche, an w elehe m an 
sich m it der Bitte wandte, durch ihren  E in tritt unser 
H ilfspersonal zu verstiirken, w enn auch n ieh t aus In té r­
essé, eine gew isse V orsicht zeigten. die in  erste r L inie 
dem Pflichtgefühle der eigenen Fam ilie gegenüber 
entsprang, w elehe im F alle  ih res E in trittes nach ih rer 
M einung w ahrend der Dauer ih res D ienstes der 
Existenzm ittel beraubt sein w ürden. A usserdem  warfen 
sie die F rag e  auf, w elehe Hilfe bei einem  even- 
tuellen U nglüeksfalle i lire Fam ilien  zu gcw iirtigen 
hatten  ?

Das italienische Rothe Kreuz sorgte für den ersten 
F all, indem  es sich dem in F rank re ieh , Oesterreich 
und D eutschland sehon bestehenden V erfahren. das in 
Italien  zu G unsten  der in  Ivriegszeiten w ieder einbe- 
rufenen M ilitarpersonen einzufiihren gegenw iirtig  die 
Rede ist, anschloss, ha t das Rothe Kreuz auch auf 
diese W eise sich  verpflichtet, dio Fam ilien  der un te r 
seiner F all ne dienenden Kra nkenw ilrter und H ilfsm ann- 
sehaften zu unterstützen.

Die Losung der zw eiten F rag e  jedoch  erforderte 
das E ingreifen  der R egierung, um dahin zu w irken. 
dass den A ngestellten  vom R othen K reuze und ih ren  
F am ilien  bei eventuellen U nglücksfiillen w ahrend  ihres 
Dienstes im Fclde cine Pension, wie dies bei den 
M ilita r-K rankenw artern  des koniglichen Heercs der 
Fall ist, zugesichert w erde. Das Italienische Central 
comité hat auch in diescm Sinne bei se iner R egierung 
bereits S chritte  ge than.

A uf einen anderen G cgenstand nun tibergehend. 
hat m an stets bei unseren alljahrlichen  M obilisiruugen 
das U nverlilssliche in der O rganisation unserer Sp ital­
sectionen bezüglich der Disciplin der M annschaft con­
stat i ron künnen.

Das W ort „ Disciplin" schein t anfangs m it dem 
W orte „freiw illige Hilfe11 in directem  G cgensatze zu 
stehen , eine ge ñau ere P rü fu n g  dieser F ra g e  zeigt. 
jedoch i 111 G egentheile den inneren Zusam m enhang 
zw ischen beiden.

Dass die Hilfe eine freiw illige ist, ist ja  se lbst- 
verstandlieh , daraus folgt aber nicht, dass sie nach 
Belieben geschehen konne; ein mal entseh ieden  und 
durch ein G egenseitigkeitsverhaltn iss bestim m t, solí sie 
n ich t m ehr rückgiingig  gem acht werden künnen. Wie 
künnte denn  sonst das Rothe Kreuz die V erantw ortung 
für eine D ienstle istung  übernehm en, wenn ein The.il 
seines P ersonals im gegebenen M om ente ab trünn ig  
wiirde?
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Die B ürgschaft für jenen , w elcher den Oberbefehl 
fiihrt, wie fur jenen , der un te r diesem  steht, erfordert, 
sobald die Spitalseetionen m obilisirt sind, dass ihre 
M itgliedcr dureh ein festeres Band ais bloss das der 
W ohlthatigkeit vereint w crden, welches, w ean dieses 
allein bestünde, in m anchen F allen  dureh unvorher- 
gesehene Opfer und ausserordentliche A nstrengungem  
die etw a dureh  die ungew ôhnlichen V erhiiltnisse des 
D ienstes sich  ergeben sollten, le ich t der G leichgillig- 
keit und, sagen w ir es frei heraus, der Re volte P latz  
m achen konnte. D ieses Band, das A lle eint, is t und 
kann daher nu r die m ilitiirische D isciplin sein.

E s bes teh t wohl kein Zweifel, dass der Gedanke, 
sich im D ienste eiuer m ilitarisehen Disciplin zu unter- 
werfen, fü r viele M enschen, die n u r mit, einer geringen  
Dosis von gutem  W ilien bcgabt sind, ein H inderuiss 
für deren E in tr itt in unsere O rganisation wohl bilden 
kann. Den V erlust von P ersonen jedoch, w elche sich 
dieser Disciplin n ich t un terw erfen  wollen, h a t m an 
n ich t zu bedauern.

F ü r  willige M enschen ist die m ilitiirische Disciplin 
kein unertriig licher Zw ang, sie bildet im G egentheil 
für die Unteroffieiere eine B ürgschaft für die eigene 
V erantw ortliehkeit, für die K rankenw iirter und  Hilf's- 
m annschaften aber eine S icherheit und Garantie bei 
der E rfü llung  ih rer Pflicht.

E s is t unbestre itbar, dass m it der m ilitarisehen 
Disciplin allein m an bei D em jenigen, der dazu n ich t 
veran lag t ist, die schonen m oralischeñ E igenschaften, 
w elche das H ilfspersonal vorn R othen Kreuze, wie das- 
jen ige sam m tlicher Spitiiler überhaupt, auszeichnen 
sollen, n ich t zu erw ccken im Stande is t ;  die N atur des 
M enschen ist aber so besehaften, wuis tib rigens dureh 
die E rfah rung  hinliinglich bestittigt w ird, dass die m ili­
tiirische D isciplin w enigstens dazu beitragen kann, wenn 
die G rundlage vorhanden ist, diese E igenschaften  zu en t- 
w ickeln und sie m elir u n d m eh r zur E n tfa ltung  zu bringen.

Dies ist aucli die einstim m ige M einung aller Leiter 
je n e r  Spitalseetionen, w elche w ir anliisslich der g iossen 
M anover oder eincs anderen U m slandes wegen m obili­
s ir t b a tte n ; dies ist auch die M einung der Leiter jen er 
Spitalseetionen, die nach A frika gesendet w urden, ob- 
g leich für letztere, was erw ahn t w crden muss, sich 
keine derartigen  U nannehm lichkeiten  ereigneten. Alle, 
oliue jede A usnahm e, haben jedoch darauf aufm erk- 
sam gem acht, dass eine solche G efahr m anchm al seh r 
nahe stand und man daher vor Allem dieser vorbeugen 
m üsse. D araus ist auch unser B estreben en tsprungen, 
ein geeignetes M ittel zu linden, dam it unser H ilfs­
personal auch erfahre, dass es im M obilisirungsfalle

der m ilitarisehen D isciplin unterw orfen w ird, um som ehr 
als dureh ein Z ugestandniss des K riegsm inisterium s 
—  ein Zugestandniss, von dem  es wm nschenswerth 
ware, dass es endgiltig  dureh  ein Gesetz besta tig t 
w erde —  u nser Yerein sein H ilfspersonal u n te r den 
Officieren und Soldaten der L andw ehr recru tiren  kann, 
und E rs te re r nu r danach strebt, den Theil seines den 
Spitalseetionen beigegebenen H ilfspersonals ausschliess- 
lich aus diesen auszuheben.

W enn dies einerseits ais genügend erach te t w urde, 
für die R eeru tirung  unseres H ilfspersonals Sorge zu 
tragen, w elche eine der wic-htigsten A ufgaben unseres 
Vereines für den K riegsfall bildet, so m achten  sich 
anderseits andere E rw iigungen geltend.

Die A ufopferung unserer Subcom ités ist denjenigen, 
wrelche die E n tfa ltung  unseres Vereines in den leizten 
zw ôlf Ja h re n  1883— 1895 verfolgt haben, h in langlich  be- 
kannt. In  R ücksicht au f diese A ufopferung verlangte es die 
B illigkeit selbst, dass den Subcom ités irgend ein Zeug- 
niss ausgeste llt w erde, dass die N ation ih re  B em ühungen 
auch anerkenne (wie es thatsachlieh  der Fall zur Zeit 
unserer V erm ittlung  in der E ry th riia  w ar). Diese stellen 
das V erlangcn, dass ih r A nsehen  und ih re  A utorita t 
beschützt werde.

B ekanntlieh  bestehen seit ein igen Ja h re n  die ver- 
schiedenen Yereine vom R othen K reuze darauf, dass 
ih r A bzeiehen vor jedem  M issbrauch geschiitzt werde. 
E s w urden auch in dieser R ich tung  Gesetze von den 
verschiedenen R egierungen sanction irt und bekannt 
gcm acht.

In Italien  selbst war das Bediirfniss nach einem 
solchen Gesetze ein grosses. E s wlire eine grosse Be- 
fried igung  und E rm uth igung  fü r unsere Yereine ge- 
wrcsen, w7enn ein solches Gesetz zu Stande gekom men 
ware, und die B estrebungen unsere r Subcom ités hiitten 
dadurch  einen neuen Im puls erhalten.

Selbstverstandlich  w urde die Aufmerksamkeit. der 
R egierung  in diese R ich tung  gclenkt. N ach einer reif- 
lichen P rüfung  aller je n e r  D inge, w elche im  K riegs- 
falle unser Yerein zu erfüllen haben  w ürde —  eine 
P rü fung , welche, je  m ehr man in  das W esen unseres 
Vereines eind ring t und seine Tendenz kennt, im m er 
na tü rlicher erschein t und dureh unsere V erm ittlung  
in E ry th riia  g leiehsam  auf die T agesordnung gesetz t 
w urde —  legten sich unsere Subcomités die F rage 
vor: W as wrerden w ir im Ivriegsfalle zu thun  haben? 
W elche A ufgaben sind zu erfüllen und  un te r w elchen 
Y crhaltn issen?

Das Subcomité w ird, kurz vor der A breise der 1110- 
bilisirten Spitalseetionen und der E rrich tu n g  der Terri-
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torialspitàler an  den schon bezeichueten Orten, einen 
A u fru fan  die ôffentliche W olilthiitigkeit erlassen, w elche 
zu w iederholtenm alen sehon glânzende E rgebnisse ge- 
liefert hat, obwohl auch A nderen die E rlaubniss ertheilt 
wurde, i'ür Zvveeke, die übrigens vollstândig in den 
E ahraen des V ereines vom E othen  Kreuze gehôren , an 
diese zu appelliren.

A ns dem  G esagten folgt, dass w ir uns aber in Con- 
currenz m it anderen Personen oder Institu tionen  befinden 
werden, w elche kurz naeh  der K riegserklârung, mit 
der A ufgabe, den V erw undeten Hilfe zu leisten, sieh 
bilden w erden. Diese jedoch  w erden sich  vor A llem  
an die ôffentliche F re igeb igkeit w enden, w elch  letztere 
ih re  Gaben in die Hiinde im provisirter und folglich 
auch m angelhaft o rgan isirter Vereine w ird gelangen 
lassen und auf diese W eise die mobilen Spitâler 
und L azarethsanitâtszüge, w elche der V erein durch 
lange und  unerm iidliche B em ühungen geschaffen und 
w ührend der langen  F riedensjah re  auch vervollkom m net 
h a t, der M ittel berauben.

Dieser P unkt erforderte auch eine endgiltige Losung, 
und das P rasidium  des ita lien ischen  E o then  K reuzes 
sah w ohl ein, wie w ich tig  es sei, die S tellung  des 
Eothen Kreuzes genau und deutlich festzustellen, uni 
die S icherheit zu besitzen, dass das E o the Kreuz au f 
einer seinem  universellen  W ohlthiitigkeitsw erke w ür- 
digen Hohe stehen wiirde. A ns allen  diesen G ründen 
beschloss das Prilsidium  unseres Vereines, indem es 
den in dem  A n trag  M undy zu G runde liegenden Ge- 
danken zu dem  sein igen m achte, das folgende Pro- 
gram m  auszuführen, und zw ar :
a) sam m tliche Krafte dazu zu verw enden, inn die E r- 

r ich tu n g  neuer Spitalsectionen und die E eeru tirung  
einer grossen A nzahl K rankenw ârter zu beschleu- 
nigen ;

b) g leichzeitig , um  fur die Zukunft dem Vereine das 
F eld  zu einer g rosseren  T hâtigkeit vorzubereiten, 
von der wir spilter die D etails feststellen w erden, 
an  das W ohlwollen der kôniglichen E eg ieru n g  zu 
appelliren, uni von ih r zu erlangen, dass die oben- 
erw àhnten  F ragen  un tersueh t, berathen  und wenn 
inoglich auch gem ass dem von dem  Vereine aus- 
gesprochenen  VVuusch gelôst werden.
Indem  das Prasid ium  die erzielten E esu ltate  aus. 

einandersetzt, ist dasselbe in der gliieklichen Lage, 
m ittlieilen zu künnen, dass unsere E eg ierung  ih re  E in- 
w illigung zur P riifung unseres A nsuchens gegeben 
hat, und dass Seine M ajestât der Iiônig , unser er- 
habener H errscher und allerhôchster P ro tecto r des 
V ereines, m ittelst Erlasses vom 31. Mai 1896 einc

Commission zur Priifung dieser F ra g en  allergniidigst 
zu ernennen  geruh te , w elche dann dem K riegsm inister 
zu berichten  batte . Diese Commission, w elche aus in 
dieser Sache erfahrenen  M ânnern und aus V ertretern  
aller In teresscn , welche die O rganisation unseres V er­
eines berühren, bestand, w idm ete sich dem Studium  
der verschiedenen F rag en  m it einem E ifer und In té r­
essé, die ailes Lob verdienen. Die L osung dieser F ragen  
ist fur unseren V erein von grosstem  Interesse, denn 
sie sind von hervorragender B edeutung fur die E r- 
füllung unserer A ufgaben und bilden auch die niithige 
G rundlage fiir das künftige T liun und G ebahren unseres 
Vereines.

Die zu prilfenden F ragen  sind folgende:
1. Die N othw eudigkeit, unw iderru flich  festzustellen 

welche in  unbegreuztem  U rlaub befm dliche Officiero 
und Soldaten verlangen kôunen, in das mobile P e r ­
sonal des E othen Kreuzes aufgenom m en zu w erden, 
auch dann, w enn die A ufnahm e, wie dies gegenw iirtig  
der F all ist, nu r den unbeschránkt beurlaubtcn  der 
kôniglichen Territorialarm ee, Eeservc und der M arine- 
reserve zuerkannt wird.

2. Ob es zeitgemiiss sei, das leitende wie das hilfe- 
leistende Personal vom E othen  Kreuze der m ilitàrischen 
G erichtsbarkeit und  D isciplin zu un terstellen , und zwar 
sowohl in K riegs- als auch in F riedenszeiten  wiihrend 
der Manôver.

3. Die N othw eudigkeit, unw iderruflich  festzustellen, 
dass deu A ngestellten  des E othen  K reuzes und ih ren  
Fam ilien  eine im S taatsbudget festzusetzende Pension 
ausgesetzt w erde im Falle V erletzung, Gebrechen oder 
Tod wiihrend des D ienstes in K riegs- und selbst in 
F ried en sze iten , soferne der Unfall im ursiichlichen 
Zusam m enhange m it dem D ienste steht.

4. Die N othw eudigkeit, die G esellsehaft vor jeder 
m issbrauchlichen V erw endung ih res A bzeichens und 
ih rer unterscheidenden K ennzeichen zu schiitzen.

5. Dass in K riegszeiten aile G esellsckaften, welche 
sich  zur U nterstiitzung aller K ranken und V erw undeten 
bilden konnten, vom E othen  Kreuze abhângig  sein 
miissen, wie dies sehon fiir diejenigen besteht, welche 
sich in  Friedenszeiten  constitu irt haben.

W as den zweiten Tlieil des vom Prasidium  zur 
A usführung  gedachten Program m es betrifft, haben sieh 
folgende E esu ltate  ergeben:

Beziiglich der Zabi der Spitalsectionen, deren Er- 
rieh tu n g  beschleunigt w urde, w eist das italienische 
E othe Kreuz au f die Beilage N r. 1, welche die Zabi 
derselben am 1. Jân n er 1892 und am  1. Jiinner 1897 
angibt.

G*
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Die V erm ehrung be trag t:

l t i  transportable L azarethe m it je  50 Betten,

13 B ergam bulaneen,

2 F lussam bulaucen.

Die V erm ehrung  der B ergam bulaneen verlangt 
einige erkliirende W orte.

Seit lángerer Zeit beabsiehtig te der V erein, kleine 
Spitaleinheiten, die le ieh t m obilisirt w erden konnten, 
zu errich ten , als zur Zeit se iner V crm ittlung  in der 
E ry thriia  derselbe befrag t w urde, ob das L azareth  m it 
je  50 B etten, w elches anfangs in  der E ry th raa  zur 
V erw endung kom m en sollte, ini N othfalle n ieh t in  zwei 
kleinere Sectionen m it je  25  B etten  ge th e ilt w erden 
konnte.

T echnisehe Bedenken verseliiedener A rt spraehen 
sicli gegen die augenblickliclie E rfilllung  dieses 
VVunsehes ans, das P rasid ium  jedoch  beschleunigte 
das S tudium  dieser F rage , urn fill- die E ry th ra a  orga- 
nische E in h e iten  zu bilden, w elche, le ieh t bew eglich, 
m it g rôsster L eich tigkeit die T ruppen au f ih ren  M arsch 
durch schw er zugiingliche Gebiete folgen konnten.

W ir bildeten  dam ais 10 A m bulaneen, w elche in  die 
E ry th ra a  gesch ick t w arden , and die gegenw artig  in 
unseren Depots abgelagert sind.

A uf diese W eise erfiillen w ir, indem  w ir zugleich 
e iner langst em pfundenen N othw endigkeit bezttglich 
des D ienstes in d e r E ry th raa  nachkam en, aucli den 
von uns seit L angem  g eh eg ten  W unsch, einen Hilfs- 
d ienst zu errichten , w elcher selbst in geb irg igen  Ge- 
genden  bis zu der ersten  Kampfeslinie vorrückeii konnte 
und au f diese W eise den Gedanken, w elcher dem  A n- 
trage M u n d y  zu G runde liegt, verw irkliehten .

Diese A m bulaneen w erden einem  A rzte , der von 
zwei K rankenw artern  un te rstü tz t w ird, anvertrau t und 
sind ini Stande, m it der Z uziehung ein iger an Ort und 
Stelle req u irirte r G ehilfen, die se lbst aus den Leickt-

ROM, am 31. Miirz 1897.

DER ÜENERAL-SECRETÀR DER GESELLSCHAFT: 

STAATS1ÎATH BECCIII,
Mitglicd dos Aufsichtsratlics.

verw undeten  rec ru tirt w erden  kbnnen, ih ren  D ienst zu 
verrich ten .

Jede A m bulance b es teh t aus 17 K isten, w elche das 
N othw endigste für die den V erw undeten  zu gew ahrende 
erste Ililfe le istung  en thalten .

Das an und für sich  seh r le ieh te M aterial kaim 
auf dem  Blicken von n u r sieben M aulth ieren , dessen 
L ast 60 K ilogram m  n ie h t tibersteigt, ohue den P ack- 
sattel m it einzurechnen, transportirt w erden. Dasselbe 
kann sogar le ieh t au f M ensehenrüeken getragen  
w erden. Das m edieinische M aterial einer Am bulance 
en thalt du rchschn ittlich  150 V erbande far schw ere 
V erletzungen. Die Grosse der K isten, der Siicke und 
der k leinen F eldküchen  betragen  n ieh t m ehr als 64 
C entim eter in  der Liinge, 39 C entim eter in  der H ôhe 
und 23 Centim eter in  der Breite.

Da ausserdem  ein b reites Zeit in  dem M aterial m it 
inbegriffen ist, konnte jede A m bulance in  ein kleines 
Spital verw andelt w erden, um  den am  sehw ersten  V er­
w undeten eine Spitalptiege angedeihen  zu lassen, indem  
die in dieser A m bulance befindlichen T ragbahren  in 
B etten  um gew andelt w erden konnten.

W as das P ersonal anbejangt, w elches man betracht- 
lieh  verm ehrt hat, w eisen die B eilagen 2 und 3 die 
in den  versehiedenen C hargen erfolgten V erm ehrungen 
w ahrend  der obenerw ahnten Période vom Ja h re  1892 
bis 1897 him

Die V erm ehrung  des Capitals und M aterials w ahrend  
dieser Zeit ist aucli rech t beachtensw erth . W ir weisen 
ebenfalls au f die Beilage 4  him

Das ita lien ische Botlie Kreuz h a t sich  bem üht, nach 
M oglichkeit dem  B eschlusse der V. in ternational en 
Conferenz über den A n tin g  M u n d y  gerech t zu w erden ; 
dasselbe driickt den W unsch  aus, es înôge die Be- 
ra th u n g , w elche fiber diesen A n tin g  sta ttfinden  wird, 
aucli fiber die in diesem B erichte zur K euntniss ge- 
b rach ten  P unk te  ausgedehn t w erden.

DER PRÂSIDENT 
DES 1TAL1EN1SCHEN ROTEEN IÍREUZES:

GRAF RINALDO TA VERNA,
General in dor Reserve, Senator des Konigrciclics.
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Beilage 1.

TABELLE BER SPITALEINHEITEN BES ÍTALIENISCHEN ROTHEN KREUZES.

S P I T A L E I N H E I T E N
am 

1. Jiinner 
1892

am 
1. Jiinner 

1897

Kriegsspitaler mit je 100 Betten. in Sácken und K i s t e n .......................................................... .... . . 8 8
Kriegsspitiiler mit je 50 Betten, in Kisten ................................................................................................... 13 13
Kriegsspitaler mit je 50 Betten, in Kisten, welche auf Maulesel transportirt wcrdcn künnen . . 8 8
Kriegsspitaler mit je 50 Betten, in Sâeken nnd Kisten, welche auf Maulesel transportirt werden 

kônnen ......................................................................................................................................................... 2 18

Bergambulancon........................................................................................... ..................................................... — 13

SanitiLtslazarethziige mit je 200 B e t t e n ....................................................................................................... 14 14

Sanitàtslazaretlrzüge mit je 1(X) B e tte n ........................................................................................................ 1 1

Flussambulaneen................................................................................................................................................. — 2

Seeambulancen mit je 125 Betten fur die M arinetruppen....................................................................... 2 2

Hijfsabtheilungen auf E isenbalm stationen.................................................................................................... 35

(

35

LEITUNGSPERSONAL (Offlciere). Beilage 2.

P E R S O N A L
C o r r e s p o n d i r e n d e

M i l i t â r e h a r g e n

am 
1. Jiinner 

1892

am 
1. Jiinner 

1897

S a n i tâ ts p e r s o n a l  : ■

Sanitiitsinspectoren (médecins in s p e c te u rs ) ..................... Oberstlieutenant und Major . . . .
1 » 570

Chofapotheker...........................................................................
Apothekcr...................................................................................

Oberlieutenant und Lieutenant . . .
H au p tm an n ..........................................
Oberlieutenant und Lieutenant . . . 1 "

103

A d m in is tr a t iv e s  P e rs o n a l  :
A dm inistrationsinspeetor......................................................

Rccli n u n gso ffi ci ere ...................................................................
Hauptmann, Oberlieut. u. Lieutenant 
Hauptmann, Oberlieut, u. Lieutenant

|  182 248

R elig io so s  P e rso n a l  :

In sp ec to ren ...............................................................................
F e ld p rc d ig e r .................................................................. • •
Evangelischc P fa r re r ..............................................................

1. _  
1

78

508 999
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B eilage 3.

H1LFSPERS0NAL (M ilitar).

P E R S O N A L
C o r r e s p o n d i r e n d e  

M ilita , r c h a r g e n

am 
1. Jànner 

1892

am 
1. J¡inner 

1897

O beraufseher........................................................................... F o u r i e r ..............................................
A afseher................................................................................... C orpora l.............................................. 1 775 1534

K ran k en w arte r....................................................................... S o ld a ten .............................................. 1
Kiiche and H ilfskoehe.......................................................... S o ld a ten .............................................. 15 71
Ordonnanzen, Hornistcn and Hilfsraannschaften . . . 131 567

921 2172

Beilage 4.

.
T -L  i r  a

Stand der Cassa am 31. December 1 8 9 1 .....................................

n „ -, -, 31. „ 1896 .....................................

------  . -----

3,561.466-50
3,841.531-54

Vcrmehrang . . . 280.065-04

Material am 31. December 1 8 9 1 ......................................................
» 81. „ 1896 ......................................................

1,631.030-84
2,078.331-88

Vermehrung . . . 447.301-04

Gesammtvermogen am 31. December 1891 . ..............................
„ 31. „ 1896 .................................

5,192.497-34
5,919.863-42

Vcrmehrang . . . 727.366-08
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NIEDERLANDE.
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  BEIL AGE ZUR 1. FRAGE.

B E R 1 C H T
DES

N I E D E R L À N D I S C H E N  CENTRALCOMITES.

Die F rage , wie die G esellschaften vom Eothen 
K reuze in F riedenszeiten in A nbetraclit der in den 
kiinftigen Kviegen au f den S ehlachtfeldern  zu leistenden 
Hilfe sich  zu organisiren  haben, kann  von zwci ver- 
schiedenen S tandpunk ten  betraeh te t w erden, und zw ar :

1. Von einem  objective!) S tandpunkte be traeh te t, 
w enn niim lich das Centraleom ité einer G esellschaft 
kein anderes Ziel vor Au gen hat, als persiinlichen und 
m aterielleu H ilfsdienst auf den S ehlachtfeldern  zu leisten, 
sei es nun ganz unabhiingig nach eingeholterB ew illigung 
seitens der C om inandanten der im Felde sich  befind- 
liclien Heere oder au f die W eise, dass dasselbe sich 
an das E othe K reuz jenes Landes, deni es seine D ienste 
anbietet, anschliesst.

Um  dieser A ufgabe gerech t zu w erden, wird die 
Thiitigkeit einer solchen G esellschaft in F riedenszeiten 
sich hauptsiichlich au f das Sam m eln der nô lh igen  Fonds 
und auf die B ildung eines w ohlgescliulten und disci- 
p lin irten  Corps von Blossirtentriigern, K rankenw artern , 
K rankenw arterinnen  etc. beschranken, ohne fiir irgend 
einc O rganisation der G esellschaft Sorge zu tragen.

B in zahlreiches und verstiindiges P ersonal, dann 
Geld und w ieder Geld, siud die zwei H auptbedingungen, 
w elche vorhanden sein m üssen, um in K riegszeiten 
alien A nforderungen  rasch nachkoram en zu kiinnen. 
Und das M aterial, wird m an fragen, g eho rt dasselbe 
in F riedenszeiten  n ieh t in das P rogram  ni des Eothen 
K reuzes?

Gewiss ; ein den Bediirfnissen der kiinftigen Kriege 
entsprechendes M aterial b ildet n ieht w eniger als die 
E ecru tirung  eines gebildeten Personals eine der wesent- 
lichsten  A ufgaben des V ereincs. Die auf diesem Ge- 
biete gesam m elten E rfah rungen  erheisehen und  ver- 
dienen unserseits im m er m ehr Intéressé. Jedoch die 
heute iibliche A rt der A nschaffung des M aterials, welche 
jeg lichen  Zusam m enhanges en tbehrt, begünstig t n ieh t 
die system atische A nschaffung desselben wie es der 
F all sein sollte, um als G rundlage zu einer raschen,

vollstiindigen und gleichm assigen A usrustung  zu dienen 
fiir den A ugenblick, wo bei der K riegserkliirung das 
E othe Kreuz sich genotliig t sielit, iiberall zu mobili- 
siren.

Um etwas O rdnung in diese fortw iihrenden Ver- 
suche zu bringen  und daraus fiir unsere Gesellschaften 
den griissten G ew inn zu ziehen, kiinnte der „A ugusta- 
F o n d “ w ichtige D ienste leisten, w enn derselbe in 
Zukunft nach den in dem B erichte „E inige Bc- 
trach tungen  iiber die Zukunft und V erw endung des 
A ugusta-F onds", den w ir zur P rü fung  der VI. inter- 
nationalen Conferenz vorgeleg t haben, von uns ver- 
fochtenen Princip ien  verw endet w erden w ürde.

In  diesem Berichte, in  w elchem  es sich darum  
handelte , einige allgem eine Punkte iiber die vor- 
bereitende Thiitigkeit vom E othen  K reuze festzustellen, 
haben w ir uns selbstverstândlich  n ieht in technische 
Details, w elche in speciellen Instructionen  gefunden 
w erden kiinnen, eingelassen. E s m ôgen uns h ie r einige 
W orte iiber diese Details gesta tte t w erden.

Da die Technik  und  die S tratégie der heuligen 
Heere au f M anôvern, die man geradezu tiberraschend 
nennen kann, ferner au f die iniig liehst rasche Zu- 
sam m enziehung von iiberlegenen Kriiften au f den 
Sehlachtfeldern, auf die unvorhergesehene A ttaque und 
gegenseitige entscheidende V ernichtung eines kolossal 
bewaffneteu Fein des basiren, ist es d ringend noth- 
w endig, dass das Eothe Kreuz, diesen m it M illionen 
von M enschen ausgefiihrten g igan tischen  Operationen 
E eehnung tragend, vor Allem fiir eine g la tte  und rasch 
durchgefiih rte  Evacuation der Schlachtfelder durch 
passende und zugleich einfache T ransportm ittel vor- 
sorge, w elche gceignet sind, au f alien W egen und 
Terrainform en bentitzt zu w erden. Das Studium  des 
V erbandm aterials bleibt wie vorher von der griissten 
W ichtigkeit. Nocli gegenw artig  ha t man sich n ieht 
entschieden, welchem  V erfahren dem Im pragnirungs- 
oder dem S terilisationsverfahren, d. h. der A ntisepsis
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odor A sepsis in Bezng auf sanitar vorthoilliaftcre nnd 
praktische V erw endung auf dem Stdilachtfelde man 
den Vorzug geben so il.1) U eberdies bleibt die V erein- 
fachung des V erbandes wie vorher auf der T ages- 
o rdnuug, denn w elche Bem iiliungen man in F riedens- 
zeiten aueli im m er au f die Vervollkoinm nung der Be­
ll and lung der V erw undeten aufbietet, wird man trotz- 
dem niemals des provisoriscben Verbandes, w elcher 
unm ittelbar vor dem T ransporte vom Sehlaehtfelde von 
w enig  erfalirenen Hiinden oder w enig scrupulosen 
L euten  angeleg t wird, vollstiindig en tbehren  konnen. 
Man wird durch  die traurige und unerbittliehe N oth- 
w endigkeit gezw ungen w erden, dies in G egenw art von 
Tausenden V erw undeten th u n  zu miissen.

Zur A usbildung und Sehulung des H ilfspersonals 
konne nielit genug  Sorgfalt verw endet w erden. Hand 
in Hand m it der Theorie und Praxis m uss auch die 
Diseiplin gehen, dam it die Leiter un te r alien U m standen 
sich au f den unbedingten G ehorsam  ih rer U ntergebenen 
verlassen konncn. In  F riedenszeiten m uss das ganze 
gesehulte und disciplinirte Personal sich ununterbrochen 
dam it beschâftigen, seine K enntnisse und F âhigkeiten  
p rak tiseh  zu verw erthen.

U ebrigens w ird jedeG esellsehaft in ih ren  V orarbeiten 
stets den S itten , Gebriiuchen. vorherrschenden A n- 
sehauungen und den besonderen V erhaltn issen des 
eigenen Landes B eehnung tragen  miissen.

2. B etrach te t man den A n trag  M u n d y  von einem 
subjectiven oder speciellerem  Standpunkte —  sollte m an 
die B ildung eines Personals, die A nsam m lung von 
M aterial oder das G eldsam m eln als ungentigend er- 
achten , und sollte man erfordern, dass jede Gesellsehaft 
vom R otben Kreuze se lbst in F riedenszeiten  ih re Krafte 
bezüglich ih res Personals und M aterials organisire — 
wird m an einsehen, dass kein unverriiekbarer P lan 
fiir eine solehe O rganisation vorgezeichnet werden 
konne.

In  der That, jede G esellsehaft wird, indem  sie sich 
organisirt, als A usgangspuukt selbstverstandlich  die 
O rganisation des eigenen Landes walilen, und diese 
A ufgabe w ird se in :

a) der V ertheid igungskricg , w ilhrend w elchem  die 
offensiven Bew egungen des H eeres, von den Grenzen 
des V aterlandes entfernt, die A usnahm en hilden 
w erden (dies dürfte fur kleinc S taaten fast stets 
der F all sein); 

bj der A ngriffskrieg in Feindesland.

•) Siehe Bcvicht iiber die V. internationale Conferenz in Rom 
1892, S. 370-381.

Gewiss w ird in dem zweiten Falle eine G esellsehaft 
auf den verschledenen Schlachtfeldern  sein Personal 
und M aterial vollstiindig aufbrauchen  und die in te r­
nationale Ililfe w ird sich dann no thw end iger erw eisen, 
als wenn das H eer die G renzen des eigenen Landes 
n ich t überschre ite t oder in  ih rer unm ittelbaren  Niihe 
w ahrend  der ganzen  D auer des K rieges operirt. In 
dieser letzten  H ypothese w ird das R othe K reuz des 
betreffenden Landes un ter der H and m ehr H ilfsm ittel 
zur V erfiigung liaben, dank der loealen Hilfe der 
eigenen Landsleute, dessen K ern  und Concentrations- 
punkt das Bothe K reuz bilden wird. Dasselbe w ird  
dah e r selbst die oberste L eitung  ttber diese H ilfsdienste 
ftihren.

D am it eine Gesellsehaft sich  nach  den Bedilrfnissen 
ih res L andes organisiren konne, ist, es unbed ing t notli- 
w endlg, dass ih r C entralcom ité fiber folgende Punkte 
g u t u n te rrich te t sei :

1. iiber die num erische S tarke und die Organisation 
der A rm ee im K riegsfalle;

2. iiber die fiir jedes A rm eeeorps im F elde be- 
stim m ten sanitiiren H ilfsm ittel;

3. iiber die approxim ative tagliche K rankenzahl 
eines im F elde stehenden A rm eeeorps ;

4. iiber die voraussichtliche Zabi der au f den 
k iinttigen Schlachtfeldern  in F o lge der neuen W alfen 
und Gesehosse veru rsaeh ten  V erletzungen;

5. endlieh  fiber die personellen und m ateriellen 
Hilfsm ittel zum T ransporte  der V erletzten eines jeden 
in A ction getre tenen  A rm eeeorps und zur Evacuation 
derselben  in ein in der N ahe des Schlachtfeldes ge- 
legenes Spital, und zw ar liingstens 24 S tnndeu  nach 
sta ttgehab tem  Treffen.

W enn die obenerwiihnton P unk te  als w ichtig  genug  
gefunden w tirden, um es dahin  zu bringen, dass die 
O rganisation und die system atische V ertheilung  der 
vorhandenen personellen und m ateriellen H ilfsm ittel 
der G esellschaften vom R otben K reuze nach den Be- 
dfirfnissen ih rer respectiven A rm een neuerdings einem 
Studium  iiberwiesen wtirden —  w enn ausserdem  durch 
periodische A usschreibungen fiir gew isse Problèm e, 
w enn ferner durch internationale A usstellungen, welche 
alle fiinf Ja h re  sta ttlinden  konnten und durch die Ver- 
offentlichungen von Projecten, die sich au f diese O rgani­
sation bezlehen, m an eine grossere A ufm erksam keit, 
ein intensiveres In téressé und E ifer fiir die A rbeiten 
des Rothen K reuzes erw eeken kiinnte —  wtirden in 
F riedenszeiten die E lem ente einer O rganisation unserer 
G esellschaften m it den In ten tionen  der V erfasser des 
A ntrages M u n d y  zweifellos auch niemals fehlen.
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Zum Sehlusse sei uns noch die B em crkung ge- 
sta tte t, dass w ir h ie r nur fundam éntale Ideen aus- 
einandergesetzt haben, da der G cgenstand dieses Be- 
rich tes selbst das E ingehen  in D etails n ieh t zulásst. 
Jed er G esellschaft w ird daher die A ufgabe zufallen, 
diese in dem Masse, ais sie es fur g u t findet, au f ihre 
A rbeiten  und ih re  O rganisation anzuw enden. Die erfolg- 
reiche A usfiihrung derselben aber w ird im m er, w ir 
w iederholen es nochm als, g rôsstentheils ftir jede Ge- 
sellsehaft von dem  C harakter und der L age ihres 
respectiven L andes abhiingig sein.

W as aueh im m er geseh ieh t, kann der vor- 
gezeiehnete W eg zu V erbesserungen unseres grossen 
W erkes fiihren. dessen holies Ziel in F riedenszeiten  
jedes Land, sei es gross oder klein, n ieht aus den 
A ugen vertieren darf. W ir sollen niem als vergcssen. 
dass in  den künftigen K riegen das Rothe Kreuz be- 
rufen sein wird, eine im m er schw ierigere A ufgabe 
inm itten  der unzahligen Opfer der ungliiekseligen 
E rfindungen  der Zukunft, welch letztere das Gemetzel, 
K rieg genannt, noch sehrecklicher gestalten  werden, 
zu erfiillen.

Das C entralcom ité

N IE D E R L À N D IS C H E N  G E SELLSC H A FT 

R O T E E N  K REU ZE.

7
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PORTUGAL.
BEILAGE ZUR 1. FRAGE.

B E R I C H T
DES

P O R T U G r I E S I S C H E N  C E N T R A L O  O M I T E  S.

Das Portug iesische Centralcom ité ha t m it der Re­
daction dieses B erichtes Dr. Rodrigues B r a g a ,  Clief- 
arz t der A m bulancen vom portugiésischen Roth en 
Ivreuze in dem  letzten Colonialkrieg Südafrikas im 
Ja lire  1896, beauftragt.

W iihrend dieses F eldzuges fiel den A m bulancen 
vom portugiesischen R othen K reuze von der ersten  
G efechtslinie an  bis zu den L azarethspitiilern fü r un- 
gefiihr 3000 europiiisclie Soldaten der ganze Sanitats- 
d ienst zu.

Schlussfolgerungen des Berichtes Dr. Rodrigues 
Braga’s liber die durch k lein calibrige (lewehre sich  

ergebenden Verletzungen.

1. Die Zabi der durch  die neuen Feuerw affen 
resu ltirenden  V erletzungen ist bei der g le ichen  A nzalil 
der abgegebenen Schiisse und bei gleichbleibender 
D istanz w esentlich grosser ais früher.

2. D araus e rg ib t sich, dass die Kopf- und Stam m - 
vcrletzungen aucli hiiufiger vorkom m en, was die V er- 
w undungen um  so schw erer m acht, als bei gew isser 
D istanz und in gew issen Fallen Explosivw irkungen auf 
das Geliirn, das H erz, d ieL eber etc. sich einstellen kônnen.

3. Die durch kleincalibrige G ew ehre verursachten 
V erletzungen sind im A llgem einen schw erer in Folge 
der relativen D urchschlagskraft und H aufigkeit der 
Explosivw irkuug, welche m it anderen, w eniger ernsten  
B egleiterseheinungen, wie F rac tu ren  von n ich t un- 
m ittelbar verletzten Knochen, B lutungen, w elche diese 
V erletzungen, indem  die B lutgefâsse oft sch arf durch- 
schuitten  w erden, verursachen kônnen, ferner die 
G egenw art von scharfkan tigen  F ragm en ten  des Pro- 
ject ils oder eines anderen  F reindkôrpers in d er W unde, 
sich com biniren. Die Grosse der V erw undung, obgleich 
hauptsachlich  von den zutalligen E rscheinungen  des 
Traum as abhangig , kann sich ernster, als es frü h e r der 
F all war, gestalten , sei es in F olge von nachfolgenden E r ­
scheinungen oder in Folge von Complicationen, welche

iibrigens auch bei den V erletzungen m it den früher 
in G ebrauch gestandenen  W affen vorgekom m en sind.

4. U ebrigens ist bei g le ichbleibenden  B edingungen  
das G rôssenverhaltn iss zw ischen der E in tritts -  und 
A ustrittsôffnung des P ro jectils der neuen  Feuerw affen, 
obgleich g rosser als die E inheit, ste ts k le iner als jene, 
w elche durch die früheren  W affen veru rsach t w urde. 
Die F lu g b ah n  des P ro jectils durch das Gewebe ist 
im m er schàrfer und regelm iissiger ; daraus resu ltirt, 
dass die V erletzungen n ich t so schw er sind, wenn 
diese n u r leichtes Gewebe getroffen haben.

5. Obwohl die beg leitenden F rac tu ren  ebenso haufig 
als in  früheren  Zeiten vorkommen, beobachtet m an 
dieselbe R egelm assigkeit und dieselbe Scharfe der 
F lugbahn  durch  die spongiôsen K nochen, w elche die 
m odernen P rojectile oft n u r durchpassiren . Im  G egen- 
satz zu diesen ist die P erforation  der D iaphisen oft 
m it S plitterb ildung  begleitet, W enn es auch T hatsache 
ist, dass die neuen  P ro jectile  eine grôssere D urch ­
sch lagskraft zeigen, so ist es ebenfalls T hatsache, dass 
diese sich m it einer genügenden  E nerg ie  offenbart, 
um eventuell die F rac tu ren  und K nochenverletzungen 
als schw ere zu gestalten .

6. Fo lg lich  w enn auch die Zalil der der conser- 
vativen O hirurgie zukom m enden F alle n ic h t zugenom m en 
hat, so hat sich dieselbe auch n ich t verm indert.

7. W as jedocli unbestre itbar zugenom m en hat, und 
zw ar sowohl an Zalil als an  Schw ere, sind die F alle , 
w elche ein rasehes, energ isches und verstiindiges E in- 
greifen erfordern, falls diese n ich t tôdtlich verlaufen 
sollen. In  F olge dessen ist es d ringend  nothw endig, für 
eine ausgedelin te E rw e ite ru n g  und  sorgsam e A usw ahl in 
der O rganisation des Sanitiitsdienstes der ersten  G efechts­
linie sowohl in M aterial als in Personal Sorge zu tragen.

8. W as auch unleugbar zugenom m en hat ohne 
jeden  E rsatz , sind die nach  dem  ersten, übrigens sehr 
m angelhaften  aseptischen oder an tiseptischen V erbande 
au f grôssere D istanz n ich t transportable!! V erw undeten.
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OESTERREICH.

BEILAGE ZUR 1. FHAGE.

GUTACHTEN.

Der Umfang der Vorsorgen des Rothen Kreuzes, 
dessen Aufgabe es ist, das Los der vervvundeten und 
kranken Krieger zu verbessern und unterstützend dort 
einzugreifen, wo entweder die staatliche Flirsorge nicht 
ausreicht oder einzugreifen nicht in der Lage ist, griindet 
sieh auf die voraussichtlicbe Verlustziffer im Kampfe 
und auf die voraussiebtlichen Erkrankungspereente 
grosser Heeresmassen.

Was die vermuth lichen Verlustziffern kiinftiger 
Kriege durch die neuen Prâcisionswaffen und das 
rauchsehwache Pulver betrifft, so steht fest, dass sich

1. angesichts des Anwachsens der Heere iiber- 
haupt naturgemass aueh die absolute Ziffer derGesammt- 
verluste steigern wird, und

2. dass sich in Folge der modernen Bewaffnung 
die Gefechtsverluste sowohl râumlich als zeitlich nicht 
selten ganz abnorm massiren werden.

Beide Umstande im Vereine mit dem Oharakter der 
Verwundungen erheischen unbedingt eine moglichste 
Vermehrung und Ausgestaltung der Sanitatsvorsorgen.

Dagegen dUrften sich die durchschnittlichen Verlust­
ziffern in Percenten aueh ktinftighin nicht crhohen, 
da ja erfahrungsgemâss jede Truppe ilberhaupt nur 
eine gew isse Percentzahl Verlust vertragt.

Im A llgem einen wird approximativ ein 20percentiger 
durchschnittlicher Gefechtsverlust bisher fur die neue 
Bewaffnung der Heere angenommen und auf Grund 
theoretischer Erwâgungen im Zusammenhalte mit prak- 
tischen Versuchen und vereinzelten Kriegserfahrungen 
supponirt, dass die Zahl der scbweren Verwundungen 
(Knochen- und Gefassverletzungen), dann die Zahl der 
Todten gegenüber der alteren Bewaffnung vermehrt 
sein wird.

D ies sind die Grundlagen, auf welehen sich die 
sanitaren Kriegsvorsorgen sowohl der Staaten als aueh 
jene des die staatliche Flirsorge unterstiitzenden 
Rothen Kreuzes aufbauen, uñd welcbe sich natur­
gem ass wieder in jene auf dem Kriegsschauplatz und

in die im Riicken der Armee, beziehungsweise im 
Hinterlande gliedern.

Es wirft sich nun die Frage auf, in welchem  
Umfange und in welcher Art sollen sich die Vor­
sorgen des Rothen Kreuzes nach diesen beiden 
Richtungen bethàtigen ?

I. A . In der Voraussetzung, dass jede staatliche Fiir- 
sorge ihrerseits die erforderlichen Sanitatsmassnahmen 
gegeniiber der W irkung der neuen Prâcisionswaffen 
getroffen hat, dràngt sich bezüglich der Vorsorge 
des Rothen Kreuzes in der ersten Linie die Ueber- 
zeugung auf, dass mit Rücksicht auf die heutige 
Kampfesweise die W irkung der neuen Prâcisionswaffen 
und die von diesen Factoren abhangige Durehfiihrung 
des Sanitátsdienstes am Gefechtsfelde eine Betheiligung  
des Rothen Kreuzes mit Personal nur in der Form 
vollkommen militárisch organisirter, praktisch geschulter 
und zweckentsprechend ausgerüsteter Colonnen (Ab- 
theilungen), die unbedingt dem militârischen Befehle 
unterstellt sein miissen, stattfinden kann und darf.

Eine Mitwirkung vereinzelter Samariter oder opfer- 
w illiger Personen auf dem Schlachtfelde wàhrend des 
Kampfes ist ganzlich ausgeschlossen.

Dagegen eroffnet sich fiir die freiwillige Sanitáts- 
pflege in der ersten Linie ein weites Feld ihrer 
Thatigkeit durch rechtzeitige Beistellung zweckent- 
sprechenden und ausreichenden Materials, welches be- 
stimmt ist, als Ersatz fur verbrauchtes zu dienen oder 
mangelndes zu ersetzen, und daher uacli Quaiitat vor 
Allem  den Anforderungen der neuen W undbehandlung 
vollstens zu entsprechen hat und waiters sich aueh 
jenem des staatliehen thunlichst anpassen soil, urn 
einen raschen und einheitliehen Dienstbetrieb in dieser 
Sphâre zu siehern.

Dem gem ass wird sich die Fürsorge des Rothen 
Kreuzes fiir die erste Linie auf die Bereitstellung von 
Verband- und Labemitteln der unterschiedlichsten Art, 
von Transportmitteln zur Durehfiihrung der Evacuationen
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des Schlaehtfeldes, von B eleuehtungsm itteln , von Zelten 
und transportab len  U nterkiinften  erstreeken.

Die einzelncn K ategorien des bereitzulialtenden 
M aterials nàh e r erlâu ternd , e rg ib t sich, dass

a) m it R ücksieh t au f die grôssere Zabi der Ver- 
w undungen  und au f die neueren V erbandm ethoden 
m ehr V erbandm aterial und dieses den F o rderungen  der 
vvissenschaftlichen F o rschung  en tspreehend  zubereitet 
und conservirt benôth ig t w ird.

Vor A llem  ist zuerst als unm ittelbares W und- 
bedeckungsm ittel die en tfe tte te  Baum wolle en tw eder als 
solehe oder in  F orm  versch iedenartiger Gewebe (Organ- 
tin, M ull, L in t u. s. w .) nô th ig . Dieses früher anti- 
septiseh bere it gehaltene W undverbandm aterial w ird 
derzeit zum eist durch  aseptisch vorbereitetes ersetzt, 
aus dem  G rande, weil die U ntersuckungen  gezeigt haben, 
dass das antiseptisehe Im prâgn irungsm itte l sich  bel 
lin g e re r  D eponirung in den M agazinen en tw eder ver- 
ftiichtigt oder m it den G ew ebsfasern eigene V erbindungen 
e ingeht w odurch dessen keim tôdtende K raft erlischt. 
M it R ücksieht auf diesen U ebelstand bei den grossen 
M engen vorbereiteten Stoffes und bei dem verhaltn iss- 
m âssig n u r geringen  Um satze der V orrâthe im curren ten  
D ienste w'erden die unm ittelbaren  W undverbandstoffe 
derzeit aseptisch, d. h. keim frei, hergestellt, du rch  einen 
m oglichst sicheren  A bschluss und  besondere Confectio- 
n irung  keimfrei zu erha lten  gesuch t und erst im M omente 
der V erw endung, w enn nothw endig , m it antiseptischen 
M itteln im priignirt. Die letztere M éthode b ie tet den 
V ortheil, dass selbst vor langer Zeit vorbereitetes, dem- 
nach  lange conservirtes und h insich tlich  seiner Keim- 
fre iheit n ich t unbedenkliehes M aterial in  kiirzester Zeit 
durch  S terilisirung  w ieder keim frei gem aeht w'erden 
kann, w àhrend die H erste llung  antisep tischer V erband- 
stoffe zum eist fabriksm assige E in rich tungen  voraussetzt 
und somit um standlicher, kostspieliger und zeitrauben- 
der ist.

Uni sonach auch in der ersten  L inie über stériles 
V erbandm aterial verfügen und die Instrum ente  ste rili- 
siren zu künnen, w erden die Sanitâtsform ationen der 
ersten L inie auch m it S terilisirungsapparaten  für chi- 
ru rg ische Instrum ente und fürV erbandstoffe ausgestattet.

D iesen M om enten w ird nunm ehr auch das Rothe 
Kreuz bei Beschaffungen von V erbandm aterial B eachtung 
schenken miissen.

E s  w ir d  d a s  a l s  S p e n d e  in  V o r r a tk  a n g e -  
s c h a f f t e  M a te r i a l  e n t w e d e r  s c l io n  v o n  d e r  B e- 
z u g s q u e l l e  ( F a b r ik )  o d e r  d u r c h  d ie  e ig e n e n  
A p p a r a t e  a s e p t i s c h  zu m a c h e n  u n d  a l s  s o l c h e s  
zu e r h a l t e n  se in .

E ine weitere w ich tige V orsorge ist die sachgem asse 
Conservirung. Dieses unm ittelbar m it W unden  in  Be- 
rü h ru n g  kom m ende M aterial m uss m it aller U m sicht 
vor V erstaubung geschützt w erden.

Diese Stoffe sind daher nebst ih re r eigenen E m ­
ballage noch in  besonders g u t schliessenden Behâlt- 
n issen  aus B lech zu verw ahren . D agegen eignen sich 
solehe B leehbehiiltnisse n ic h t für m it Sublim ât im prag- 
n irte  Stoffe, weil Sublim ât aile M etalle stark  ang re ift; 
in  diesem  F a lle  kônnen nu r g u t gearbeite te  Holz- 
k isten  verw endet w erden.

In  gleichem  M asse, in w elchem  eine E rh ô h u n g  
des Bedarfes an  V erbandstoff erfolgt, is t auch eine 
V erm ehrung  des D eekpolsterungs- und  B efestigungs- 
m aterials nô th ig  in F orm  von Com pressen, Holzwolle, 
p râparirte r Ju te , gew ôhnlicher Baum wolle, in F orm  von 
dreieckigen T üchern , besonders aber in  B inden aus 
B aum w ollgew eben (Calico, S h irting , Cam bric etc.) und 
aus F lanell. Zur R uheste llung  (Im m obilisirung) ge- 
brochener G liedm assen bei V erw undeten  und  zur Vor- 
bereitung  der L etzteren  für den T ransport dienen die 
verschiedenen Schienen-, L agerungs- und  erhiirtenden 
V erbânde. Die B ereitstellung  der H ilfsm ittel hiefür 
w ird gleickfalls eine willkom m ene Gabe von Seite des 
R othen  Ivreuzes bilden.

Bei dem  m assenhaften  V erbrauche von B inden 
kônnte den G esellschaften des R othen  Kreuzes behufs 
Selbsterzeugung die A nscbaffung von B indenschneid- 
und W ickelm aschinen em pfohlen w erden.

N ich t bloss die Zabi der V erw undungen  wird eine 
g rôssere sein, sondera die Zalil der B lutungen aus 
den W unden und selbst V erblutungen w erden  hiiuflger 
auftreten  ais bei der friiheren alteren  Bew'affnung.

Das je tz ige  P rojectil du rckschneidet gew isserm assen 
die b lu tführenden  Gefasse, w àhrend diese von den 
früheren  m ehr gerissen  w urden. D adurch tra t eine 
A rt Selbststillung der B lu tung  ein, die bei den neuen 
P rojectilen verm isst w ird, daher dieselbe künstlich  vor- 
genom m en w erden muss. Das w ich tigste  M ittel hiefür 
ist ein m ittelst einer elastischen B inde ausgeübter Druck. 
Derlei B inden w erden  gleichfalls einen A rtikel im 
A usrtistungsvorrathe des R o then  Kreuzes bilden. L eider 
kônnen selbe n ich t vorrath ig  gehalten  w erden, wenn 
die E lastic ità t auf Gummi beruht, w eil letzeres beim 
làngeren L iegen unbrauchbar w ird und aile b isherigen  
V ersuche, die D auerhaftigkeit durch ein C onservim ngs- 
m ittel zu erhôhen, zu keinem  befriedigenden R esultate 
gefük rt haben.

Das vorangeführte M aterial w are in grossen Zíigen 
das w úchstigste, w elches bei der W undbehand lung
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und zur T ransportbereitste llung  der V erw undeten  am 
Schlachtfelde in F ra g e  kam e. H insieh tlieh  der Qualitat 
sollte sich das E othe Kreuz thu n lieh st an das in den 
Sollbestanden der Feldform ationen N o n n irte  halteû, 

■ weil die M ilitârârzte und das Sanitâtshilfspersonal dann 
ste ts m it gew ohntem  M ateriale arbeiten  kônnten und 
der Z eitgew inn am Schlachtfelde den vielen V er­
w undeten  daselbst zugute kommt.

1 s t  d o e li  s c h o n  d e s h a lb  d ie  F r a g e  n a c h  
e in e m  e i n h e i t l i c h e n  i n t e r n a t i o n a l e n  V e r b a n d -  
m a te r i a l  in  d e n  F e ld f o r m a t i o n e n  v o n  d e n  
K r i e g s c h i r u r g e n  ô f t e r s  a u f g e w o r f e n  u n d  e r-  
ô r t e r t  w o r d e n .

B in e  A n b a h n u n g  h ie z u  l i e g t  in  d e n  b e r e i t s  
h ie  u n d  d a  e i n g e f ü h r t e n  T y p e n v e r b â n d e n .

Die V erbandpâckchen, m it denen die Soldaten fast 
aller europalschen S faaten do tirt sind, stellen solche 
fertige V erbande dar, die, ih re  bakterienfreie Iu teg rita t 
vorausgesetzt, sofort verw endet w erden  kônnen und 
kein Zuschneidcn und  O rdnen des V erbandes er- 
fordern.

Die B ereitstellung solcher V erbande kann selbst- 
verstandlieh  n ich t im W ege der Sam m lung als Liebes- 
gabe erfolgen, sondern erfordert eine centrale fabriks- 
m assige H erstellung.

b) B ine zweite w ich tige T hatigkeit am  S ch lach t­
felde ist die L abung V erw undeter und Erschopfter. 
W enn auch die Feldform ationen des staatlichen  Sanitâts- 
w esens m it Labem itteln  un tersch ied lichster A rt aus- 
g es ta tte t sind, so re ich t dieser V orrath  bei dem be- 
schriinkten Raume auf den F u h rw erk en  und dem 
grossen V erbrauehe n ich t fttr lángere Zeit aus. Bin 
E rsatz  ist am Schlachtfelde selbst und in  den dem selben 
zunachst gelegenen  O rten n ich t zu erlangen, well 
diese Orte w âhrend  des Kampfes von den B ew ohnern 
verlassen und derlei M ittel en tw eder für den elgenen 
G ebrauch m itgenom m en oder verborgen w erden. Die 
V erpflegscolonnen führen  wohl V erkôstigungsartikel für 
Gesunde, aber keine L abem ittel für E rschôpfte m it 
sich. D em gem ass w ird au f die B eiste llung  solcher 
Labem ittel als Spende des R othen K reuzes grosser 
VVerth gelegt. A n eine V orrathhaltung  dieser A rtlkel 
im F rieden  kann n ich t gedach t w erden, weil den 
Gesellschaften der freiw illigen Sanitatspflege derU m satz 
fehlt. E s is t eine solche V orrathhaltung  aber auch 
n ich t no th ig , denn gerade in dieser R ich tung  w ird 
sich der patriotische S inn  der B evôlkerung für Jene, 
die sie als A ngehorige im F elde hat, am m eisten 
bethátigen , und  es w erden  die Spenden solcher A rt 
bei ergangenem  A ufrufe sicher am  reichlichsten  fliessen.

Im m erh in  kann den V ereinen des R othen K reuzes die 
S ieherstellung  einer grôsseren  Q uantitat von derlei 
A rtikeln  em pfohlen w erden, um sofort in der ersten  
Zeit des Bedarfes, in w elcher die Spenden von aus- 
w arts noch n ich t e ingelangt sind, vom Centrum  aus 
verfügen zu kônnen.

A ls Labem ittel dienen vorzüglich W ein, Cognac, 
Rum , Thee, Kaffee, Chocolade, condensirte M ilch, gute 
Conserven u. dgl.

c) N ach der B esorgung der V erw undeten folgt deren 
A btransport in  die rückw ârtigen  Sanitâtsanstalten, 
insow eit die A rt und der Grad der V erle tzung  den 
A bschub des V erw undeten  gestatten . H iezu sind bei 
der H ilflosigkeit der V erw undeten  T ransportm ittel 
nothig , und  w enn auch seltens der staatlichen  Sanltiits- 
pflege diesfalls vorgesorgt 1st, so sind T ransportm ittel 
in der Form  von F eld trag en , T ragkôrben, R aderbahren, 
B lessirten-T ransportw agen, ja  complet m ilitariseh  orga- 
n islrte  B lessirten-Transportcolonnen eine seh r will- 
kom m ene U n terstü tzung  von Seite der freiw illigen 
Sanitiitspflege.

H ier g liedert sich  die F iirsorge nach zwei Rich- 
tungen , und zw ar in jene des Feld- und des G eblrgs- 
krieges. F ü r  den T ransport V erw undeter im Gebirgs- 
kriege sind einzelne besondere T ransportm ittel noth- 
w endig, au f deren V orra thhaltung  gleichfalls die Auf- 
m erksam keit des R othen K reuzes gelenkt w ird.

A uch  in Betreff der T ransportm ittel g ilt der Grund- 
satz, sich thu n lieh st an die glelehen E in rich tu n g en  des 
H eeres anzulehnen, vorzugsw eise aus dem  G runde, 
weil die H an tirungen  m it den einzelnen T ransport- 
m itteln  dem  Sanitatshilfspersonale im In téressé  der 
V erw undeten  bekannt sein und auf Commando e r­
folgen m üssen.

d) M ehr wie in  frühere r Zeit w ird in  künftigen 
K riegen der F all ein treten , dass zur Bew iiltigung des 
A rbeitsm aterials am Schlachtfelde die N ach t w ird  In 
A nspruch genom m en w erden m üssen. H iezu w erden 
L ichtquellen  benôth ig t, elnm al zur D urchsuchung  der 
Schlachtfelder, vorausgesetzt, dass m ilitarische Rück- 
sich ten  diese Revision m it w eitleuchtender F lam m e 
n ich t verbieten, andererseits zur A rbeit auf den Ver- 
bandplatzen.

B isher sind L aternen  und Fackeln  verschiedener 
A rt in G ebrauch. Seit liingerer Zeit ist m an bestreb t, 
auch das elektrische L ich t für obgenannte Zwecke 
nu tzbar zu m achen.

E s  w ir d  d e m  R o th e n  K r e u z e  e m p f o h le n ,  d ie  
F o r t s c h r i t t e  in  d e r  T e c h n ik  d i e s e r  A p p a r a t e  
im  A u g e  zu  b e h a l t e n  u n d  d e n  Z e i t p u n k t  w a h r -
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z u n e h m e n ,  w a n n  s ie  f ü r  d e n  S a n i t i i t s d i e n s t  
im  F e ld e  m i t  V o r t h e i l  v e r w e n d e t  w e r d e n  
k o n n te n .

e) N ich t aile V erw undeten  dürfen ohne R ücksicht 
au f die A rt und den Grad der V erletzung vom 
Sclilachtfelde evacuirt w erden ; es g ib t bestim m te Kate- 
gorien von V erletzungen, die einen w eiteren T ransport 
des V erw undeten ohne V erschlim m erung seines Zu- 
standes ausscliliessen. D iese sollen am Schlaehtfelde 
un ter D ach und E ach  geb rach t w erden ; lniufig wil'd 
es aber vorkommen, dass die O rtschaften und Ge- 
liofte am Schlaehtfelde zerstort oder die U nterkünfte 
derselben san itar ungeeignet sind oder letztere  in 
resourcenarm en G egenden ganz fehlcn.

D e s h a lb  w ir d  v o n  S e i t e  d e s  R o t h e n  K r e u z e s  
a u f  d ie  V o r r a t h h a l t u n g  v o n  Z e l te n  u n d  t r a n s -  
p o r t a b l e n  B a ra c k e n ,  d ie  in  l e t z t e r  Z e i t  s e l b s t  
b e i N o t h s t â n d e n  im  F r i e d e n  m it  a u s g e z e ic h -  
n e t e m  E r f o lg e  V c r w e n d u n g  f a n d e n ,  B e d a c h t  
zu  n e h m e n  s e in .

D urchdrungen  von der besonderen W ichtigkeit 
dieser U nterkünfte , haben auch die m eisten Vereine 
des R othen K reuzes sich bereits m it einein V orrathe 
solcher U nterkünfte  und sogar m it en tsprechender E in- 
rich tung  versehen. F ü r  die erste V erw endung auf einem 
Schlaehtfelde naeh beendetem  Kampfe w ird  es ge- 
niigen, w enn transportable B ettensorten, eventuell selbst 
n u r S trohsacke, Kopfpolster und D eckcn bereit ge- 
halten  w erden, um nach  M ôglichkeit raschestens nach 
vorw ârts d irig irt zu w erden.

E ine gu te L agerstâ tte  ist lu r alie K ranke, speeiell 
aber für die Schw erstverw undeten , deren  A btransport 
vom G efechtsfelde n ich t m oglich ist, das erste Er- 
forderniss einer zweckm assigen Bchandlung, und die 
Sanità tsleitung  is t verpfiichtet, alies aufzubieten, solche 
herbeizuschaffen. F ü r  diese Fallo  verm ag das Rothe 
Kreuz w ahrhaft w erkthatige U nterstiitzung  zu bieten.

f )  E nd lich  bietet die F ü rso rg e  für W asche das 
S chlussg lied  der speciellen F rauenw ohlth iitigkeit.

Im  K riege ha t der Soldat se lten  die G elegenheit, 
W asche zu w echse ln ; w ird er verw undet, so durch- 
triinkt das aussickernde Blut W iische und K leider ; Rein- 
lichkeit ist aber die G rundlage für eine rationelle W und- 
behandlung.

H ieraus erg ib t sich  die N othw endigkeit der Bereit- 
haltung  von W aschevorrâthen seitens des Rothen 
Kreuzes, um liber sel be im Bedarfsfalle sofort verfügen 
und die B edürftigen betheilen  zu konnen.

Das un ter a) bis f )  angefiihrte M aterial ware das 
w ichtigste , w elches seiner Q ualitat nach zumeist die

F iirsorge des R othen Kreuzes für die vordersten  Sanitâts- 
anstalten  bei der A rm ee im F elde erheischen  w ürde.

B. Im  R ücken der A rm ee verm ag die freiw illige 
Sanitàtspflege ih re  T hatigkeit du reh  die A etiv irung  
m obiler Sanita tsansta lten  (m obiler Spitaler, E isenbahn- 
Sanitiitszüge etc.) zu entfalten, n u r m üssen auch diese 
S anitatsanstalten  m ilitarisch  o rganisirte  F orm ationen 
bilden und sich le ich t in den R ahm en des A rm ee- 
O rganism us einfügen lassen, dam it m it ihnen  wie m it 
analogen A nstalten  der A rm ee d isponirt w erden kann.

C. Im  H in terlande so rg t das Rothe Kreuz durch  
die E rrich tu n g  von Spitalern, von Reconvaleseentgn- 
hausern  und durch  die U ebernahm e V erw undeter in 
die private Pflege. K leinere Spitaler m it 5 0 — 100 V er- 
w undeten erscheinen am vortheilhaftesten  für das Ip ter-  
esse der V erw undeten und vom hygien ischen  S tand- 
punk te ; grossere adm inistriren  sich  b illiger.

A ls U nterkünfte  sind en tw eder bereits bestghende, 
san itar geeiguete Gebaude oder transportab le B aracken 
in A ussicht zu nehm en. S tabile Baracken braijchen zu 
lange Zeit zu ih re r H erste llung . Personal und M aterial 
s te llt die freiw illige Sanitàtspflege au f ihre Kosten bei 
oder verrechnet sich m it der K riegsverw altung auf 
G rund eines vereinbarten  Pauschales.

Diese A nsta lten  w erden lediglich überw ach t:
a) in hygien isch-arz tlicher Beziehung,
b) h insich tlich  der E v iden tha ltung  der der frei- 

w illigen Sanitàtspflege übergebenen M ilitarpersonen.
H iem it w aren die qualitativen V orsorgen des R othen 

Kreuzes, beziehungsw eise die R iehtungen, nach w elchen 
dessen  T hatigkeit vorbereitet sein soli, erôrtert.

E s wolle h ieraus ersehen  w erden, dass die neuen 
Pracisionsw affen und das rauchschw ache P ul ver in den 
qualitativen V orsorgen keine A enderung  hervorrufen 
und auch die Form ationen, die für den E inzelh in ter- 
lader geschaffen, ih ren  vollen W erth  behalten.

II. Da die Zahl der V erw undeten  in künftigen 
Ixriegen sich  verm ehren, speeiell aber zeitlich und 
riiumlich inassiren  w ird, so w ird es vor A llem  darauf 
ankom m en, durch ein ze itgerech tes B ereitstellen am 
rich tigen  Orte die staatliche F ürsorge zu un terstü tzen .

Dem gem áss w erden daher die b isher getroffenen 
V orsorgen zu erhohen  sein.

a) D ie s  s e t z t  v o r  A l le m  e in e  n a m h a f te  V er- 
m e h r u n g  d e r  V e r b a n d s t o f f v o r r â th e  v o ra u s .

M it d e r erhôh ten  Zahl der V erw undeten verm ehren 
sich aber auch die anderen Behelfe und H ilfsm ittel, 
w ie sie un ter A  a) bis f )  qualitativ  angeführt w orden 
sind. D iese V erm ehrung  bezieh t sich naturgem ass n ich t 
bloss fiir die F eld -S an ita tsansta lten , sondern auch für
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die eigenen A nsta lten  des E o then  Kreuzes im Riicken 
d6r A rm ee und  im H interlande.

A lies M aterial (m it A usnahm e je n e r  Stoffe, welche 
durch  langeres D eponiren dem  sicheren  V erderben 
unterliegen, z. B. die G um m isorten, Labem ittel u. dgl.) 
ist sonach sehon im  F ried en  in trockenen  und luftigen 
Depots, tiberdies die W undverbandstoffe noch besonders 
g u t verw ahrt, bereit zu halten .

Die H ygroskopicitat der le tzteren  erleidet durch 
das M agaziniren keine E inbusse, dagegen  kann das 
S terilerhalten  derselben auch bei dem  sorgfaltigsten 
Y erschlusse n ic lit g a ra n tir t w erden ; e s  i s t  d a h e r  
n ô t h i g ,  d a s s  d ie s e  S to f f e  v o n  Z e i t  zu Z e i t  
s t e r i l i s i r t  w e r d e n ,  zu w e lc h e m  Z w e c k e  d ie s e  D e­
p o ts  m i t  S t e r i l i s i r u n g s a p p a r a t e n  a u s g e s t a t t e t  
s e in  m iis s e n .

A ber auch das iibrige M aterial m uss von Zeit zu 
Zeit einer grtindlichen S taubrein igung unterzogen 
w erden, speeiell sind alle Sorten aus Gewebstoffen zeit- 
weise einer D esinfection in strom endem  W asserdam pf 
zu un te rz ieh en ; daher sich  auch derlei A pparate bei 
den D epots vorfinden sollen. A ls  d r i n g l i e h  e m p fo h le n  
w ir d  e in e  V e r m e h ru n g  d e r  T r a n s p o r t m i t t e l  
( F e l d t r a g e n ,  B a d e r b a h r e n ,  T r a n s p o r tw a g e n ) ,  
d a n n  d e r  L a g e r u n g s a p p a r a t e  m i t  E ü c k s i c h t  a u f  
d ie  e r k o l i t e  Z a h l  d e r  s c h w e r e n  V e r le tz u n g e n  
d e r  u n t e r e n  G l ie d m a s s e n .

b) D ie s e r  V e r m e h r u n g  d e s  M a te r i a l s  e n t -  
s p r i ic h e  e in e  V e r m e h r u n g  v o n  T r a n s p o r tc o -  
lo n n e n  f u r  V e r w u n d e te  bei g riind licher A usb ildung  
im Heben, Legen und T ragen, dann bei U nterw eisung  
tiber die Grundsiitze der A ntisep tik  und A sep tik ; 
w urden diese Colonnen auch im prak tischen  Spitals- 
dienste ausgebildet, dann kônnten sie auch auf chirur- 
g ischen  A btheilungen  der K rankenhauser verw endet 
w erden.

M ilitarisch organisirt und disciplinirt, konnten sie 
auch den Form ationen in der ersten Linie beigegeben 
w erden. M it T ransportw agen ausgeriistet, w erden sie

bei dem  V erw undetenabschube die vorziiglichsten 
D ienste leisten.

c) V e r m e h r u n g  v o n  F e l d - S a n i t a t s a n s t a l t e n  
d e s  E o th e n  K r e u z e s  i n  d e r  F o r m  v o n  F e ld -  
sp  i ta  1 e rn  z u r  A u f n a h m e  V e r w u n d e te r ,  und 
schliesslich

d) V erm ehrung der V ereinsspitaler und Eeconvales- 
centenhâuser im H in terlande zur A ufnahm e und Be- 
handlung  V erw undeter, beziehungsw eise Reconvales- 
centen nacli schw eren V erw undungen.

Um  das M aterial so rasch als m oglich an den 
B edarfsort d irig iren  zu kônnen, erapfiehlt sich die 
O rganisation mobiler Depot- und M aterialcolonnen, 
die im Riicken d er A rm ee m it den Vorriithen bereit- 
gestellt w erden und alies no tkige M aterial zum Ersatze 
des verbrauchten  en tkalten . Das A usm ass ih rer Aus- 
sta ttung  an M aterial r ich te t sich nach den Sollstiinden 
der Feldform ationen.

Solche D epots und Colonnen im V ereine m it Colonnen 
fur den T ransport V erw undeter w erden im Stande sein, 
die Feldform ationen m it dem nothw endigsten  M aterial 
am Schlachtfelde zu unterstiitzen und den A bschnb der 
besorgten und gelabten  V erw undeten zu fórdern und 
le tztere der stationiiren ârztlichen Hilfe und Pflege 
zuzufiihren.

M it ih re r Hilfe w ird es auch m oglich sein, ftir die 
Schw erstverw undeten , dem nach U ntransportablen , am 
Schlachtfelde se lbst U nterkünfte beizuschaffen und 
sodann an geeigneten  O rten V erw undetenspitiiler zu 
errichten .

In  dieser A rt und in diesem  A usm asse getrofiene 
Vorsorgen des E o then  Kreuzes geben im V ereine m it 
der seitens der staatliehen F iirsorge vorbereiteten 
O rganisation des Feld-Sanitâ tsd ienstes der Iloffnung 
Eaum , dass es kiedurch gelingen w ird, den durch  die 
neuen Priicisionswaffen V erw undeten  die rascheste und 
beste H ilfe, insow eit es in m enscklicher V oraussicht 
liegt, zu bringen.

Ad Erlass Abth. 14, Nr. 33G ex 1897, vom k. u. k. Eeichs-Kriegsministerium.
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U N G A R N .
BEIL AGE ZUR 1. FRAGE.

I)er Verein vom Eotlien Kreuze in (len Landern tier heiligen Krone Ungarns.

AN DAS INTERNATIONALE COMITÉ VOM ROTIIEN KREUZE IN GENE.

Der Verein vom Eotlien Kreuze in den L andern 
der heiligen Krone U ngarns w iinscht au f der in diesem  
Ja h re  abzuhaltendcn in ternationalen  Conferenz der 
E othen  K reuz-V ereine bezüglich  folgenden Gegen- 
standes seine A nsieh ten  darzulegen, respective Vor- 
sclililge zu erstatten.

M u n d y , S o c in , F u r le y ,  T h o m s e n  und d e  M on- 
t a g n a c  stellten  au f der letzten internationalen Conferenz 
folgenden A n trag  :

„In A nbetraclit dessen, dass die V erheerungen  der 
kiinftigen K riege eine b isher n ich t einm al geahnte 
D im ension annehm en kônnen und dass die Eesultate 
der neueren Priicisionsgew ekre und des rauchlosen 
Schiesspulvers im V orhinein gar n ich t zu bestim m en 
sind, liaben die V ereine vom E othen  Kreuze die Ver- 
pflichtung, V orbereitungen zu treflen, indem  sie schon 
in F riedenszeiten  eine p rak tische T hatigkeit entw ickeln 
und dem  Bedarfe des kiinftigen K rieges en tsprechend 
sicli organisiren ."

Obwohl der U ngarische Kotlie K reuz-V erein  in 
voiler Ivenntniss ist je n e r  Schw ierigkeiten, w elche der 
E ealisirung  dieses A ntrages en tgegenstehen, so m acht er 
denselben dennoch, durchdrungen  von jenem  m enschen- 
freundlichen Pflichtgefiihle, w elches dem  A n trag  inne- 
w ohnt, zu seinein eigencn und un terb re ite t folgende 
Eesolutionen :

I. E s ist sowohl auf G rund der theoretisehen  Be- 
rechnungen , als au f G rund der E rfah rungen  der 
jüngsten  K riege w iinschensw erth , dass die A nzahl der 
E ettungsm annschaft auf dem K riegsschauplatze ver- 
m ehrt werde.

II. E s ist w eiters erw ünscht, dass die A nzahl der 
zur B eforderung der V envundeten dienenden F u h r-  
w erke e rh o h t werde.

III . E s moge erw ogen w erden, ob die L ebensrettung  
au f dem  Schlachtfelde n ich t p ram iirt w erden kiinnte?

B ezüglich der D urchführungsm odalitiiten erlauben 
w ir uns folgende A nsieh ten  zu entw ickeln :

A d I, D er aus hum anitiirem  G esichtspunkte jeden - 
falls seh r erw tinsch ten  V erm ehrung  der B lessirten- 
trager ste lit je n e r  C ardinalpunkt im W ege, dass die 
A rm ee naeh M ogliehkeit von alien jenen  E lem enten 
befreit w erden muss, w elche im Kampfe selbst n ich t 
verw endet w erden  kônnen, trotzdem  glauben w ir, 
dass einer miissigen V erm ehrung  derselbcn auc-h die 
Eegierungen  sich gcneig t zeigen w erden, wenn diese 
bei inôglichst geringer V erw endung des b iirgerlichen 
E lem entes in erster E eihe aus dem S tande des Volks- 
sturm es rec ru tirt wird.

Die E othen  K reuz-V ereine kônnen zur F ó rd eru n g  
dieser Idee m it F o lgendem  beitragen

a) W enn sie sowohl fur die g ründ liche A usbildung 
der gew orbenen Civilpersonen und  der ilinen zur Ver- 
fügung  gestellten  L andsturm inanner, ais auch dafiii; 
Sorge tragen , dass solche B lessirtentriiger stets in 
gen iigender A nzahl zur V erfiigung stehen ;

b) wenn sie diesen B lessirtentragereorps eine solche. 
O rganisation gebcn w ürden, dass dieselben zur Zeit 
von grôsseren  U nglücksfállen oder E pidem ien als Hilfs- 
colonnen V erw endung finden konnten ;

c) w enn sie aus d ieser M annschaft in grôsseren 
Stiidten die m ilitilrisch organisirte G esundheitspolizei 
organisiren w ürden.

Ad II. N achdem  die m assgebenden m ilititrischen 
K reise die V erm ehrung  der W agen perhorresciren , 
kann sich die T hatigkeit der E o then  K reuz-V ereine nur 
darauf beschranken, dass die bei den A rm een sowohl 
fttr den T ransport von B lessirten als M aterialien ver-



w endeten  F u h rw erk e  gegen le iehtere um getauseht 
w erden, w elche au f jedem  W ege und auch im  Aekerfelde 
verw endet w erden konnen, w elters dass siimmtlielie 
F uh rw erke m it A usriistung  ausgesta tte t w erden, dass 
dieselben unberüeksich tig t deren  speeielle B estim m ung 
fur den T ransport von V erw undeten  beniitzt werden 
konnen.

A d III . D er D ienst der B lessirtentriiger 1st viel- 
le ieh t besehw erlieher als derselbe des Com battanten, 
denn  er m uss m it der A rm ee gleichfalls aufm arschiren, 
ausserdem  h a t er noeh die B lessirten auf dem  S chlach t-

felde aufzusuchen, zu transportireu, verbinden und 
laben, und w iihrend dem siegenden C om battanten Ruhm  
und E lire  sieher ist, w inkt ihm  für seine aufopfernde 
T hatigkeit keine A nerk en n u n g ; es erschein t daher 
w tinschensw erth, dass der B lessirtentriiger Geldpriimien 
im  V erhiiltniss der gere tte ten  M ensehenleben theil- 
haftig  werde.

U nter E inem  sehliessen w ir das M e m o ra n d u m  des '/ .  
koniglichen Bathes und Sanitiitsralhes Dr. Ladislaus 
von F a r k a s ,  als B eferenten dieses G egenstandes, zur 
gefálligen O rientirung bei.

Die Direction

D ES V E R E IN E S  VOM R O T E E N  K B EU ZE IN  DEN 

L À N D E R N  DEB H E IL IG E N  KRONE Ü N G A BN S.

8
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MEMORANDUM
AN DEN

C E N TB A LA U SSC H U SS D ES V E R E IN E S  VOM R O T E E N  K R E U Z E  IN  D E N  L A N D E R N  D ER

H E IL IG E N  KRONE U N G A R N S IN  B U D A PEST.

Im  Sinne eines Beselilusscs unseres V ereines w ünsch t 
der C entralausschuss zu der von M undy, Socin, Furley , 
Thom sen und v. M ontagnac aufgew orfenen F rage , welche 
fo lgenderm assen lautet, das W ort zu nehm en: „A ttendu  
que les désastres, dans les guerres futures, prendront 
des dim ensions ju sq u ’à p résen t et inconnues, que les 
effets produits par les nouvelles arm es de précision et 
par la poudre sans fumée ne peuvent pas être fixés 
d ’avance, les Sociétés de la  Croix-Rouge devront se 
préparer - par une activité pratique en tem ps de paix, 
et par une organisation  correspondante aux besoins 
d ’une guerre fu ture" —  und icli w urde durch den 
A uftrag  ausgezeichnet, in einer kurzen Skizze jen e  
Ideen und V orschlage zusam m enzufassen, durch  w elche 
die V ereine vom R othen K reuze sich schon in  F riedens- 
zeiten vorbereiten und organisiren niüssen, uni den 
A nforderungen der kiinftigen K riege en tsprechend  eine 
erhôhte T hatigkeit entw ickeln zu konnen.

N ach dieser R ich tung  konnte die Lôsung der 
oh ne Zweifel gross angeleg ten  und hervorragend 
hum anen B estrebungen  au f der im  Septem ber abzu- 
haltenden  in ternationalen  Conferenz m einer A nsich t 
nach durch folgende Ideen und V orschlage gefordert 
w erden.

D er von M undy, Socin, F urley , Thom sen und 
v. M ontagnac aufgeworfenen F ra g e  zufolge wollen die 
Vereine vom R othen K reuze auf dein K riegsschauplatze 
erscheinen, wo n ich t selten trotz des energ isehen  
P ro testes der Vülker, trotz der F riedensliebe der 
H errscher, trotz der E inw endung  der V ernunft und 
tro tz der anstiindigsten Politik  eine A rm ee die andcre 
angreift, um  sich selbst um den P reis der grôssten 
Opfer m it den with rend des langen F ried en s im m er 
m ehr vervollkom m neten W affen den T rium ph zu sichern, 
wo der fachkundigste V ertre te r des H um anism us, der 
M ilitararzt, se lbst in erste r R eihe Soldat und H eld  ist 
und erst in zw eiter Reihe A rz t wird. U nd ers t w enn

ein w ahrhaft "edles Motiv zum Kam pfe führt, wenn 
die grossie der m enschlichen E igenschaften , die W eihe 
zum H elden, als befo lgensw erthes Beispiel und  als 
eine die G eschichte von Jahrtausendeu  au f ih ren  
T itanenschu lte rn  tragende T ugend zur Geltung kom m t!

Ohne Zweifel w ird n ich t desbalb K rieg gefiihrt, 
um  die L ebensre ttung  zu organisiren, sondern dam it 
die N ationalkraft sich erprobe und die L ebensfahigkeit 
sich messe.

Schon der U m stand an sich, dass ein H eer system i- 
sirt w ird, w elches die den cu ltu rellen  A nforderungen 
entspreehende K riegfiih rung  auf in ternationale W eise 
regelt, b r in g t es ganz na tü rlich  m it sich, dass auch 
fiir die L ebensrettung  im entsprechenden  M asse vor- 
geso rg t sei. D iese m uss aber im m er nu r m ilitàrisch 
o rgan isirt w erden, denn  A iles, was die Subordination, 
A iles, was die Selbstaufopferung beschrànkt, s te h t dem 
H eere im W eg  und m ach t die K riegfiihrung selbst 
illusorisch.

Deshalb braucht m an aber n ich t zu glauben, dass 
gew isse Ideen, einzelne p rak tisch  durchfiihrbare 
N eucrungen, einigc organisatorische A enderungen und 
die V erm ehrung  der Zahl der zum R etten  Berufenen 
n ich t d u rchgefüh rt w erden konnten, all dies inuss sich 
jedoch s tren g  an das cardinale G rundprincip accommo- 
diren, dass die A rm ee deshalb  da ist, dass sie des­
halb erzogen w ird, um zur Zeit der P rü fu n g  n ic h t bloss 
ih ren  P latz  zu behaupten, sondern um  im In teresse der 
S iclierung des Sieges ih re  voile K raft und F ah ig k e it 
gerade um  den P reis des Opfers des L ebens entw ickeln 
zu konnen, dass das R etten  nu r in zw eiter Reihe von 
B edcutung ist und vornehm lieh den Zweck hat, die 
A rm ee m oglichst rasch  von ail’ jeuen  E lem enten zu 
befreien, auf welche sie bel dem  M essen der Krafte 
und  dem  V ordringen n ich t m ehr rechnen  kann.

M it B erücksich tigung  dieser zwei G rundbedingungen: 
nàm lich der N othw endigkeit der vollstaudigen milita-
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rischen  O rganisation und Subordination, sowie der Be- 
sch leunigung des V erw undetentransportes, unterbreite  
ieh dein C entralausschusse des V ereines vom Rothen 
K reuze dev L ander der heiligen ungarisehen  Krone zu 
deni A n trage  M undy’s, Soein’s, F a r le y ’s a. s. w. m eine 
V orschlage in  Folgendem  :

I . E rsch e in t es sowohl der theoretischen  Bereeli- 
n u n g  zufolge, wie au f G rand der E rfah rungen  der 
vertlossenen K riege w iinschensw erth , d a s s  d ie  Z a b i  
d e r  a u f  d em  K a m p f p la tz e  z u r  R e t t u n g  B e r u f e n e n  
v e r m e h r t  w e rd e .  H iezu konnten die V ereine vom 
R othen  K reuze n u r insoferne beitragen , als sie

1. dafiir Sorge tragen  wtirden, dass ein berufenes 
und gehorig  verw endbares Personal besonders ein- 
g e re ib t und in gentigender A nzahl in  B ereitschaft ge- 
halten  w erde ;

2. bei gehoriger O rganisation die M ittel und XVege 
bieten w tirden, dam it bei U nglticksfallen und zur Zeit 
von Epidem ien eine H ilfstruppe in  entsprechender 
A nzahl ausrtieke ;

3. die O rganisirung m ilitariseh-d iseip lin irter Sani- 
tiitsw achen in grosseren  St ad ten fordern w tirden.

W ivksam en A ntheil konnten  die Vereine vom R othen 
Kreuze jedoch an der A brich tung  dieses Personales 
nehm en, doren leitende Ideen die folgendcn wiiren : 
T heoretische Schulung in den L ehren  der H ygiene und 
der L ebensrettung , U ebungen kriegerischen  C harakters 
m it abw echselnder D ienstein theilung, Ideenaustausch 
fiber die U ebungen, schriftliche B erich te m it R ticksieht 
au f die W iehtigkeit und die A rt und W eise des Voll- 
zuges der U ebungen. D ieser U n terrich t m uss sich 
erstrecken  : a )  au f das V erbinden der W unden  und die 
H erste llung  des V erbandzeuges; h) au f die sofortigc 
H erste lluug  des P ro  vi ants und der Speisen ; c) au f die 
C lassiñcirung der V erw undeten  nacli der Schw cre der 
V erw undung, w elehe aussehliesslich un ter iirztlieher 
A ufsieht, aber nu r un ter A ssistenz der Sanitatsm ann- 
scliaft bew erkstelligt w erden kann ; d) au f den A'er- 
w undetentransport. A usser dem  A ufgeziihlten m uss das 
M ilitar-Sanitiitspersonal auch in den Im provisirungs- 
arbe iten  vcrsirt sein.

Es wtirde w eit fiihren, w enn ieh m ich au f Details 
erstrecken wtirde. Diese Skizze verfolgt bloss die 
Tendenz, M ittel und W ege zur D arste llung  der Rick- 
tu n g  zu bezeichnen, und diese bes teh t in n ichts 
A nderem , als in der eingehenden  A usbildung bis in das 
am  unbedeutendsten  scheinende Detail, dam it die stân- 
d ige U ebung die Subordination in  eine hum ane P tlich t 
um w andle; denn die A rt und W eise der E in the ilung

und V erw endung dieses Personals in K riegszeiten ge- 
htirt rein  n u r in den W irkungskreis der m ilitarischen 
Leitung, da die V ereine vom Rothen Kreuze in der 
ersten  Linie in der H ilfeleistung n ich t erscheinen 
konnen.

II. E rsch e in t es w iinschensw erth  —  denn die Noth- 
w endigkeit dessen anerkenn t auch das Feldd ienst- 
reglem ent, indem  es die Inanspruchnahm e der in der 
U m gegend des Schlachtfeldes requirirbaren  F ah r- 
gelegenheiten  anordnet — dass d ie  Z a h l  d e r  z u r  
W e g b e f i i r d e r u n g  d e r  V e r w u n d e te n  d ie n e n d e n  
F u h r w e r k e  v e r m e h r t  w e rd e .  A uch in dieser Be- 
ziehung kiirae den V ereinen vom R othen K reuze keine. 
active Rolle zu, ja , im H inblicke darauf, dass die 
S trategen G egner jed er ATerm ekrung  von W agen sind, 
konnten die V ereine sich  bloss darauf besehranken, die 
A nw endung von F uhrw erken  leichterer Construction in 
V orschlag zu bringen . E s bote nam lich keinen geringcn  
V ortheil, w enn jene F uhrw erke, w elehe bei den Sanitiits- 
anstalten  der Division system isirt sind, sowie diejenigen, 
w elehe die M aterialien, A usriistung  der A m bulanz und 
des A7erbandplatzes en thalten , von le ich terer Construction 
wiiren und m oglichst in  der W eise um gestaltet w erden 
konnten, dass sie den V erw undeten transport von der 
Gefechtslinie bis zum V erbandplatze und von dicsem 
zum F eldsp ita l verm itteln  konnten und geeignet wiiren, 
den T ransport au f n ich t gebahnten  W egen, fiber Griiben, 
Gestrfipp und dureh A ckerfelder zu bew erkstelligen.

A7on der W iehtigkeit dieser F rag e  durchdrungen , hat 
unser Verein schon in der vorjiihrigen M illennium s- 
A usstellung die U m gestaltung der gew ohnlichen 
B auernw agen in zwei M odellen darzulegen versucht 
und einen von zwei P ferden  gezogenen v ierraderigen, 
sowie einen von drei P ferden gezogenen sechs- 
riiderigen AVagen ausgestellt, welehe dureh das blosse 
H erausziehen ein iger Niigel in zwei, beziehungsw eise 
in  drei K arren  um gesta ltet w erden konnen. D iese 
ICarren konnen als le ich te  und  dock en tsprechend  be- 
lastungsfahige F uh rw erke zwei V erw undete in  liegender 
S tellung vom K am pfplatze h inw eg befordern, und 
obgleich in dem  Sanitiitsreglem ent zu einem  T ragbett 
v ier M ann vorgeschrieben sind, genfigeu zur Beglei- 
tung  eines solchen F uhrw erkes drei M ann, nam lich 
einer, der das P ferd ftihrt, und zwei, w elehe die zwrni 
V erw undeten von der Seite unterstfitzen.

III . E ndlich  bringe ieh die b e s o n d e r e  P r i i -  
m i i r u n g  d e r  L e b e n s r e t t u n g  a u f  d e m  S c h la c h t -  
f e ld e  auf stra teg ischcr und hm naner Basis in  V orschlag 
und b in  bestrebt, diese F rage im  Arereine m it jener 
der Id en tita t der Person zu losen.

8*
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E in e  B e lo h n u n g  f ü r d ie  L e b e n s r e t t u n g  a u f  
d e m  K a m p f p la tz e  !

Das E ndresu lta t des K rieges zn berechnen ist un- 
m oglich, sicher jedoeh  ist, dass jedes G efecht m ehr 
oder w eniger V erw undete zur F olge hat, w elehe der 
Hilfe bedürfen. Diese Hilfe m uss jedoeh vorbereitet 
w erden. Den tak tiscben  Theil dieser V orbereitung bilden 
das A ufsuchen der V erw undeten , die rasehe L eistung  
der ersten Hilfe, die fachkundige U m gangsw eise m it den 
V erw undeten  und die M ethoden der W egbeforderung  im 
Intéressé der raschen  G enesung und  der B eseitigung 
der unbrauehbar gew ordenen E lem ente; ih re S tratégie 
aber besteh t in der vorhergiingigen B erechnung der 
eventuellen Zabi der V erw undeten, in der erforderliehen 
V orbereitung behufs C oncentrirung des Personales und 
des V orrathes, in der raschen  Classification d er V er­
w undeten naeh der Schw ere der V erw undung m it Be- 
rlieksich tigung  auf die nalie oder weite B efórderung, 
in der P lacirung  der Spitalstationen u. s. w. Zu all 
dem bedarf es eines seharfen und p rak tisch  erprobten 
Verstandes.

In  dem W erke, w elches P irogoff fiber den russisch- 
ttirkisehen K rieg Tom Ja h re  1877 geschrieben  hat, 
(N . Pirogoff: Das K riegssanitiitsw esen ; tibersetzt von 
R oth und Schm idt) s teh t in dieser B eziehung F olgendes: 
„Ffir unvorhergesehene Fiille eine h inreichende A nzahl 
von U nterktinften, H ospitalpersonal u. s. w. bereit zu 
halten, ohne die B ew egungen der A rm ee zu erschw eren, 
und noch m ehr A lies vorher zu fiberlegen und rich tig  
auszuffihren, wiewohl der U eberschlag  n u r anniihernd 
und auf die Gesetze der W ahrschein lichkeit gesttitzt 
sein kann, hiezu gehort Genialitiit und E rfahrung ." 
G enialitat kann m an wohl N iem andem  leihen, aber die 
B edingungen d er U ebung kônnen w ir schon zuF riedens- 
zeiten schaffen.

Die G rundlage je d er rationellen K riegsoperation 
ist die B erechnung. Man m uss die Zeit berechnen, 
w elcher die streitenden  Kriifte bedürfen, um  einander 
an dem  V ernichtungspunkte zu begegnen ; m an muss 
den Raum  berechnen, dam it das operirende H eer sieh 
genug frei bew egen konne; m an muss die K raft be­
rechnen , w elehe von einem M enschen zu e rw a r te n is t;  
denn w enn er durch Mfihen und E n tb eh ru n g  ersehopft 
ist zu jenem  Zeitpunkte, in w elchem  er die K raft ent- 
w ickeln miisste, so ist der E rfolg a u fs  Spiel gesetzt.

E ine solehe B erechnung  m uss auch bei der E r- 
w iigung der W irkung  der T hatigkeit desK ricgs-S an itats- 
personales angestellt w erden. D enn m an brauch t Zeit, 
um die V erw undeten zusam m enzusuehen, P latz, um 
sie un terzubringen  und w eiterzufôrdern, und vor Allem

m uss man w issen, was Sanitiitspatrouillen (hatsiichlich 
zu versehen im S tande sind.

Die B erechnung kann der W irk lichkeit nu r zum 
Theile en tspreehen, und sie kann  sich au f die V erlust- 
quote der verflossenen K riege, insbesondere auf die S ta- 
tistik  der am erikanischen, osterreiehisch-preussischen, 
p reussisch-franzôsischen und russisch-tfirk ischen Kriege 
beziehen. Ich  will m eine A rbeit n ich t m it der Zusam m en- 
ste llung  der vor m ir liegenden D aten belasten und 
beschranke m ich bloss au f allgem eine T hatsachen . 
T hatsaehe ist, dass bei m ehr als einem  D ritte l der 
V erw undeten S ehussw unden an den un teren  G liedm assen 
vorkom m en; ein g rosser P ercen tsatz  d ieser und die 
nahezu 20 P ercen t betragenden  Sehussw unden am Kopf 
und R um pf sind zum grossen T heile so schw er, dass sie 
die Befórderung auf T ragbetten  bis zum Hilfs-, beziehungs- 
weise V erbandplatze erfordern. W enn w ir behufs leich- 
te re r B erechnung n u r 10 P ercen t der Com battanten in 
die V erlustrubrik  ein tragen  und davon, reieh lieh  ge- 
rechnet 25 P ercen t als Todte in A bzug  bringen , so 
kam en ffir 10.000 K rieger folgende P roportionen heraus: 
D er V erlust beliefe sich auf 1000 M ann; davon die auf 
die Todten entfallende Quote von 250 in A bsehlag  ge- 
b rach t, blieben verw undet 750, von w elchen ungefahr 
die Hiilfte, also 370, au f H ilfeleistung oder auf Befórde­
ru n g  in  liegender S tellung angew iesen ware. N un ware 
es w finschensw erth, w enn bei F riedensm anovern  die 
nach obigem oder naeh einem  noch praciseren  Schlfissel 
zu berechnende V erlustquote scheinbar als verw undet 
dargestellt und von der V erw undeten-Transportpatrouille 
zum H ilfsplatze, von dort aber durch  die Sanitfitsm ann- 
schaft der Division auf F uh rw erken  zum V erbandplatze 
und noch w eiter rfickw arts effectiv zum m obilen Spitale 
befôrdert wfirde.

N u r auf diese W eise w ird es sich zeigen, ob das 
Sanitatspersonal genfigend oder ungentigend ist, und 
w ird die M annschaft K raft und A usdauer ffir diese er- 
mfidende A rbeit erlangen . Das einfache Markiren der 
U ebungen ist eine zwecklose E rle ich terung . E ine E r- 
le ich terung  aber ist auch au f den fibrigen seh r w ichtigen 
G ebieten des K riegsdienstes n ich t vortheilhaft. Die E r ­
fahrung, lau t w elcher die Treffsicherheit der allzu rasch 
feuernden G ew ehre eine geringere  ist findet ihre E r- 
kliirung n ich t darin , als w are die Construction eine 
sch lech tere , sondern  in dem U m stande, dass es er- 
le ich tert ist, das G ew ehr in  w iederholte Sehiessbereit- 
schaft zu bringen.

W enn inm itten  der g u t organisirten  V ersehung des 
K riegs-Sanitátsdienstes die U nzuliinglichkeit der H ilfe­
le istung  oder die U ebelstiinde der D urchffihrung zu
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T age tre ten  wiirden, so w are dies viel w eniger gefiihr- 
lich als die U nkenn tn iss der tha tsack licken  Lage, denn 
w ahrend die E rk en n tn iss  die G ew issenhaftigkeit erwcckt, 
iiisst die U nkenntn iss ohne jede G ewissensbisse zu G rande 
gelien. E rs te res  ist bloss ein Y ersaum niss, w elchem  
noch abgeholfen w erden kann, le tzteres ist aber ein 
verhangnissvoller Sclilag.

E s ist w iinschensw erth , dass deni M angel an 
helfenden H andèn, w elcher sich m it voiler G ew issheit 
ergeben w ird, weil der S tand desK riegs-Sanitiltspersonales 
in keiner Parallèle zu dem  riesigen K riegsstande der 
A rm een  und zu dem naeli den Pràcisionsw affen zu 
gew artigenden S tatus der V erw undeten stehen  wird, 
theils durch  staatliehe M assnahm en, theils aueh im 
W ege d erV ere in e  vom E othen  Kreuze durch  w irksam  
geforderte E rh o h u n g  und Inbereitschafthaltung  des 
S tandes abgeholfen werde.

Die entsprechende S tandesverm ehrung an sich ge- 
nilgt jedoeh nieht, die E ettu n g sth á tig k e it m uss ins- 
besondere aueh dadurch  erhoh t w erden, dass fiir den 
schw ierigen Sanitâ tsd ienst besondere P râm ien  gesichert 
w erden. A uf dem Kam pfplatze m uss jede Operation 
rasch  vor sich  gehen ; es gebietet dies der H um anism us 
im In téressé der L ebensrettung  und der S icherung  einer 
raschen  G enesung, es geb iete t dies aber aueh die 
S tratégie, denn  fur die ihre B ew egung àndernde Arm ee 
d arf der V erw undetenstand kein H indern iss bilden. 
D iese besondere H onorirung aber m otiv irt das Dienst- 
verha ltn iss, w elchem  zufolge das Sanitiitspersonal einer- 
seits dieselbe A rbeit zu verrich ten  h a t wie die Com- 
battan ten , da es ja  m it der A rm ee gleichfalls aufm arschirt 
und es überdies m it grosserem  Lebensrisico, als selbst 
die Com battanten, gezw ungen ist, um  V erw undete bis 
zur G efechtslinie vorzudringen, andererseits aber dem 
Sanitiitspersonal aueh die schw ere A rbeit der Ver- 
w undetenverbindung, -U ntersttitzung , -B efôrderung auf 
dem  Eücken, im  Schosse oder au f T ragbahren  zur Last 
tiillt, ganz abgesehen davon, dass ein Theil des Sanitats- 
personales aueh den in die G efechtslinie V orriickenden 
auf dem F usse folgen muss.

W ir wissen, w elch w esentliche Motive in der K rise 
der Selbstaufopferung u ndL ebensrisk irung  w ahrend einer 
S ch lach t die V aterlandsliebe, die aus der Treue zur 
V erfassung oder zu m lle rrsc h e r tliessendeO pferw illigkeit 
und die durch  den Eid gew eihte A nhang lichkeit an 
die F ah n e  beim Soldaten sind, allein  der Sanitiits- 
soldat h a t keinen A ntheil an dem T riuinphe, er ha t 
nur die M tihe zu trag e n ; es ist also billig, dass die 
E nerg ie  der H ilfeleistung in  dem  vom Com battanten 
in unverdienter W eise p râ te rirten  Sanitatssoldaten durch

Belohnungen entw ickelt werde. Im  Intéressé der ent- 
sch iedeneren  S icherung  der H ilfeleistung bringe ich 
einen ganz neuen und ungew ohnlieh scheinenden 
F actor in V orschlag, w elcher gleichzeitig  m it der auf 
der Genfer d ritten  internationalen  Conferenz discutirten 
F ra g e  der Identitiit der Person in Z usam m enhang steht.

Zur leiehteren Erinnerung lege ich die auf die Identitiit der 
Person beziigliche Bewegung auszugsweise dar. Im Jahre 1867 
wurde in der Wiirzburger Versammlung der deutschen Yereine 
vom Bothen Kreuze zum erstenmale der Wunseh ausgesprochen, 
dass man beliufs Feststellung der Identitiit der Person auf inter- 
nationalem Wege Verfiigung treffen miisse. Noch im Herbste 
desselben Jahres beantragte in der ersten internationalen Con­
ferenz der Yereine vom Rothen Kreuze zu Paris Baron Mundy, 
mit Riicksicht auf die amtlich constatirte Thatsache, wonach man 
nach dem osterreiehisch-preussisohen Kricgc iiber das Schicksal 
von 84 Offieieren und 12.287 Kriegern trotz der verzweifclten 
Recherchen ihrer Pamilien und trotz der strengsten Erhebungen 
der Militarbehorde nichts zu ermitteln vcrmochte, dass im Intéressé 
der Sicherung der Feststellbarkeit der Personalidentitiit als 
Anhang zur Genfer Convention ein Beschluss erbraeht werde. 
Langenbeck (Deutschland), Chenu (Frankreich), sowie viele andere 
Mitglieder der Conferenz empfahlen zu diesem Behufe die obli- 
gatorische Vcrtheilung eines kleinen Biichlcins oder einer auf 
Namen lautenden Marke. Allein da die in Folgo desscn in Fluss 
gebrachten diplomatischen Berathungen zu keinem gehorigen 
Resultate fiihrten, wurde die Frage in der 1869er zweiten Berliner 
Conferenz neuerdings aufgeworfen, und es wurde naeli ein- 
gehender Discussion ausgesprochen, man miisse in entsprechen- 
der Weise dafiir sorgcn, dass die Identitiit der Todtcn und 
Verwundeten festgestellt werden kbnno. Also wieder nur ein 
Wunsch, und das blieb er aueh nach der Entseheidung der 1884er 
Genfer Conferenz, welche folgendermassen lautet: 1° Chaque 
Comité national de la Croix-Rouge doit procurer, par tous les 
moyens en son pouvoir, l ’adoption, dans l’armée de son pays, 
d’une marque d’identité. 2» La Conférence émet le voeu, que 
les Commandants en chef des armées belligérantes portent à la 
connaissance des populations, sur le théâtre de la guerre, par 
proclamation ou par décret, les dispositions de la législation 
pénale contre ceux qui dépouilleraient ou mutileraient les 
blessés et les morts. Die Ansichten der Theilnelimer an der 
damaligen Discussion waren von einander verschieden ; so 
empfahlen Gialt (Preussen), Holleben (Preussen), Odier (Schweiz) 
das besondere Erkennungszeichen, Furley (England), Sheldon 
(Amerika) das Tatowiren, Longmore (England), Tosi (Italien) 
und Baron Mundy (Oesterreich) das Versehen sammtlieher 
Kleidungsstiicke mit cinem und demsclben Zeichen oder Nummer, 
welche amtlich notirt wird. Gegen das besondere Erkennungs­
zeichen wurde vorgebracht, dass dasselbe von den Soldaten als 
Todesmarke betraehtct und weggeworfcn wird (so konnte nach 
dem preussisch-franzosischon Krioge die Identitiit von mclir als 
1500 Personen nieht festgestellt werden, obgleich von preussiseher 
Seite jeder Soldat mit cinem Identitatsabzeichen versehen wurde) ; 
gegen die Tatowirung, dass sie — obligatorisch durchgefbhrt — 
eine Strafe fiir die Soldaten bilden wiirde; gegen die Ab- 
stempelung der Kleider aber wurde vorgebracht, dass diesclben 
wahrend eines anhaltenderen Kriegcs vertauscht werden, so dass 
man schliesslich auf den Kleidungsstiiekcn so mancher gefallener 
Soldaten fiinf bis sechs verschiedenc Nummcrn oder Zeichen
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zu tinden verm a g, un ter welehen die richtige herauszufinden 
nicht moglieh ist. Seit Genf ist die Frage der Identitiit trotz 
ihrer grossen Wiehtigkeit nicht aufs Tapet gelangt.

Die F ests te llung  der Identitiit der in der Sehlach t 
gefallenen Personen ist m einer A nsieht nach  aus deni 
G runde m it so vielen Sehw ierigkeiten  verbunden, weil 
die A bzeichen, w elche als Beweis dienen konnten, 
vverthlose tiegenstiinde sind. So besitzen die bei uns 
inG ebrauch  stehenden und anlasslieh e inerM obilisirung  
zur V ertheilung gelangenden kle inen  K upferbiichsen 
m it dem  N ationale keinerlei W orth , und eben deshalb 
w erden sie leicht vervvorfen oder verw echselt, und doch 
sind dies iiberaus w iehtige Documente, m an m uss also 
ih ren  W erth  durcli H inzufiigung eines dem Opfer 
entsprechenden N utzens erhôhen.

Dies aber w are in der W eise zu bew erkstelligen, 
wenn eine m ilitarische Lotterie oder eine A rt m ilitariseher 
Lebensversicherungsanstalt gestiftet w tirde, deren A n- 
theilscheine anlasslieh einer M obilisirung jedem  ein- 
zelnen Soldaten au f N am en lautend ausgethe ilt w iirden. 
Von den Losen w iirden jene Zahlen gezogen, welche 
von den V erw undeten no tirt oder bei den Gefallenen 
gefunden w iirden und dieselben w iirden den Betreffenden, 
w enn sie am Leben bleiben, oder im en tgegengesetzten  
F alle  den Fam ilien  der Todten m ekr oder m inder grosse 
G ewinne sichern. B in solehes Los wiirde, abgesehen 
davon, dass es von Jederm ann sorgsam  bew ahrt wiirde 
und  daher als stiindiges A bzeichen der Identitiit dienen 
künnte, auch noch die Eventualiliit einer iiberaus ge- 
rech ten  E ntsch iid igung  sichern  dem jenigen, der durcli 
die verhangnissvolle Kugel arbeitsunfah ig  gew orden, 
oder auch den Seinigen, die ih re  Stiitze in  ihm  ver- 
loren haben. E in e  g e w is s e  Q u o te  d ie s e s  f i i l l ig e n  
G e w in n e s  w tird e  d e m  d ie  e r s t e  H i l f e  b ie te n d c n  
u n d  d e n  V e r w u n d e te n  zu m  V e r b a n d p l a tz e  be- 
f o r d e r n d e n  S a n i t i i t s s o l d a t e n  g e b t th r e n .

Ieh  bin der U eberzeugung, dass sich un te r solchen 
Umstiinden die eifrigste R ettungsth iitigkeit und auch 
die fleissige Controle d e r Todten auf den K am pfplâtzen 
entw ickeln wiirde. Die Zahl des Sanitátspersonales aber 
künnte, da d e r D ienst auch m ateriellen N utzen sichert, 
le icht ergiinzt werden, und es wiirde gelingen, seh r 
viele geeigncte Krafte auch liber den obligatorischen 
H eeresd ienst hinaus festzuhalten und auf diese A rt die 
Zeit der V erp ilich tung  ohne G ew altthatigkeit auszu- 
dehnen. G leichzeitig wiirde aber auch der Geist des 
llee res  entw ickelt, und zw ar n ich t durcli den D ienst- 
zwang, sonderu aus w ahrem  Pflichtgefiihl, denn der 
Soldat wüsste, dass or iiber die G esundheit des Staates 
waelit, dass ihm  fiir das A ufspielsetzen seines Lebeiis

cine m atérielle E ntsch iid igung  geboten w ird, und all' 
das w iirde auch die sich  sorgenden D aheim bleibenden 
beruhigen.

Je n e  E inw endung, wonacli die durch  die B elohnung 
un terstiitz te  A rt und W eise der L ebensre ttung  n ich t 
das R ésultat m oralischen E ifers sei, lcann dam it w iderlegt 
werden, dass es das Endziel eines jeden  K rieges ist, 
in je  kürzerer Zeit und m it je  geringeren  V erlusten 
zu trium phiren  ; allein parallel m it den fur die riesigen 
A usriistungen und die L ohnung verw endeten A uslagen, 
durch  w elche d ie A n n e e  d en E rfo lg  zu errin g en  w iinscht, 
muss, und  zw ar w enn es sein muss, auch um  den P reis 
von Geldopfern, auch fiir g iinstigere B edingungen der 
L ebensrettung  gesorg t w erden ; das is td ie  w ahre M oralitat, 
w enn man, vom K riege sprechend, sich  dieses A usdruckes 
bedienen darf, denn sie w urzelt in der D ankbarkeit fiir 
die A rm ee, w elche n ich ts w eiter h a t als ih re  Be- 
geiste rung  und  ih r  Leben, und im In téressé der ersteren 
m uss so viel als m oglieh vom le tzteren  g ere tte t w erden.

Ieh  bin n ich t genug  F inanzm ann, um  m it aus- 
gearbeite ten  F inanzpro jecten  aufzutreten , ieh glaube 
aber, dass die V erw irklichrm g dieser Idee n ich t m it 
vielen Sehw ierigkeiten  verbunden w are, hoehstens die 
Controle w iirde einige V erm ehrung  des Personals er- 
fordern an jenen  nahen  S tationen, wo die V erw undeten 
bereits einer verlasslichen A ufsich t und einer den Um - 
standcn entsprechend  fachkundigen Hilfe thcilhaftig  
w erden kiinnen. Die A usiibung dieser Controle wiirde 
dann die A ction der V ereine vom R othen K reuze in 
hervorragender W eise in A nspruch  nehm en ; iiberdies 
wiirde sie die R egierung  und die G esellschaft zu Bei- 
triigen und Spenden ansporncn, dam it in F riedenszeiten  
das Sam m eln eines Capitales gesichert w erde, aus 
w elchem  die aus dem  M enschenverluste und  den Ver- 
w undungen im K riege falligen G ebiihren reich lich  ersetzt 
w iirden. A uch liatten  die V ereine vom R othen Kreuze 
G elegenheit, aus den P ersonen , welche sich  fiir den 
Sanitiitsdienst in g rôsserer A nzahl m elden, zu wiihlen 
und diejenigen zu behalten, die bereit sind, sich  selbst 
zu opfern, die ih re  K enntuisse zur G eltung zu bringen  
w issen und arbeitsfah ig  —  kurz, w ahre Soldaten sind.

Ieh  will m it d ieser m einer bescheidenen A rbeit die 
von M u n d y , S o c in  u. A. aufgeworfene F rag e  n ich t 
au f ineine schw aclien  S chultern  laden und ih r durch 
dieses Project iiber alle Sehw ierigkeiten  hinw eghelfen , 
da sie in einer noch viel lebensfiihigeren F orm  ihre 
Losung finden kann. T rotzdem  babe ieh n ich t gczogcrt, 
meine Reform idee und deren M otivirung darzulegen, 
da m ir zwei m ilitarische H aupttugenden  vor A ugen 
schw eben : der M uth, w elcher auch in der A eusserung
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der A nsich ten  en tscheidend ist, und die B egeisterung 
fur die Sache, w elche m ich aus h um an ita rer Pflicht 
n ic h t stillschw eigen liess. Jederm ann. der es schon 
durchgem acht hat, w eiss seh r w ohl, dass in Kriegs- 
zeiten die U n terlassungen  des K riegs-Sanitatsw esens 
am em pfindlichsten schm erzen. Inm itten  der M enschen- 
opfer kom m t es N iem anden  in den Sinn, der zur E r- 
hohung  der K raftquellen der A rm ee geb raeh ten  riesigen  
Geldopfer zu erw ahnen. Selbst im  Taum el des T rium phes 
in te re ss irtu n sam u n m itte lb a rs te n , was m it den O nsrigen, 
den V erw undeten geschehen  ist. Diesen U ngliieklichen 
m ochten w ir da freilich um  je d en  P re is  helfen, allein 
das Geld verbindet die blntende W unde nicht. Die 
H and aber, w elche helfen kônnte, ist n u r  dann  dazu 
berufen, w enn der F riede sie p rak tisch  ausgebildet hat 
und sie der rieh tigen  O rganisation zur V erfiigung stellt.

Bin ich auch kein F inanzm ann, so b in  ich doch 
genug  Soldat, um zu w issen, w arum  die verw undeten  
oder kranken Soldaten der A rm ee zur L ast sind. Des-

BUDAPEST, den 7. April 1897.

halb, weil sie die A rm ee an der Bew egung h indern . 
W eite r rückw ârts ist das Los der V erw undeten ein 
günstigeres. Dort, wo es die m eisten V erw undeten gibt, 
ist die Zahl der zur Hilfe gebotenen Hiinde am geringsten . 
U nd doch darf m an n ich t vergessen, dass ein Theil 
des H ilfspersonales der vordringenden A rm ee folgen 
muss. M ein V orschlag bezwec-kt eine w irksam ere 
Thiitigkeit und  H and in H and dam it die raschere 
E lim in irung  der in F olge ih re r V erw undung unbrauchbar 
gew ordenen E lem ente, indem  er Jen en , welche dies 
iibernelnnen, m ateriellen V ortheil sichert, w elcher im 
V erhàltn iss s teh t zur Selbstaufopferung und zur Hilfe- 
le is tu n g ; einen V ortheil, w elcher n ich t in einem vom 
Staate gebotenen Lohn, sondern in einer vom G eretteten 
selbst herrüb renden  wiirdevollen B elohnung besteht.

So ist es denn vom hum anitaren  wie vom strategischen 
G esiehtspunkte in gleicher W eise m otivirt, für die 
L ebensre ttung  au f dem Kampfplatze eine Belohnung 
zu bieten.

Dr. FARKAS m. p.



2. FRAGE.

S tand  des „ A ugusta -F ondes'1 am 7. Jdnner 1897.

B E R K 'HT D ES 1 N T E R N A T I O N A L E N  COMI TÉS  IN G EN F.

SIEBENTER JA H RESBERICH T
DBS

IN T E R N A T IO N  A L E N  COM ITÉS D ER  G E S E L L S C H A F T E N  VOM R O T E E N  K R E U Z E  v)

A ES VORLAGE FÜR DIE INTERNATIONALE CONFERENZ IN WIEN.

V oraussich tlich  w ird  das J a h r  1897 eine bedeutende 
V erm inderung des „A ugusta-F oudes“ herbeifiih ren , im 
F alle die In terna tionale  Conferenz zu W ien  deni
W unsche ih re r V orgilngerin voin Ja h re  1892 bei- 
pflichtet und die aufgelaufenen In teressen  dieses Capitals 
zu einem  niitzliehen Zwecke zu verw enden beschliesst.

Bevor w ir den Y erm ôgensstand des gedachten  
F ondes auseinandersetzen, wollen w ir vo rerst uns ins 
G ediichtniss rufen, was in Bezug auf ihn  vor fiinf 
Jab ren . beschlossen w u rd e .2)

D er Beschluss lautete:
,,Die In teressen  vora Capital des A ugusta-F ondes 

sollen bis zur naehsten  Conferenz liegen bleiben,
w elche dann liber deren V erw endung beschliessen 
w ird. “

„Da tibrigens die Conferenz in Rom die grosse 
W ich tigkeit der vom D eutsehen C entralcom ité ange- 
gebenen  F ragen  fiir einen k iinftigen Concurs aner- 
kennt, so beschliesst sie, ih rer N achfolgerin  in  erster
Reilie die B eriicksich tigung  derselben, deren Text h ier
folgt, anzuem pfehlen :

„1. E ine w ohlgeordnete B eschreibung der W unden, 
die durch  die neuen Feuerw aften verursach t w erden, 
sowie A ngabe der passenden B eliandlung derselben 
auf den V erbandpliitzen oder in  den A m bulanzen.

„2. E ine kurze, doch griindliche U nterw eisung  iiher 
die ch iru rg ische Behandlung- der V erw undeten auf 
dem  Schlachtfelde und in den L azaretlien .

O Auszug ans dem „B u l le t in  in t e r n a t io n a l  îles Sociétés
’) Siolie „Compte-rendu", S. 383.
”) Siolie „Compte-rendu“, S. 239.

„3. E in en  in  die E inzelheiten  eingehenden  P lan  der 
durch die G esellschaften vom R othen  Kreuze schon 
w ithrend des F ried en s den K ranken zu gew iihrenden 
regelm iissigen H ilfe. D iese O rganisation  m ttsste sich 
auf der schon bestehenden  Z usam m enw irkung der 
M anner- und F rauenvere ine  aufbauen und  die Ver- 
m ehrung  der en tsprechenden H ilfeleistungen sowohl 
in F riedenszeiten  fiir die K ranken der bediirftigen 
C lassen sowie deren G esundheitsverhaltn issc im  All- 
gem einen und endlich  fiir die k ranken  und  verw un­
deten  Soldaten w áhrend  des K rieges im  A uge be- 
h a lte n .“ 3)

Es w urde ausdrticklich anerkannt, dass dieses P ro ­
gram  m, so ausgezeichnet es auch im m er sein  m ag, 
n ich t als vollig unum stosslich  gelten  und die günstige  
M einung der Conferenz von Rom  in Betreff desselben 
jen e  von W ien n ic h t b inden  diirfe, sondern ih r  die 
F re ih e it gelassen sein solle, in  anderer W eise iiber 
die Sum m en zu bestim m en, die w ir ih r  zur V erfiigung 
stellen, falls sie andere Vorschliige vorziehen zu sollen 
glaubt.

E s bleibt also b is niichsten Septem ber das F eld  
often, nach  solchen zu suchen, und w ir w iinschten, 
dass b is d ah in  neue Id een  sich B ahn brechen m ôchten, 
denn je  m elir V orschliige der Conferenz un te rb re ite t 
w erden, desto freier w erden die M itg lieder derselben 
sein, das V ortheilhafteste  fiir die In teressen  des R othen 
Kreuzes zu wiihlen.

de la  C ro ix -R onf i e", Nr. 109.
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W ir w enden uns n u n m ehr den Zahlen des Be- 
rieh tes zu.

Am  7. Jiinner 1897 belief sieli der „ Augusta- 
F ond" auf F res . 57.947 65, wovon F res. 49 .384  50 
auf W idm ungsbe trage und F res . 8563-15 au f In ter- 
essen kommen.

Von den F res. 49.384-50 der W idm ungsbetrage 
riih ren  F res. 40 .905  von C entralcom ités her, und zwar 
von jenem  in :

B u k a rest____
London ........
H a a g ............
B e r l in ..........
W ie n ............
B udapest___
A then  ..........
R o m ..............
T o k io ............
L issabon___
B e lg rad ........
W ashington  
C hristian ia  .

Fres. 4 .000
1.000 
2.080

25.000
2.000
1.075
1.000
1.500
1.000
1.000

500
250
500

Im  G anzen  F res. 40 .905

Im  Ja h re  1896 h a t keine neue Spende den F ond 
verm ehrt, wohl aber sind ihm  an ln te re sseu  F res. 1738-40 
zugew achsen, was nunm ehr seinen G esam m tbetrag  auf 
F res. 59 686 05  stellt.

F a lls  die Conferenz von W ien der A n sich t jen er 
von Rom  beipfliehtet und sich  en tsch liess t, nu r den 
In teressenbetrag  zu verw euden und das Capital unbe- 
r iih rt fiir die Zukunft zu belassen, so kann  sie rund  
iiber F res . 10.300 verfiigeu.

Es w ürden som it neuerd ings F res. 49 .386  ver- 
bleiben, w elehe alle fiinf Ja h re  beiliiufig F res. 8200 
In teressen  triigen, auf w elehe die spiiteren in te r- 
nationalen  Conferenzen zur V erw endung reclinen 
kônnten. G ew iss kônnten  m it so k le inen  M itteln keine 
grossen D inge erre ich t w erden, doch hegen  w ir im 
Stillen die Hoffnung, dass der „A ugusta -F ond“ sich 
n ic h t im m er h ierau f beschriinken w ird.

W ir sollten denken, dass die V erhand lungen , die 
dariiber dem nachst sta ttfinden  werden, und besonders 
die W ich tig k eit der Erfolge, die der Fond in Aus- 
s ich t stellt, dazu beitragen  werden, ihm  neue F or- 
derer zuzufiihren. Bis je tz t haben n ich t alle F reunde  
des Rothen Kreuzes, selbst n ich t alie C entralcom ités, 
zu se iner V ergrôsserung  beigetragen, with rend unser 
Ideal dahin g iuge, dass alle sich  dabei betheilig ten , 
wilre es auch nur, um  deutlieh die G em einschaftlich- 
keit der ilinen alien vorschw ebenden Ziele zu be- 
tonen.

Zum Schlusse wollen w ir jen e  unserer Leser, die 
sich  iiber deu „ A ugusta-Fond“ genauer un terrich ten  
wollen, au f die Quellen h inw eisen, aus denen sie Be- 
leh rung  hieriiber schopfen konnen.

1. In  Bezug au f die G ründung und O rganisation 
des „ A ugusta -F ondes“ unser 76. C ircular vom 27. Jiinner 
1890 0

2. Die V errechnungen , w elehe w ir alljahrlieh  in 
der Jiinner-N um m er unseres „B ulle tin“ veroffentlichen.

3. U nsere C irculare N r. 80 vom 8. D ecem ber 
1881 und Nr. 83 vom 10. Miirz 1892, m it A n h a n g ,2) 
als V orbereitung  fiir die Conferenz in Rom.

4. Die B erathungen  der V. in ternationalen  Con­
ferenz der G esellsehaft vom R othen K reuze in  Rom 
im Ja h re  1 8 9 2 .3)

P Ü R  D AS I N T E R N A T I O N A L E  COMI TÉ:

DER SECRETAR: DER PRÀSIDENT:

E. ODIE1Î. H. MOYNIEIt.

D Abgedruckt in unsercm Bulletin, Bd. XXI, S. 33.
2) Abgedruckt in unserein Bulletin, Bd. XXII, S. 3 und 01.
a) „ Compte-rendu", S. 238 und 381.

9
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3. FRAGE.

„Bericht über den E n tw u rf der Geschaftsordnung fiir die internationalen Conferenzen, dvr Delegirten- 
commission der VI. internationalen Conferenz der Vereine vom Rothen Kreuze iiberreicht durch das

Italienische Centralcomitc. “

BE RIGHT D E S  IT A L I B N I S C H E N  CENTRA LCOMITÉS.

D A S  D E M  I T A L I B N I S C H E N  C O M I T É  E K T H E I L T E  M A N D A T .

Die D elegirteneom m ission der in Rom im Ja h re  1892 
sta ttgefundenen  V. in ternationalen Conferenz des Rotlien 
K reuzes ha t in  der am 25. A pril 1892 stattgefundenen 
S itzung die folgenden B eschliisse genehm ig t, w elche 
von der e rnann ten  Subcom m ission abgefasst w aren, 
urn den V orschlag  zu priifen, eine allgem eine Geschiifts- 
ordnung fiir die ziikünftigen Conferenzen anzunehm en.

„Dic Subcom m ission h a t erkannt, dass die von 
H errn  Dr. v. A rn e th  vorgeschlagenen zvvei Punkte, 
und zw ar über die no thw endigen  E igenschaften  und 
über die A nzahl der zu den internationalen Conferenzen 
der V ereine vom R othen Kreuze zuzulassenden M it- 
g lieder und die F rag e  über die A rt der A bstim nning, 
geprüft zu w erden verdienen, dam it diese in einer für 
alie internationalen  Conferenzen vom R othen  Kreuze 
anw endbaren vorlilufigen G eschaftsordnung festgesetzt 
w erden. Die Subcommission seh lag t vor, dass das 
Italien ische Comité m it der A usarbeitung dieses E n t- 
w urfes au f G rund der G eschaftsordnung der V. in te r­
nationalen Conferenz beauftrag t werde.

„Diese A rbeit sollte allen Centralcom ités der ver- 
schiedenen L ander m itgetheilt w erden und dann der 
P rü fung  und der A bstim m ung der D elegirlencoinm ission 
fiir die V I. in ternationale Conferenz un terb reitet w erden.

„W as die d ritte  F rag e  betrifft, w elche I le r r  
Dr. v. A rne th  zu priifen vorschlagt, nam lich die Zu- 
lassung von Dam en zu den internationalen  Conferenzen, 
so h a t sich  die Subcommission diesem  V orschlage 
n ich t angesclilossen. “

Das Italienische Comité ha t den ihm  zugew iesenen 
A uftrag  erledigt, und indem  es auch, seinem  Ver- 
spreehen gemiiss, den V orschlag des H errn  Grafen

Hoyos-Sprinzenstein beztiglich der T heilnahm e der 
Dam en berücksichtig tc , ha t es un ter dem G. Mai 1893 
siim m tliehen Centralcom ités den von ihm  verfassten 
E n tw u rf  über die G eschaftsordnung zugeschickt. um 
denselben einer P rü fung  zu unterz iehen , dam it diese 
F ra g e  in  der nachsten  in ternationalen  Conferenz end- 
g iltig  erled ig t werde.

Die v o n  den  v e rs i l i ie d c n e a  C o m ité s  dem  I ta lie n is c h e n  
C o m ité  z u g e k o m m e n e n  tie m e rk u n g c n .

M ehrere Centralcom ités haben sich  darau f be- 
sehrankt, uns den Em pfang unseres E ntw urfes zu be- 
stiitigen, ohne irgend eine B em erkung claran zu 
knüpten ; und zw ar die von :

Baden,
Danem ark,
Spanien,
N orw egen,
Holland,
Portugal,
Schw eden,
Schweiz,
W  ürttem berg.
E in ige Comités haben uns den E m pfang des E n t­

w urfes bestiitigt m it dem  V orbehalt, uns spater das 
E rgebn iss der P rü fung  desselben bekann t zu geben. 
Dasselbe ist uns jedoeh  bisher noch n ich t zugekommen. 
Die oben erw iihnten Centralcom ités sind die von: 

F rankre ich ,
Japan ,
R u m i i n i e n .
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D iejenigen Centraleom ités, w elche uns m ittheilten , 
dass sie unsercm  E n tw u rf  vollslandig beistim m en, sind 
die von :

Belgien,
G rossbritannien,
den V erein ig ten  Staaten.
T rotz unserer w iederholten  B itten haben  wiv von 

den naehsteheuden  C entraleom ités keine A n tw ort er- 
halten, und zw ar von:

A rgen tin ien  (Bepublik),
Bulgarien,
M ontenegro,
P eru ,
Serbien, 
der Ttirkei.
D iejenigen Centraleom ités endlieh, w elche uns Aen- 

derungen  vorgeschlagen haben, sind  die von : 
D eutschland,
O esterreieh,
G riechenland,
B ussland.
W as das In ternationale Comité anbelangt, dem 

w ir aucli unsere M ittheilung  vom 6. Mai 18913 zu- 
kom m en liessen, so h a t dasselbe uns bekanntgegeben, 
es fiihle sieh  n ieh t berech tig t, an der A usarbeitung  
des E ntw urfes der G esehaftsordnung theilzunehm en, es 
gebiete ihm  die D iscretion, derselben gegeniiber eine 
zuw artende S te llung  einzunehm en bis zu dem  A ugen- 
blieke, in w elchem  es w àhrend  der E rô rte rung  der 
F ra g e  in W ien nur m ehr un te r den verschiedeuen 
M einungen der Centraleom ités zu w ahlen hiitte.

Das Italien ische Centraleom ité iiberreieht nunm ehr 
der D clegirteneom m ission der VI. internationalen 
Conferenz seinen B ericht, in w elchem  es n ic h t nur 
seine B em erkungen zusam m enfasst, sondern  auch seine 
M einung (iber die ihm  vorgeschlagenen A enderungen  
ausdriiekt.

V e rg le ie h u n g  d e r  P u n k te  1 u n d  2 d e r  G e sc k a fts -  
o rd n u n g  d e r  V. C o n fe ren z  m i t  d en  e n ts p re c h e n d e n  

P u n k te n  d e s  E n tw u rfe s .

Die w ichtigsten  gegen unseren  E n tw u rf  erhobenen 
E inw endungeu  beziehen sieh au f die P unk te  1 und 2, 
welche:

die P ersonen  bestim m en, die das B eeh t haben 
sollen, M itg lieder der Conferenzen zu sein m it dem 
B echte, an den E rô rte rungen  theilzunehm en und ihre 
S tim m en abzugeben ;

und auf w elche A rt diese Stim m e abzugeben ware.

Um die F rage gen iigend  aufzuklàren, ist es noth- 
w endig, die zwei Punkte g le ichzeitig  zu un tersuchen  und 
erst zu sehen, wie die provisorische G esehaftsordnung 
der V. in ternationalen  Conferenz lautete, dann, w elche 
A enderungen  das Italien ische Comité in derselben 
einzuftihren vorschlagt. (Siehe die beigefiigte Tabelle.)

N ach  dem A bsatz a) des P unktes 1 der G esehafts­
ordnung  der V. Conferenz waren sam m tliche M itglieder 
des In ternationalen  Comités auch  M itglieder der Ver- 
sam m lung und h a tten 'd o rt das S tim m recht. In  dem zur 
E rô rte ru n g  un terbreiteten  E n tw u rf  ist dieses B eeht bei- 
behalten  worden.

Ebenso w aren  nach dem  genann ten  Absatz a) M it­
g lieder; alle M itglieder des Centraleom ités der ver- 
sehiedenen nationalen  V ereine und nach  A bsatz b) 
diejenigen, w elche gew isse A em ter in den italienischen 
Subcom ités bekleideten.

Der italienische E n tw u rf  sehliigt als E rsatz dieser 
E in the ilungen  die drei A bsatze a), b) und c) des 
Punktes 1 vor, kraft deren als M itglieder der Con­
ferenzen zu betrach ten  sind :

a) die M itglieder des In ternationalen  Com ités;
b) d iejenigen Damen und H erren , w elche als w irkliche 

M itglieder der von dem  In ternationalen  Comité 
als solehe anerkann ten  Centraleom ités theilnehm en ;

c) diejenigen, welche das Centraleom ité, dem die 
V eranstaltung  der Conferenz obliegt, als geeignet 
daran  theilzunehm en, erkennen wird, in E n v ag u n g  
der von denselben in dem V ereine vom Bothen 
K reuze des Landes, in welchem  die Conferenz 
stattfindet, eingenom m enen Stellung.

Die B estim m ung der neuen A bsatze des Entw urfes 
bietct indessen eine bem erkensw erthe N euerung , die- 
jen ige  niimlich, kraft w elcher die Dam en ausdriicklieh 
in dem A bsatz b) erw iihut sind.

Zu diesem  Zwecke hatte  H err Dr. v. A rne th , der 
osterreiehische D elegirte, in der D eleg irtensitzung  am 
21. A pril 1892 iiber die von den D am en in unseren 
V ereinen zu erfiillende M ission und deren  grosse 
W ich tigkeit eine D arstelhm g gegeben und daraus ge- 
sehlossen, dass es unm oglich sei, dieselben von den 
zukünftigen Conferenzen auszuschliessen.

E s ist w alir, dass die Commission, w elche beauf- 
tra g t w urde, den E n tw u rf ftir die G eschiiftsorduung 
der V. Conferenz zu prtifen, der M einung war, die­
selben n ie h t zuzulassen. Die B em erkung sei jedoch 
gesta tte t, dass, wenu die Dam en zu den Conferenzen 
auch zugelassen w orden w aren, sie dennoch damais 
n ich t daran  hiitten  theilnehm en kônnen, da die E in- 
ladung ilm en n ich t reehtzeitig  zugekommen ware.

9*
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N aeh dem  nunm ehr von dem  Ita lien ischen  Central- 
comité vorgelegten  Entvvurf fiir die G eschiiftsordnung 
sind die Dam en zuzulassen, w enn sie als w irkliche 
M itglieder einem  der Centralcom ités angehôren.

Die S tatu ten  ein iger unserer V ereine lassen in  der 
T h a t Dam en zur A usiibung gew isser A em ter zu. In  
diesem  F alle  schien es dem  Ita lien ischen  Centralcom ité 
w enig passend und ganz und g ar ungerech t, sie aus- 
zuschliessen, und es sch lag t daher ih re  Z ulassung vor.

S chliesslich  w iederholen die A bsatze d) und e) des 
P unk tes 1 des E ntw urfes die A bsatze c) und d) der 
V. Conferenz.

N ach  dem P im kte 2 der G eschiiftsordnung fiir die 
V. Conferenz w urde der B eschluss nach  der Stim m en- 
m ehrhe it der anw esenden M itglieder gefasst. W enn 
jedoch in Betreff eines V orschlages oder einer F rag e  
die V ertre te r von drei verschiedenen N ationalitáten  die 
A bstim m ung nach  N ationen verlangen  w iirden, so hatte 
jedes Comité, jode B egierung  und jed e  einzelne aus- 
drüeklich  eingeladene Person das B echt auf n u r eine 
Stimme.

In  dem vorliegenden Entvvurf ist gleichfalls vor- 
geschlagen, dass im F alle  einer A bstim m ung nach 
N ationen jedes Comité, jede B egierung  iiber eine 
Stim m e zu verfiigen habe, dass die geladenen Gaste 
dagegen  n ich t stim m en diirfen.

U ntersuchen  w ir nun die von den Centralcom ités 
vorgeschlagenen A enderungen.

Die vom  D e u tsc h e n  C o m ité  z u  den  P u n k  te n  1 u n d  2 
v o rg e sc h la g e n e n  A e n d e ru n g e n .

Das D eutsche Bothe ICreuz verlangt in  den P unkten  
1 und  2 unseres E ntw urfes die folgenden A ende­
rungen  :

Zu dem  A bsatz 6) des P unk tes 1, wo gesag t 
w ird : „D iejenigen Dam en und H erren , w elche als w irk­
liche M itglieder den Centralcom ités angehôren, e tc .“ 
w are es vorzuziehen, in m ehr allgem einen A usdrücken 
zu sagcn : „Die M itglieder der Centralcom ités e tc .“

Das D eutsche Centralcom ité liâ t uns keinen G rund 
zur U nterstü tzung  dieser A enderung  angegeben. Diese 
un te rscheidet sicli von unserer A usarbeitung  n u r der 
Form , n ich t aber dem W esen  nach. N ach dem von dem 
D eutschen Centralcom ité vorgeschlagenen W ortlaut, wie 
auch nach  unserem  Entvvurf, wiirde eine in einem  Central- 
comité sitzendc Dame zu den Conferenzen zugelassen 
w erden. M an m oge uns dem naeh gesta tten , auf der vom

Italien ischen  C entralcom ité vorgeschlagenen F assung  
zu bestehen , bei vvelcher jedw eder Zweifel ausge- 
schlossen ist und die ausserdem  den D am en die H uldi- 
gung  und die gerech te  A nerkennung  zollt, w elche die 
hervorragenden D ienste beanspruchen diirfen, die viele 
un ter ihnen  unseren  V ereinen geleistet haben, je tz t 
le isten  und  gevviss noch fernerh in  leisten w erden.

In  B etreff des P unk tes 2 sch lag t das D eutsche 
B othe K reuz vor, dass die W orte „A bstim m ung nach 
N ationen11 und  „von drei verschiedenen N ationalitá ten11 
durch  die W o rte : „A bstim m ung nach L an d e rn 11 und 
„von drei verschiedenen L an d ern 11 ersetzt werden.

Das Italien ische Centralcom ité n im m t diesen Vor- 
sch lag  an.

E s w iirde jedoch  niitzlich erscheinen, genau anzu- 
geben, w as un ter „den V ertre te rn 11 d reier L ander zu 
verstehen  ist. Sollte es denn nothvvendig sein, dass 
alle V ertre te r jed er d ieser N ationalitáten  derselben 
A nsieh t seien, um  in dem selben Sinne stim m en zu 
kônnen? Oder sollte es geniigen, dass die V ertreter 
des Vereines oder der B eg ierung  untere inander der­
selben M einung seien, um rech tsg iltig  einen A n trag  
ste llen  („pétitionner1“) zu kônnen? Oder noch, wiirde 
m an sich m it drei verschiedenen L andern  angehôrenden 
P ersonen begniigen?

H ier lieg t eine U ngew issheit vor, w elche zu Schvvie- 
rigkeiten  A nlass geben kônnte. A ugenschein lieh  ha t 
m an darun ter drei persônliche Vota verstanden in  A n- 
b etrach t der sich einstellenden Schw ierigkeiten, in  dem 
A ugenblicke einer unervvarteten A bstim m ung sich zu 
beratheu.

Da diese M einung ja  den V orzug zu verdienen 
seheint, w are es besser, s ta tt „die V ertre te r11 „ V er­
tre te r11 zu sagen.

Die vom  O esterre ich ischen  Comité zu den P unk ten  1 

und  2 vorgesch lagenen  A enderungen.

Die vom O esterreichischen Comité vorgeschlagenen 
A enderungen  sind von einer gew issen W iclitigkeit.

D iese trennen  zuerst in  dem  P unkte 1 diejeuigen, 
welche das B ech t haben, das W ort in  den Conferenzen 
zu ergreifen, von denen, die noch ausserdem  das Stimm- 
rech t besitzcn.

E s ist gut, in E rin n eru n g  zu bringen , dass nach 
unserem  E ntw urfe alle diejenigen, die das B echt haben 
den S itzungen beizuw ohnen, auch das S tim m recht 
haben, m it A usnahm e der in dem  P unk te  2 enthaltenen 
Bestim m ung, d, h. dann, w enn nach  N ationen abge-
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stim m t w erden soil, wo die Comités und die Regie- 
ru ngen  als A lleinstim m ende das R echt au f n u r eine 
Stim m e besitzen wtirden.

Die vom osterreichischen V ereine vorgesehlagenen 
A enderungen  w ürden den in den A bsatzen a), b) und
c) bezeichneten  Personen das S tim m recht zuerkennen, 
n ic h t aber denjenigen, w elche in  den A bsatzen c) und
d) e rw ahn t sind.

D as S tim m recht h iitten  daher nach  dem  W iener 
Comité n u r die M itglieder des In ternationalen  Comités, 
die Dam en und H erren , w elche als w irkliche M itglieder 
den verschiedenen Centralcom ités angehôren , und die 
V ertre te r der S ignatarm achte der G enfer Convention.

Zu dem  P unk te 2 wiirde das O esterreichische Central- 
comité noch vorschlagen, dass jed er Bescliluss nach der 
M ajoritiit der anw esenden M itglieder zu fassen und m ith in  
au f die A bstiram ung ,,nach N ationen11 zu verziehten  sei.

D ieser V orschlag w irft eine F ra g e  von grosser 
T ragw eite auf. D erselbe h ilft dem U ebelstande n icht 
ab, w elcher sich ergeben kônnte, w enn ein nationaler 
V erein seiner M einung den Sieg versehafft, dank der 
rela tiven  grossen A nzah l se iner D elegirten, wie eine 
solche begreiflicherw eise tha tsach lich  in dem jenigen 
L ande sich  ergibt, in  welchem  die Conferenz stattfindet.

W ir w erden spater tiber diese V orschlâge unsere 
M einung abgeben.

Die v o m  G rie c h isc lie n  C e n tra lc o m ité  z u  den  P u n k te n  
1 u n d  2 v o rg e s e h la g e n e n  A e n d e ru n g e n .

D as G riechische Centralcom ité sc lilág t vor, dass 
die P unk te  1 und  2 du rch  die folgenden erse tz t w erden, 
deren  E in fachheit uns jeder E rk larung  en th eb t:

P u n k t 1. „M itglieder der Conferenzen m it dem 
R echte, das W o rt zu ergreifen und an den A bstim m ungen 
theilzunehm en, sind :
a) die D eleg irten  der Centralcom ités;
b) die am tliehen  V ertre te r der S ignatarm achte der 

G enfer Convention;
c) die V ertre te r des in ternationalen  G enfer Comités. 

P u n k t 2. Je d er Bescliluss w ird nach der Majoritiit
der anw esenden M itglieder gefasst."

D ie v o m  U n g a r is c k e n  C e n tra lc o m ité  z u m  P u n k te  1 
v o rg e se h la g e n e n  A e n d e ru n g e n .

Das U ngarisehe Centralcom ité stim m t dem  V orschlage 
im  Ganzen bei und  beschrankt sich darauf, zu bean- 
tragen , dass im P unk te  1 die A linea d) und  e) in 
um gekehrter O rdnung an g e fü h rt werden.

Die v o m  R u ss isc h e n  C e n tra lc o m ité  z u  d en  P u n k te n  
1 u n d  2 v o rg e s e h la g e n e n  A e n d e ru n g e n .

Die vom russischen V erein vorgesehlagenen A en­
derungen  sind tiefer gehend und  nahern  sich theil- 
weise den osterreichischen V orschlagen, in deren G rund- 
lage sie jedoch w eiter fiihren.

So sollten nach  dem  R ussischen Centralcom ité die 
zwei ersten  P unk te  wie folgt verfasst w erden :

P unk t 1. „C onferenzm itglieder m it dem Rechte, 
das W ort zu ergreifen und abzustim m en, sind:

a) die D elegirten der C entralcom ités;

b) die am tliehen V ertreter der S ignatarm achte der
Genfer Convention;

c) die durch die Centralcom ités als solche anerkannten
V ertreter des in ternationalen  G enfer Comités.
F ern er sind M itglieder, jedoch ohne beschliessendes

Stim m recht, m it nur berathender Stim m e, diejenigen, 
w elche vom Centralcom ité, dem die V eranstaltung  der 
Conferenz obliegt, speciell eingeladen sind in A nbetracht 
der von denselben in ih re r  respectiven H eim at dem 
W erke vom R othen K reuze geleisteten  Dienste.

P u n k t 2. Je d e r  Bescliluss w ird nach der Stim m en- 
m ehrheit der anw esenden M itglieder gefasst.

Die A bstim m ung erfolgt nach N ationen. Jedes 
Centralcom ité h a t das R echt au f eine Stimme, so auch 
das In ternationale  Comité."

Das R ussische Centralcom ité, w elches durch  sein 
R undschreiben N r. 177G vom 23. Mai 1894 seine Vor- 
scbliige silm m tlichen Centralcom ités vom R othen Kreuze 
m itge the ilt hat, bezeichnete, da es wohl wusste, dass 
jed e  B erathuug  tiber den P u n k t 1 von den A nord- 
nungen des P unk tes 2 abhângig  ist, diesen letzteren  
als besonders w ichtig.

E rs tens — m einte das R ussische Centralcom ité —  
ist es klar, dass die durch  die Conferenzen gepriiften 
F ra g en  auf eine w irksam e A rt n u r dann erledigt 
w erden  kiinnen, w enn diese Beschliisse von sammt- 
lichen M itgliedern  der R egierungen  und der Central- 
com ités der Vereine vom R othen K reuze gefasst w erden, 
w eil diese es sind, w elche am m eisten m assgebend 
und dabei be the ilig t sind.

Zweitens, fiigte noch das Russische Centralcom ité 
hinzu, w ürden die B illigkeitsrücksichten und selbst 
das G ew ieht der Besehlüsse fordern, dass diese nur 
durch die S tim m enm ehrheit der nationalen Vereine 
vom R othen Kreuze und durch die D elegirten  der R e­
g ierungen  gefasst w erden und n ich t nach der S tim m en­
m ehrheit der anw esenden M itglieder.
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Im  entgegengesetzten  F alle  w iirde die entseheidende 
Rolle denjenigcn R eg ierungen  oder R othen K reuz- 
V ereinen zufallen, w elche die grôsste A nzalil von Dele- 
g irten  senden  w ürden, was sicherlieh  dem Prineip 
einer gereeh ten  S tim m envertheilung n ich t en tsprich t, 
eineni P rineip , w elches von alien in ternationalen  Con- 
ferenzen ernsten  Charaktevs anerkann t w ird.

W as den P u n k t 1 betritft, so ist das Russisehe 
Centraleom ité der M einung, dass m an in e rs te r Linie 
die D eleg irten  der versehiedenen V ereine nennen  sollte, 
w elche in den das R othe K reuz berührcnden  Bc- 
schlüssen am meisten betheilig t sind, und nachher 
die V ertre te r der S ignatarm iichte der G enfer Con­
vention.

Da sodann nach dem E n tw u rf  d iejenigen M anner, 
w elche den V ereinen vom R othen K reuz hervor- 
ragende D ienste geleistct liaben, an den Conferenzen 
theilzunehm en eingeladen w ürden, sch lág t das R ussisehe 
Centraleom ité vor, dass in dem  F alle , in  w elchem  
diese den V ereinen  des R othen  Kreuzes n ich t als Mit- 
g lieder oder M itarbeiter angehôren , denselben n u r eine 
berathende Stimme zuerkannt w erde.

Schliesslieh m aeht das R ussisehe Centraleom ité nocli 
eine B em erkung, die es fur w ich tig  halt. D ieselbe be- 
trifft das R echt, w elches dureh  den E n tw u rf  für die 
G cschiiftsordnung dem  Internationalen  Comité angeb- 
lich zuerkannt w ird, das R echt nam lich, die V er­
tre te r der versehiedenen R othen K reuz-V ereine, welche 
an einer in ternationalen  Conferenz theilzunehm en be- 
rufen sind, anzuerkennen.

Von diesein G edanken ausgehend und in E nviigung, 
dass das In ternationale Comité se lbst von den m ass- 
gebenden O brigkeiten n ich t am tlieh anerkann t und 
dass seine T hatigkeit keinesw egs von den R othen 
K reuz-V ereinen regelm iissig festgeste llt ist, m eint das 
R ussisehe Comité, es ware viel natiirlicher, zu fordern, 
dass die M itgliedcr des In ternationalen  Comités von 
den Centralcom ités selbst anerkannt oder w enigstens 
von denselben gekann t sein sollten, bevor sie erm aehtig t 
seien, an einer in ternationalen  Conferenz des R othen 
K reuzes theilzunehm en.

Das Italien ische Comité beeilt sicli zu erklaren, 
dass es n ich t den G edanken g eh ab t hat, welchen das 
R ussisehe Comité aus den A bsâtzen b) des P unktes 1 
des E ntw urfes für die G eschaftsordnung ableiten zu 
kônnen glaubt.

Das Italien ische Comité h a t dureh diesen Absatz 
einfach sagen wollen, dass die Centralcom ités, w elche 
D elegirte schicken, als solche dureh das In ternationale 
Comité anerkannt w erden nm ssten, und dies gemilss

eines in  der in ternationalen  Conferenz in K arlsruhe 
gefassten Beschlusses. D as Italien ische Comité ha t aber 
dam it n ich t sagen wollen, dass „die D eleg irten11 dureh 
das Genfer Comité anerkann t w erden m tissten, bevor 
sie an der Conferenz the ilne lnnen  konnten, w as nach 
unserer A nschauung  unbed ing t uuzuliissig und n ich t 
zu rech tfertigen  ware.

W ie gross aucli die E rgcben lie it des Italien ischen  
Centralcom ités für das In ternationale  Comité, und die 
H erzlichkeit der B eziehungen, w elche sie verbinden, 
sein m ôgen, so konnte m an ihm  doch n ich t ein R echt 
zuerkennen, w elches nach seiner M einung die ver- 
n ünftige  Competenz des In ternationalen  Comités tiber- 
sc-hreiten w iirde und zuletzt das A nsehen  aufs Spiel 
setzen m üsste, w elches dieses Comité „in seinem  E hren- 
vorrang zu verdienen gew usst h a t11, wie H err M arquis 
de Vogiié des F ranzôsischen  R othen  Kreuzes so schon 
gesag t hat.

Der Sinn, den die V erfasser des A bsatzes b) in 
denselben ge leg t haben, is t n ich t nu r dureh  die Con­
ferenz von K arlsruhe anerkannt, sondera ist aucli nun- 
m elir durch den G ebrauch besta tig t worden. U nd 
diesem  Branch, w elcher wohl als R echtsansicb t in der 
A nw endung  der Besehlüsse der Conferenz in K arlsruhe 
ge lten  kann, w ar das Italien ische Comité der M einung, 
huldig-'ii zu m üssen.

Das Italien ische Comité erkenn t an, dass bei A b­
satz b) eine zweifache A uslegung  m ôglich ist, dadurch 
hervorgebracht, dass vor dem  W orte ..anerkann t11 ein 
B eistrich steh t. Um daher jeden Doppelsinn zu ver- 
m eiden, wiirde das Ita lien ische Comité w ünschen, dass 
dieser A bsatz so lantén  solle:

b) D iejenigen D am en und H erren, w elche als w irk- 
liche M itglieder Centralcom ités angehôren, w elche von 
dem  In ternationalen  Comité als rege lrech t o rganisirt 
anerkann t sind.

P riifung  (1er zu den P u n k ten  1 und  2 vo rgesch lagenen  

A enderungcn.

N aclulem  som itjeder D oppelsinn über diesen Punkt 
beseitig t ist, so w ollen w ir nunm ehr die w ich tigsten  
F ra g en  prüfen, w elche den G egenstand der ver­
sehiedenen Vorschliige bilden, und  zw ar:

1. W er solí zu den internationalen  Conferenzen zu- 
gelassen w erden?

2. W er soli in denselben das S tim m recht besitzen, 
oder das R echt an den B erathungen theilzunehm en?
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3. Wie viele und welehe A rten  der Abstim inung 
sollen zugelassen w erden?

Die Lôsung dieser F ra g en  wird dadureh leichter, 
wenn wir bei der  letzten F ra g e  anfangen, welehe nun 
lautet :

„Soll man die A bstim m ung nach  der M ehrheit  der 
A nw esenden  als einziges System zulassen —  oder nur  
nach  der  S tim m enm ehrheit  derjenigen, welehe das 
S timmreeht haben, fragen (je naehdem  es beschlossen 
wird) —  oder soil man auch die A bstim m ung nach 
Nationen oder nach Laudern  zulassen in den Fallen, 
in welehen diese A bstim m ung  bisher ges ta t te t  w u rd e ? “

Das Italienische Comité ha t  bei de Abstim m ungs-  
arten vorgeschlagen, indem es die A bstim m ung nach 
Nationen den Fallen  vorbehalt, in welehen diese dureh 
die V ertre te r  von drei verschiedenen Nationalitaten 
verlangt w erden sollte.

Das Deutsche Comité nimmt, wie w ir  schon ge- 
sehen  haben, dieses Doppelsystem an, doch setzt es 
an die Stelle der W orte „nach Landern" die Worte 
„naeh Nationen" und „Nationalitaten".

Das Oesterreichische und das Griechisehe Comité 
m ôchten im Gegentheil eine einzige A rt  der A b­
s tim m ung haben, und  zwar das Griechisehe Comité 
nach der  Stimmenmehrheit  der anwesenden Mitglieder, 
das Oesterreichische Comité nach der S tim m enm ehr­
heit der Mitglieder, die das Stimmreeht haben.

Schliesslich lasst das Bussische Comité n u r  die 
Abstim mung nach  S tim m enm ehrhe it  der anwesenden 
Mitglieder zu, dieselbe soil aber naeh  Nationen erfolgen 
und jedes Centralcomité, so auch das Internationale 
Comité und zweifellos auch jede Begierung nur  das 
Becht auf  eine Stimme haben.

Da die Abschaffung der A bstim m ung naeh Nationen 
nur  von zwei Comités vorgeschlagen ist, so ist das 
Italienische Comité der  Meinung, das Doppelsystem 
beizubehalten, und zw ar:

die gewohnliehe (sozusagen) naeh der S tim m en­
m ehrhe it  der Anwesenden, welehe das S timmreeht 
haben, und

die aussergewohnliche A bstim m ung nach Nationen.
W as das Italienische Comité zu seinem Beschluss be- 

sonders veranlasste, ist der  Gedauke, es sei wtinsehens- 
werth, dass alle Delegationen bei der A bstim m ung an- 
wesend seien. W enn diese A bstim m ung naeh Nationen 
als ausnalnnsweise eingefiihrt wird und nur auf  Ver- 
langen von drei Vertretern verschiedener Nationalitaten 
stattfmdet, so erhebt sicli diese zu einer hoheren 
Wichtigkeit, und man kann als gewiss annehmen, dass 
sammtliche der  Conferenz angehoreuden Comités und

Begierungen reehtzeitig da von unterrichtet sein werden, 
um bei der  A bstim m ung anwesend zu sein.

Gleiehzeitig wollen wir nun die 1. und 2. F rage  
un tersuchen  und zwar:

W e r  soil nach den zum italienisehen E n tw u rf  ftir 
die Geschiiftsordnung vorgeschlagenen Aenderungen  
zu den Conferenzen zugelassen werden?

W e r  wtirde das B echt besitzen, in denselbeu zu 
s tim m en?

Indem wir das Ausschliessungsverñihren wiihlen, 
konnen wir die Vorschlage des Griechischen Central- 
comités n ich t annehmen, welehe die Theilnalime an 
den Conferenzen auf die Delegirten der Centralcomités 
und die des In ternationalen Comités wie auch au f  die 
Delegirten der S ignatarmaehte der Genfer Convention 
beschrânkt, und in Folge dessen alle Anderen, deren 
in dem italienisehen E n tw u rf  P unk t  1 Erwiilmung 
ge than  wird, aussehliesst.

Dieser Vorschlag entfernt sicli zu seh r  von dem 
Grundprineip des Entwurfes, und da letzterer auf 
Grund der Geschiiftsordnung ftir die V. internationale 
Conferenz nach dem in der Sitzung am 25. April 1892 
dureh die Delegirtencommission dieser Conferenz an- 
genommenen Beschluss verfasst wurde, so ist das 
I talienische Comité der Meinung, der Vorschlag des 
Griechischen Comités sei n ich t  allein n ich t  anzu- 
nehm en ,  sondern es ist sogar überzeugt,  dass es 
nicht das Becht besiisse, dies zu th u n ,  und  dass 
das Italienische Comité, w enn  diese A enderung  ihm 
wiinsehenswerth erschiene —  was jedocli nicht 
der F a l l  ist —  n ich t massgebend ware, sie anzu- 
nehmen.

W as die Vorschlage des Deutschen, Oesterreichischen 
und Bussischen Comités betrifft, so enthalten  jene des 
letzteren noch ausserdem den Vorschlag, bei alien 
Abstim mungen naeh der S timmenmehrheit der  A n ­
wesenden vorzugehen, jedocli imm er nach Nationen, 
ein Vorschlag, dem, wie wir bereits ervvahnt haben, 
wir n icht beipflichten konnen ; alle lassen aber die 
Theilung der bei den Conferenzen Anwesenden in 
zwei Classen zu, und zwar in:

dicjenigen, welehe das S timmreeht haben, und die, 
welehe es n icht besitzen.

Diese Bestim nmng kam in der Geschiiftsordnung 
ftir die V. Conferenz n ich t vor und ist in den vom 
Italienisehen Comité ftir die zukiinftigen Conferenzen 
verfassten E n tw u rf  der Geschiiftsordnung auch n ich t 
aufgenommen worden.

Diese Bestimmung wurde selbst in die Gesehiifts- 
ordnung der V. Conferenz ftir die Abstim mungen nach
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Nationen n ich t aufgenommen. E s  w ar in derselben 
fcstgesetzt worden, dass in dieseni Falle jedes Comité 
und jede Eegierung  über eine Stimme zu verfiigen 
babe, wie auch die personlieh eingeladenen Giiste das 
S timmreeht batten.

Dieses letztere Zugestiindniss ist in dem E n tw urf  
fill- die Goschaftsordnung, naeh welehem alle an- 
wesenden Mitglieder bei einfacben A bstim m ungen das 
S timmreeht besitzen, n ich t  aber bei Abstim mungen 
naeh Nationalitaten, bei welehen das S timmreeht den 
Comités und den Eegierungen  vorbehalten ist, be- 
schrankt worden.

Die noehmalige P rü fung  der F rage,  welehe das 
Italienisehe Comité naeh Bekanntgabe der vorge- 
sehlagenen A enderungen  zu thun  n ich t unterlassen 
hat, h a t  dasselbe in seiner M einung n u r  bestarken 
konnen.

Die Vorschlage des Eussischen wie auch des 
Oesterreichisehen Comités wtirden im W esentlichen 
darauf zielen, keinen Unterschied zwischen der all- 
gemeinen Sitzung und der  Conferenz der  Delegirten 
bestehen zu lassen. N u n  aber sind wir der Meinung, 
dass es dienlich sei, diese von einander zu halten.

Daller bedauern wir, erkláren zu müssen, dass wir 
die osterreichisehen und russisehen Vorschlage nicht 
annehm en konnen ; wir pflichten aber dem Vorschlage 
des Deutschen Comités bei.

N cue A u s a rh e i tu n g  d e r  P u n k te  1 u n d  2.

Das E rgebniss  des aufmerksamen Studiums, welches 
die verschiedenen uns unterbreiteten Vorschlage ver- 
dienten, fasst sich in der neuen A usarheitung der 
Punk te  1 und 2 kurz zusammen, einer Ausarheitung, 
bei welcher der  Absatz c) naeh einer durch  das 
Eussische Centralcomité ausgesprochenen M einung  be- 
rilcksichtigt wurde.

P unk t  1.
a) Wie in dem Entwurf.
b) Diejenigen Damen und Herren, welehe als wirk- 

liche Mitglieder den durch das Internationale 
Comité als schon regelrecht organisirt anerkannten 
Centralcomités angehoren.

c) Die durch das Centralcomité, dem die Veranstal-  
tung  der Conferenz obliegt, in E rw ag u n g  ihrer 
gesellschaftliehen Stellung oder der in ihrer  
respectiven Heimat dem W erke vom Eothen 
Kreuze geleisteten Dienste personlieh Eingeladenen.

d) W ie in dem E n tw u r f
e) Gestrichen.

Punkt 2. Die Beschlüsse w erden naeh der Mehr- 
heit der  anw esenden Mitglieder gefasst.

W enn  jedoch in irgend einem Falle  die Abstim- 
m ung  naeh Landern  durch  Vertreter  von drei ver­
schiedenen Landern  verlangt w erden sollte, wilrde 
diesem A nsuchen entsprochen werden. Es hat te  dann 
jedes Comité und jede Eegierung  das E ech t  auf  eine 
Stimme, with rend diejenigen, von denen in  dem Ab­
satz c) E rw áh n u n g  ge than  wird, n ich t mitzustimmen 
hat ten.

Die d em  P u n k te  7 v o rg e s c h la g e n e n  A e n d e ru n g e p .

Zwei A banderungen  sind zu dem Punkte  7 des 
italienischen Entwurfes vorgeschlagen worden, und 
zwar die eine vom Eussischen, die andere vom 
Deutschen Centralcomité.

Es w ird durch den P u n k t  7 festgesetzt, dass die 
in dem Program m  nicht enthaltenen  Vorschlage nur 
dann zugelassen werden konnen, wenn sie schon tags- 
vorher dem Prasidium angekiindigt w urden  und  von 
fiinf Mitgliedern verschiedener Nationalitaten unter- 
zeichnet sind.

V o rsc h la g  d e s  E u s s is c h e n  C om ités.

Das Eussische Centralcomité schlagt vor, das Eecht, 
solclie A ntrage zu stellen, nu r  den Abgeordneten und 
nicht alien Mitgliedern der Conferenz vorzubehalten 
und am Ende  des Artikels die W orte beizufligen: „und 
mit Zustim mung des Bureaus der  Conferenz".

V o rsc h la g  d e s  D e u tsc h e n  C o m ités.

Das Deutsche Centralcomité seinerseits schlagt die- 
selben in  Betreff des P unktes  2 schon vorgebrachten  
A enderungen  vor, und zwar : es môge sta tt  „ ver­
schiedener Nationalitaten" „ verschiedener Lander" 
lauten.

N cue A u s a rh e i tu n g  d e s  P u n k te s  7.

Das Italienisehe Centralcomité ist der Ansicht, dass 
die vom Eussischen  Comité vorgeschlagene Ein- 
sch rânkung des Eechtes, Vorschlage zu machen, nicht 
anzunehm en sei, da deren B era thung  doch n u r  mit 
Zustimmung des Bureaus der Conferenz erfolgen konnte;
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es h a t  sieh im Gegentheil dafür entschieden, die beiden 
anderen Vorschliige anzunehmen, und der neue Wortlaut 
des Punktes 7 des Entwurfes w ird wie folgt festgesetzt:

„P unk t 7. Die in dem Program m  nieh t  enthaltenen 
Vorschliige werden nur  dann zugelassen w erden kônnen, 
wenn sie tagsvorher  dem Priisidium angekündigt 
wurden, von fünf Mitgliedern verschiedener Lânder 
unterzeichnet sind und  das Bureau der  Conferenz seine 
Zustimmung gegeben  hat.

Der Versam m lung w ird das Becht zustehen, zu 
entscheiden, oh diese Vorschliige in B era thung  gezogen 
werden konnen.“

B e m e rk u n g  ü b e r  d e n  P u n k t  13 d e r  G e sc h a f tso rd n u n g  
f û r  d ie  V. C onferenz .

H ier würde die Aufgabe des Italienischen Comités 
beendet sein, w enn  n ieh t  der Vorschlag  des Eussi- 
schen Centralcomités in uns den Gedanken erweckt 
hiltte, dass in unserem  B n tw u rf  vielleicht eine be- 
dauernswerthe Lücke vorhanden sei.

ROM, 23. April 1897.

BER GENERAL-SECRETÂR DER GESELLSCHAFT :

F. BECCHI,
Mitglied des Aufsichtsrathes.

Die Geschaftsordnung für die V. Conferenz be- 
traute die Delegirtencommission im Alinea 2 des 
Punktes  13 mit der Aufgabe: „Die Geschiiftsordnung 
der Sitzungen festzusetzen, sowie aueh die Beilien- 
folge, in welcher die versehiedenen F ra g en  und vor- 
gebrachten Vorschliige in B era thung  gezogen werden 
sollten."

Unser  E n tw u rf  über die Geschaftsordnung macht 
keine E rw â h n u n g  einer solchen Befugniss.

W a h r  ist, dass der P unk t 5 der  Geschiiftsordnung 
für die V. Conferenz wie der P unk t  G unseres E n t ­
wurfes lautet: „Das Bureau wird die Tagesordnung 
einer jeden Sitzung festsetzen“ ; nach einer noch- 
maligen P rü fung  der F ra g e  aber scheint uns dies 
ungenügend.

Das Italienische Centralcomité ist jedoch n ieh t der 
Meinung, deswegen einen besonderen Vorschlag über- 
reichen zu müssen.

Es genügt, die Aufmerksamkeit der VI. Conferenz 
auf  diesen P u n k t  zu lenken, damit sein Mandat vôllig 
erfüllt werde.

DER PRÀSJDENT 
DES ITALIENISCHEN ROTHEN KREUZES:

GBAF BIXALIH) TAVERNA,
General in der Reserve, Senator des Kiinigreiches.

10
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BEIL’AGE ZUR 3. FRAGE. 

G E S C H A F T S - O R D N U N G
fUr die iuternatioualeu Couferenzen der Vercine vom Rothen Kreuze mit den von dein Deutsehen, Oesterreichisclien, 

Griechisclien und Russischen Centralcomité vorgesclilagenen Aenderungen.

G eschaftsordnung fiir  d ie V. in tern a tio n a le  
Conferenz.

A L L G E M E IN E  Y ERSAM M LUN G.

P unk t  1.
Mitglieder der Conferenz mit dem Reehte, an den 

Berathungen und Abstim m ungen theilzunehmen, sind :
а) alle Mitglieder des Internationalen Comités und 

der versehiedenen Centraleomités ;
б) die Yorsitzenden der  fiinfzehn P rovinzia l-  Sub­

comités und der denselben gleichgestellten See- 
departements (assimilati éga lés?) oder im Ver- 
liinderungsfalle des Yorsitzenden ein Abgeord- 
neter, der dureli das Provinzial-Subcomité oder 
das Seedepartement ernannt wird ;

c) die Vertreter der Signatarmiiehte der Genfer Con­
vention ;

d) die vom Italienisehen Centralcomité spçciell Ein- 
geladenen.

Der vom  Ita lien iseh en  C entralcom ité vor- 
gesclilagene E n tw u rf der G eschaftsordnung.

A L L G E M E IN E  Y ERSAM M LU N G .

P u n k t  1.
Mitglieder der Conferenz mit dem Recbte, das W ort 

zu ergreifen und dem der Stimmenabgabe, sind :
ct) alle Mitglieder des In ternationalen Comités ;

b) diejenigen Damen und Herren, welehe als wirk- 
liche Mitglieder den als solche von dem In te r ­
nationalen Comité anerkannten Centraleomités an- 
gehiiren ;

c) diejenigen, welche das Centralcomité, dem die 
V eranstaltung der Conferenz obliegt, in Erwiigung 
der Stellung, welche dieselben in der Rothen 
ICreuz-Gesellschaft des Landes, in welchem die 
Conferenz stattfindet,  einnehmen, zur Theilnahme 
geeignet findet ;

d) die Vertreter der S ignatarmachte der Genfer Con­
vention ;

e) die von demselben Centralcomité speciell Ein- 
geladenen.

Die von  (len verseh ied en en  C en traleom ités vorgesclilagen en  A enderungen.

VOM D E U T S C H E N  CEN TRALCOM ITE.

P unk t  1.
Mitglieder der Conferenz mit dem Reehte, das W ort  zu ergreifen und dem der Stimmenabgabe, sind :

a) alle Mitglieder des In ternationalen Comités;
b) die wirklichen Mitglieder der von dem Internationalen Comité als solche anerkannten Centraleomités ;
c) diejenigen, welche das Centralcomité, dem die Veranstaltung der Conferenz obliegt, als geeignet 

daran theilzunehmen findet, in Erwiigung der von denselben in dem Vereine vom Rothen Kreuze des 
Landes, wo die Conferenz stattfindet,  eingenonnnenen S tellung;

d) die Vertreter der Signatarmachte der Genfer Convention ;
e) die von demselben Centralcomité speciell Eingeladenen.
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VOM Ô S T E RR EIC H ISC H EN  G E N T E ALCOMITE.

P unk t  1.

Mitglieder mit dem Rechte, an der Confcrenz sowie den Berathungen theilzunehmen, sind :
1. mit Stimmreeht, :

a) alle Mitglieder des Internationalen Comités ;
b) diejenigen Damen und  H err  en, welche als wirkliche Mitglieder den als soleke von dem Internationalen 

Comité anerkannten Centralcomités angehoren ;
c) die Vertreter der Signatarmachte der Genfer Convention.

2. Ohne Stim m reeht:
d) diejenigen, welche das Centralcomité, dem die V eranstaltung der Conferenz obliegt, als geeignet

daran theilzunehm en findet, in E rw águng  der von denselben in dem E o then-K reuz-V ere ine  des
betreffenden Landes, in welchem die Conferenz stattfindet,  eingenommenen S tellung;

e) die von demselben Centralcomité speciell Eingeladenen.

VOM GRIECH ISO HEN  CENTRALCOMITE.

P unk t  1.

Mitglieder der  Conferenz mit dem Rechte, das W ort zu ergreifen und dem der Stiinmenabgabe, sind:
a) die Delegirten der  Centralcomités;
b) die officiellen Vertreter der  Signatarmachte der Genfer Convention;
c) die Vertreter des Genfer Comités.

VOM R U S S ISC H EN  CENTRALCOMITE.

. P u n k t  1.

Mitglieder der Conferenz mit dem Rechte, das W ort  zu ergreifen und dem der Stimmenabgabe, sind:
a) die Delegirten der Centralcomités;
b) die officiellen Vertreter der S ignatarmachte der  Genfer Convention;
c) die als solche von den Centralcomités anerkannten Vertreter des In ternationalen Comités.

F erner  sind Mitglieder, jedoch ohne beschliessendes Stimmreeht, mit nur  bera thender Stimme 
diejenigen, welche vom Centralcomité, dem die Veranstaltung der Conferenz obliegt, speciell eingeladen sind 
in A nbetrach t der von denselben in ih rer  respectiven Heimat dem Werke vom Rothen Kreuze geleisteten Dienste.

G esckaftsordnung fiir  (lie V. in tern a tio n a le  
Conferenz.

Der vom  Ita lien isch en  C entralcom ité vor- 
gesck lagene E n tw n rf der G esckaftsordnung.

D E F IN IT IV E R  W O R TLA U T 

DES E N T W U R F E S ,  N A CII D E N  B E M E R K Ü N G E N  

D E R  CENTRALCOMITÉS.

P unk t 1.
Mitglieder der Conferenz, mit dem Rechte das 

W ort zu ergreifen und dem der Stimmenabgabe, sind : 
o) alle Mitglieder des Internationalen Comité;

10*
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6) diejenigen Damen und Herren, welehe als wirk- 
liche M itglieder den Centralcomités angehoren, 
die von dem Internationalen Comité als sehon 
rege lreck t organisirt anerkann t s ind ;

c) die von dem Centraleomité, dem die V eranstaltung 
der Conferenz obliegt, in E rw agung  ikrer  be- 
sonderen Stellung oder der dem Botken Kreuze 
in ihrer  Heimat geleisteten Dienste personlich 
E ingeladenen ;

d) die Yertreter  der Signatarmachte der Genfer Con­
vention.

VORSCHLAG 
DES IT A L IE  N IS C H E N  CENTRALCOM ITÉS.

P u n k t  2.

Die Besehlüsse w erden naeh  der S timmenmehr- 
heit  der anwesenden Mitglieder gefasst. W enn  jedoch 
betreffs eines Vorschlages oder einer F ra g e  die Ab- 
s tim m ung naeh Nationen dureh die Y ertre te r  von drei 
verschiedenen Nationalitaten verlangt wiirde, w ird  diese 
A bstim m ung bewilligt.  In  diesem Falle  wird jedes 
Centraleomité und jede Regierung das Reeht auf  eine 
Stimme haben, wahrend  die personlich Eingeladenen 
dieses n ieh t besitzen.

Die y o u  (len v ersch ied en en  C en tra lcom ités vorgesch lagen en  A enderungen .

VOM D EÜ T S C H E N  C E N T R ALCOMITÉ.

P u n k t  2.

Je d e r  Beschluss wird naeh der S tim m enm ehrheit  der  anwesenden Mitglieder gefasst. W e n n  jedoeh 
betreffs eines Vorschlages oder einer F ra g e  die A bstim m ung naeh  Liindern dureh die Yertreter  von drei 
verschiedenen Liindern verlangt werden sollte, wiirde diese A bstim m ung bewilligt. In  diesem Falle  w ird jedes 
Centraleomité und jede Regierung das Recht auf  eine Stimme haben, w ahrend die speciell E ingeladenen dieses 
nicbt besitzen.

VOM O STER R EIC H ISC H EN  GEN TR ALCOMITÉ.

P unk t 2.

Jeder  Beschluss wird naeh der  Mehrzahl der Mitglieder, welche das Recht der A bstim m ung 
besitzen, gefasst.

VOM G RIECH ISCH EN  CEN TRALCOM ITÉ.

P unk t  2.

Jeder  Beschluss wird naeh der M ehrzahl der  anwesenden Mitglieder gefasst.

P unk t  2.

Jeder  Beschluss wird naeh  der S tim m enm ehrheit  
der anwesenden Mitglieder gefasst. W e n n  jedoch be­
treffs eines Vorschlages oder einer F ra g e  die A b­
s tim m ung naeh  Nationen dureh  die Y ertre te r  von drei 
verschiedenen Nationalitaten verlangt wiirde, wird diese 
A bstim m ung bewilligt. In  diesem Falle wird jedes 
Centraleomité, jede R egierung und jeder  speciell zur 
Conferenz E ingeladene das R echt auf eine Stimme be­
sitzen.
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VOM RÜ SSISC H EN  CEN TRALCO M ITÉ.

P unk t  2.

J e d e r  Beschluss wird naeh  der S tim m enm ekrheit  der anwesenden Mitglieder gefasst.
Die Abstim m ung findet nach Nationen statt. Jedes  Centraleomité und jede Begierung bat, sowie 

au ch das Internationale Comité, das Becht auf  e i n e  Stimme.

G esclia ftson lm in g  ftir  die Y. in tern a tio n a le  
Conferenz.

P u n k t  3.

Die Eedner haben das Becht, sich in ih rer  Mutter- 
sprache auszudrücken. Es ist jedoch wiinschenswerth, 
dass m an sich so viel als môglich der  italienischen 
oder franzosischen Sprache bediene.

Die. in italienischer, englischer oder deutscher 
Sprache gehaltenen  Beden w erden dann mündlich von 
einem Dolmetsch môglichst kurz gefasst wiedergegeben.

Der vom  Ita lien isch en  C entraleom ité vor- 
gesch lagene E n tw u rf der G eschaftsordnung.

D E F IN IT 1V E R  W O R TLA U T 

D ES E N T W U B F E S ,  N ACH  DEN  B E M E E K U N G E N  

D E R  CENTEALCOM ITÉS.

P unk t  2.

Die Beschliisse werden nach der  M ehrheit  der 
anwesenden Mitglieder gefasst.

W enn jedoch in irgend einem Falle  die Abstim m ung 
nach Lândern  durch Yertreter von drei verschiedenen 
Landern verlangt werden sollte, würde diesem Ansuchen 
entsprochen werden.

Jedes Comité und jede Begierung würden das Becht 
auf eine Stimme besitzen, wahrend  die im Absatz c) Er-  
wiihnten n ich t  mitzustimmen hiitten.

P u n k t  3.

Die Bedner haben das Becht, sich in ihrer  Mutter- 
sprache auszudrücken. Es ist jedoch wünschenswerth , 
dass man sich der franzosischen Sprache bediene.

Die in  d e u t sc h e r , englischer oder italienischer 
Sprache gehaltenen Beden werden mündlich von Dol- 
metschern in franzüsischer und in der Landessprache, 
in welchem die Conferenz stattfindet,  môglichst kurz 
gefasst wiedergegeben.

P unk t  4.

Die Mitglieder der  Conferenz werden in dem Saale, 
wo die allgemeinen V ersam mlungen stattfinden, in 
Gruppen nach ihrer Nationalitât und nach alpha- 
betischer Reihenfolge der Landernamen eingetheilt, 
welche letztere in der betreffenden Landessprache, wo 
die Conferenz stattfindet,  einnehmen.



P unk t 4.

In A nbetrach t der Kiirze der Zeit, die den Be- 
ra thungen  gewidm et werden kann, ist jeder  einzelne 
Vortrag nicht fiber die Dauer einer Viertelstunde aus- 
zudehnen, es sei denn, dass die Y ersam mlung die 
Bewilligung hiezu ertheilt.

Die Berichters tatter  erhalten  zu An fang und zu 
E nde der  B era thung  einer jeden  F rage  das W ort.

Diejenigen Berichterstatter, wclehe umfangreiehe 
Berichte zu erstatten haben, werden ersueht, sich auf 
einen A uszug derselben zu beschranken oder die 
Sehlussfolgerungen zu geben.

P u n k t  5.

Das Prasidialbureau bestimmt die Tagesorduung 
einer jeden  Sitzung.

Punkt 6.

Die dem Program m  fremden Vorschlage konnen 
nur dann eingefiihrt werden, wenn dieselben schon 
Tags vorher dem Prâsidium angekiindigt w arden  und 
von fiinf Mitgliedern verschiedener Nationalitâten unter- 
zeiehnet sind.

Es s teht der Yersam mlung das E ech t zu, iiber die 
Berathung dieser Vorschlage zu beschliessen.

P u n k t  5.

In  A nbetrach t der Kiirze der Zei t ,  die den Be- 
ra thungen  gewidm et werden kann, ist jeder  einzelne 
Vortrag n icht iiber die Dauer einer Viertelstunde aus- 
zudehnen, ausgenommen den Fall  e iner speciellen 
von der Yersam mlung ertheilten Bewilligung.;,ki

Die Berichters tat ter  der verschiedenen Vorschlage 
erhalten  zu A nfang und zu Ende der  sie betreffenden 
B era thungen  das Wort.

P unk t  6.

Das Priisidialbureau bestimm t die Tagesordnung 
einer jeden Sitzung.

VOESCHLAGr
DES IT A L IE N IS C H E N  CENTEALCOM ITÉS.

P u n k t  7.

Die in dem Program m  nicht enthaltenen Vorschlage 
konnen nur  dann zugelassen werden, wenn diese schon 
Tags vorher dem Prâsidium angekiindigt w urden und 
von fiinf Mitgliedern verschiedener Nationalitiiten unter- 
zeichnet sind.

Der Yersam mlung steht das E ech t zu, zu be­
schliessen, ob diese Vorschlage einer B era thung  zu­
gelassen werden konnen.

Die von  den versch ied en en  C en tra lcom ités vorgesch lagen en  A enderungen.

VOM D EU T S C H E N  CEN TEALCOM ITÉ.

Punk t 7.

Die dem Program m  fremden Vorschlage konnen nur dann zugelassen werden, wenn diese schon Tags 
vorher dem Prâsidium angezeigt wurden und von fiinf Mitgliedern verschiedener Lander unterzeichnet sind.

Der Yersammlung steh t  das E echt zu, zu beschliessen, ob diese Vorschlage einer Berathung zugelassen 
werden konnen.

VOM E U SS IS C H E N  CENTEALCOM ITÉ.

P unkt 7.

Die in dem Program m e nicht enthaltenen Vorschlage konnen nur dann zugelassen werden, wenn diese 
vorher dem Prâsidium der Conferenz m itgetheilt wurden, von fiinf Mitgliedern verschiedener Lander unter­
zeichnet sind und das Bureau der Conferenz seine Zustimmung gegeben hat.
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G eschâftsordim ng fü r  die Y. in tern a tio n a le  
Conferenz.

P u n k t  7.

Der Versam m lung wird kein Vorschlag, welcber 
darauf zielt, den Wortlaut der  Genfer Convention einer 

• B era thung  zu unterziehen, unterbreitet.

P unk t  8.

Diejenigen Conferenzmitglieder, welche das W ort  
zu ergreifen wünsehen, müssen ibre Ñamen den Schrift- 
fübrern  bekannt geben. D er Vorsitzende wird das W ort  
nacb der  E in tragsordnung ertbeilen.

P unk t  9.

Jede  über einen Gegenstand gepflogene B era thung 
w irdgeschlossen, wenn sàm m tlicheeingetragenenRedner 
das W ort ergriffen baben oder wenn die Versam mlung 
den Sebluss, auf  den Yorschlag von fünf Conferenz- 
mitgliedern beantragt.

P u n k t  10.

In jeder  Sitzung wird der  Genehm igung der Ver­
sam m lung ein kurzgefasstes Protokoll über die vorber- 
gebende Sitzung unterbreitet.

Ausführliche und vollstandige Protokolle werden 
durcb  das Italienisehe Centraleomité spiiter verôffent- 
licht,  uni dem Internationalen Comité, den Central- 
comités und den Signatarm aehten der Genfer Conven­
tion zugeschickt zu werden.

S P E C IE L L E  DELEGIETENCO M M ISSION.

P unkt 11.

Nacb dem Muster der bereits stattgefundenen Con- 
ferenzen wird es eine bcsondere Commission geben, 
aus Mitgliedern des Internationalen Comités und aus 
ad hoc durcb die Centralcomités cines jeden Landes 
bezeiclmeten Delegirten bestebend.

Der vom  Ita lien isch e ii C entraleom ité vor- 
gesclilagen e E n tw u rf der G escliâftsordnung.

D E F IN IT IV E R  W O E T L A Ü T  DES E N T W U E F E S ,  
NACI! D EN  BE ME RKUN G EN  D E R  CEN TRA L- 

COMITÉS.

P unk t  7.

Die in dem Program m e nicht entbaltenen Vor- 
scklage kônnen nur  dann zugelassen werden, wenn sie 
schon Tags vorher dem Prasidium angekündigt wurden, 
von fünf Mitgliedern versebiedener Lauder unterzeiehnet 
sind und das Bureau der  Conferenz seine Zustimmung 
gegeben bat.

P unk t 8.

Der Versammlung wird kein Vorschlag, welcber 
darauf zielt, den W ortlaut der Genfer Convention einer 
B era thung  zu unterziehen, unterbreitet.

P u n k t  9.

Diejenigen Conferenzmitglieder, welebe das W ort 
zu ergreifen wünsehen, müssen ibre Ñ am en den Schrift- 
führern bekannt geben. Das W o rt  wird von dem Vor- 
sitzenden nacb der E in tragungsordnung ertbeilt.

P unk t  10.

Jede über einen Gegenstand gepflogene B era thung 
wird geschlossen, wenn sammtlicbe e ingetragenenEedner 
das W ort  ergriffen baben oder wenn die Versam mlung 
den Sebluss auf  den Vorschlag von fünf Conferenz- 
mitgliedern beantragt.

P unk t  11.

In jeder  Sitzung wird der Genehmigung der Ver­
sammlung ein kurz gefasstes Protokoll über die vorher- 
gehende Sitzung unterbreitet.

Ausführliche und vollstandige Protokolle werden 
durcb jenes Centraleomité, das die Conferenz einbe- 
rufen bat, spiiter verôffentlicht und dem Internationalen 
Comité, den Centralcomités und den Signatarmaehten 
der Genfer Convention zugeschickt.

S P E C IE L L E  DELEGIETENCOM M ISSION.

P unk t 12.

Im  Schoosse einer jeden internationalen Conferenz 
ist eine besondere Commission aus Delegirten des In te r ­
nationalen Comités und der verschiedenen Central- 
comités bestebend, zu bilden.
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P u n k t  12.

Kein Comité w ird in dieser Commission durch m ehr 
als drei Mitglieder vertreten  sein konnen, und jedes 
Comité g ib t darin nur  eine Stimme ab, wie gross aueh 
immer die Anzahl seiner Vertreter  ist.

P unk t  13.
Die Vorrechte der Delegirtencommission sind :
1. noch vor der Erôffnung der Conferenz zu be- 

stimmen, in weicher A rt  und aus wie vielen Mitgliedern 
das Prasidialbureau gebildet werden soil, ferner den 
Prasidenten, die Vicepriisidenten und die Sehriftftlhrer 
zu wiihlen.

Diese E rnennungen  sind der Genehm igung der 
allgemeinen Versam mlung zu unterbreiten.

2. Die G eschiiftsordnungen fiir die Sitzungen der 
Conferenz festzustellen, sowie die Eeihenfolge, in weicher 
die verschiedenen F ra g en  und die der Conferenz ein- 
gereiehten Vorschliige zur B era thung gezogen werden 
sollen.

3. Ueber die F ragen , welche von der Versam m lung 
zurtickgewiesen werden, zu beschliessen.

P unk t  14.
Die Protokolle der Delegirtencommission werden 

verôffentlicht und mit jenen  der Conferenz vereinigt.

P unk t  13.

Kein Comité wird in dieser Commission durch m ehr 
als drei Mitglieder vertreten sein konnen, und jedes 
Comité g ib t darin nur eine Stimme ab, wie gross auch 
immer die Anzahl seiner Vertreter ist.

P unk t  14.

Die Nam en der Delegirten miissen durch jedes 
Centralcomité dem Priisidium des Comités jenes Landes, 
in welchem die Conferenz stattfindet,  noch vor der 
Erôffnung dieser Conferenz amtlich bekannt gegeben 
werden.

P unk t  15.

Die Commission wird durch den Vorsitzenden des 
Comités jenes Landes, in welchem die Conferenz sta tt­
findet, eingesetzt; den endgiltigen Vorsitz iibernimmt 
der Prasident der Conferenz. Durch die Commission 
selbst werden ein Viceprásident und ein Sehriftftlhrer 
nach Stimmenmelirheit ernannt.

P u n k t  16.

Die Vorrechte der Delegirtencommission s ind:
1. noch vor der Erôffnung der Conferenz zu be- 

stimmen, in weicher A rt  und aus wie vielen Mit­
gliedern das Prasidialbureau gebildet w erden soil ; 
ferner den Prasidenten, die Vicepriisidenten und die 
Sehriftftlhrer zu wiihlen. Diese E rnennungen  sind der 
Genehm igung der allgemeinen V ersam mlung zu un ter­
breiten ;

2. in der allgemeinen Gesehaftsordnung jene Aende- 
rungen  und Zusâtze einzufiihren, welche durch die 
Umstiinde oder die besonderen Verhiiltnisse jenes 
Comités, bei welchem die Conferenz stattfindet,  em- 
pfohlen sein wiirden ;

3. tlber die von der Versam mlung ihr  zuge- 
wiesenen F ragen  und Vorschliige zu beschliessen.

P unk t 17.

Die Protokolle der Delegirtencommission werden 
zugleich mit jenen  der Conferenz verôffentlicht.
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BEILAGE ZUR 3. FRAGE.

CIRCULAR

A N  D I E  O E N T B A L C O M I T É S  Y O M  E O T H E N  K R E Ü Z E .

B ekanntlieh  w urde auf  der V. in ternationalen  Con- 
ferenz in Bom der Beschluss gcfasst, dem Ital ienischen 
Centraleoniité den A uftrag  zu ertheilen , fur die niichste 
(VI.) internationale Conferenz der Gescllschaften vom 
E othen  Kreuze den E u tw u rf  einer b le ibenden  Geschafts- 
o rdnung  fiir die künftigen in ternationalen  Conferenzen 
vorzubereiten, denselben sam m tl iehen  Centralcomités 
m itzu the ilen  und  endlich  diese G esam m tarbeit  der 
D elegir teneom m ission der VI. in te rnationalen  Con­
ferenz zur Beschlussfassung  zu un terbrei ten .

H i t  einem  un te rm  6. Mai 1893 an alie Central- 
comités der Gesellschaften vom E othen  Kreuze er- 
lassenen E undsehre iben  ha t  das I ta l ien ische Central-  
comité seinen E n tw u rf  einer definitiven Geschiifts- 
o rdnung  fiir die künf tigen  in ternationalen  Conferenzen 
m itgethe ilt .

M ehrere Centralcomités, namlicli das Deutsche, 
Eussische,  Griechische, U ngar ische  und Oesterreiehi- 
sclie Centraleoniité, habón in m e h r  oder w en iger  ein- 
gehender  W e ise  m it  A banderungsvorschliigen geant-  
wortet.

In  genauer  B erüeksich tigung  aller dieser D inge 
h a t  das I ta l ien ische Centraleoniité in einer um fang- 
re ichen  A rbeit  eine neue F a s su n g  des Textes der pro- 
je c t i r te n  Geschilftsordnung vorgeschlageu. Dieselbe 
b ildet den P u n k t  3 der auf  dem  P ro g ram m e genannten  
und  in dem bei liegenden Berichte der Centralcomités 
bearbeite ten  B era thungsgegens tánde  fiir die VI. Con­
ferenz. W i r  liaben die Elire, diese Berichte gleich- 
ze itig  den holien E eg ierungen  der Signatar-Miiclite der 
Genfer Convention, dem In terna t ionalen  Comité und 
den sam m tliehen Centralcomités der  Gesellschaften 
vom Eothen  Kreuze zu Ubersenden.

N ach  reif licher  P rü fung  aller genann ten  Arbeiten 
ha l t  das Oesterre ichische Centralcomité, von dem ja  
die erste A n re g u n g  zur A bfassung  einer definitiven 
Geschilftsordnung fur die künftigen internationalen 
Conferenzen ausging, auch seinerseits  für angezeigt,  
zur nu n m e h r  vom Ital ienischen Centraleoniité unter- 
breiteten „defin itiven“ Textirung  des E ntw urfes  der 
G eschaftsordnung einige Bemerkungen zu machen.

Dieselben betreffen nur  wenige P arag rap h e  des 
italienischen Vorschlages, und  w ir erklàren m it den 
h ier  n ich t  genann ten  e inverstanden zu sein.

P u n k t  1 des ita lienischen E ntw urfes  soil nach 
unserer  A usich t  1 au ten :

M itglieder  der Conferenz, m it dem Eechte, das 
W ort zu ergreifen  und  die S tim m e abzugeben, sind :

a )  die Delegirten (Dam en und  I le r ren )  des in jedem  
der  Genfer Convention beigetretenen Staate or- 
gan is ir ten  Centralcomités vom Eothen Kreuze ;

b) die V ertre te r  des Internationalen  Comités in Genf;

c) die officiellen V ertre te r  der  Signatar-Miiclite der 
Genfer Convention ;

d) jene Personen, welche vom Centraleoniité, dem 
die V eransta ltung  der  Conferenz obliegt,  be- 
sonders eingeladen w erden in A nbetrach t ihrer  
speciellen persônlichen Stellung oder ih rer  dem 
W erke vom Eothen  Kreuze geleisteten Dienste.

P u n k t  2.

Die Beschliisse w erden nach der S tim m enm ehr-  
lieit der gemiiss P u n k t  1 s tim m berech tig ten  an- 
w esenden M itglieder  gefasst.

11
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W e n n  es s ich  jedoch  um  Besckliisse handelt,  
welcbe alien Gesellschaften vom B othen  Kreuze 
g leiclimassig zur D arnachach tung  oder Durchfi ihrung 
cmpfohlen w erden  sollen, m uss tiber V erlangen  von 
drei,  verscliiedenen Staaten ais Delegirte  oder als 
B eg ie rungsvertre te r  angehorigen  M itgliedern  die Ab- 
s t im m u n g  nach Staaten vorgenom m en werden. In 
diesem F alle  ist m it Aussehluss  der  im P unk t 1 d) 
genann ten  Personen  jedes Centralcomité, jede Begie-

WIEN, den 15. Juli 1897.

ru n g  und  das In ternat ionale  Comité m it  n u r  je  einer 
S tim m e s t im m bereeh t ig t  und  die M ehrhe i t  dieser 
S tim m en  fiir die Beschlussfassung  en tseheidend .

P u n k t  4.
Soli entfallen.

P u n k t  7.
S ta t t  des W ortes  „N ationa l i ta ten“ w are  das W ort  

„S taa ten“ zu gebrauchen.

FOR DIE BUNDESLEITUNG DER OSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT VOM ROTHEN KREUZE

FRANZ GRAF FALKENIIAYN
Praaidcnt.

Dr. F. H. RITTER VON ARNETH
Ausscliuss-Mitglied.

Referent.
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Frage 3a.

„Die Eilfeleistung des 1iothcn Kreuzes im Seekriege 

D ie Oenfer Convention im Seekriege.

BERICHT DES ITALIENISCHEN CENTRALCOMITÉS.

Die H ilfeleistung der Vereine vom Both en Kreuze 
im Seekriege war sckon wiederholt der Gegenstand der 
Bespreehungen der in te rnationalen Conferenzen.

Es ist gewiss n ich t unsere Aufgabe, h ie r  den 
Stand dieser F ra g e  bei der Eroffnung der V. inter- 
uationalen Conferenz in Bom zu wiederholen. Damais 
überreichte H err  Professor d ’Espine im N am en  des 
internationalen Genfer Comités einen bemerkenswerthen 
Bericbt zu diesem Zwecke. D ieser sehr  um fangreiche 
und  ausführliehe B erich t ist so bekannt, dass das 
i ta lienische Oentralcomité nur  auf ibn  h inzuweisen 
braueht.

Ais Grundlage fiir den Bericht, welcheu wir zu 
machen haben, wollen w ir m ehr  die P h ase n  der in der 
V. in ternationalen Conferenz behandelten F ra g e  resu- 
miren. In  der  S itzung der Delegirteneommission am 
21. April 1892 wurde eine besondere Commission 
ernannt, die beauftragt war, einen Beschluss zu fassen, 
welcher der allgem einen V ersam m lung vorgelegt. 
werden sollte. Diese Commission stellte einen Antrag, 
welcher  thatsiichlich am folgenden Tage, den 22. April, 
in  der allgemeinen V ersam m lung vorgebracht wurde.

Dieser A n trag  lautete :
„Die V. in ternationale Conferenz der Gesellsehaften 

vom Bothen Kreuze spr ich t  den W u n sch  aus, dass die 
S ignatarmiichte der Genfer Convention sich unter- 
e inander verstándigen, um auch den Seekriegen die 
W oh l tha ten  dieser Convention im Aus masse der bei 
ihnen  anwendbaren Bestim m ungen  angedeihen  zu 
lassen." Marquis de Vogué, Priisident dieser speeiellen 
Commission, hob in der allgemeinen V ersam m lung 
hervor, dass die F ra g e  tiber die Hilfeleistung des 
Bothen Kreuzes im Seekriege von nun  an als re if  be-

trach te t werden miisse, wie dies auch dem Berichte 
des H errn  Professor d ’Espine zu en tnehm en  sei, in 
welchem alle die vollbrachten Arbeiten  und  Be- 
m iihungen sowie auch alle erzielten Besultate zu- 
sammengefasst sind.

Kurz darauf aber fügte er h inzu :
„ W as fehlt noch, dass dieser W unsch  in den Bereieh 

der Praxis iibergehe ? Him fehlt die wesentliche G rund­
lage, jeue feste Grundlage, welche die Genfer Con­
vention der Hilfeleistung des Bothen Kreuzes zu Land 
gegeben hat, nilmlich ein S taatsvertrag, um  auf die 
Seekriege die W ohlthaten  der Genfer Convention so 
weit auszudehnen, als dies nach  Massgabe der Um- 
stilnde thunlich  ist. Alies ist dem vorliiufigen Abschlusse 
dieser politischen V ereinbarung untergeordnet.  Solange 
dieser n ich t  unterschrieben ist, werden alle unsere 
B em uhungen  erfolglos bleiben."

A m  Sehlusse seiner gliinzenden Bede fügte M ar­
quis de Vogiie, indem er an obenerwiihnten W unsch 
erinnerte, hinzu :

„Wollen Sie, meine Herren, den massvollen Ton 
dieses W unsches berücksichtigen, welcher  darauf be- 
rechne t ist, jede  Empfindlichkeit zu beachten, und  die 
tiefe Ehrfu rch t  fiir die Begierungcu an den Tag zu legen, 
welche beauftragt sind, diesen W unsch  zu verwirk- 
lichen .“

M ehrere Eedner ergriffen das W ort betreffs des von 
der Commission ausgesprochenen W unsches. Noch viele 
andere Antrilge w urden vorgeschlagen, doch keiner von 
denselben angenommen.

Mit grosser Majoritat zeigte sich die allgemeine 
V ersam mlung dem dureh die Commission ausge­
sprochenen W unsche gewogen, welcher noch in der-

11*
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selben Sitzung am 22. April genehm ig t  wurde. Spiiter, | 
in der Delegirtencommission am 25. April,  w arf  man 
die F rage auf, vver beauftragt werden sollte, den durch 
die Conferenz angenom m enen Beschluss, die W ohl-  
tha ten  der Genfer Convention aucli den Seekriegen zu- 
theil werden zu lassen, weiter zu verfolgen. Die Ver- 
sam m lung erklarte einstim m ig, dass diese Aufgabe 
dem italienischen Comité vorbehalten sei. Indem  das 
italienische Comité diesen Auftrag  annabm , musste 
dasselbe vor Allem in Betracht ziehen, dass es ais 
solclies n ieh t in der Lage war, den verscliiedenen 
Signatarmiichten  der Genfer Convention den durch die 
internationale Conferenz ausgesprochenen W unsch direct 
bekann t zu geben, und hie lt es fur geboten, sich, wie 
es in ilhnlichen Fallen schon vorgekommen war, an 
seine eigene Begierung zu wenden, dam it dieselbe in 
dieser Angelegenbeit die Initiative ergreife. So geschah  
es auch.

Durch  ein an den M arinem inis ter  gerichtetes 
Schreiben vom 16. Miirz 1893 ersuehte das italienische 
Centralcomité denselben, in U ebere instim m ung mit 
dem M inister  der  auswartigen A ngelegenheiten , die 
Initiative der Verhandlungen, welche zwischen den 
einzelnen Begierungen sta ttfmden kônnten, zu er- 
greifen, um  die F ra g e  fiber die Hilfeleistung des 
Eothen  Kreuzes im Seekriege in B era thung zu bringen, 
dam it dieselbe endgiltig  geregelt  werden kônne.

Das italienische Centralcomité beschriinkte seine 
T hatigkeit  n ieh t allein auf  das oben E rw ahn te ,  sondern 
stellte einige Grundsàtze auf, welche ihm geeignet 
erschienen, als Basis einer internationalen Berathung 
zu dienen, und unterbreitete dieselben seiner Begierung.

Der M arineminister hielt es damais fiir angezeigt, 
diese G rundprincipien einer Bera thung  zu unterzieheu ; 
sie w urden der A usgang  eines eingehenden Studiums 
und einer zweckmiissigen Bevision.

So weit war im Ja h re  1894 die Sache gediehen, 
als m ehrerer  Umstiinde wegen, speciell aber we il das 
italienische Centralcomité durch die in Folge der Ver- 
mittlung in Erythriia erwachsenden Arbeiten s tark  in 
A nspruch  genom m en war, die Verhandlungen wiihrend 
einiger Zeit unterbrochen  wurden. Als sie m it  Beginn 
dieses Ja h re s  wieder aufgenommen wurden, führten 
sie zu dem Resultate, welches wir nun  auseinander- 
setzen wollen.

Durch eine an den Marineminister ger ich te te  Note 
vom 19. April 1897 brachte der Minister der  aus- 
wiirtigen Angelegenheiten  uns zur Kenntniss, dass 
keiue Schwierigkeit  vorhanden sei, die Aufm erksam keit 
der Signatarmiichte der Genfer Convention auf den

von der V. internationalen Conferenz vom Rotheu 
Kreuze ausgesprochenen W unsch , bezüglich der Hilfe­
le is tung des Rothen Kreuzes im Seekriege zu lenken 
und unterstfltzte dadurch die Bitte des ita lienischen 
Centralcomités, dem die Conferenz das M andat auver- 
traut hatte, diesen W unsch  einer prak tischen  Liisung 
zuzufiihren. F erner  sprach der M inister des Aeussern 
den W unsch  aus, dass die erw ahn ten  Grundprincipien  
neuerd ings einer Bevision unterzogen werden, dam it 
man die nothigen Abanderungen, welche die Zeit seit 
der ersten Bevision im Ja h re  1893 vielleicht m it sich 
geb rach t hat, hinzufttge. Zu diesem Zweck wurde in 
U ebere ins tim m ung  m it den Verlre te rn  des M inister ium s 
des Aeussern, des M arinem inis ter ium s und des italie­
nischen Vereines vom Rothen Kreuze ein neuer W ort-  
laut festgesetzt.  Diesen neuen W ortlaut haben wir dem 
Bericht hinzugefiigt.  Das italienische Comité, welches 
der VI. Conferenz zu zeigen wünschte, dass diese An- 
ge legenheit  im Gange sei, wendete sich abermals in 
dieser A ngelegenheit  an die konigliche Begierung, und 
der M inister des Aeussern ma elite schon am 6. Jun i  1897 
unserem P rás id ium  diesbeziiglich eine directe Mit- 
theilung. Der Minister wiederholte, was er in obge- 
nann ter  Note vom 19. April schon erw ahnt hatte, und  
zwar, dass er bereit sei, die A nregungen, um welche 
er ersucht wurde, bei den Begierungen und Signatar-  
miichten der Genfer Convention vom Ja h re  1864 in 
Gang zu bringen.

In Erwiigung jedoeh, dass n ieh t nur  zur Zeit der 
ersten V erhandlungen, welche schliesslich zum Ab- 
schlusse der Genfer Convention vom Jah re  1864 führten, 
sondern auch damais, na eh der in ternationalen  Con­
ferenz vom Ja h re  1868, als in Genf die Additionalartikel 
der besagten Convention unterschrieben wurden, der 
Schweiz das Verdienst zukam, die In itia tive ergriifen 
zu haben, welche zu diesem holien humanitiiren Vertrag 
führte, war der M inister  der Meinung, dass es zweck- 
dienlich ware, der Schweiz auch diesmal die edle 
Aufgabe zu tiberlassen, die dabei betheil ig ten  Mitchte 
daliin zu bestimm en, dem von der V. internationalen 
Conferenz ausgesprochenen W unsche  über die Hilfe­
leistung des Rothen Kreuzes im Seekriege Folge zu 
geben. Hi emit im Eink lange hatte er daher die konig­
liche Legation zu Bern angewiesen, der Schweizer 
Begierung in diesem Sinne M ittheilung  zu machen.

Spiiter theilte uns der Minister des Aeussern in 
einem vom 19. Juni,  Nr. 28188, datirten Schreiben 
Folgendes m it :

„Indem  ich meine frühere  Correspondenz über diesen 
Gegenstand fortsetze, beehre ich mich, Ih re m  Central-
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comité die A bschrif t  einer Note zu übersenden, welche 
am 8. d. M. von dev eidgenôssischen E eg ierung  dem 
kôniglichcn Gesandten zu Bern übergeben wurde.

Es g e h t  ans dieser Note hervor, dass die Schweiz, 
sich auf den Vorschlag stützend, w elcher  seitens der 
Eegierung  Seiner Maj estât gem acht wurde, gerne selbst 
sich der Aufgabe unterzieht, die nô th igen  diplomatischeu 
Schritte zu uu ternehm en, dam it der von der inter- 
nationaien Conferenz vom E othen  Kreuze im Ja h re  1892 
ausgesprochene W u nsch  beziiglich der Hilfeleistung 
des Eothen Kreuzes im Seekriege, dank einer Ueber- 
einstim m ung seitens der dabei betheil ig ten  Machte, 
tha tsâch lich  verwirklicht werde, welcher W unsch  der 
kôniglichen Eegierung durch ihr Centralcomité schon 
anempfohlen wurde. “

VISCONTI VENOSTA.

Nachfolgend die Note des Bundesrathes an den 
koniglich italienischen Gesandten in Bern, welche 
in obgenanntem  Sckreiben erwilhnt wird :

„ B e r n ,  am 8. Ju n i  1897.

Seine Excellenz C om m andeur Eiva, ausserordent- 
l icher Gesandter und bevollmachtigter M inister Seiner 
M ajestàt des Kônigs von Italien, hat te  die Giite der 
eidgenossischen Eegierung  m itzutheilen, dass das 
italienische Comité vom Eothen  Kreuze s ich  an die 
konigliche E eg ie rung  gewendet hat,  es mógen Studien 
uud Schritte un ternom m en werden, dam it  die Principien, 
welche durch die Geufer Convention am 22. A ugust 1864 
festgesetzt wurden, auch auf Seekriege ausgedehnt 
werden.

Bevor jedoch in der niichsten, im Septem ber 1897 
stattfindenden Conferenz der Gesellschafteu vom Eothen 
Kreuze ein Vorschlag in dieser E ich tung  gem acht werde, 
h ie lt die konigliche E eg ierung  es fiir angezeigt, sich 
bei der Sehweizer Eegierung  zu erkundigen, ob die 
Schweiz fiir sich die Initiative beziiglich der Bevision 
und der A usdehnung  der G enfer Convention bean- 
spruchen wolle, oder ob sie der Me i nun g  sei, dass 
I talien die A ugelcgenheit  auf sich nehm en  solle. Der 
B undesrath  spricht der Eegierung  Seiner Majestilt des 
Kônigs von I talien seinen Dank aus fiir diese freund- 
schaftliehe Eroffnung und ist erfreut,  dass beide 
Eegierungen  sich auf  demselben W ege treffen, urn die 
Eealis irung  des hum anitá ren  Gedankens, w elcher in 
der Genfer Convention vorwaltet, durchzufiihren. Von 
der N othw endigkeit  durchdrungen, dieser Convention

die Um gestaltungen, welche durch die seit dem 
Ja h re  1864 auf den Schlaehtfcldern gem achten  Er- 
fahrungen  erforderlich erscheinen, angedeihen zu lassen 
und von der N iitzlichkeit iiberzeugt, diese Convention 
auch auf  Seekriege auszudehnen, hatte  schon im 
Ja h re  1868 die Sehweizer Eegierung  auf Verlangen 
der Par iser  Conferenz uud der ita lienischen E eg ie rung  
die Initiative ergriffeu, um die Siguatarm achte  der 
Convention zu eiuer Conferenz einzuberufen. Der konig­
lich italienischen E eg ierung  ist  das Schicksal der 
Additionalartikel, welche durch die vom 5. bis 20. Oc­
tober 1868 tagende Conferenz in Genf angenom m en 
wurden, bekannt.

Dieselben konnten in die Convention n ich t aufge- 
nom m en werden, weil die Bestiitigung seitens der ver- 
tragschliessenden M achte ausblieb. Gemiiss dem durch 
die letzte internationale Conferenz ausgesprochenen 
W unsche ,  mtissten je tzt die schon im Ja h re  1868 unter- 
nom m enen Schritte  erneuert werden. Schon seit einiger 
Zeit beschaftigt sich die Sehweizer Eegierung  m it 
dieser F rage  und h a t  in dieser E ich tung  Vorarbeiten 
un ternom m en, welche fast dem Abschluss nahe  sind. 
Unter diesen Umstitnden, und uachdem dieselbe die 
giitige Erklitrung der koniglich italienischen Eegierung  
zur Kenntniss geuom m en hat, spricht der Bundesrath  
seinen Dank aus und ist der Meinung, dass es vor- 
theilhaft ware, die geschichtliche Tradition beizube- 
halten uud in dieser A ugelegenheit  der Schweiz die 
Verfolgung dieses Zieles zu ttberlassen. Diese wird 
nun  die nô th igen  Schritte un ternehm en, dam it der 
von der in ternationalen Conferenz in Bom ausge­
sprochene W unsch  in Erfiilhing gehe.

Die Sehweizer E eg ierung  w ird  n ich t unterlassen, 
sobald die Vorarbeiten beendet sind, die N eigungen  
der Signatarmilchte der Genfer Convention zu sondiren, 
und wird mit um som ehr Vertrauen diese A ugelegen­
heit einem gliicklichen Ende zuzuführen trachten, da 
dieselbe sich schon von A nbeginn von der Eegierung 
Seiner Majestilt des Kônigs von Italien unterstiitzt weiss. “

Die Aufgabe des italienischen Centralcomités war 
daher  als erledigt zu betrachten.

Indem  wir dein Prilsidialbureau der VI. Conferenz 
den Auszug der erw ahnten  Grundprincipien vorlegen, 
môge es uns ges tattet werden, ihn mit einem W unsche 
zu begleiten.

Es môge der Sehweizer Eegierung, welche der 
W elt  das grôsste hum anita re  Gesetz des Jah rhunde rts
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gegeben  hat, indem sie die Verwundeteu ais neutral 
erklarte, ein Gesetz, das zura erstenmale im J a h re  1861 
von Professor Palasciano, unserem Mitbiirger, aus- 
gesproehen wurde, noch einmal gelingen, das andere 
Princip ,  niimlich das E ee h t  der Neutralbleibenden 
in den Seesehlachten, ein Recht, das von ebener-

ROM, 15. August 1897.

wahntem Professor so nachdrücklich  verfoehten wird, 
zur Sanction irung  zu b r in g e n .“

E in  P rinc ip  und ein Recht, welches nach  30 J a h re n  
noch seiner V erw irkliehung en tgegenharr t  und  auf 
diese Weise das AVerk der  Gerechtigkeit  und  H um anita t  
auf  seiner S iegeslaufbahn aufhalt.

PROF. G. MAZZONI,
M ITGLIED DES CENTRALCOMITÉS, 

Referent.

DER PRÂSIDENT DES V ER EIN ES:

GRAF TAVERNA,
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AUSZUGr DER GfRUNDZÜGE
W E L C H E  N A C H  D E R  M E IN Ü N G  D E S  I T  A L IE  N IS  CH EN  CEN TRALCOM ITÉS E IN E R  I N T E R ­

N A TIO N  A L E N  CO NVENTION BEZÜ G LICH  D E R  H IL F E L E IS T Ü N G  D ES R O TEEN  K REU ZES

IM  S E E K R IE G E  D IE N E N  KÓ NN TEN .*)

1.

Die Hilfeleistung der Vereine vom R othen Kreuze 
soil sich aueh auf Seekriege ausdelinen.

2 .

Schiffe jeder  A rt  und Grosse, welche ausschliess- 
l ich die Aufgabe haben, Sehifl'briicliige zu retten  und 
V erw undete  und Todte, welche die Commandanlen der 
k r ieg führenden  Schiffe ihnen anzuvertrauen fiir gut 
befinden sollten, aufzunehmen, w erden  auf eigene 
Gefahr auf den Kriegsschauplatz zugelassen, voraus- 
gesetzt,  dass sie den im P unk te  4  enthaltenen Bedin- 
gungeu  entspreclien.

Diese Schiffe sollen den N am en  R o th e  K reuz -  
Sch if fe  führen.

3.

Die B em annung  und V erw endung der R o th en  
K re u z -S c h i f fe  sollen der  Controle der betreffenden 
Landesreg ierung  unterstellt werden.

4.

Die R o th e n  K re u z -S c h i f fe  sollen, welchem Lande 
dieselben auch im m er angehüren  môgen, weiss ange- 
s tr ichen  sein. Die zwei F lanken  des Vordertheiles 
sowie die Aussenseite des todten Werkes und des 
Hinterschiffes sollen das Abzeichen des Rothen Kreuzes 
tragen.

Dieselben sollen im In n e rn  m it alien E rrungen- 
schaften der modernen Schiffe ausgestattet werden.

F ern er  sind dieselben m it  Bettzeug und  den er- 
forderlichen pharmaceutischen Gegenstânden zu ver- 
sehen, um dergestalt ih re r  hum anen  Aufgabe zu 
geniigen.

Eine Anzalil Bote, welche bequem gehandhab t 
werden konnen und  keine grosse B em annung erfordern, 
sollen ihnen  beigestellt werden.

5.

N am en und charakteris tische Zeichen der R othen  
K re u z -S c h i f fe  eines Staates, welche auf holier See 
ihre Thiltigkeit zu entfalten berufen sind, werden alien 
übrigen S ignatarmiichten, welche m it  diplomatischer 
Convention die Hilfeleistung des Rothen Kreuzes im 
Seekriege zulassen werden, officiell bekanntgegeben.

6 .

Die R o th e n  K reu z -S ch i f fe  sollen als Bem annung 
ein technisches Personal für die Manover und den 
D ienst des Schiffes und ein iirztlickes und Hilfs- 
personal fiir die Pflege der  Verwundeten  besitzen.

Das erstere w ird unter der Leitung eines vom 
M arinem inister ium  ernannten  Capitans stehen, das iirzt- 
liche und Pflegepersonal dagegen soli einem Delegirten 
vom R othen Kreuze unterstehen.

7.

Die F t ih rung  des Schiffes sowie die W ah l  des 
Platzes, wo das Schiff Anker zu werfen hat ,  sobald 
die kriegführenden Schiffe in S ich t sind, so zwar,

*) Diese Grundziige sind theils nach Abstimmungcn, theils nacli Antriigen verfasst worden, welche, sei cs in Publicationen, 
die sich auf diesen Gcgenstand bezichen, sei es wiihrend der internationalen Confercnzen, durch Delegirte der Vereine rom Rothen 
Kreuze und Delegirte der Regiorungen gestellt wurdcn.



dass das Schiff, wo Gefahr droht, oder wenn das Noth- 
signal gehisst wird, sogleich herbeieilen kann, ist dem 
Com m andanten vorbehalten.

Der administra tive und  sanitare Dienst dagegen ist 
ausschiiesslich dem Delegirten vom E othen  Kreuze 
unterstellt.

8.

Die Beziehungen zwischen den  Offieieren und  der 
B em annung  der kriegfiihrenden Schiffe einerseits und 
dem Personal der R o th e n  K reuz-SchifFe andererseits 
s ind durch den Marinecodex der bezügliehen Máehte 
festzustellen.

9.

Die R o th en  Kreuz-SchifFe, welclie den n ieh t  k r ieg ­
fiihrenden Miichten angehoren, sind ebenfalls auf  den 
Kriegsschauplatz zuzulassen, vorausgesetzt, dass die 
betreffenden Miiehte im Vorhinein den Kriegfiihrenden 
ilire In tervention  arigezeigt baleen.

10.

Fiir die Hilfeleistung in den Seesehlaehten, die in 
der allernachsten Niibe der Kiiste stattfmden, sind 
auch kleine Schiffe, Scbleppscbiffe und Dampfboote, 
sowie auch Ruderboote, die auf eigene Gefahr den 
Hilfsdienst versehen werden, zuzulassen.

Diese Fahrzeuge  brauchen  nieht,  wie es im 
P unk te  4  vorgeschrieben ist, weiss angestr ichen zu sein.

Jedoch  sind sie verhalten, die gelbe F lagge  mit 
dem Rothen Kreuze oder irgend eine. andere F lagge, 
welehe ihre T hàt igkeit  kennzeichnet, zu hissen.

Diese F ahrzeuge  fiihren auch den N am en R othe  
K reuz-Sch ifFe ,  werden jedoch nur  dann als neutral 
angesehen, wenn der Schauplatz ihrer  Thiltigkeit 
n ieh t  m ehr  als 12.000 Meter von der Kiiste entfernt 
liegt.

1 1 .

Ein  fiir alle gleichlautendcs und m it  jeder  Garantie 
versohenes Identitiitszeugniss wird fiir alle R othen  
Kreuz-SchifFe der S ignatarm achte  jener  internationaleu 
Convention, welclie die Hilfeleistung des Rothen Kreuzes 
im Seekriege zulassen wird, festgestellt.

Dieses Document soil die Aufzilhlung der R e d i te  
und Aufgaben der Delegirten und Com m andanten der 
R othen  K reuz-SchifFe enthalten.

12.

Pis ist wiinschenswerth, dass das Personal der 
R othen  Kreuz-SchifFe fiir alle Nalionen gleichformig

uniform irt sei. Jedenfalls wird die weisse A rm binde 
m it  dem rothen Kreuze getragen werden.

13.

Die R o th e n  K reu z -S ch i fF e  sollen von den k r ieg ­
fiihrenden Miichten, welche die internationale Con­
vention beziiglich der Hilfeleistung des R o then  Kreuzes 
im  Seekriege un terzeichnet haben, geschon t  und 
beschiitzt werden.

14.

Beziiglich des Visitationsrechtes sind die R o th e n  
K reuz-Sch ifFe  denselben B estim m ungen unterworfen, 
welche fiir die Handelsschiffe gilt ig sind.

15.

Das arztliche und geistliche Personal der Militiir- 
Spitalschiffe, welch letztere von den Staaten ausgeriistet 
wurden und dem Rothen Kreuze n ieh t  angehoren, wird 
als neutra l angesehen  werden. Im  Falle, dass solche 
Schiffe genom m en werden sollen, soil ebenerwiihntem 
Personal das Reclit zustehen, in ihre respective H eim at 
zuriickzukeliren.

16.

Die Aufgabe der R o th e n  K reuz-SchifFe  bleibt aus- 
schliesslich darauf gerichtet ,  der B em annung der Schiffe 
Hilfe zu leisten. Sie diirfen un te r  lceiner Bedingung den 
in Gefahr sich befindenden Schiffen Hilfe leisten und 
sollen ein von der B em annung verlassenes Schiff 
seinem Schicksal iiberlassen.

17.

Die R o th e n  K reu z -S ch i fF e  diirfen unter keiner 
Bedingung dazu beniitzt werden, als Avisos oder 
Kundsehafter zu dienen, nocli auch Briefe oder Befehle 
zu iibermitteln. Dieselben diirfen in gar  keinem Falle 
dazu verwendet werden, die Bew egungen eines Kriegs- 
schiffes zu begiinstigen, und selbst dann nieht,  wenn 
auch der F eind  n ieh t  in Sicht ist.

18.

Die R o th en  K reuz-SchifFe werden in alien ihren 
Bewegungen frci sein und konnen in denselben durch 
besondere Befehle n ieh t  geh inder t  werden.

19.

In  G egenwart der feindlichcn Schiffe w erden die 
R o th en  K reuz-SchifFe die nationale F lagge  n ieh t hissen.
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2 0 .

Die R othen  K reu z  - S ch if fe  werden ihre Dienste 
zur Verfiigung stellen, wenn sie verlangt w erden:
a)  von einem Kriegsschifl", welches in Gefahr ist,

unterzugehen ;
b) von einem kiimpfenden Schiffe, welches sich in

Gefahr befindet, in Folge Feuersbrunst  in die
Luft zu tiiegen.
In diesen zwei erwiihnten Fallen  diirfen sie selhst 

in den Gefechtsrayon komrneu.

21 .

Das Eecht,  das H iltssignal zu hissen, ist aus- 
schliesslich dein Com mandanten des in Gefahr sich 
beffndenden Schifl'es vorbehalten.

22 .

Der C om m andant eines kiimpfenden Schiffes ist 
n ich t verpflichtet, seine nationale F lagge  zu hissen, 
urn das Hilfssignal hissen  zu konneu.

23.

Die Commandanten der R o th en  K reuz  - Sch if fe
haben in der A usübung ihrer  P liich ten  durch keiu 
Nationalitatsgefiihl sich beeinflussen zu lassen ; sie 
haben jedem Hilfssignal zu gehorchen, von wem auch 
iminer es ausgegangeu sei.

24.

Das Signal fiir das E inschre iten  der R o th en  K reuz-  
S ch if fe  konnte der gelbe Stan der m it dcm rothen 
Kreuze sein ; das Signal, welches anzeigen soil, dass 
der R uf verstanden w urde :  die gelbe F lagge  m it  dem 
ro then  Kreuze.

25.

Sollte der Com m andant eines kiimpfenden Schiffes 
die Hilfe des R o th e n  K re u z -S c h i f fe s  n ich t annehmen, 
so wird er ein Signal geben, welches in der inter- 
nationalen Convention festgestellt werden wird, uud 
das R othe  K re u z -S c h i f f  wird sich moglichst schnell 
entfernen, indem es jedoch  ohne Verzug das Zeichen 
gibt, dass das Signal verstanden wurde.

26.

W elchen m ilitarischen B ang  die auf eiu R o th e s  
K re u z -S c h i f f  aufgenommenen Personlichkeiten  auch 
immer bekleiden mugen, sind dieselben dem Delegirten 
uud Commandanten des R o th en  K reu z -S ch i f fe s  unbe- 
dingte A chtung  uud vollen Gehorsam schuldig.

27.

Die Delegirten uud Com mandanten der R o th en  
K re u z  - S ch if fe  sollen jeder  in Doppelexemplar ein 
Schiffstagebuch fuhren, in welchem alle die von ihnen 
ausgefiihrten Operationen verzeichnet sind. Gleich nacli 
Beendigung des I irieges wird eines dieser Tagebiicher 
der Begierung, das andero dem Centralcomité jenes 
Landes, dem das Schiff' augehort, zugeschickt.

28.

Ausser dem oben erwiihnten Schiffstagebuch 
werden die Delegirten vom Rothen Kreuze mit Hilfe 
des Sanitiitsofficiers noch eiu Bucli fiihren, in welchem 
Name und S tand der an Bord aufgenommenen Personen 
sowie auch die Vorm erkung  ihrer  Herkunft und ihrer  
Ausschiffung angefiihrt sind.

29.

Die R othen  K r e u z - S c h i f f e  werden die aufge- 
nommeuen Schiffbriichigen und V erwundeten auf  den 
dem Kampfplatze zuniichst gelegenen Kilstenpunkt
ausschiffen, selbst wenn der Ausschiffuugsplatz einem 
neutralen Staate angehort ,  welcher der oben er-
wahnten internationalen Convention zugestim m t hat, 
oder aber in jenen llafen, w elcher nach  dem Gut- 
diiuken des Commandanten die gee ignets ten  Ililfsmittel 
darbieten kaun.

30.

Alle diejenigen, denen die Hilfe des Rothen
Kreuzes zutheil geworden ist, sind gerade datum auf 
E hrenw ort  verpflichtet, au diesem Kriege n ich t  melir 
theilzunehinen. Im  Falle sie in einem Orte i lires Landes 
ausgeschifft wttrden, werden dieselben auf Venvendung 
ihrer beziiglichen Regierungen nach Hause befordert.

12
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4. FRAGE.

, W ir tm n sw m e  ¡efe» «  Bm =M ,e

a , r  ' ' l ! l Z Z ! d A f r L ^ e »  G csettsC aft e cu  M e n  W

l l í M . UKlt liOBtlOb—  W  AEKIKANISCHEN OES—  VOZ, BOTHEN « * *

Mit dor den versehiedenen Centralcomités des

l o t o  Kreuzes zugekom m enen M * l  * J ^ ^ Í  
ationalen Conférons, .«elche ,„  Wton m ah. e 189 
.atthnden  wird, ha t  das O e s t e , ,e ,oh ,schc 1 «  he  k  uz 
leu Wunseli ausgesp,-ochen, un \o i  me,
,,, erfahren ,  deren Evórlemng ven den ándete], bon,

' e1 ; r î e i l è 2  Ansschnss des Congo,eslscl,en Botke,, 

Krenzes hat,  d e n  Folgo gebend die g i *  d“  
arz tllcben Dlenstes ¡„ don a l r , kan,soben Colon,en „c

k™ Z t t h „ l  bezlebt sieh d irect »uf den Zweek 
f»r welehen ensere Oesellsehall erriebUrt -«orden  ,sh 

•• niur/.b flpti reaierenden  K om g oes n e i tu  
Congostaates am 30. December 1888, wurde der Verem 
noch in demselben J a h re  vom in te rna tmnalen Dente

Comité anerkannt. ,
Seine S tatu ten  bestimm en wie tolgt das Ziel,

welches zu erreichen er sich bestrebeu win
Der Verein ha t  ais vornehm stes  Ziel den in

” , 1 1 nHor venvuncleteii SoldatcuKrieffszeiten erkrankten odci xeiwuime

....íach^ídass seiner Hilfsmittel in ganz Afrika Hilie zu 
eisten sclbstverstiindlich unter Vorbehalt der Zustnn- 
n u n g ’der eventuell dort existirendeu localen Behoiden.

1 alien Jenen, welcho sich den Intéressé,i der 
Civilisation in Afrika gewidmet haben und dabei v 
wundet wurden oder erkraukt sind;

2. den erkrankten oder verwundeten Eingcborcnen. 

”zu  diesem Zwccke wird er in Afrika Sanatorien, 
Krankenhiiuser oder andero ahnliche Anstalten ei- 
richten und dort besitzen, um alie Unternehmungen

anslñhron zu U m ,  w e k h .  gee¡gn=‘ « A  ,hM
Krrclchnns seiner Zwccke zu erleichtern.

Er uiiterhiilt einen regelmissigen Verkchr mil den 
Hbvbcn nationale,, Veveinen des Kothcn hrenzes „«d 
mit °dem internatioualen Center Comité.

„ Ausserdem wird er sich mit solchen A eremen ve i- 
binden konnen, die einen ilhnlichen Zwec vei o g 
und mit wem immer odor mil b.liebigen Ver.,non 
Yortrftge sehliessen, welche seinem Zwecke ais nutz-

lich sich er we i se íi sollten." _ . ,
Da uuser Verein eiuer der jtingsternchteten de 

B o l l e n  Kreuzes ist, kann er selbstverstilndbel, d,

Erorterung der Frage, die w,r der. ¿
,lpr conferenz empfohlen haben, m c h t  aut em e lan 
M a h m  T g r i l - d e - .  W ,  daher  durant m.eh

sich glücklich schatzen, wenn die Disc 
Pine nene Seitc der Wirksamke.t oder de V en  olí 
kommnung in der Ausübung seines D.enstes offen-

b a r Diek Thatigkeit unseres Vereines hat sich m^drei
versehiedenen Formen kundgethau, ' ;
Errichtung stándiger Anstalten, 2. von ban.tatsstatione
und o. von Üiegendeu Ambulanzen.

1. S tü n d ig e  A n s t a l t e n .

n ¡ .  erslc so m e  desVereines 1st «orzugsweise die
g e : r t - - e r n n , , B.r ^ ^ ^  
oder verwundet von ¡m Diens e ■
¡m Intéressé der Civilisation unte,u,om,neucn lte.se^ 
yurüekkehrteu, aufzunehmen und íhner Z Idun f i n  eiu Sanatorium, den Anlorde,ungen des 
Z im a s  und der Natur ibrer Krankheiten entspreehend, 
die wünstigsteu Bedingungeu znr Wlederherstellnng

X
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ih rer  Gcsundheit zn verschaffen. Die einzige bisher 
geschaffene A nsta lt  dieser A rt  ist in Roma, dem 
je tzigen Sitze der Regie rung  des freieu Congostaates, 
er r ieh te t  worden. Ziierst p lante man sie in Moanda, 
in der  Niilie der  M iindung des Congoflusses zu er- 
r ichten , hoffend, dass die Meeresluft den Reconvales- 
eenten heilsam sein wiirde; doeli mnsste man darauf 
verz ichten  wegen der Schwierigkeit,  die Kranken 
dorth in  zn befordern.

Eiue der wesentlichsten Bedingnngen in der Be- 
h and lung  der  im Congostaate am haufigsten vor- 
kom m enden Kranklieiten besteht in der E inhaltung  
der vollkommensten Rube. Die Isolirung der Kranken, 
der Mangel jedw eder  materiellen Surge, verbunden 
m it reiclilicher Liiftnng der K rankenzim m er werden 
von den das afrikanische Klima kennenden Aerzten 
als unerliisslich ftir die W iederherstellung der Kranken 
gebalten .

Urn diese B edingnngen zu erfiillen, sind wir be- 
wogen worden, unsere Kranken in von einander iso- 
lirten und mit Gartenanlagen versehencn Pavilions 
unterzubringen.

Diese Pavillons sind dazu bes tim m t, zwei Kranke 
aufzunehinen, jedoch so, dass Letztere von einander 
ganz  abgesondert sind. Je d e r  K ranke ha t  ein ge- 
riLumiges, gu t  geliiftetes Zimmer, verbunden m it  einem 
Badezimmer.

Die W ohnrfiume liaben einen besonderen E ingang .

Der Pavilion h a t  einen erhûhten, isolirten Boden 
und eine mit einem Vordaeh versehene Veranda.

Der erste in Boma erriehtete  Pavilion ist in alien 
seinen Stiicken in Belgien gebaut worden ; er ist ans 
Holz und liisst sicli in versehiedene, dnrch Eisen- 
beschlage gehaltene Stticke auseinanderlegen.

Das Gewicht dieser Stticke tiberschreitet niemals 
30  kg. weshalb man dieselben auf Mensehenriiekon 
fortsehaffen kann.

Dank der im Congostaate verwirklichten Fortschritte  
in der Industrie,  liaben w ir  schon ftir die E rbauung 
der  anderen Pavillons Ziegel verwenden kiinnen.

Diese Bauart m aeh t den iiusseren Tem peratur- 
weehsel w eniger  fiihlbar. Sie verein ig t in sic-li die 
Vortheile, den Pavilion vor Insecten zu schiitzen und 
den von aussen kom m enden Larm abzuhalten. Andere 
Materialien, wie z. B. E isen- und Zinkblech, ver­
sehiedene Metallverbindungen, wie auch Zusam men- 
stellungen von Holz, Cement, Pappdeckel, sind auch 
versucht worden. Keines von den eben erw ahnten 
besitzt die Vortheile des Ziegels. Das Metall hat die

fiir unseren Zweek unangenehm e E igenschaft,  ein 
gu te r  W árm e- und Schallleiter zu sein. Die Système 
mit den Doppelwiinden, wenn sie auch vor Hitze 
schiitzen, bilden fur Reptilien und Ratten, welche fiir 
die Kranken ermiidende Geriiusche verursaehen, eine 
willkommene Zufluchtsstiitte.

Unsere Anstalt, in Roma besitzt ausser den fiir 
d ie  Kranken bestimm ten Pavillons ein grosses Wohn- 
haus, in welehem die W ohuung  des Arztes und die 
der  den Krankendienst versehenden barmherzigen 
Schw estern  sicli befindet.

Dies ist die einzige E iu r ich tung  dieser Art, welche 
wir b isher geschaffeu habon.

Die Fortschritte  des E isenbahnbaues werden 
zweifellos in absehbarer  Zukunft. den freien Congo- 
staat dazuftihren, den Sitz der  R egierung  uach Leopold­
ville zu verlegen. Es ist wahrscheinlich, dass eine 
zweite Anstalt, wie die in Borna schon bestehende, 
niiehstens dort err ichtet wird. Vorstudien sind bereits 
in dieser A ngelegenheit  gem ach t worden.

Ausser der den W eissen in der Anstalt ertheilten 
Pflege behandelt der den Dienst versehende Arzt 
ebenfalls die Schwarzen, welche dorthin kommen, 11m 
sich verbinden zu lassen und verabreicht ihuen auch 
die nô thigen Médicamente.

Die jâh rl ich  uns zukom menden Berichte bestâtigen 
die ausgezeichneten Dienste, welche unsere gast- 
freundliche Ansta lt  leistet. Die Pavillons sind fast 
immer voll. In den letzten zwei Jah ren  war man 
Ieider genô th ig t ,  Kranke zuriickznweisen, obwohl man 
mitunter  gezwungen war, zwei in demselben Zimmer 
unterzubringen.

Eine A enderung  der inneren  Raum eintheilung 
wird eben geplant, zu dem Zweeke, um eine griissere 
Anzahl von Kranken unterbringen  zu kiinnen. Ich  er 
wiihne sie nur, um zu zeigen, wie selir die Gast- 
freundschaft unserer Anstalt in Boma gesuch t wird.

2. Sanitiltsstationen.

Eine zweite Schopfung unseres Vereines besteht 
in der E rr ich tung  der Sanitiltsstationen.

Diese sind Pliitze, welche mit einem pliarma- 
ceutischen Depot, vcrsehen sind. in welchem die 
Reisenden der  Rulie pflegen und iirztliehen Beistand 
linden kiinnen, bevor sie ilire Reisc fortsetzen.

Diese Statiouen sind auf verschiedenen Punkten 
err ieh te t  worden, besonders aber auf dem Wege,

12*
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welchen die Kara wan en n eh men in der Region, wo 
die Schifffahrt durcli die Wasserfiille des Congoflusses 
unmoglich geworden ist.

Die F ortsch r i l te  bei deni E isenbahnbau  und der 
allmiilige Betrieb der cinzelnen Abschnitte  der Bahncn 
liaben nacb Massgabe ibrer  Yol I en dung die Beforde- 
r iing der W aaren auf M ensclienrücken theilweise sclion 
abgescliafl't nnd werden dieselbe in absehbarer  Zeit 
ganzlicli abschafi'en. Die auf  dieser Streeke err ich teten 
Sanitiitsstationen veríindern dem gem áss ih ren  Sitz, 
Fine standige Station besteht jedocli in Leopoldville. 
Zweifelsohne wird dieselbe aber bald in ein Sana­
torium, wie ein solelies in Boma schon besteht, um- 
gewandelt werden.

XVir e rh alten ausgezeiehnete Beriehte über die 
durcli Sanitiitsstationen geleisteten Dienste.

3. Fliegende Ainhulanzen.

W ir  liaben fur no thw endig  eraclitet,  den zwei vor- 
erwahnten sanitaren E inrieh tungen  noeh eine dritte 
hinzuzufiigen, namlieh die E rr ich tung  von liiegenden 
A m bulanzen. Sie bestehen aus einem beweglichen 
Material,  welches dazu bestimm t ist, den Expeditions- 
colonnen anvertraut zu werden, um den Kranken die 
nothige Pflege sowohl auf dem Marsche als auch 
wiihrend und nacli einem Kampfe angedeihen zu lassen.

Dieses Material besteht aus Zelten, Tragbahren, 
I liingematten , Kisten, welclie chirurgische Instrum ente. 
Yerbandzeug, Arzneien, antiseptische Stoffe und end- 
lich eine Auswahl stiirkcnder Getriinke enthalten, 
welclie unter dem Nam en „ medical confort" zusainmen- 
gefasst wurden und in den Tropenliindern no th ­
w endig  sind. Die Medicamento sind in F o rm  von

BItÜSSEL, 13. April 1897.

Tabletten vorbereitet, welclie den Vortheil bieten, 
si ch lange frisch zu erhalten und den, im m er die 
Unverânderl ichkeit ih rer  Dosen beizubchalten. Das 
Material der  fliegenden Ambulanzen sowie die Kisten 
werden in Fasten von hochstens 30 leg getheilt,  um auf 
Menschenrticken t ranspor ti r t  werden zu kônnen.

Die beziiglich der Thiitigkeit dieser Ambulanzen 
erha ltenen Auskiinfte lauten sehr gtinstig.

Alle die uns periodisch zugekommenen Beriehte 
fiber die drei oben erw ahnten E inr ieh tungen  liaben 
im m er festgestellt,  dass dieselben den uns angezeigten 
Bediirfnissen bis je tz t  vollkommen entsprechen. W ir  
liaben uns daher  nicht bewogen gefunden, uns um 
andere umzusehen, und unsure Thiitigkeit beschriinkt 
sich darauf, deren Zahl und W ich t igke i t  nacli Mass 
unserer  11 ilfsmittel zu vermehren.

Zum Schluss will ieh, um die F ortsch r i t te  der
Industrie  beziiglich dieses Specialfaches, welclie allein 
un ser In teresse in A nsprueh  n eh m e n , anzuregen, 
noeh erw ahnen, dass wir in A nbetrach t der den
Kranken in den Tropenliindern zu ertheilenden Pflege 
einen thiitigen Antheil au der in Antwerpen im 
Ja h re  1893 stattgefundunen internationalen Ausste llung 
genom m en liaben, indem wir einen Concurs unter 
den Ausstellern eroffneten. Ausser  den von der Ju ry  
der Ausstellung den Letzteren ertheilten Auszeich-
mingen liaben w ir  noeh einen Theil der ausge- 
slellten Objecte kiluflich erworben, welclie speciell fiir 
unsere verschiedeneu Bediirfnisse uns am geeignetsten  
erschienen. W ir  gedenken bei der in Briissel statt-
flndenden internationalen Ausstellung dasselbe zu thun  
und einen Concurs unter g le iehen  B edingungen wie 
in A ntw erpen 1895 auszusehreiben.

Generalmajor, General Seeretiir des leitenden Ausaelmsscs der Congolesisclien und Afrikanischen Gesellseliaft vom Bothen Kreuze

BARON B IFF IN .



5. FRAGE.

..Bcratlmng iibcr cine môglichst cinheitlichc und einfache Uerstclhmg dcr ini Kriege notliivcndigen Verba nd- 
mittel und die Désinfection dcr gebrauchten soivic improvisirten Verbandstiicl'c, da in den letztcn Jaliren 
die Grundsalse fur die Gewinnung und den Gebrauch derselben sicli wesentlich vcrcinfacht liabcn and sichcrcr 
und bestimmtcr ais früher geworden sind , so dass sic voraussichtlich sunachst heineVeranderung erfahrcn iverdcn.il

BERICHT DES DEUTSCHEN CENTRALCOMITKS. ')

Seit einer Beilie von Jaliren g ib t  es keine andere 
Behandhing von W unden  als antiseptische und asepti- 
sd ie .  Es 1st da ber  aueli cine Aufgabe des Rotben 
Kreuzes, dafiir zu sorgen, dass in einem kiinftigen 
Kriege den Aerzten die Mittel geboten werden, die 
gen arm te Bebandlungsweise anzuwendcu und alien 
Vervvundeten zugute kom m en zu lassen.

Im  Anfauge derjenigen Période der Chirurgie, in 
welcber das an t isep tische Verfabren in Gebraucb kam, 
gab es zahlreiche Methoden seiner Application und 
deinentsprechend vielerlei Mittel, die in verschiedener 
Weise von den versehiedenen Cbirurgen beurtheilt  
wurden. Gegeuwiirtig 1st m an  tiber die Princip ien  
der W undbeband luug  und der Verb ilude a ber einig, 
da man liberal 1 an die Verbandstoffe die gleicben 
Porderungen  stellt.

W as m an von den Verbandstoffeu verlangt, ist 
sehr wenig. Man fordert :

1. dass sie bygroskopisch sind, d. h. tropfbar 
ílüssige Korper wie das Blut,  die friscben Transsudate 
und den E ite r  aufsaugen ;

2. dass sie steril sind, d. b. frei von Keimen der­
jen igen  M ikroorganism en, deren Vegetation in den 
Wundfliissigkeiten die W unden zur Entziindung briugt.

Die D urchtr iinkung der Verbandstoffe mit den von 
ibnen aufgesogenen W undproducten  darf n iemals so 
bedeutend werden, dass die auf die W unde gelegten 
Stoffe vüllig durclifeucbtet sind.

Der letzte Umstand fordert, dass auf die Scliuss- 
wunden, selbst die mit kleiuer E ingangs-  und Aus- 
gangsoffnuug, viel Verbandstoffe gelegt werden, also

den verbindenden Aerzten verbiiltnissmassig grosse 
Massen von Verbandm ateria iien  zur Verfiigung steben 
miissen. Denn nur Jaugsam und allmiilig darf  die Auf- 
saugung  der W undproducte  vor sicli gehen, dam it sie 
in den Verbandstoffeu durch Verdunsten an der Ober- 
flache eintrocknen. Innerba lb  trockener Stoffe findet 
keine Vegetation oder Zersetzung statt. Darin liegt 
fiir die Kriege der Zukunft eine nicbt zu unter- 
scbiitzende Scbwierigkeit. Die Zabi dor Verwundeten 
wird unseren Voráussetzungen nacli eiue selir grosse 
sein, deinentsprechend die Menge der zu verbrau- 
chenden V erbandmateriaiien eine gairz enorme.

Es fragt sich daher, was sclion im Frieden vor- 
bereitet werden kann. um eineu Bedarf, welcber 
vielleicht um das Tausendfacbe den friiheren iiber- 
steigt, vorra th ig  zu halten, und was geschebeu kann 
in gewissen Perioden des Krieges, so nacli grossen 
Scblachten, den Mangel ausreichender Quantitaten von 
Verbandstoffeu zu deeken.

Der ersten Aufgabe, die rechtzeitige Aufspeicberung 
grosser Vorrilthe an geeigneten Stellen, etwa dort, wo 
auch die Armeelieferanten ill re Depots einrichten, 
kom m t die fabrikm âssige Bereitung der modernen 
liygroskopischen Verbandstoffe, der Gaze, der Watte , 
der Holzwolle u. s. w., zugute. Es lassen sicli grosse 
M engeu dieser Stoffe schnell in den Fabriken fertigen 
und einmal fertiggestellt,  lange Zeit und oline Scliii- 
d igung  aufbewahreu. Bei der selbst jabre langen  
A ufbew abrung  verberen alie diese Stoffe ih re pliysi- 
kalischen Eigeuschaften, ilire Absorbtionsfiihigkeit und 
ihre Hygroskopicitiit n icht, wolil aber gelit mit der

*) Dus Dputsdin Centraleomité liât giitigst die TTeliersetzung selbst besorgt.
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Zeit ilire S ter i l¡tat verloren. Deswogen bediirfen selbst 
die reichsten und auf das Beste eingerichteten Dépôts 
von Zeit zu Zeit einer em enten  Sterilisation ihrer 
Vorrilthe. Dazu sollen in den Dépôts stets Desinfec­
tions- und Sterilisations-Apparate aufgestellt werden.

N ieh t  bloss die Verbandstoffe, welche in den De­
pots des Rotlien Kreuzes lagern, sollen steril erhalten 
werden, sondern  auch andere Gegenstiinde der Kranken- 
pflege, welche der Vegetation von Motten, Schimmel- 
und Hefenpilzen ausgesetzt sind, so die Matratzen, 
die Bettwilsche, die Decken, die Leibwiische, Kissen, 
P o ls te r  u. s. w.

Alie diese Gegenstiinde rniissen von Zeit zu Zeit 
in den Depots sterilisirt werden.

In Kriegszeiten fiiessen den Depots viele sclion 
gebrauclite Betten und Wiischestiicke zu. Diese 
miissen gleich bei ibrem Zugange desinficirt werden.

F u r  die no thw endige A ussta ttung der Depots des 
Ruthen Kreuzes mit Desinfect ions vorrichtungen em- 
pfelilen w ir  zweierlei Apparate :

1. Grosse Desinfeetionskammern, in welchen Betten. 
Matratzen, Strobsiicke, sowie grosse Packen von Lein- 
wand, Baumwolle, Decken, Kleidi-rn u. s .w .  desinficirt 
werden kônnen.

2. Kleinere Desinfections-Apparate zur Sterilisation 
von Verbandstofi 'en

Es empfiehlt sich fur beiderlei Vorrichtungen 
M uster m itzubringen  und deren Vortheile zu demon- 
striren.

Die Geschichte aller bis jetzt gefiibrten Kriege 
ba t  ergeben, dass die W undkrankheiten ,  wie die Eite- 
rungen m it ihreu Fulgen, das W underysipel,  der Starr- 
k ram pf u. s. w., dort am zahlreichsten vertreten sind, 
wo die Lazarethe iiberfiillt sind. Diese E rfahrung  hat 
bekanntlicb das Evacuationssystem ins Leben gerufen. 
Heutzutage, wo wir die U rsachen der scblimmsten 
W undkrankheiten  kennen. wissen wir, dass diese sich 
von einer W unde zur anderen vorzugsweise durch die 
Gegenstiinde, welche m it der W unde in Beriihrung 
gekommen sind, iibertragen.

Ausser durch die F inger  und Hiinde der Aerzte 
und des Wartepersonals, sowie durch die Instrumente 
findet diese. U ebertragung  hauptsiichlich durch die 
Verbandstoffe, sowie die Leib- und Bettwilsche, die 
Matratzen und Strobsiicke, auf denen die Verwundeten 
mit e iterndeu Wunden liegen, statt. In Kriegs- 
hospitiilern der ersten Reihe wird es sich niemals 
vermeiden lassen, dass selioti gebrauclite Verband- 
stiicke wieder benutzt und Betten, in denen soeben 
ein Verwundeter gestorben ist, von frisch herbei-

geftihrten in Anspruch genom m en werden. Das Rothe 
Kreuz muss es sich zur Aufgabe machen, Vor­
r ich tungen  fur die Desinfection fiir die Kriegslazarethe 
zur Ergiinzung der sclion vorhandenen Apparate vor- 
r iithig zu halten und diese so zu construirán, dass 
sie leieht, und schnell dahin geschafft werden kônnen, 
wo man ih re r  gerade benothigt.

Dazu ist die Construction trail sport abler Des­
infections - Apparate erforderlich. Diese zu fôrdern, 
dam it ini gegebenen Falle sie den Hospitiilern zu 
Gebote gestellt werden kônnen, halten w ir fiir eine 
Hauplaufgabe der Friedensthiitigkeit desRothen Kreuzes.

A u d i  h ier  soil der Versuch gem ach t werden, 
ein ¡ge M uster zu zeigen und die Anspriiche an sie zu 
erortern.

Die Frage, wie wcit es erlaubt ist, schon gebrauclite 
und durch den Gebrauch nicht giinzlich untauglich  
gewordene Verbandstiicke w ieder zu beniitzen, ist bei 
dem Bediirfniss nach  enorm en V erbandm engen eine 
ausserordentlich wichtige.

Die moderne Sterilisation ge.schieht so grfindlich, 
dass alle, selbst die von E ite r  durehtrankten  Ver- 
bandstoffen anhaftenden, schadlichen Ke.ime vernichtet 
werden.

Man ist also im Stande, selbst beschmutzte Ver- 
bandstoffe wieder brauchbar zu machen, wenn sie nur 
noch aufsaugungsfahig dabei geblieben sind. Es em ­
pfiehlt sich dalier, dort, wo vie! Verbandmaterial ge- 
brancht und verbraucht wird, also an den g rossen 
Auhaufungsstellen der Verwundeten, Sterilisations- 
Apparate zur Hand zu haben, mit denen m an  in 
wenig Minuten schon gebrauchte Verbandstoffe wieder 
brauchbar machen kann.

Unzweifelhaft werden in jedcm  Kriege der Zu­
le un ft Situationen vorkommen, in denen die vor­
handenen Verbandstoffe nicht ausreichen, sondern man 
zu Surrogaten fiir solche schreiten muss. So sind 
schon in friiheren Fallen Stiicke der Uniformen, Zelte
u. s. w., die ausser Gebrauch waren, benutzt worden, 
um Siicko und Beutel aus ihnen herzustellen, die man 
mit Erde und Sand fiillte, um daranf ein zerschossenes 
Glied zu lagern. Die fast iminer un reine und daher 
in hohem Masse den W unden gefiihrliche Beschaffen- 
heit dieser Gegenstiinde wird aufgehoben, wenn sie 
sterilisirt werden kônnen.

1st das Rothe Kreuz im Stande, in die von V er­
wundeten iiberfiillten Slalten transportable Stérili­
sations- Aprparate m it der gehôrigen und fiir sie ein- 
geschulten Bedienung zu senden, so kann in der I m ­
provisation von Verbandstofi'en sehr viel geleistet



-  95 —

werdeu. Moorerde, Sand, Moose, Heidekraut, Hiicksel 
liefern gu t aufsaugende, hygroskopiseke Stoffe, die zu 
Verbandzweeken verwendbar sind. In sterilem Zustande 
stellen sie vorziigliche Ersatzm ittel der allerdings 
besseren gew ohnlichen  Verbandstoffe vor. Es ist also 
Sorge dafiir zu tragen, dass ihre Sterilisation bequem 
und scbnell ausgeführt werden kann.

Endlieh  handelt  es sicli da rum, aueh die Sterili­
sation zu vereinfachen und zu dem Zwecke Sterili- 
sa tions-Apparate  zu improvisiren.

Es ist dies dureh Ausntitzung von Kockkesseln, 
Baekofen in Bilekereien, P fannen  u. s. w. moglich.

Solche Im provisationen zu sekaffen und zu fôrdern 
dart' ebenfalls als oine Aufgabe der F riedensarbeit  des 
Both en Kreuzes atigesehen werden. Es empfiehlt sieh 
daher aueh, hiebei Dernonstrationen der betreffenden 
Vorrichtungen in A nregung zu bringen.

W ir  fassen daher unsere Vorschlage fiir eine mog- 
lichst e inheitliche und einfaeke Herste llung der im

Kriege no thw eudigen  Verbandinittel wie folgt zu- 
sammen :

1. In den Depots des Bothen Kreuzes sind mog- 
liehst grosse V orràthe von Verbandstoffen im Frieden 
aufzuspeichern.

2. An diese Vrerbandstoffe ist uur eine F orderung  
zu stellen, die. dass sie steril s ind  und steril bis zu 
ih rem  Gebrauch erhalten werden.

3. Die Désinfection der Verbandstoffe in den Kriegs- 
lazarethen, sowie der Betten, Wiische u. s. w. ist môg- 
l ichst haufig auszuführen. Zu ikrer D urehführung  halt 
das Bothe Kreuz in seinen Depots transportable Dés­
infections-A ppara te bereit und schafft sie an die Stellen 
der Zusammeuhiiufung vonVerwundeten nachSchlachten  
oder auf Evacuationsstrassen.

4. Dieselben Sterilisations-Apparate werden der Dés­
infection von improvisirten Verbandstoffen aller A rt  
dienstbar  gem acht.
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6. FRAGE.

,, Welches sind die massgebenden Grundsatze fur die Getccihnmg internationaler H ilfe der Gesell-
scliaften untereinander ?u

B E  B I G H T  D E S  D E  U T S  CH E N  C E N T R A L C O M I T É S . 1)

In den letzten Jah ren  sind inelirfacli Falle vor- 
gekominen, welehe es wiinschensw erth  erscheinen 
lassen, dass i m  A l l g e m e i n e n  Tiber d ie jenigen An- 
schauungen  eine E in igkeit  erzielt vverde, welehe für 
die Art der GewiLhrung internationaler Hilfe der Ge- 
sellschaften untereinander als massgebend betraeh te t 
werden konnen.

Die E rfahrungen  der gross en I ir iege der letzten Zeit 
haben die N othw endigkeit  einer moglichst strengen  
Regel un g und U ntero rdnung  un te r  bestimmte, bereits 
im Frieden  feststebende Vorsehriften lur die Thiitig- 
keit der durcli freiwilliges Aufgebot geworbenen, im 
Vereinswesen organisirten Hilfskrilfte ergeben.

Je  bereitwilliger sieli die Vereine einer centralen 
Leitung unterwerfen, um  so erspriesslicher und zweck- 
entspreehender werden sie wirkeu konnen.

Dies gilt aueh für die Bethiitigung des solidaren 
Verhaltnisses der Gesellsehaften untereinander, wobei 
noch besonders die Riicksicht als massgebend zu er- 
achten ist, welehe die Gesellsehaften der A ufrecht-  
erha ltung  des Ansehens der G enfer Convention 
sehuldig sind.

Diese E nvágungen  haben zu der Aufstellung der 
folgenden Resolutionen geff t l ir t , welehe h iem it  in 
Vorschlag gebrach t werden :

1. Die internationale, auf dein Verhâltniss gegen- 
seitiger Hilfsbereitsehaft beruhende U ntersttitzung der

Gesellsehaften vom R othen Kreuze untere inander tr i t t  
ein en tweder :

in Folge Angebotes der Gesellschait,  respective 
des Comités des neutra len Staates, die Gesellschaft 
des kriegführenden Staates unterstü tzen zu wollen, oder : 

in Folge einer  Requisition des Comités der Ge­
sellschaft des k r iegführenden  Staates, wodurch die 
Untersttitzung der Gesellschaft des neutralen Staates 
erbeten wird.

2. Sowohl Angebot wie Requisition sind lediglieh 
an das betreffende Comité der Gesellschaft vom 
Rothen Kreuze zu richten .

3. Die Verwendung der Hilfe der Gesellschaft eiues 
neutralen Staates unterliegt der Anordnung, respective 
Vermittlung des Central-Comités der Gesellschaft des 
kriegführenden Staates.

Ein Comité der Gesellschaft vom Rothen Kreuze 
hat niemals der Requisition eines auderen, n ich t  zur 
Vereinsorganisation vom Rothen Kreuze gehorigen 
Comités, respective einer derartigen Gesellschaft Folge 
zu leisten.

W ie  für die nationale, so ist auch für die in te r­
nationale Hilfe die Bestim mung des Artikel 3 der 
Genfer Conferenz von 1863 massgebend, demzufolge 
die Hilfeleistung nur mit Zustim m ung der betreffenden 
Regierungen erfolgen kanu.

*) Das Deutsche Central-Comité hat giitigst die Uebersetzung selbst besorgt.



7. FRAGE.

„Ucber die Friedensthcitiglceit dcr Vercine vom Bothcn Kreuse.“

BERIOHT I)ES P R E U SS1SCHEN CENTRALC0.M1T É S.1)

Die modernen Kriege stellen uielit Kámpfe der 
Armeen dar, sie sind Kampfe der  Vôlker. Dasjenige 
Volk, welches seine gesamm te Kraft für den Fall  der 
Mobihnachung am intensivsten schult nnd organisirt , 
erringt,  selbst wenn im Einzelnen seine Mittel geringere 
oder m inderw erth ige  sind, den Sieg.

Jedes  Volk zerfàllt im Hinblick auf den Kriegs- 
zweck in zwei Theile: den waffenfahigen und den 
n ich t waffenfahigen; der letztere darf, weil er nicht 
in der ersten Liiiie V erwendung findet, n ich t  etwa 
die Hiinde in  den Schoss legen. E r  darf  n ich t gleich- 
miithig warten bis der Augenblick der  Mubilmachung 
gekom m en ist. E r  muss in analoger Wei se wie der 
waffentragende Theil im Frie  den auf seinen Kriegs- 
dienst sich vorbereiten.

Die lctzten europaischen Kriege, nam entl ich der 
deutsch-franzôsische, liessen für die V erw endung des 
n ich t  waffenfahigen Volkstheiles bestimmte Grundsiitze 
erkennen. Seine Dienste sind darnach am werthvollsteu 
in der U nters tü tzung  des grossen, wichtigen Apparates, 
den man unter der Bezeiehnung „Kriegssanitatsdienst“ 
zusaiumenfasst. J e  schneller die operirendc Arm ee von 
ihren  Verw undeten  und Kranken, die ihre Operations- 
fahigkeit lahmen, befreit wird, je  m ehr von diesen 
wieder hergestel lt  und den Truppen zurüekgegeben 
werden, je  sicherer und intensiver mit anderen Worten 
die Organe der  Gesundheits- und Krankenpffcge 
arbeiten, umso grosser der Gewinn an Kraft, die un- 
mittelbar dem Feinde gegentibergcstellt werden kann. 
W elehe Summe von Arbeit allein die Verwundeten- 
pliege verursachen kann, lehren die zwolf Augusttage 
von W orth  bis Gravelotte— St. Privât, in denendeutscher-  
seits für m ehr als 50.000 V envundete Sorge zu tragen

war, und welch grosser W erth  der Armee-Gesund- 
heitspflege zukommt, daran er innert die Thatsache, 
dass 1870/71 allein die Pocken franzosischerseits zalil- 
reiche Kampfer unfahig machtcn.

Diese Thatsachen bergen für das Rothe Kreuz, 
welchem die U nterstü tzung des Kriegssanitiitsdienstes, 
m ith in  die M obilmachung des n ich t waffenfahigen 
Theiles des Volkes ofliciell übertragen worden ist, die 
Nothwendigkeit  einer dauernden und intensiven Kriegs- 
bereitschaftspflege. Mit allen Mitteln ist darnach zu 
streben, dass die vorhandenen Kriifte der  Vereine nicht 
bios erhalten, sondern standig vermehrt werden.

In  langer F riedenszeit  verblassen die Bilder a us 
r iihmlieher Kriegszeit. M it dem Altwerden und Ab- 
leben derjenigen, welehe aus eigener E rfah rung  die 
Nothwendigkeit des freiwilligen Iiilfsdienstes im Kriege 
kennen gelern t  liabeu, verschwindet im grossen P ub li­
cum allmiilig das In téressé für das Kriegsprogram m . 
Sollen die Vereine vom Rolhen Kreuz daher dauernd 
und in s teigeudem Masse ihren Kriegspflichten zu 
genügen im Stando sein, soil ¡hr Dasein sich in 
eiuem Niederschlag  besonders qualificirter A rbe it  und 
L eis tung ausscrn, so müssen sie b e r e i t s  im  F r i e d e u  
s i c h  A u f g a b e n  v o n  a c t u e l l e m  I n t é r e s s é  und 
sichtbarem Erfolg zuwendeu, und alle im Volksleben 
auftauchenden, auf organisirte,  geiueinnützige Arbeit 
gestützten Bedürfnisse sind aufmerksam zu verfolgen 
und zu priifen, ob und wie sie für die Ziele des 
Rothen Kreuzes nutzbar zu werden gee ignet sind.

Jede unter dem Zeichen des Rothen Kreuzes im 
Frieden  betriebene Thiitigkeit w irkt einerseits im 
Sinne der Verallgcmeinerung des der Genfer Con­
vention zugrunde liege ml en Gedankens, welehe Vor-

y) Das Preussisehe Centraleomitó hat giitigst die Uebersetzung selbst besorgt.
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bedingung ist, dass die Segnungen dieser grossten 
Errungenschaft  unseres humanitiiren Zeitalters im 
Zukunftskriege naeh Gebiihr und m ehr  wie friiher zur 
Geltung kommen ; andererseits ist sie das w irk sanaste 
Mittel, nene V ereine ins Leben zu rufen und ein 
moglichst engm aschiges, die ganze Nation um- 
spannendes Vereinsnetz zu schaffen.

Von alien aus diesen Erw iigungen flbernommenen 
Thiitigkeitszweigcn, deren Kreis naraentlich  von den 
Frauenvereinen stiiudig und mit bestem Erfolg er- 
weitert wird, baben die jenigen den grosseren W erth, 
welche zu dem Kriegszvveck in unm ittelbarer  Be- 
z iebung  stehen, d. h. bei denen

1. e i u e  d a u e r n d e  B e s c h a f t i e u n s r  v o n  P e r s o n a l  
d e s  R o t h e n  K r e u z e s  in  d e r  I v r a n k e n -  u n d  Ge- 
s u n d h c i t s p H e g e  zu  S t a n d e  k o m m t  u n d

2. e i n  s t e t s  p a r a t e r  F o n d  g e e i g n e t e n  M a t e ­
r i a l s  a u f g e s p e i c h e r t  u n d  b r a u c h b a r  erhalteu 
wird. Es brancht n icb t  erst betont zu werden, dass 
die KriegsbereitscbaftspHege des Rothen Kreuzes im 
Hinbliek auf die Kriegsanforderungen danacb streben 
muss, das h iem it  abgegrenzte  A rbeitsgebict ¡miner 
m ehr als sein eigentlicbstes E rbtheil  allein iiberwiesen 
zu erhalteu.

Den A usgangspunk t ein or solcben Friedcusthatig -  
keit bilden U n t e r r i e h t s  c u r s e ,  die, entsprechend der 
neueren E ntw ick lung  der medieinischen Wissen- 
schaften, n icb t  allein auf die Ivranken- und Ver- 
wundetenpdege, sondern aucli auf die Grundziige der 
Gesundheitspflege sicli zu erstrecken baben. Moglichst 
viele Personen aller Bevolkerungselassen dazu herau-  
zuziehen, vorerst ganz abgeseben davon, bis zu wel- 
chem Grad der Ausbildting und Verwertlibarkeit im 
Kricge die einzelneu gclangen, ist vine Hauptaufgabe 
der Vereine. E rfah rungsgem ass  linden sicli fiir solebe 
U nterr ichtscurse liberal 1 n icbt nur geeignete und be- 
reite Aerzte als Lebrer,  sondern aucb in grosseren 
und kleinereu Zeitriiumeu imm er wicder nine aus- 
reichende Anzabl von Theilnebmern.

Von eutscbeidendem W erlb  isl. es, dass die rein 
tbeoretische Vorbildung m it p r a k t  i s c l i e n  U e b u n g e n  
verbunden wird. Bei den Scbwierigkeiten. welche sicli 
solcben Uebungscursen in den (lurch die Ausbiblung 
der jungcii Mediciner und des eigenen Pticge- und 
Wartepersonales iiberlasteten oiVeiillichen Krankcn- 
hausern in den XVeg slellen. ist fiir die deutsclicn 
Vereine von unschatzbarcm  XVertb gewescn, dass der 
Geueralslabsarzt der Arm ce Dr. von Color die Aus- 
biIdung von freiwilligem Personal in einzelneu grosseren 
Garnisonslazarethen ges tattet hat. A u d i  die neucr-

dings m it den Organen der Unfallversicherung, den 
Bcrufsgenossenschaften, e ingegangene  V erb indung ver- 
sprich t in dieser H insich t  besonders werthvoll zu 
werden.

Bei dem dauernd vorhandenen und sich s tandig 
verm ehrenden Bediirfniss, Personal p rak tisch  in der 
Kranken- und Verwundetenpflege zu schulen und in 
Uebung zu erhalteu, liegt es nahe, dass die Vereine 
friihzeitig nach dem Besitz eigener U n t e r r i c h t s g e -  
l e g e n b e i t e n  in  e i g e n e n  K r a n k e n h a u s e r n  strebteu. 
Die Zabi derselben zu vermebren, w ird  aucb fernerhin 
eine der vornelnnsten Aufgaben der Vereine bleibeu. 
Daneben ba t  sicli in neuerer Zeit in Folge des unge- 
b eneren A nw acbsens industrielle!1 Arbeit  das Bediirfniss 
nach E in r ieh tungen  geltend gem acht,  die s p e c i e l l  
d e r  e r s t e n  H i l f e  b e i  U n  f a l l e n  d i e n e n .

Je  nach  der Grosse des Bedarfs handelt es sich 
dab ci u m vollsttindig cingcriehtete ,  aucb mit F ab rp a rk  
ausgerüstcte Unfallsstationen, wie solche in Berlin, 
Wien, Paris ,  M linchen u. s. w. in m e h r  oder w en iger  
vollkommener XVeise bcstchen, oder um die Organisation 
cines Un fa l l  m e l d e d  io n s  te s ,  wobei die crste Hilfe 
von dem Personal des Rothen Kreuzes mit Hilfe von 
rcgelrecht im Ortc oder im Bezirke vcrtheilteu Depots 
von V erband- und T ransportm itteln  geleistet wird. 
Diese lctztere E in r icb tu n g  bat sicli in mittleren 
Stadten und in landlichen Kreisen bewiihrt, fiir deren 
gcringercn  Bedarf An lago und Betrieb von Unfalls- 
stationen zu kostspielig sc in wvirde, Die auf Polizei 
und F euerw acben  oder an sonst geeigneten Orten 
belindlicheu Depots sind m it  Listen der fiir deu 
Hilfsdieust bereiten, le icht erreichbaren, eventuell 
(elepboniscb zu benachrich tigeuden  M annscbaften des 
Rothen Kreuzes versehcn. A uf dem Lande rulit diese 
Thiit igkeit  aucb vielfach in den Hitnden der von 
den Frauenvereinen durcli Sell western bctriebcnen G e- 
lii e i li d e k r  a n k e n p f  1 e g  e.

Diese E in r icb tungeu  nach Môglicbkeit zu fôrdern, 
zu vermebren, zu verbessern, sich den Einfluss auf 
etwa bore its vorhandene anderer  Provenienz zu sichern, 
eu tsprich t uninit te lbar  den Aufgaben der Vereine vom 
Rothen Kreuz. Als Beispiel, was auf diesem Gebieto 
im Friedcu  ganz im S inne des Kriegszwecks geleistet 
werden kann. ist h ier  die Organisation des Sanitiits- 
d ienstes wahrcnd der Erotfnungsfeicr des Nordostsee- 
Canals bei Holtenau, with rend der Cholera in Tolkemit 
wiihrend der Berliner Gewerbcaiisslcllung und in den 
Tagen der Feier  des hunder t jah r igen  Geburtstages 
Kaiser W ilhelm s I. zu non non, wo durcli Combination 
von Unfallsstationen, soweit erforderlich un ter Be-
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nützung transportable!1 Baracken (Holtenau) und regel- 
reclit eingerichteten Patrouillent!ienstes, zablreichen 
Unfallverletzten und plôtzlieh E rkrankten  in erfolg- 
re iclister W eise  Hilfe gebrach t wurde.

In  Deutschland hats ic li  auf diesem Gebiete vor Kurzem 
eine bedeutsame Entw icklung dadurch vollzogen, dass 
das Rotlie Kreuz m i t  d e n  e r  w ith  n t e n  U n  f a l l - B e ru f s -  
g e n o s s e n s c h a f t e n  in  o r g a n i s c h e  V e r b i n d u n g  
getre ten  ist. Den le tzteren  liegt die S icherste llung  
der Unfallsrenten fur verletzte A rbe ite r  ob. Da 11 un 
die m oglichst friihzeitige und sachgemiisse Behandlung 
von Verle tzungen fiirdie durch Renten auszugleichenden 
Polgen vielfach entscheidend ist, so liât das w irtk -  
seliaftliche In téressé der Rentenersparniss  dazu geführt, 
im vorbeugenden S inne M assnabm en zu treffen, welche 
m it  den oben skizzirten fiir erste Hilfe identisch sind.

E in  neues Arbeitsfeld scheint sicli nacli den Er- 
fabrungen  in  Deutschland fiir das Rotlie Kreuz dort, 
wo es die Yerhaltnisse m it sich b r ingen  und die Yer- 
hilltnisse der Vereine m it Rücksicht au f  die satzungs- 
gem assen Aufgaben es gestatten, bei der p l a n ­
ai i is s i  g e n  B e k i l m p f u n g  d e r  T u b e r c u l o s e  durch 
Behandlung der E rkrankten  in Heilstiitten zu eroffnen.

Die Statistik ha t  neuerdings ergeben, dass in der 
erwerbsfàhigsten Altersclasse von 15 bis 60 Jah ren  
von 1000 Todesfiillen in Deutschland 322, Frankreich  
318, Oesterreich 459, Berlin 338, Paris  400  auf Lungen- 
tuberculose zuriickzuführen sind. Die Zalilen der 
tibrigen Lander und Grossstiidle bewegen sich au f  der- 
selben Holie. Die erschreckendc Thatsache, d a s s  in 
j e n e m  w i c h t i g s t e n  L e b e n s a b s e l i n i t t e  j e d e r  
d r i t t e  T o d t e  e in  O p fe r  d e r  S e h w i n d s u c l i t  is t ,  
liât tiberall eine miiehtige B ew egung ins Leben ge­
n i  fe 11, deren 11 aclis tes Ziel die E rr ich tung  ausreichender 
Sanatorieri fiir Lungenkrauke ist.

Die E rr ich tung  einer grüsseren Anzahl derartiger 
hygienisch besteingerichteter Heilanstalten, bei deren 
Betrieb aucli transportable Baracken erfolgreicbste Ver- 
w enduug  linden konnen, verdient an sich die F ürderung  
seitens unserer Vereine, da sic auf die V erm ehrung  von 
K rankenunterkünften  h inw irkt,  die im Kriegsfalle als 
Reeonvalescentenstationen ersteu Ranges dienen 
konnten. Zugleich bietet sich dabei, nam entlich  fiir 
die Frauenvereine, hervorragende Gelegenbeit, G r u n d -  
s i i t z e  p r a k t i s c h e r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  zu  v e r -  
b r e i t e n  und so au der Hebung der Yolksgesundheit 
und dam it der W ehrkaf t igke it  der  Nation mitzu- 
wirkeu.

Das deutsehe Central-Comité b a t  im I liub lick  auf 
die Tragweite  der planmassigeii Bekiimpliing der 
S chw indsucht deshalb n ich t  gezogert, sich durch 
leihweise H ergabe  von 25  transportable!! Baracken an  
der E rr ich tung  einer  Volksheilstiitte des Rothen Kreuzes 
zu betheiligen. Diesel lie wurde im F r iih jah r  1896 am 
Grabowsee in der Niihe von Berlin durch eine hie- 
fiir geschaffene Organisation ins ¿Leben gerufeu. I 11 

iihnlicher W eise beschaftigeu sich einzelne Verbiinde 
und Vereine vom Roi lien Kreuze entweder m it der 
E rr ich tung  von Sanatorien oder m it  der F ürsorge fiir 
die F am il ien  der Erkrankten.

A u d i  diese Thiitigkeit stiitzt sich in Deutschland 
hauptsachlich auf die Arbciterversicherung, und es 
entwickeln sich auf diesem Gebiete der Friedens- 
tliatigkeit die Bezielmngen zwischen den Vereineu 
vom Rothen Kreuze und de 11 s taatlichen Factoren der 
Wohlfahrtspflege 111 eh r  und melir in demselben Sinne, 
wie sie h insichtlich der Unterstiitzung des Kriegs- 
sanitatsdienstes z 11111 Sanitiitscorps der Arinee, beiden 
Theilen zum Nutzen bereits bestehen.

Stabsarzt Dr. PANNWITZ,
R t i f e r e n t .

13*
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8. FRAGE.

„Ucbcr die Dringlichkeit der Einfiihrung allgemeiner Bestimmungen zur Erleichterung der Arbeit en der 
international en Conferenzen und Sidierstellung einer regelrechten Functionirung dcrselben. D as St. Peters­
burger Centralcomité glaubt besonders a u f den Veranderungen bestelien zn sollen, ivelclie von demselben in

das italienische Project eingetragen sind.‘l

BERICHT DES RUSSISCHEN CENTRALCOMITÉS.')

Vor je  der Conferenz warden vom Centralcomité 
des Gebietes, in dem dieselbe zusamm enberufen war, 
Bestimmungen fiber A bhaltung  von Conferenzen aus- 
gearbeitet und zur B egutacbtung den Delegirten dor 
Gesellschaften des B othen Kreuzes vor Beg inn der 
Conferenz vorgelegt. In jedein einzelnen Falle warden 
B erich tigangen  eingetragen , welche z a we il en einc 
A banderung  von G rundbestim m ungen  bedeateten. 
B a rau f  ist denn auch vom Vertreter  Oesterreiehs, 
Herrn Dr. A rneth , auf  der letzten Conferenz in Bom 
hingewieseu worden, wobei derselbe die F ra g e  fiber 
Zusammensetzung der Conferenz und Sti mm modus als 
besonders w ich t ig  hervorhob ; es wurden Beispiele 
daffir angeffibrt,  dass die S timmenzahl eines Staates 
in Folge von Anwesenlieit vielcr V ertre te r  desselben 
bei S tim m berecht igung  jedes einzelnen derselben auf 
m anchen  Conferenzen die S timmenzahl der Vertreter 
aller anderen Staaten fiberwog. Die V. Conferenz ha t  
darum beschlossen, das Italienische Centralcomité auf- 
zufordern, einen E n tw u rf  ffir ein Conferenzrcglement 
anszuarbeiten und  allen Centralcomités zur Begut- 
ach tung  zuzusenden, um es der VI. Conferenz zur 
D urchsich t  vorzulegen.

Im H inblick auf die hohe  Bedeutung dieser Con­
ferenzen legt das Bussische Centralcomité auf die 
Entscheidung  dieser F ra g e  grosses Gewicht und halt 
sie ffir unaufschieblich. Einer r ich tigen  Stellung der 
F rage  fiber S tim m m odns und  S tim m berech t igung  der 
an der  Conferenz betheiligten Personen muss g r a n d - 
legende Bedeutung zuerkannt werden, wie auch schon 
vom ôsterreichischen Vertreter m it  Becht bem erkt 
worden ist, und  erst wenn die Bestim mungen «1er 
Conferenzen der M einungsausdruck der Majoritilt der 
Centralcomités und der Begierungen und n ich t  dcr- 
jen ige einzelner Personen  sein werden, konnen sie 
auch auf  b indende G iltigkeit A nspruch machen.

D aher bes te ht das Bussische Centralcomité auf 
der Dringlichkeit der E in füh rung  eines allgemeinen 
Beglements für die folgcnden Conferenzen un ter  Hin- 
weis auf  die im b e i l i e g e u d e n  Circularschreiben vom 
23. Mai 1894 sub Nr. 1776 m itgetheilten Beweg- 
griinde und ersucht die Conferenz im N am en  der 
E ussisehen  Gesellschaft des B othen Kreuzes um  Be- 
s ta t ig u n g  der Art. 1, 2 und 7 des P rogram m es, ent- 
sprechend dem Vorschlage des Eussisehen Central- 
comités.

*) Dus Riissisplie Contraleomitó liât giitigst di o Ueliersctzung sollist bosorgt.
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EEILAGE ZÜR 8. FRA GE.

R Ü N B SC H R E IB E N .

A n die Centrai comités der Gesellschaften des Jtothen Kreuzes.

Nr. 1776.

Soeben liât das Italienische Centralcomité allen 
Centralcomités des Rotlien Kreuzes den E n tw u rf  
eines allgemeinen R èglem ents fftr die internationale!! 
Conferenzen des Rotlien Kreuzes zukommen lassen. 
Der E n tw u rf  wird der niiehsten Conferenz der Gesell- 
schaften zur B egutaeh tung  vórgelegt werden.

Das Russische Centralcomité beeilt si eh seine 
Sympathien fur das Z¡el des Entw urfes  und die ihm 
zur Basis d ienenden Grundldeen zu bekunden.

Im m erh in  liât eine genaue P rüfung  des Entwurfes 
das Russische Centralcomité von der N othw endlgkeit  
überzeugt, einige Abiinderungen vorzusehlagen, auf 
welche es die geneig te  Aufm erksam keit des Italieni- 
schen und aller and eren Centralcomités zu ri ch ten 
sicli beehrt.

Im  Hinblick  auf die Bedeutung der Organisation 
der internationalen Conferenzen und der Frage liber 
S tim m berech t igung  der betheiligten Personen fiir die 
Beschlussfassung über der Conferenz vorgelegte F ragen  
bedauert das Russische Centralcomité lebhaft,  sicli den 
Vorschlâgen des Entwurfes in Betrefif dieser zwei 
w i ch tige il P unk te  n ich t  ansehliessen zu konnen. Es 
n im m t sicli die Freiheit ,  einige Modificationen des 
Entwurfes, welche seiner Ansicht nacli m ehr  den 
Zwecken und der Bedeutung der internationalen Con­
ferenzen der Gesellschaften des Rotlien Kreuzes ent- 
sprechen, einer vorlâufigen P rüfung  aller Central- 
comités zu unterxverfen. Die weit tragende Bedeutung 
der F rage  m acht fiir ihre E n tscheidung  eine reifliche 
und  iiberlegte P rü fung  zur Bedingung.

Das Centralcomité g  I au ht fur die beiden ersten 
Artikel des Entwurfes des R èglem ents fol gen de Re­
daction vorschlâgen zu sollen :

ST. PETERSBURG, 23. Mai 1894.

Art, 1. ' Als Mitglieder der Conferenz m it be- 
ra thender  und  beschliessender Stimme betheiligen 
sich : •

a) die Delegirten der Centralcomités ;
b) die offieiellon Vertretcr der S ignatarm âchte  der 

Gen fer Convention :
c) die Vertreter des internationalen G en fer Comités, 

soweit sie als solche von den Centralcomités an- 
erkannt sind.

Die von dem mit der Organisation der  Conferenz 
betrauten Centralcomité speciell aufgeforderten Personen 
sind im Hinblick auf ihre in den betreffenden Lândeni 
dem Rothen Kreuz geleisteten Dienste gleichfalls Mit­
glieder der Conferenz, aber oline beschliessende S tim m e; 
sie haben nur  bera thende Stimme.

Art.  2. F iir  jede Beschlussfassung geniigt S timmen- 
majoritat  der an w ese n den Mitglieder. Die Abstimmuiig 
findet nach  Nationen statt. Jedes Centralcomité und 
jede Regierung ha t  eine Stimme, ebenso das In te r ­
nationale Comité,

Der letztere Artikel hat, besondere Bedeutung.
Vor Allem ist es klar, dass die Beschlussfassung 

über den Conferenzen vorgelegte Fragen nur dann 
bindend sein kann, xvenn sie von den Delegirten der 
Regierungen und der Centralcomités der Gesellschaften 
des Rothen Kreuzes herrührt ,  da diese am competentesten 
und dabei am m eisten interessirt sind.

F erner verlangt die Berücksichtigung der Billig- 
keit und der Autorita t  der Bescliliis.se, dass sie der 
M einungsausdruck der Majoritiit der nationalen Ge- 
sellschaften des Rothen Kreuzes und der Vertreter 
der Regierungen und n ich t  derjenige der Stimmen- 
m ehrhe it  der anwesenden Mitglieder seion. Im ent-
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gegengesetzten Falle würde die Entseheidung auf allen 
internationale!! Conferenzen denjenigen Regierungen 
und Gesellschaften des Rothen Kreuzes zu ta 11 en, welelie 
die meisten Delegirten auf die Conferenz entsenden, 
was selbstverstandlieh n ieh t  dem Princ ip  einer ge- 
rechten A bstim raung  entspricht,  wie sie auf allen 
internationalen Conferenzen eingeführt ist.

W as  Art. 1 anbelangt. so ist das Russisebe Cen- 
tralcomité der Meinung, dass die Delegirten der  Ge­
sellschaften verscbiedener Nationen. welche an der 
E n tseheidung  von F ragen , die das Rothe Kreuz be- 
trefifen, me hr  interessirt sind, an erster Stelle genann t 
werden sollen und darauf die Vertreter der  Regierungen, 
welche der Convention beigetreten sind.

Pis wiire noch eine w ichtige B em erkung beziiglich 
des R e d ite s  des Internationalen  Comités zu machen, 
die Vertreter  der verschiedenen Vnreine vom Rothen 
Kreuze anzuerkennen. Nacli dem vom Italienischen 
Centralcomité ausgearbeiteten Entwurfe wird dieses 
Recht dem in ternationalen Genfer Comité zuerkannt.

Ira H inblick darauf, dass dem internationalen 
Genfer Comité die officielle A nerkennung  seitens der 
competenten Autoritaten abgeh t und seiner Thiitig- 
keit eine Regelung durch ein gegenseitiges Ueber- 
einkommen der Gesellschaften des Rothen Kreuzes 
fehlt, erscheint es angezeigt zu verlangen, dass 
seine Mitglieder von den Centralcomités des Rothen

Kreuzes ane rkann t oder zum Mindesten denselben 
bekannt sein sollen. bevor sie berech tig t  werden, an 
einer internationalen Conferenz des Rothen Kreuzes 
theilzunehmen.

Endlich sollen auf Grund des Entwurfes des 
Règlements Personen, welche si ch um die Gesell- 
schaften des Rothen Kreuzes beso ml ers verdient ge- 
m acht haben, zur Thei lnahm e an den internationalen 
Conferenzen aufgefordert werden.

Fiir  den Fall, dass solehe P ersonen  zu den Ge­
sellschaften des Rotlieu Kreuzes niclit al s Mitglieder 
oder M itarbeiter  in Beziehung stehen, kan 11 i linen 
nur eine bera thende S tim m e gegeben werden.

Endlich  beehrt si ch das Russisebe Centralcomité 
eine kleine Abilnderung fiir den Art. 7 des Entwurfes 
vorzuschlagen und denselben in folgender W eise  zu 
formuliren :

Art. 7. Die ¡11 das P ro g ra m m niclit aufgcnommenen 
Vorschliige kônnen n u r  zugelassen werden, wenn sie 
vorher dem Presidium der Conferenz m it den t ln te r -  
schriften der Delegirten von fiinf verschiedenen 
N ationen und m it der Z ustim m ung des Bureau der 
Conferenz vorgelegt word en waren.

Das sind die Bemerkungen und Abiinderungen, 
welche das Russische Centralcomité der geneigten  
Aufm erksam keit der Centralcomités des Rothen 
Kreuzes zu empfehlen sich beehrt.

PÜR DAS RUSSISCHE CENTRALCOMITÉ:

M. FEDOROFF,
Geachâft8f(ihrer.

MICH. KAUFMANN,
Prasident.
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9. FRAGE.

„Die Aufnahme von S tra f  bestimmungen für Nichteinhaltung dcr Bestimmungen der Genfer Convention 
in  den Criininalcodex aller Staaten ware wiinschenswerth. Ausserdem miisste cin internationales Institu t unter 
Sanction aller Centralcomités und aller der Convention beigetretenen Regierungen gescliaffen iverden, um 

sweifelhafte Folle von Verletsung der Convention su entscheidenil.

BERICHT DES RUSSISCHEN CENTRALCOMITÉS.1

Im  .labre 1895 braehte die Session des Institutes 
für internationales Recht in Cambridge auf  In itia tive 
des H erra  Gustav M uynier eine Besprechung der 
F ra g e  tiber die Môglichkeit, der Genfer Convention 
eine s trafrechtliche Sanction zu ertheilen, und  das 
Bestreben, auf diesem W ege die Bedeutung des grossen 
iuternationalen Werlces vom 22. August 1864 zu heben, 
fiihrte zum Ausdruck des Wuusches, dass aile der 
Convention beigetretenen Staateu ein Crimiualgesetz 
auszuarbeiten sich verpfiichten sollten, welches irgend 
mogliche Verletzungen der B estim m ungen der Genfer 
Convention vorsehe. D er Bescbluss dieses in F ragen  
des iuternationalen  Reehtes massgebenden Institu tes 
en tsprieh t  in hohem Grade den W ünschen  Aller, 
denen das Rotlie Kreuz theuer  ist, da hicdurch die 
G rand bestim m ungen des Rotlien Kreuzes erst recht ge- 
s tülzt werdeu ; es ist auch die piidagogische Bedeu­
tu n g  des Beschlusses nicht zu verkeuneu, indem jeder 
S taatsbiirgcr veranlasst wird. die Bestim m ungen der 
Genfer Convention kenuen zu lcrnen und sich sowohl 
die menschenfreundlichen Princ ip ien  ais auch die 
F ürsorge um Einha ltung  der Conventionsbestimmungen 
zu eigeu zu m achen.

An die Beschlussfassung líber diese wichtige 
F rage  ha t  das erwàhnte Institu t g le ichzeitig  das De- 
siderat der E insetzuug eiues internatioualen Comités

der Gesellsehaften™ des Rothes Kreuzes gekniipft, 
welches auf Grand von Gesetzen in autoritativer 
Weise Streitfragen tiber Verletzungen der Convention 
zur Entscheiduug  bringen soil. Es war dam it von 
Neuem  das langst gefühlte Bedürfniss nach einem 
derartigen in ternatioualen Comité bestiitigt word en. 
Diese F ra g e  ist übrigens bei jeder  einigermassen 
erusten iuternationalen Angelegeulieit auf dem Gc- 
biete des Rotlien Kreuzes aufgeworfen worden.

Sehon auf  der Conferenz von 1869 batte das 
Genfer Comité sich dahin ausgesprochen. dass das 
Comité in seine in gegenw artigen  Bestande keine ge- 
niigende Autoritat ausiibe, und in seinem E n tw urf  
zur F rage  über die Constituirung eines in ternatioualen 
Centralcomités '’ist der W unsch ausgedrückt, dass 
jedes Comité eiues seiner Mitglieder dem Genfer 
iuternationalen Comité beigesellen sollte, uni dasselbe 
in der Ausiibung seiner Pflichten  zu unterstützen.

Wie den Con feren zm i tgl iedern bekatmt ist, h at 
auch die Russische Gesellschaft des Rothen Kreuzes 
auf der Conferenz in Karlsruhe 1887 eiuen daliin- 
gehendeu Vorschlag gem acht.

Es wâre im hochsten Masse den Zweckeu des Rothen 
Kreuzes entsprechend, wenn die Conferenz den vom 
internatioualen Institu t iu Cambridge ausgesprochenen 
Gedankeu in seinem vollcu ü m fa n g e  billigeu würde.

') Das Russische Centralcomite liât gütigst die Uebersetzung selbst besorgt.
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10. FRAGE.

,,Wclche Ilcgeln toaren ini Allgemeincn festzustellen, uni ini Falle , ais die Strasscn gdnzlich ungangbar 
toaren, den Sanilatscolonncn neutraler Lander, welche eineni Centralcomitc der kriegführenden Miichte H ilfc  
bringen wollen, den Durchiveg durch das Gebiet des anderen kriegführenden Staates zu verschaffen. H at ein 
kriegfiihrender S taat das L edit, eineni neutralen Centralcomité des Lo then Kreuzes, das deni Gegner H ilfc  
bringen w ill, den Durchiveg zu vcrbieten, ivenn si eh das neutral e Comité allen diesfalligen Anordnungen

dieses lcriegfiihrenden Staates unterw irft?u

BERJCHT DES RUSSISCHEN CENTRALCOMITÉS.1)

Beide F ragen  sind neu, aber die E rfah rung  zeigt,  
dass sie aueh in Zukunft an uns heran tre ten  konnen, 
und daher  miissen sie die Conferenz besehiiftigen.

Das Russische Gentralcomité will eine bes tim m te 
Losung  dieser F ra g en  ganz kurz motiviren. E s  ist 
der Zweck der freiwilligen Hilfe des Rothen Kreuzes, 
oline Rticksicht au f  Nationalitiit  die Leiden ver- 
wundeter  Krieger zu lindern. Es ist die A ufgabe der 
Gesellsehaft des Rothen Kreuzes neu tra le r  Staatcn, 
ohne Verzug zu H ille zu eilen, dam it diesolbe recht-  
zeitig erfolge. W enn  nun die lli lfe eineni der k rieg-  
ftilirenden Staaten n ich t erwiesen werden kann, ohne 
die Grenzen des and eren kriegführenden  Staates zu 
flberschreiten, oder wenn die Liinge des W eges  beim 
U m gehen  der Grenzen des einen Staates die Gefahr 
der Verspatung der Hille naeli sich zieht,  so muss 
das Rothe Kreuz des neutra len  Staates, indem es 
seine ll ilfe der einen kriegführenden M aeh t an- 
bietet, bei derselben urn t'reie P assage zur anderen 
kriegführenden M aeht tu r  den derselben bes tim m ten 
Theil der lli lfe nachsuchen.

A uf Grund der Genfer Convention ist diese llilfe 
neutral,  und auf Grund der Genfer Convention muss 
diesel be, da sie fiir die V erwundeten boider Seitcn 
bestim m t ist, den Schütz jeder  der beiden k r ieg ­
führenden Miichte in Anspruch nehm en diirfen, und die 
P assage durch das Gebiet jedes der beiden Staaten muss 
ih r  frei stehen un ter der Bediuguug, dass die Forde-

rungen  in Betreff E inha l tung  dieser oder je n e r  M arsch- 
r ich tung , V isitirung des Gepiicks etc.eingehalten werden.

A ueh  die zweite F ra g e  findet ihre  B eantw ortuug  
in dem G rundgedanken der  Convention von 1864 und 
in dem Umstande, dass die Hilfe den Verwundeten 
beider Seiten zutheil werden soil, wobei le icht der 
Fall e intreten kann, dass auf jeder  Seite Verwundete 
beider Seiten sich befinden. Dio Zurückweisung der 
fre iwilligen Hilfe des Rothen Kreuzes eines neutralen 
Staates en tsprich t  n ich t den hum anen  Ideen des Rothen 
Kreuzes, gesetzt, dass diese Hilfe vollstiindig mit der- 
jen igen  des Rothen Kreuzes des kriegführenden Staates 
zusammenfliesst und  s ich  frei will ig den B estim m ungen  
desselben fügt.

Die Conferenz wolle daher  beschllessen, dass aus 
den Bestim mungen der Genfer Convention es sich 
mit N othw endigkeit  ergibt, dass Sanitiitscolonnen des 
Rothen Kreuzes das Gebiet des einen kr iegführenden 
Staates passiren diirfen, mn auf das Tcrritor ium  des 
anderen kriegführenden Staates zu gelangen, un ter  
der Bedingung, dass die Forderungen des E inha ltens  
bestiminter M arschrichtungen, Visitirung des Gepiicks 
u. dgl. berücksich t ig t werden ; dass ferner die Zurück­
weisung der Hilfe des Rothen Kreuzes einer neutralen 
Maeht seitens des Rothen Kreuzes der kriegführenden 
Maeht, wenn ersteres sich bereit erklart, alien An­
ordnungen des letztereu sich zu unterwerfen, der 
Grundidee der Genfer Convention widerspricht.

*) Das Russische Gentralcomité hat giitigst die Uebersetzung selbst bcsorgt.



11. FRAGE.

Russische Rothe K reuz in  Abyssinien 

U E R IC H T  D ES R U S S IS C H E N  G E N T R A LC O M ITÉS.

Zu A nfang des J a h re s  1896 kam  triibe Kunde vom 
abyssim sch-ita l ienischenKriegsschaupla tze .  Blutige Ge- 
fechte m it  zahlreiehen Opfern an Gefallenen imd Ver- 
w undeten  veranlassten das Eussisehe Centralcomité, 
welches stets in solchen Fallen bei dev Bussischen 
Gesellschaft A nk lang  findet, den Opfern des Krieges zu 
llilfe zu kommeu. Der Geist der G enfer Convention und 
die Macht der  Tradition m achten  diese hum ane Auf- 
gabe dem Bussischen Bothen Kreuze zur Pflicht.  Seit 
seinem Bestehen hat das Bussische Bothe Kreuz in 
alien Kriegen den Verwundeten fremdlandischer 
A rm een  Hilfe erwiesen. Im  deutseh - franzosischen, 
inontenegrin iseh-türk ischen , serbisch-bulgarischen und 
chinesisch-japanesischen Kriege waren Sanitatsabthei-  
lungen des Bussischen Bothen Kreuzes thritig. Auch 
jetzt wurde beschlossen, eine Colonne auf den abyssi- 
n isch-italienisehen Ivriegsschauplatz zu entsenden. Die 
en tscheidenden Erfolge der K riegsoperationen einer- 
seits,  die En tfernung  des Kriegsschauplatzes anderer- 
seits gestatteten  keinen Yerzug und verlangten eilige 
E n tsendung  der Hilfe für beide kriegfiihrende Parteien.

Mit G enehm igung  der er lauchten Beschtttzerin der 
Bussischen Gesellschaft des Bothen Kreuzes, Hirer 
Majesliit der Kaiserin Maria Feodorowna, wurde vom 
Bussischen Centralcomité eine Sanitatscolonne ausge- 
riistet, um nacli dem Beispiel früherer J a h re  un ter 
der einheit l ichen Lei tung  eines Gliedes des Central- 
comités mit den F unctionen  eines Generalbevollmach- 
t ig ten n a ch  Abyssinien u n d E ry th rà a  geschickt zu werden. 
Zum Generalbevollmachtigten w urde der Generalmajor 
Schoedow, Mitglied des Centralcomités und im Dicnste 
des Ministeriums des Innern  s tehend, e rnann t.

Derselbe batte  schon bei der Ausführung  gle icher 
Missionen in der E igenschaft eines Bevoll milch tigten 
der Gesellschaft des B othen Kreuzes im russisch- 
türkischen Kriege 1877/78 in den Pontushiifen des 
K rim ’schen  Bayons und  im se rb isch -bu lgar ischen

*) Dus Russische Centralcomité hat giitigst die Uebersetzun

Kriege 1885 E rfahrungen  in der h ilfebringenden  
Thiitigkeit des Bothen Kreuzes erworben.

Die eilige Ausrüstung  der Expedition und E n t ­
sendung derselben aus St. Petersburg  in einem zwei- 
wochentlichen Terrain stellte eruste Anspriiche an die 
Leistungsfilhigkeit des Bussischen Centralcomités, um- 
somehr, da die Ermiiglichung einer S paltung  der 
Colonne in zwei für E ry th râa  und A byssin ien  be- 
s tim m te ,  geniigend starke Abtheilungen bei der A us­
rüstung  berücksiehtig t w erden musste. Von der An- 
schaffung der  nôthigen Materialien abgesehen, war die 
W a h l  des Personals der Colonne, sowolil des adm inistra- 
tiven als auch des medicinischeu, ein Gegenstand der 
Hauptsorge des Centralcomités. Es mussten, eut- 
sprechend der usuellen D ieus tordnung, in den Colonnen 
der Bussischen Gesellschaft des Bothen Kreuzes Bevoll- 
miichtigte und andere A genten  der Gesellschaft für die 
verschiedenen Zweige der administrative!! und w irth-  
schaftlichen Thiitigkeit gew ah lt  werden. Die Eile der 
A usrüstung  sowohl, als auch die aussergewdhnlichen 
Yerhaltnisse, unter denen die Beise und der Aufenthalt 
der Colonne in einem gewissermassen isolirten Lande 
stattfinden sollten, bedingten  die Auswahl eines durchaus 
zuverlàss igenundgut disciplinirten Personals ; aus diesem 
G runde wurden in die Colonne ausser den Aerzten einige 
P ersonen  aufgenommen, w'elche an inilitarische Dis- 
ciplin gew ohnt waren, und  auch das Sanitatscommando 
wurde aus Eegim entssanitaren  zusamm engesetz t.  
welclie an Discipliu und  Strapazen gew ohnt waren. 
Wie friiher, so zeigt auch der  gegenwiirtige Versuch 
von Neuem die Zweckmassigkeit einer derartigen Aus- 
wahl, wenn es sicli darum handelt,  Expeditionen des 
Bothen Kreuzes auszurüsten, welehe Strapazen und 
E n tbeh rungen  entgegengehen. U m  das Personal der 
Sanitatscolonne nicht auf liingere Zeit ohne geist- 
l ichen Zuspruch zu lassen, wurde der Colonne ein 
P rieste r  aus dem M onchsstande zugezahlt.

ig selbst besorgt.
14
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Sonst bestand das Personal der Colonne aus de in 
Generalbevollmachtigten, 1 Geistlichen, 2 B evoll milch- 
tig ten  (fiir Erythriia und Abyssinien), 1 Secretar und 
Cassenverwalter, 1 Depotverwalter, dem Chef des 
Sanitiltscommandos, 1 Agenten fiir besondere Auf- 
triige, 7 Aerzten, 1 P harm aceuten ,  4 Heilgehilfen , 
G B'eldscherern, 12 barm herzigen Schwestern, 2 Doll- 
metschern  und 21 Sanitilren.

An Materialien war die Colonne ausgestattet m it : 
Medicamenten und V crbandm itte ln , ch irurg isehen  und 
anderen medicinischen Gegenstiinden, pharmaceutischen 
Ctensilien, Hospitalutensilien, Zelten, Wilsche, T rag- 
bahren, W irthschaftsgegenstiinden fiir das Hospital 
und das Personal, P roviant,  W ein ,  Cognac, Spiritus, 
Conserven und den fiir die Karawanenreise no th-  
weridigen Gegenstiinden. Im Ganzen betrug die F ra c h t  
34 Tonnen.

Die F o rm irung  der Saniti i tsabtheilung war am 
TIprU t)eeil(let,  mid an diesem Tage verliess die Co­
lonne St. Petersburg ,  um über Odessa und weiter 
Alexandria, wo sie am 7./19. April eintraf, nach 
Massaua zu gehen. H ier sollte, dem urspriinglichen 
P lane  geiniiss, der fiir Erythriia bestimm te Theil des 
Personals und  Materials gelasseu werden, wahrend 
der andere Theil sich weiter nach Abyssinien begeben 
sollte. Die U nterhand luugen  m it der italienischen 
Evgierung batten  diese Marschroute aufstellen lassen, 
und die Sanitiitscolonne war vollstiindig darauf vor- 
bereitet, in zwei A bthei lungen , fur jede der krieg- 
f iihreuden Parteien  eingetheilt  zu wrnrden. Die 
M arschroute der fiir E ry tb iaa  und A byssinien be­
st immten Ililfe des E othen  Kreuzes musste jedoch 
in Folge von spiiter eingetroffenen N achrich ten  aus 
Italien geiindert werden. Indem  die italienische Ee- 
g ierung  die Hilfe des Eothen Kreuzes in Erythriia 
ablehnte, bat sie dieselbe nach Neapel zu dirigiren. 
In  Folge dessen begann das Eussische Centralcomité 
sofort die A usrüstung  einer speciellen Colonne fiir 
Neapel, deren Leitung dem Leibchirurgen Pawlow 
als Generalbevollmachtigten übertragen wurde, und 
zu welcher m eh rere hervorragende Chirurgen  zu- 
gezáhlt warden. Bald darauf jedoch kam die N ach- 
r icht,  dass die italienische Eegierung  auf die Hilfe 
des Eothen Kreuzes iiberhaupt verzichte und der fur 
Abyssinien bestimmten Sanitiitscolonne das Passiren 
ill res Gebietes, d. h. Massauas, verweigere. In Folge 
dessen wurde der Generalbevollmiiclitigte der Eussi- 
schen Gesellschaft des Eothen  Kreuzes dureh eine 
von ihm  in Alexandria am 7./19. April erhaltenc 
Depesche angewiesen, n ich t  über Massaua, sondern

über Djibonti zu gehen, was in liebenswürdiger Wei se 
von der franzosischen E eg ie rung  ges ta t te t  worden 
war. Im Hinblick auf den schweren und weiten W e g  
wurde es dem Generalbevollmachtigten anheimgestellt,  
den Bestand der Colonne zu verandern, und die barm ­
herzigen Schwestern  wurden nach  Eussland zurück- 
geschickt,  weil die Anw esenheit des weiblichen P e r ­
sonals die G eschw indigkeit  des bevorstehenden Mar- 
sches zu beeintriichtigen drohte. Eile th a t  um som ehr 
Noth, als ohnehin  gegen den W illen  des E ussischen  
Centralcomités die Hilfe fur die ungliicklichen Opfer 
des Krieges stark verzôgert worden war. Der Beschluss, 
das weiblicheSanitiltspersonal heimzusenden, fand in der 
Folge, in den Umstiinden, un ter denen die Expedition 
ihren W eg fortsetzen musste, seine voile Berechtigung.

In Alexandria wurde die Colonne um 12 Schwestern  
und 5 Sanitiire verringert,  welclie unter der L ei tung  
eines A genten der Gesellschaft nach  Eussland zuriick- 
kehrten, und im Bestande von 36 Personen, mit dem 
ganzen Train, setzte die Colonne ihren W e g  nach 
Djibonti fort. A uf  dem speciell gechar te r ten  englischen 
Dampfer „ N u b ia “ verliess die Sanitiitscolonne am 
11./23. April P o r t  Saïd, und am Morgen des 18./30. April 
ist sic in Djibonti eingelaufen. Die Hitze erreichte die 
Tem peratur  von 65 °C. ; die fiir Nordliinder ungewolmten 
Lebensbedinguugen un ter  den Tropen, beiuahe auf  dem 
A equator, fiihrten zu einer allgemeinen E rkrankung  
des Personals an Magen- und H au tk rankheiten  (tropi- 
sches Ekzem), trotzdem gelang es dem Generalbevoll­
m ach tig ten  un ter  euergischer  M itwirkung des Personals 
und l iebenswürdiger  Unterstü tzung seilens der fran­
zosischen A dm inis tra t ion  von Djibonti, dank des Ver- 
trautseins der letzteren m it  den localen Verhiiltnissen 
bei F o rm irung  von K arawanen, am —2 die erste 
Karawane abzufertigen. Es wurden noch bis zum 
2,3,i ■ »pr,~, als die Sanitiitscolonne nach H arar  ausrtickte,10. Mai ’
Karawanen abgesch ick t und endlich am 11./23. Mai 
der letzte Theil  der F rach t .  Im  Ganzen wurde die 
F ra c h t  auf 252 Kameelen und 19 Eseln verladen. Die 
zwei Karaw anen des Personals bestanden aus 43 P e r ­
sonen des Sanitillspersonals, 28 Mann abyssinischer 
Escorte, 56 Somali als Bedienung, 6 Scheiks; als 
Eei t th ie re  6 P fe rde  und  39 Maulthiere. Da die F o r ­
m irung  der Karawanen und U n te rb r in g u n g  des P e r ­
sonals nach Ankuuft an Ort und Stelle m it  grossen 
Schwierigkeiten und Unbcqucmlichkeiten verknüpft ist, 
wurde vom Generalbevollmachtigten der als der Chef des 
Sanitiltscommandos fungirende A gent der Gesellschaft 
mit Escorte vorausgeschickt, um  in H arar  Quartier 
fiir die Colonne und Transportmittel für den weiteren
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Marseh nach  Schoa vorzubereiten. Dieses energisehe 
und thatige Mitglied des Both en Kreuzes durcheilte, 
dank seiner B rfah rung  iin Cavalleriedienste, die W eg- 
strecke bis H arar  auf  Beitkameelen m it ausserordent- 
l icher  Schnelligkeit in 3 7 2 Tagen, und  es gelang ihm, 
dort Quartiere fiir das Personal der Colonne und  Baum- 
lichkeiten fiir den Train vorzubereiten. Der Wiisten- 
w eg von Djibouti bis Harar,  welclier eine Strecke von 
350 km  be tragt,  wurde von der Sanitiitscolonne in 
18 Tagen zuriickgelegt.  Grosse Hitze, stellenweise 
W asserm angel,  U ngew okn the i t  des Bivouaclebens und 
Beitens fiir einen grossen Theil des Personals, Schwere 
des Marsclies, tiiglieh sich vviederholende Arbeiten  beim 
Aufsclilagen des Lagers strengten  Alle bis zur Er- 
schopfung an. Dock die Colonne sekrit t  vorwiirts, und 
tiiglick riickte sie dem Ziele n â k e r ;  die eiserne N otk-  
wendigkeit zvvang zur Anpassung, und m an fand sick 
allmalig in die sckweren Bedingungen des Feldzuges. 
Am  15./27. Mai tra f  die Colonne in H arar  eiti, nacli- 
dem sie uuterwegs in 49 Fallen arztlicke Hilfe er- 
wiesen katte, und auek kier wurde bis zum 18./30. Juni, 
d. k. im L aufe  eines Monates, am bulatoriscker Empfang 
von Kranken  und V erwundeten abgekalten. Die A ra­
bid an z wurde theils im Gebiiude, welches das Personal 
inne katte, theils in Zelteu auf  dem Hofe eingerichtet.  
Sie bestand aus einer tkerapeutiscken, ch irurg isehen  
und opktkalmologiscken Abtheilung, welche m it den 
notkwendigsten  Mobeln, Instrum enten,  Medicamenten, 
Verbandmaterial — kurz m it allem Notkw endigen  aus- 
ges ta t te t  wurden. Das Bediirfniss nach  der Hilfe des 
Bothen Kreuzes wracks in dem Masse, ais das Heer 
und  das Volk mit den Erfolgen der wissenschaftlichen 
Medicin bekannt wurden.

Der Krankenem pfang fand tiiglick vom M orgen bis 
zum M it tag  und dann von 2 — G Uhr statt.  Der Zu- 
d ran g  Hilfsbedürftiger w ar  ungeheuer  gross, wobei 
un ter den K ranken Vertreter  der versckiedensten Na- 
tionalitâten mit Uebergilngen von der weissen Haut- 
farbe bis zur tiefsckwarzen zu finden waren. Es w ar 
sckwer, eine Ordnung in der Beihenfolge dor Patien ten  
aufreckt zu erhalten, da jeder  bemiiht war, sick 
schneller zu dem empfangenden Arzt durckzudniugen. 
Die Zeit der  Aerzte war vollstilndig in Anspruch ge- 
nom m en dureh den ambulatorischen Em pfang  sowrakl, 
als auch dureh Krankenbesucke in und ausserhalb 
der Stadt. In g le ieker W eise katte  auck das adm ini­
strative Personal vollauf zu th u n  in Kanzlei, Casse, 
W irtksckaft,  Aufsickt fiber das Sanitiitscommando, 
E inka ltung  der O rdnung beim  K rankenem pfang  und 
Ausrilstung der grossen Karaw ane fiir den weiteren

Marsch. Unm erklich  verging die Zeit in iirztlicher 
Thiitigkeit und V orbereitungen zur F ortsc tzung  des 
VVeges nach  der H aupts tad t des Landes, wok in Ivranke 
und Verwundete aus den vom Kriegsschauplatz zuriick- 
kehrenden  Heeren zusamm engezogen wurden. Will)rend 
dieser Zeit wurden dureh A bdelegirung eines Agenten 
der Gesellschaft m it dem Negus Beziekungen ange­
lí nil p ft, welcke die V orbereituug von Transportm itteln  
und kauptsiicklich von Quartieren fiir die Colonie in 
Addis-Ababa zum Zweck batten.

U nter  diesen Vorbereitungsarbeiten  w urden vom 
15./27. Mai bis zum 18./30. Jun i in H arar  119G Kranke 
empfangen, daruliter  einmalige Besuche 978, melir- 
malige 218, Besuche in der Stadt 28, Operationen 51. 
Die Zakl der Verwundeten betrug nur  28, da erst 
je tz t dieselben vom Kriegsschauplatz heim zukehren 
beganuen. Den Verwundeten  der Arm een Bas-Ma- 
konens wurde Hilfe geleistet von der in H arar  zu- 
riickgelassenen A btheilung der Colonne, bestekend 
aus 2 Aerzten, 2 Heilgehilfen, 2 chirurgisehen Gehilfen 
und 3 Sanitiiren, w elche hier bis zum 8./20. N ovember 
th a t ig  war. Am 18. Jun i  riickte der fiir die H aup t­
stadt Abyssiniens, Addis-Ababa, bestim m te Theil der 
Colonne aus. Da in den Bergen sckon die Begenzeit 
begonneu katte, so musste der un tere W eg durck die 
Dankali-Wiiste gewilklt werden. Die En tfernung  von 
H arar  bis A ddis-A baba be trag t  640 Kilometer. Grosse 
Hitze, W asserm angel in der Wiiste, steile Hebungen  und 
Senkungeu des Terra ins  in den Bergen erschwerten  
den Marsch, dessen letztes Viertel im Laufe von fiinf 
Tagen unter strôm endem  Begen zuriickgelegt wurde.

Sckutzmassregeln gegen Ueberfiille, Wasservcrsor- 
guug, Verproviantirung, Bekandlung erkrankter  Glicder 
des Personals, Ausbesserung schadkafter Verpackung 
der Colli bildeten den Gegenstand bestilndiger Sorge.

Die unterwegs von der Colonne erwiesene iirzt- 
liche Hilfte ftihrte zu stilndigem W achsen  des Ver- 
trauens der Bevôlkerung. Selbst un ter  den wilden 
S tammen brack sick das Vertrauen zur wissensckaft- 
licken Medicin Balm. A n jedem Lagerplatze wurde 
alien sick ineldenden Kranken aller Stiimme und 
Nationali tàten arztlicke Hilfe zutkeil ;  sie wurde auch 
den kriegsgefangenen Ital ienern  erwiesen, wralche sick 
ilrztliehen Batli kolen wrallten. Im  Ganzen wurde 
unterw egs in 300 Fallen mediciniscke Hilfe geleistet,
,Iarunter 8 Verwundeten ; die Zakl der ausgofiilirten 
Operationen betrug 7.

Den / 5i— t raf  die Sanitiitscolonne in Addis-7. August
Ababa ein, quartierte  sick in der fiir sie bereit ge- 
kaltenen Farm  ein. Ohne Verzug wurde in energischer

U*
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Weise zur E in r ich tung  des Depots, der Apotheke, 
der  Ambulanz u n d  des Hospitals gesclirit ten, wobei 
ausser den eigenen Arbeitskrâften und Mitteln eine 
bedeuteude Zahl (circa 200) Gallas ais Arbeite r  bo- 
nützt wurden.

U m  die Bedeutang  der ausgefiihrten A rbeiten  zu 
wiirdigen, muss erwiihnt werden, dass A ddis-A baba 
in gcb irg iger  Gegcnd gelegen ist und der Boden ans 
einer 8 — 12 Zoll dicken lehmigen H um ussck ich t  be- 
steht, welche auf felsigem, durch Spaltb ildung zer- 
rissencm Grunde auflieg t;  die vom H im m el strô- 
m enden  W asse rm engen  iinden keinen Abfluss und 
bilden auf der Bodeuoberfliieke einen tiefen klebrigeu 
Schmutz . A lie Grilben für den Wasserabfluss mussten 
m it Steinen ausgelegt werden, die Locker für die 
Bflocke der Zelte m ussten  in die F elssch ich t  gehauen 
werden. Ausserdem verzôgerte das Eelilen von Bau- 
holz die Arbeiten, da Bretter und  Pflocke v o n W e ite m  
zugefülirt werden mussten. Das Feh len  passender 
Gebilude m ach te  'd i e  U n terb r ingung  der Ambulanz 
und des Hospitals in Zelten no thw endig ,  welche auf 
einem freien Platze neben der F a rm  aufgestellt und 
von einer hohen  Fenz umgeben wurden. Die A m bu­
lanz bestand aus einem grossen Zelt mit drei Ab- 
theilungen, wovon je  eine für chirurg isehe und thera- 
peutisehe Kranke bes tim m t war und die dritte  als 
Baum zum E inschre iben  d e rP a t i e n te n  und Ausgeben 
der M édicamente diente. Das Zelt w ar rech t  voll- 
s tandig  m it  allem zum Krankenem pfang  und Behand- 
lung N othw endigen ausgerüstet. Neben der  Ambulanz 
befand sich ein Zelt, welches als W arteraum  diente, 
was im Hinbliek  auf den Begen eiuerseits und  die 
breunende Sonne audcrerseits no thw end ig  war. Von 
dem E iugang  in der F enz  bis zur Am bulanz führte 
ein abgezaunter W eg, nach Art der an Zahleassen 
iiblichen E in r ich tungen ,  um die Kranken zur E in- 
ha l lung  einer Beihenfolge zu zwingen. Trotzdem war 
bestiindige und s trenge Aufsicht erforderlich, um 
zwisehen den ungeduldigen und le icht erregbaren 
K ranken ontstchendo S tre itigkeiten  im Keime zu er- 
sticken, da die Abyssin ier  sich so stark an die A m ­
bulanz kerandrang ten ,  dass lhiutig genug  die anderen 
Stiimme und Nationalitilten Gefalir liefen, mit ihnen 
in Collision zu geratken. Nur durch s trenge A ufsicht 
von Seite der Adminis tra tion  gelang es, unglückliche 
Zufálle zu verhüten.

W eite r  folgte der Operationsraum m it Seiten- 
und Oberlicht,  welcher  aus zwei m ite inander ver- 
bundenen Zelten bestand, in denen der  Boden be- 
souders sorgfiiltig gepflastert war, und welcher mjt

allem Nothw endigen  ausgesta tte t  wurde. Daran re ik ten  
sich die Zelte für Elektro therapie und Massage, 
Hospitalpavillons ebenfalls aus Zelten, m it Betten und 
anderem Zubehor, ein Baum  für Verbandm ateria l und 
Médicamente zum H andgebrauch, Zelte für das W ack-  
personal, das Zelt des Hospitalaufsehers und  die Beti- 
raden. Vollstiindig getrennt,  im Hofe der Farm , be­
fand sich die A btheiluug  für italienische Officiere und 
ein Zeltpavillon für die weibliche Abtheilung. Im  
Ganzen fasste das Hospital 33 s tândige Betten, doch 
wurde zeitweise, je  nach Bedarf, diese Zahl ver- 
grôssert. Die Apotheke war in einem besonderen 
Gebilude ganz nach europiiischem M uster e ingerich te t 
und entsprach vollkommen den Bedtirfnissen.

Trotz der vielen und schwiorigen Arbeiten wurde 
am 1. August die Am bulanz und  am 7. A ugust das 
Hospital eroffnet. Vom ersten Tage der A nknnft der 
Colonne in Addis-Ababa stromten die K ranken und 
Venvundeten  trotz der Begenperiode in grosser Zahl 
herbei,  und der im Lande sich verbreitende B uf der 
Sanitiitscolonne vergrôsserte von Tag  zu Tag  die Zahl 
der Hilfsbedürftigen. H um anes  und freuudliches Ver- 
halten den Kranken und V erwundeten gegenüber, 
pflichttreue A rbeit  der Aerzte hob das Bewusstsein 
der nutzbringenden  Hilfe des Botheu Kreuzes derart, 
dass die F rag e  der S tif tung  eines Bothen Kreuzes in 
Abyssinien, welche schon früher  vom Negus, der 
seinen W uusch , der Genfer Convention beizutreten, 
angezeigt hatte, nunm ehr  spruehreif  wurde. Es 
entsprach den Wiinschen des N egus  Menelik und den- 
jen igen  seines Volkes, als er der Sanitiitscolonne im 
W erk der S tif tung eines Bothen Kreuzes in Abyssinien 
entgegenkam . Diese hum ane Idee kam in Abyssinien 
zur A usführung  am 5./17. October, als der Negus in 
G emeinsehaft m it  dem Personal der Sanitiitscolonne 
die abyssinische Nationalflagge neben der F lagge  des 
Bothen Kreuzes auf dem ihm iibergebenen russischen 
Hospital hisste und  die Bereitwilligkeit seiner Ge- 
m ahlin  Taitu, das neugestiftete abyssinische Bothe 
Kreuz un ter  ihren  Schütz zu nehm en ,  anzeigte.

Anlasslich der Stiftung des Bothen Kreuzes wurde 
dem Negus gegenüber vom Generalbevollmiicktigten der 
Gesellschaft auf die- Neutralitilt der k riegsgefangenen 
Aerzte hingewiesen, unter denen sich der kranke Arzt 
Zarich befand, welcher sich in H arar  aufhielt und die 
Heim reise bis Djibouti m it der russischen Sanitiits­
colonne m achen sollte, jedoch  in Folge eines von Herrn 
Neraziui erhaltenen Befehles in H arar  blieb, um die 
heim kekreuden  italienischen Kriegsgefangenen abzu- 
warten und  dieselben in die H eim at zu begleiten,
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Einer  Bitte des Negus Meuelik en tsp reehend  und 
im Hiublick  darauf, dass im  Hospital 30 von unsereu 
Aerzten operirte Kranke verblieben und  ausserdem 
die A nkunft einer Anzahl V erw undete r  erw arte t  wurde, 
welche laut Befehl des Negus naeh  Addis-A baba 
kom m en sollten, aber von deni Eegen  aufgehalten 
worden waren, konnte die Sanitatscolonne nur  unter 
der Bedingung ihre T hat igkeit  zum 5./17. October 
abschliessen, dass in Addis-Ababa eine Abtheilung, 
bes tehend aus 1 Arzt,  3 Heilgehilfen, 1 Sanitar und 
1 Dolmetscher, un ter  der L e i tung  des Dr. med. B. Rod- 
sewitsch zurtickgelassen wurde. E iner  Bitte des Negus 
entspreehend sollte diese A bthe i lung  der San ita ts ­
colonne in A ddis-A baba noch drei Monate, d. h. bis 
8./20. Jâ n n e r  verbleiben. Zur Verstiirkung der Mittel der 
Abtheilung wurden M édicamente und Pockenly mphe ver- 
schrieben, um  die Pockenim pfung  einzufuhren, da in 
m anchen  Gegenden Abyssiniens die Bevôlkerung von 
den Poeken, dieser schrecklichen Geissel, der das Land 
machtlos gegenttbcr stand, stark decimirt worden war.

Den 10./22. October, nach  einer Arbeitszeit von 
zwei Monaten, rückte die Colonne aus Addis-Ababa 
aus. In dieser Zeit sind im Ganzen 8919 Kranke 
em pfangen worden, darunter  Verw undete 958, Kranken- 
besuche in der Stadt 70 ; Operationen wilhrend des 
Am bulanzem pfanges 47, Operationen im Hospital 68. 
Die Zalil der Hospita ltage belief sich auf 1634. In 
IIarar langte die Sanitatscolonne am 8./20. November 
an, und  an diesem Tage schloss die A bthe i lung  der 
russischen Sanitatscolonne ih re  viereinhalbmonatliche 
That igkeit  in  H ara r  ab. Im  Ganzen war in dieser 
Zeit in 15.955 Fallen  ilrztliclie Ililfe erwiesen worden, 
darunte r  Verwundete 170, Krankenbesuche in der 
Stadt 105, ins Hospital aufgenommen 15, Operationen 
an am bulatorischeu I iranken  483, an Hospitalkranken 
13 ; die Zahl der Yerpflegungstage der H ara r ’schen 
H ospita lab theilung  belief sich auf 313. Die Colonne 
verliess H arar  am 1G./28. Novem ber und traf  in 
Djibouti am 4r~Ë°èember e ‘Jb Il;ichdem sic die schwere 
Wiistenreise in 14 Tagen zurückgelegt hatte. Am 
7./19. December verliess die Colonne Djibouti und 
traf nach einer Expeditionsdauer von neun Monaten 
gliicklich am — *u Pete rsburg  ein.

A uf dem M arsche von H arar  nach Djibouti traf 
die Colonne des Russischen Rothen Kreuzes in Bia- 
Caboba m it  der A btheilung  des Italienischen Rothen 
Kreuzes zusammen, welche den heim kehrenden  Kriegs- 
gefangenen entgegeneilte,  reich m it Kleidungsstiicken, 
P rovian t und Hospitalgegenstiinden ausgerüstet. Die

B egegnung dieser zwei Colonnen des Rothen Kreuzes 
war eine durchaus herzliche. Die russische Colonne 
lagerte h ie r  einen ganzen Tag, um  die Zeit in ange- 
nehm ster  Weise mit dem H errn  v. Martino, Yertreter  
des Ital ienischen Rothen Kreuzes und seiuen geehrten 
Mitarbeitern zu verbringen.

Die in Addis-Ababa zuriiekgelassene A btheilung 
verliess nach  Abschluss ih rer  That igkeit  zum fest- 
gesetz ten  Termin, am 11./23. Jânner,  Addis-Ababa.

Am 4  I'yjiT t ra f ĉ e Abtheilung gliicklich in 
St. P e te rsburg  ein. Wilhrend ihrer That igkeit  im 
Hospital des A byssin ischen Rothen Kreuzes h a t te  die 
A btheilung 4527 K ranken  und Verwundeteu Hilfe 
geleistet.  In diese Zabi sind aufgenom m en: Operationen 
im Hospital 110, Operationen wilhrend des A m bulanz­
empfanges 191, Verwundete 198, Yerpflegungstage 2763.

Somit liisst sich die in Abyssinien von der 
Sanitatscolonne des Russischen Rothen Kreuzes ge- 
leistete Hilfe in folgenden Zalilen ausdriicken: Ge- 
sammtzahl der ambulatorischen Krankenbesuche 30.946, 
die Zahl der Kranken 15.559 ; wiederholte Besuche 
15.387, darunter V erwundete 762, K rankenbesuche 
ausser dem Hause 279; ins Hospital aufgenommen 190, 
aus dem Hospital entlassen 159 ; Operationen an 
am bulatorischen Kranken 952, Operationen im H o­
spital 191. Aus der Zahl der Hospitalkranken starb 
eine F ra u  am zweiten Tage nach  der Aufnahme an 
einer Schussw unde durch die Lungen, und ein V er­
wundeter erlag seinen W unden . Zahl der Yerpflegungs­
tage 4710, gem ach te  Verbânde 8927, Médicamente 
laut Recepten für 9086 Kranke.

E in  genaues Yerzeichniss der Operationen und 
E in the iluug  der K ranken  nach K rankhei tsgruppen  und 
nach Krankheitsformen, naeh  Alter und Geschlecht 
folgt in der Tabelle .1)

W as die Nationalitaten anlangt,  die sic-h an die 
Colonne um Hilfe waudten, so vertheilen sich die- 
selben entspreehend der in der bciliegendcn Tabelle *) 
angefiihrten Reihenfolge, wobei die Zahl der Besuche 
beriicksichtigt ist. W ie zu ersehen, bet iag t  die Zahl 
der I taliener 188.

Die G esam m tausgaben fiir die Expedition betrugen 
circa 159.000 Rubel, und ausserdem ist dem abyssini­
schen Rothen Kreuze tibergeben w orden: das gauze 
pharm aceutische und Hospitalinventar mit ch irurgisehen 
Ins trum enten  und anderen medicinischeu Apparaten, 
ein Yorrath  von Verbandmaterial, Wasche, Betten, 
T ragbahren, Zelten, W irthscliaftsgegenstiinden etc. im 
Ganzen für die Summe von 15.000 Rubel.

') Die in dem Beriehte erwiihnte Tabelle ist uns nieht zugekommen. (Anmerkung des Oesterr. Centralcomitcs.)
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12. FRAGE.

„ l)a  von alien Gesellschuften des Rothen Kreuzes die Notliwendiglceit anerkannt ist, die woldthatigen 
Bestimmungen der Genfcr Convention aucli a u f Seekriege ausziidelinen, so entstelit die F rage , welche M ass- 

regeln konnen am wirksamsten die Durchfiihrung dicser Bestimmungen unterstiitzen

BE RIGHT DES RUSSISCHEN CENTRALCOMJTÉS. ')

Im  Anschluss an die A nerkennung  der Bedeutung 
des inensclienfreundlichen Princips des Eothen  Kreuzes 
fiir Kriege iibcrhaupt bracli sich das Bestreben Babn, 
die wohlthiltigen Folgen der G enfer Convention auch 
auf Seekriege auszudehnen. Zum erstenmal wurde 
diese F rage  auf der ersten Couferenz der Gesellschaften 
des Rothen Kreuzes in P ar is  1867 besproehen. Der 
G enfer Congress vom 20. October 1868 arbeitete eine 
Reihe von Zusatzbestim m ungen  zur Genfer Convention 
aus, wodurch die W irk u n g  der Convention au f  See­
kriege ausgedehnt wurde. In  Folge der Schwierigkeiten, 
sich iiber einen der betreffenden A rtikel zu cinigcn, 
und der  W eige rung  einer der Grossmiichte, die Be- 
stimmungen anzuerkennen, wurde die Lôsung  der F rage  
hinausgeschoben. Die Berliner Conferenz der Gesell­
schaften des Rothen Kreuzes von 1869 wirft von Neuem  
die F rag e  auf und arbeitet im Anschluss an die Ad- 
ditionalartikel von 1868 B estim m ungen iiber frei- 
willige Hilfsleistung in Seekriegen aus. Hier wird die 
F rage von einer Betheiligung der Gesellschaften zur 
Rettung Schiffbriichiger in A nregung  gebracht.  Doch 
wird die H ilfsle istung in Seekriegen fiir die Gesell­
schaften des Rothen Kreuzes als n ich t  obligatorisch 
hingestellt,  da die Ausriistung von Schiffen zu grosse 
Ausgaben erfordert.

W iihrend des deutsch-franzosischen Krieges von 
1870/71 einigten sich die kriegführenden Miichte in 
Betreff der  A nerkennung  der M arineartikel von 1868, 
um einen modus vivendi zu schaffen, und das Italieni-  
sche Rot ho Kreuz rústete sogar eiu Sell iff aus, urn im 
Falle cines Zusammenstosses auf See den Verxvundeten 
Hilfe zu leisten. Thatsiichlich jedoch fand das Princip 
der freiwilligen Hilfsleistung in Seekriegen keine An- 
wendung, da keine Seegefechte stattfanden. A lie fol-

genden Couferonzen bescbàftigten sich eb en falls mit 
der F ra g e  iiber die Betheiligung des Rothen Kreuzes 
in Seekriegen und iiber die Neutra l!tat der freiwilligen 
Hilfe. Die Oesterreichische Gesellschaft des Rothen 
Kreuzes regt 1884 auf der  Genfer Conferenz die F ra g e  
der N e u t r a l i s t  von Sauitiltssehiffen des Rothen Kreuzes 
an, doch wird die B espreehung derselben aufgesehoben 
bis zur nachsten  Conferenz, um eine detaillirte Aus- 
a rbe itung  der F rage  zu ermoglicben. Die Conferenz 
in Karlsruhe von 1887 br ing t  einen Vorschlag  des 
Berliner Centralcomités iiber die T hat igkeit  des Rothen 
Kreuzes in Seekriegen und spr ich t  den W unsch  aus, 
ein S taatencongress moge baldigst die F rag e  der f re i­
willigen Hilfsleistung zur See berathen, wobei es 
gleichzeitig als wiinschenswerth bezeichnet wurde, 
dass zur nachsten  internationalen Conferenz das 
Internationale Comité der Gesellschaften des Rothen 
Kreuzes, un ter Beihilfe aller Centralcomités, einen 
E n tw u rf  zur F ra g e  iiber Hilfsleistung des Rothen 
Kreuzes in Seekriegen ausarbeite.

Es verdient bier erwfthnt zu werden, dass der Ver- 
treter der franzosisehen Gesellschaft des Rothen 
Kreuzes, H err  Hyades, die Bereitwilliglceit der frau- 
zosischen Regierung, die Hilfe des R othen  Kreuzes 
zuzulasseu, zusicherte unter der Bedingung, dass das 
Rothe Kreuz sich den A nordnungen  des Geschwader- 
commandos unterwirft. U nter  Bethe iligung  der meisteu 
Centralcomités der Gesellschaften des Rothen Kreuzes, 
m it  Ausnalime des englischen, hat te das Genfer in te r ­
nationale Comité die ihm auferlegte Arbeit ausge- 
fiihrt und der  V. Conferenz in Rom vorgelegt. Das 
besondere Intéresse der Voilage bes teht darin, dass 
viele Entwiirfe im Einverstiindniss mit den betreffen­
den Regicrungen von den Gesellschaften des Rothen

') Das Russische Centralcomité hat giitigst die Uebersetzung selbst bcsorgt.
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Kreuzes ausgearbeitet waren. Dabei bat te  sich die 
N othw end igke it  berausgestellt,  die Bestinnnungen der 
Berliner Conferenz tiber freiwillige Hilfsleistung ab- 
zuiindern und  die Additionalartikel von 1868 zu rnodi- 
fieiren, da der moderne Seekrieg in F olge  von Yer- 
besserung der Construction und A usrüstung  der 
Schiffe, seinen friiheren Charakter eingebiisst hat.

B urch  A ufhebung  der Priiponderanz des natio- 
nalen Elementes zu Gunsten eines internationalen 
Charakters der Hilfe des Bothen Kreuzes im Kriege, 
wobei die in ternationale Hilfe das Bothe Kreuz der 
kriegfiihrenden Miichte n u r  w irksam unterstü tzen 
und  in ihm  aufgehen sollte, wurde die Moglichkeit 
e iner  E in igung  bedeutend erleichtert, indem die Ge- 
fahr  der A nw esenheit  und  des schiidlichen E ingre i-  
fens fremder Schiffe beseitigt erschien. Von Neuem 
wurde betont, dass ein Zusam m enwirken mit den 
Gesellschaften zur B e ttung  Schiffbrüchiger  e rw ünscht 
sei. F e rn e r  wurde hervorgehoben, dass eine end- 
g ilt ige Lôsung der F ra g e  n ich t denkbar sei ohne 
vorhergehende diesbezügliche E in ig u n g  der Miichte.

Bie Bebatte  brachte die erwiihnenswerthe Er-  
klarung  des Yertreters der Y ere in ig ten  Staaten Nord- 
amerikas, dass er bevollmiichtigt sei, im  N am  en 
seiner Begie rung  zu versichern, dass ohne Biicksicht 
auf  die E n tsche idung  der  F ra g e  seitens der iibrigen 
Mâchte die Yerein ig ten  Staaten sich bemtihen werden, 
ih r  In téressé an dieser m enschenfreundlichen Auge-

legenheit  theoretisch und  prak tisch  zu bekunden. 
Bie V. Conferenz driickte den W u nsch  aus, dass die 
der G enfer Convention beigetretenen Staaten sich 
bereit erklaren sollten, die wohlthatige W irk u n g  der 
Convention in zulássigem Masse und  un ter  be- 
stimmten Bedingungen auf Seekriege auszudehnen.

So weit die h istorische E ntw ick lung  dieser Frage.  
Trotz einer fast einstim m igen A nerkennung  der N o th ­
wendigkeit,  die m enschenfreundlichen Ideen des Bothen 
Kreuzes auch auf Seekriege auszudehnen, bleibt der 
Stand der F rage  seit 1868, wo sie be inahe golôst 
erschien, unveriindert bestehen. Ohne F rag e  liegt der 
S chw erpunkt in einer  E in igung  der  Miichte, wiihrend 
den Tragern  der  menschenfreundlichen Idee der 
Genfer Convention, den Gesellschaften des Bothen 
Kreuzes, der W eg, der zum Ziele fiihrt, deutlich von 
deni U rheber  der Idee des Bothen Kreuzes, Henri 
Bunant, vorgezeichnet ist, w elcher ziih und energiseh 
dieselbe zum Leben b rach te  uud Erfolg erzielte. Im  
gegebenen Falle ware folgender W eg eiuzuschlagen. 
Jede  Gesellschaft des Bothen Kreuzes ersucht ilire 
Begierung, gem einsam  die Additionalartikel der Con­
vention von 1868, entsprechend  dem gegenwiirtigen 
Zustande der Marine und den voraussichtlichen Bo- 
d ingungen zukünftiger Seekriege, einer Abiinderung 
und Vervollstiindigung zu unterwerfen, urn sie nach 
gegenseitigem M einungsaustausch der niichsten Con­
ferenz vorzulegen.
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13. FRAGE.

,, Welche Massreguln -werden von clen verscliiedenen Gesellschaftcn des Eothen Kreuzes angewandt, urn den 
Missbrauch des Zeichens des Eothen Krcuses zu verhiiten?11

ISERICHT DES RUSSISCHEN CENTRALCOMITÉS.‘)

Sclion liingst stand die F rag e  tiber den Miss- 
brauch des Zeichens des E othen  Kreuzes auf dor 
Tagesordnung, da thatsiichlieh in verscliiedenen Staaten 
Missbriiuche constatirt wordcn sind, welche mit deni 
Zeicdien des E othen  Kreuzes getriebcn wurdeo, indem 
Gesellschaften in nnbefugter W eise zu ôffentlichen 
Sammlungen, und Handelsfirmen, welche zu dem Eothen 
Kreuz in gar  keiner Beziehuug standcn, zu Eeclame- 
zwecken das Zeichen des Eothen Kreuzes beuiitzten.

Die Conferenz von 1834 hatte es sclion als 
wilnschenswerth h ingeste llt ,  dass alio Staaten auf 
enorgische Weise durch Gesetzgebung den Missbrauch 
mit dem Zeichen des Eothen Kreuzes in Kriegs- und 
F riedenszeiten  verfolgen sollten. N och  weiter g ing  
die Conferenz von 1887, indem sie dem W unsche 
Ausdruck gab, dass in jedoin der Genfer Convention 
beigetreteuen Staate nur eine Gesellschaft des Eothen 
Kreuzes bestehen sollte, welche das Eecht erhiilt, das 
Zeichen des Eothen Kreuzes zu íuhren, und dass al le 
E egierungen  aufgefordert werden sollten, entsprechend 
ill re n Gesetzgebungen M assnahmen zum Schutze der 
von der Eegierung  anerkannten  Gesellschaft des 
Eothen Kreuzes gegen schiidliehe Missbriiuche zu 
treffen. E ndlich  war auf der Conferenz von 1892 be- 
schlossen worden, dass nur die nationalen Gesetz­
gebungen  im Standc seien, die Beze ichnung und das 
Zeichen des Eothen Kreuzes wirksam gegen Miss- 
briiuche zu schiitzen, indem sie jede ungesetzliche 
Beniitzung mit Haft odor Geldstrafe bedrohen, und 
dass jede Beniitzung als ungesetzlich erkannt wild, 
w enn sie niclit auf allgemeiner oder specieller Geneh- 
m igung eines zustiindigen Organes des Eothen Kreuzes 
in dem bctreffenden Staate erfolgt war.

Es war auf  alien Conferenzen ausgesproclien worden, 
dass die V erw irk lichung  dieser W tlnsche nur eine be- 
schrilnkte sein kônue. Die liohe Bedeutung der an- 
gereg ten  F rage  veranlasst nun  das Eussische Central-

comité, der Conferenz die Eesultate vorzulegen, welche 
die Gesellschaft des Eothen Kreuzes unter M itw irkung 
der kaiserlichen Eegierung  erzielt hat. Es ist in das 
von der gesetzgebenden Gewalt bestiitigte S ta tu t der 
Gesellschaft des Eothen Kreuzes aufgenommcn worden, 
dass die Eussische Gesellschaft des E o then  Kreuzes 
das ausschliessliehe E ech t  besitzt, das Zeichen des 
E othen  Kreuzes zu fiihren, und  nur das Centralcomite 
der Gesellschaft die G enehm igung an P riva tpersonen  
und Institutionen, das Zeichen des E o then  Kreuzes 
zu beniitzen, ertheilt,  soweit es den Zwecken der Ge­
sellschaft entspricht.  Ohne solche G enehm igung  ist 
die Beniitzung des Zeichens des E othen  Kreuzes, zu 
welchom Zweck es aueh soi, verboten. Es ist ferner 
in den neuen Strafcodex folgender Artikel aufgenommen 
worden : F  hr Beniitzung des Zeichens der Gesellschaft 
des Eothen Kreuzes ohne gesetzliche Erlaubniss im 
11 andel, bei der E infuhr irgendw elcher Gegenstiinde, 
bei V eranstaltung von Geldsammlungen, auf Schildern 
und in Annoncen von Handels- und industriellen E ta ­
blissements werden die Schuldigeu, wenn Betrug  aus- 
geschlossen ist, folgender Strafe uutcrworfen : Haft 
auf niclit 1 linger als drei Monate oder Geldstrafe in
der Hiihe von niclit tiber 300  Bubel.

Indem  das Eussische Centralcomite die von ihm 
erzielten Eesultate zur ICenntniss bringt,  hiilt es fiir 
niitzlich, den W unsch  auszusprechen, dass diejenigen 
Centralcomites, welche in der  erw iihnten  Beziehuug 
im Etickstande sind, sich m it iliren E eg ierungen  in
Bcziehungen setzen, uni, im Einklange m it den Be-
s t im m ungen  frtiherer Conferenzen, sich das aus- 
schliessliche E ech t zuzusichern, das Zeichen des 
E o then  Kreuzes zur Beniitzung zu ges ta t ten  und 
S trafbestim m ungen  gegen den M issbrauch desselben 
zu erwirken. Es ist erwiinscht, tiber den Erfolg 
so ld ie r  Bestrebungcn die tibrigen Centralcomites oder 
die Conferenzen in Kenntniss zu setzen.

‘) Das Russisehc Centralcomite hat giitigst die Ucbersctzung selbst iibernommen.



14. FRAGE.

„Ueber die NothwendigkeK, irn Falle eines Krieges oder Volksnothstandes den Transport von Sanitüts- 
personal und M aterial soivohl au f Eisenbahnen als auch Scliiffen sicherzustellen und denselben von alien 
Zollforinalitaten zu befreien. W as ist in dieser Beziehung von den verschiedenen Staaten erreicht worden

BERICHT DES RUSSISOHEN CENTRALCOM1TÉS. >)

Zum ersteumale wurde die F ra g e  fiber unentgelt-  
liclien Transport des Personals und der F rach ten  des 
Rotlien Kreuzes auf  E isenbahnen vom Franzosischen 
Centralcomité auf der ersten  Oonferenz der Gesell- 
schaften des R othen  Kreuzes in P aris  im J a h re  1867 
aufgeworfen. Darauf sind  es das I talieuisehe Central-  
comité auf  der Oonferenz in Karlsruhe im J a h re  1887 
und das Russische Centralcomité auf  der Oonferenz 
in Rom von 1892, welehe eine vollstiindigere Redaction 
der F rage  in Verb indung m it der F orderung , die 
Zollformalititten zu erleichtern, einbringen . Die F rage  
ist iminer beifilllig aufgenom m en worden. Auf den 
erwithnten Conferenzen wurde auch festgestellt,  dass 
in F rankre ich  alies Gcpitck des Rothen Kreuzes uii- 
entgelt lich t ransporti r t  werde, dass in Italien dem- 
s el ben ein bedeutender Rabatt  zutheil wurde und 
dass Transitfrachten  des R othen Kreuzes, welehe Italien 
zu passiren liaben, von Zollbesichtigung befreit seien. Das 
Russische Centralcomité ist nunm ehr  in der Page, init- 
theilen  zu konnen, dass in Fulge eines diesbeztig- 
11chen Gesuches des Rothen Kreuzes laut B estlm m ung 
des Congresses fiir P rivate isenbnhnen und  ebenso auf 
alien K ronbahnen  seit deni 20. April 1894 der un- 
entgelt l iehe T ransport  von S an ita tsab thei luugen  und 
Materialien, so fern sie von der Russischen Gesell- 
schaft des Rothen Kreuzes expedirt werden, gewiihrt 
wlrd. Beiliegend der Text der  B estim m ungen  fiber 
die gewilhrten Begfinstlgungen und  die Regeln, 
welehe einzuhalten sind. D adurch  wurde erreicht,  
dass die Ueberftthrung von SanitiLtstransportcn des 
Rothen Kreuzes, wohin  sie auch d ir ig ir t  sein mugen, 
ausschliesslich von den Bestim m ungen des St. P e te rs ­
burger  Centralcomités abhiingt. M it anderen Worten, es 
win! dadurch Zeitaufwand vermieden, den das Er-  
w irken  von Begfinstigungen gerade dann  erheischt,

wenu schnelles E ingreifen  erforderlich ist, urn so viele 
Opfer als môglich  zu rotten. Da nun fast iminer fiir 
den Transport von Sanitiltsabtheilungen des Rothen 
Kreuzes in alien Staaten im entscheidenden Augen- 
blicke diese oder jene Begfinstigungen gewiihrt 
werden, somii in dieser Beziehung eine A blehnung  
kaum  zu erw arten  ist, erscheint es wfinschens- 
werth, dass die Centralcomités derjeuigen Staaten, in 
denen derartige Begfinstigungen noeh n ich t  erwirkt 
s ind, sick m it alien E isenbahngesellschaften  und 
1)ampfercompagnieu i lires Landes in Verbindung 
setzen, urn fiir das Rotlie Ivreuz aller Staaten 
Begfinstigungen beim T ranspor t  von Personal 
und F ra c h t  zu erwirken, wobei das betreft'ende n a ­
tionale Centralcomité des Rothen Kreuzes die Vcr- 
antwortl ichkeit i ibernimmt, wio das auch in Russ­
ian d der Fall ist. Es miisste dabei den E isenbahnen 
und Dampfergesellschaften gegenfiber betont werden, 
dass es h a u p tsac h l ic h . das Bestreben ist, im en t­
scheidenden  Augenblick Zeitvcrlust durcli Verhand- 
lungen mid Gesuche zu vermeiden, was cine recht- 
zeitige A usw irkuug  dieses R e d i te s  no thw end ig  m acht.  
F e rn er  e rhe isch t die Regelung dor F rage  fiber Zollfor­
malititten, dass die betreffondeu Centralcomités sicli mit 
den Regierungen ih rer  S taaten in V erbindungen setzen.

Iudem  nun die VI. Conferenz die Bestim m ungen 
der V. Conferenz in Kraft liisst und bestiitigt, mcige 
dieselbe sicli dem W unsehe  anschliessen, dass a lie 
Centralcomités oh ne Verzug die no th igen  Schritte 
tliuu, urn die erwahiiton Begfinstigungen allgemein 
zu gestalten, was fiir ein schnelles und wirksames 
E ingreifen  des R othen  Kreuzes im Falle der  Notli 
von ausserordentlicher Bedeutung ware. Die erzielten 
Resultate miissten den anderen Centralcomités und 
d en  Conferenzen zur Kenntniss gebrach t werden.

’) Das Russische Centralcomité hat giitigst die Uehersetzung sel list besorgt.
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BEIL AGE ZUR 14. FRA GE.

TARIFBEGÜN STIGU N GEN
FÜ R  D IE  G E SE L L S C H A F T  DES R O T E E N  KREUZES.

Yom 20. April  des Jah res  1894 ah wird fiir die 
Russisclie Gesellschaft des Rothen Kreuzes dev T rans­
port :

1. von Sanitatscolonnen der  Gesellschaft ini Be­
st an do von Bevollinilclitigten und A genten  der Ge- 
sellsehaft, Aerzten, chirurg ischer  Geliilfen, barm herzigen 
Sell western und Krankenwiirtern ;

2. von Personen, welche ini Dienste der Sanita ts­
eolonnen stehen, aber ge lrenn t von diesen reisen ;

.'S. barm herz iger  Sehvvestern, wenn sie von der 
Gesellschaft abeom m andir t  werden ;

4. invalider und R a n k e r  Militiirpersonen und 
barm herz iger  Schwestcrn, welche m it Begleitung 
fn icht molir als eine Person auf jeden Krnnken) oder 
nhne dieselbe reisen, uni sicli zu Heilzwecken in Cur- 
orte zu begeben und von dort zunickzukehrcn ;

5. folgender F rach ten  der Gesellschaft:
a) Gngonstiinde zur Einricl itung von Ilospitiilern : 

zusamm enlegbare Baracken, Zelle, Hospitalinventar 
und  Kleidungsstiicke und Wilsche fiir die K ranken; 

h) Gegenstilnde, welche zur iirztlichen und sanitaren 
Hilfcleistung Kranker und V crwundeter  erforder- 
licli sind : Verbandzeug, chirurgische Instrum ente, 
Médicamente und pharm aceutische Utensilien ; 

c) Gegenstilnde fiir den Transport Kranker und 
V crw undeter:  T ragbahren  aller Art, Krankcn- 
wagon mit Zubehor, Vorrichtungen zur E inrich- 
tung von E isenbahnw agen und Sehilten (See- und 
Flussschiffe) zum K rankentransport;

(1) Gepiick des medicinischen und Sanitiitspersonals 
—  auf alien russischen E isenbahnen  (Kron- und 
Priva tbahnen) unentgeltlich, mit Erlassung der 
Transportgebiihren, der Reichssteuer und verschic- 
dener Spescn fiir Statiousgcbiihren, Verladung, 
Ausladung, Wiigung und Lagergelder, i in Bet rage 
von Vr, Eopeken per Pud, 

bewerkstelligt unter E inha ltung  nachstehender Regeln:

T. A llg c m e in e  B e s tin u n u n g e ii .

1. D er unentgelt l iche Transport von Personen und 
F rach ten  fiir die Russische Gesellschaft des Rothen 
Kreuzes erfolgt nu r  auf Grund von Bescheiu igungen  
des Ceutralcomités des Rothen Kreuzes, w elche mit 
dem Siegel und der U ntersehrift  ciner dazu von deni 
Centralcomité bevollmachtigten Person versehen sein 
miissen. F am il lennam e und Autograph dieser Person 
und ill res V ertreters miissen dem Geschaftsftihrer des 
allgemeiuen E isenbahncongresses  zugestellt werden 
zwecks B enaehrich tigung  aller E isenbahnverw altungen.

2. Die Bcschein igung  ha t  ini Laufe von niclil iiber 
sechs Monaten, gerechnet vom Tage ih rer  Ausstelhing, 
Giltigkeit und nur fiir die F a h r t  einer Person oder 
den Transport von Fraelit von dem Absende-, be- 
zieliungsweise Abfahrtsort bis zum Bestimmungsort,  
welche in der B escheinigung angegeben  sind. Strei-  
c h ungen und B erichtigungen in der Bescheinigung 
sind unzulassig. In  g le icher  Wcise sind Bescheini- 
gnngen, welche n ich t  mit alien erforderlichen Daten 
ausgefiill t sind, ungiltig .

II. Transport von Personen und Frachten.

1. Die Bescheiuigungen fiir Fallrten  von Personen 
(Beilage Nr. 1) bcs tehen aus zwei Theilen: 

a) der eigentlichen B eschein igung  und
h) den Coupons, entsprechend  der Zalil (1er zu he-

niitzenden Balinen. wobei die iiberiliissigen Cou­
pons bei der Ausgabe der Bescheinigung durcli- 
s tr ichen werden. Fiir .jede T o u r , d. h. fiir
11 inroi.se und erforderlichenfalls fiir die Riick-
reise, miissen besondere Bescheinigiingen aus- 
gestellt werden.

A il m e r k il n g. Beschem igungfin olinc Coupons und Coupons 
nlme Bosolipinigiing sind ungiltig.
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2. Jede  Person erhàlt eine besondeve Beschcini- 
g u n g  mit gemmer A ngabc des Standes, Vor- und 
Faïuiliennamons.

i). Die Beselieiuigung bereclit ig t den Besilzer, un- 
eutgeltlicli eine Fabricarte für Fa lir tcn  in Passagi or-, 
geniischten  und Militarziigeu zu erlialteu, bereclitigt 
aber nur  zur Bcnützung von W agen II. und III. Classe.

4. Um eine Fabricarte zu erhaltcn. zeigt dcr Be- 
sitzer seine Beselieiuigung der Stationseasse des Ab- 
reiscortes vor, wo ilim nacli A b trennung der für die 
betreiïende B ahnstreeke bestiinm ten Coupons zur 
Veberweisung derselben in die Controle eine gew ohn- 
liebe Fabricarte fur die in den abgetrennten  Coupons ge- 
nannte B abnstrecke und W agenelasse e ingebaud ig t  wird.

A u f  der F ah rk a r te  w ird  in der Casse vermerlct, 
dass dieselbe unentgelt l ich  ausgestellt ist, und die 
Fabricarte w ird zusam m en m it der  B esebe iu iguug  de ni 
Controlbcamten iin Zuge vorgewiesen. Bescbeinigungen 
obue Fabrlcarten und F ab rk a r ten  obue Beselieiuigung 
sind ungiltig .

A n m erle un  g . Dcr Bcsitzcr dcr B csehcim gung 1st he- 
rcclitigt, unentgcltlich cine Fahrkarte für directe Verbindungs- 
ziige zu erhaltcn. wonn zwischen den in don Coupons an- 
gegebencn Stationcn solelie Postkarten eingefiihrt sind. Auf 
Verlangon des Bcsitzcrs dcr Beselieiuigung, eine directe Fahr­
karte zu erhaltcn, werden an der Casse nach Ausstellung  
dcr Fahrkarte die Coupons aller derjenigen B ahnlinlcn abge- 
trennt, wclelic don directen Vcrkehr vcrmittcln.

5. Personen, welebe ilire Coupons gegen  F a b r ­
karten eingetauseht h aben, gen lessen b ins icb tl ich  des 
unentgelt lichen  Transportes  Hires Gepitclces ini Ge- 
piiekswagcn die au f  allgemeiner Grundlage bestebenden 
Beehte.

III. Transport von Frachten.

1. Bescbeinigungen fur den F racb t t ranspo r t  (Bei- 
lage Nr. 2) bebalteu ilire Giltigkeit ini Laut'o von 
niebt liber drei Monaten, ge reebnet vom Tage ibrer

Ausstellung. und werden I'iir jede der zu beniitzenden 
Babnlinien in doppelten Exemplarcu ausgestellt, wobei 
vermerlct werden muss, ob die Fraclit als Eilgut oder 
W aareugut befordert werden soil.

2. N ur die im Vorstebenden aufgezablteii Gegen- 
stiinde unterlicgeu eiiiem unentgeltlieben Transport 
auf Grtind von Bescbeinigungen des Centralcomités 
des Iíothen Kreuzcs.

A n  ni e r k  u n g . Es ist den Eiscnbahncn frcigcslcllt, die 
Fraehtstiieke. welelie auf ti n i mi ron Bescheinigungcn des 
Centralcomités der Riissischcn Gesellsehaft dos ltothen  
Kreuzes zu transportiren sind, auf ilircn Inhalt zu priifen.

o. Bei der Absendung von Frac-liten wird vom 
Vorzeiger der Bescbeinigungen auf al lgem einer G rund­
lage, ci n E iscnbabnfracb tb rie f  ausgestellt und ein 
Duplicat desselbeu ausgefertigt, wobei auf dem F racb t-  
b r ief  und dem Duplicat die N uinm er und der Aus- 
s te llungstag dcr Bescbeinigungen des Centralcomités 
der Gesellscbaft des B otben Kreuzes vermerkt sind.

Die ersten Excm plarc der B escbeinigungen (für 
jede Babnlinie) werden dem Fracb tb r ie f  beigelegt,  
uni m it der F ra c h t  befordert zu werden, und jede 
der bei dcr Ueberí 'übrung der Fracli t  betheiligten 
Balinen bebiilt die für i lire Linio ausgestelltc Be- 
sebeinigung zuriiek, uní sie der  Controle vorzulegen. 
Dio zweiteu Exem piare der Bescbeinigungen werden 
an der Absendesta tion  der F racli t  dem Vorzeiger der 
Bescbeinigungen m it dem Duplicat des F racbtbrie fes  
zurückgegeben.

4. Die auf Grund e i n e r  Beselieiuigung abge- 
fertigte F raeb tm enge  darf für Eilgut 200 Pud, für 
W aarengut 600 Pud n ieb t übersteigen.

Die Balm ist n iebt verpíi icbtet,  cine das ange- 
fiibrte G ewiebl überste igende Menge der F ra eh t  der 
Gesellscbaft des Botben Kreuzes m it e i n  cm  Zuge 
unentgelt l ieb  zu transportiren.



— 116 —

15. FRAGE.

„D(ts Wachsen der Anspriiclic zuhhnftiger Kricgc, welclic iminer blutiger zu wcrdcn drohen, an die Thatigkeit 
des Rothen Kreuzes crfordcrt cine rcchtzeitigc Vorbercitung der Gcscllschaftcn des liotlicn Kreuzes su eincr

Ausbreitung ihrcs Wirlcungsfcldcs.

Das cinzige wirksanic Mittef,  diesen Ztvcck zu errcichen, ist die Ausdehnung des Wirlcungsgebietes des
Rotlicn Krcuzcs in Friedensseiten, was a u f folgende Wcise crreicht tcird: 

a) durch nine Organisation, welchc cs niiiglich niacht, jcderscit in den verschiedcnartigslcn Fallen der 
nothleidenden Bcvblkcrung Jfilfe zu crweiscn; 

hj durcli Theilnahme an der Organisation drztlichcr H ilfc bei Epidcniicn and Einrichtung von Hcilanstaltcn  
des Rotlicn Krcuzcs fur die nothleidenden Bevolkerungsschichtcn;

c) durch Organisation von JTilfclcistung Ici Unglüclcsfiillen in grossen Stiidtcn;
dj (lurch Heranziehung and Aitsbildung von inannlichcin m id hesondcrs weiblichcm Sanitiitspersonalc, da die

in Russland gcmachtc E r f  aim ing lehrt, (lass die Dicnstlcistungen des weiblichen Personals (barmherzigc 
Sclnccstcrn) von unschiitzbarcm Wcrthe sind .“

BERICHT DES RUSS1SCHEN C'EXTRALCOMITES. ')

Es ist liingst anerkannt, class einc lebhafte Thiltigkcit 
des Rothen Kreuzes in Friedenszeiten  die beste Vor- 
bereitung I'iir einc zweckraitssige Losung  seiner Grund- 
aufgabe in Kriegszeiten ist. B a rau f  ist schon zu Re­
g ina  des Ents tehens  des Rotlicn Kreuzes h ingewiesen 
worden, und verschiedeno der Gesellschaften sahen 
auf ih re  Aufgabe von dicsem S tandpunkte .  H ieher 
gehiiren u. A. die Gesellschaften des Rothen Kreuzes 
der Vereinigtcn Staaten Nordamerikas, Griechenlands 
und Russiands. Seit seinem Bestehen nah in  das 
Russische Rothe Kreuz stots regen Antheil,  wenn os 
gait, der nothleidenden Bevolkerung Hilfe zu crweiscn, 
und  darin  find et das Centraleoraité aueh cine Er- 
kliirung i'iir die ansserordentlichen Erfolge der Thatig -  
keit der Russiselien Gcsellschaft des Rothen Kreuzes. 
(Beiliegend cine kurze historische Uebersicht dieser 
T h il t igkc it .)2)

Es liegt in der  N atu r  der Sache, dass dio an- 
gefiihrte F rage  aucli auf  alien Conferenzen angereg t 
wurde. I nr Ja h re  1869 wurde in Berlin ein Entw urf  
des P reussischen Centralcomités berathen, weleher die 
Aufgaben des R othen Kreuzes in Friedenszeiten  er- 
weitert  und darin das beste Mitlel erblickt, sich fiir

den Krieg vorzubereiten. Ira  .Jahre 1884 in G enf wirft 
die Griechische Gesellschaft des Rothen Kreuzes die 
F rag e  ein or B etheiligung des Rothen Kreuzes bei N oth-  
stand in F riedenszeiten  auf und  iindet rege U nter-  
sti itzung von Seite der  Yertreter  des Amerikanischen 
Rothen Kreuzes. Endlieh  beschitftigen sich mit der- 
selben F rag e  auf der Conferenz in Rom 1892 ein 
E n tw urf  des russiselien Centralcomités „fiber die wirk- 
samsten Mittel zur V erbrc itung  der Idee des Rothen 
Kreuzes" und ein E n tw u rf  des Deutschen Central-  
comités iiber Organisation von Sauitatspersonal des 
R othen Kreuzes in Friedenszeiten ; ferner m achten  auf 
derselben Conferenz Baron M undy und fiinf Personen 
einen Vorschlag zur N othw endigke it  das Rothe Kreuz 
schon in Friedenszeiten fiir die A ufgabe: L inderung 
der entsetzlichen Leiden, die der moderne Krieg bei 
dem F ortschr it t  der Bewaffnung befürchten  lâsst, vor­
zubereiten.

Bisher begniigte m an sich m it einer  facultativen 
Losung der Frage, indem es den Gesellschaften des 
Rothen Kreuzes freigestellt wurde, wenn sie es fiir 
môglich und wiinschenswerth hielten, in den Kam pf 
mit V olksnothstanden einzutreten. E iner  breiteren

’) Das Russische Centraleomité hat giitigst die Uehersetzung selhst besorgt. 
2) Siehc Seite 141.



-  11

Lôsung dev F ra  ge  stellten sich folgende Erwiigungen 
hindernd entgegen, welche auf den Conferenzen au- 
gefiihrt worden sind.

1. Da die d irecte Aufgabe des Rotlien Kreuzes in 
Hilfeleistung an venvundete Krieger  besteht, so bestebt 
die Gefahr, dass eine zu grosse E rw eite rung  der Auf- 
gaben  d esR o then  Kreuzes Zersplitterung nach sicli zieht.

2. Durch den Aufwand von M itteln  im Kampfc 
m it  Volksnothstiinden kann  der Fall eintretcn, dass 
zu Beginn der Kriegsoperationen den Gesellschaften 
des Rothen Kreuzes die anderweitig  verbrauchtcn 
Mittel fehlen werden.

3. Es bestehen schou W ohlth iit igkeitsanstalten zur 
E rw eisung  von Hilfe fiir die nothleideude Bevolkerung 
und zur Heilung uiibem ittel ter  K ranker ;  die Schaffung 
einer Concurrenz sei n ich t  erwiinscht.

D am it  erschopfen sich die gem aehten  Einwiinde, 
und aucli diese sind n ich t  schwer zu widerlegen.

Die E rfahrung  der letzten Kricge, an denen sich 
das Rothe Krcuz betbeiligtc, lehrt, dass eine erfolg- 
re iche Thiitigkeit desselben beding t w ird :

1. durch eine rege lrechte Organisa tion  der frei- 
willigen Ililfe sowohl auf deni Kriegsschauplatze zur 
Hilfeleistung aller A r t  an venvundete  Krieger, als 
aucli im Lande selbst zur E u tlas tung  der Hospitaler 
und D econeentri rung  der Verw uudeten ;

2. durch  gutc  Vorbereitung des Sanitiltspersonals 
des Rothen Kreuzes;

3. durch onge V erb indung  m it der Landesbevôl- 
kerung, welche schon in F r iedensze i ten  hergestellt 
werden muss.

W ie  kann aber von einer zweckmiissigen Organi­
sation die Rede sein, w enn  sie n ich t  bestiindig auch 
in F riedenszeiten ,  un ter Bedingungen, die dem Kriege 
analog sind, in Function b le ib t?  W ie  soil die Schu- 
lung  des Sanitiltspersonals auf  der Hohe seiner Be- 
s t im m u n g  bleiben, w enn  es n ich t  bestiindig auch in 
Friedenszeiten  thittig  is t?  Es ist wohl auch unzwcifel-  
haft, dass die Sym pathien  des Volkes fiir das Rothe 
Kreuz wachsen miissen, wenn es bestiindig das Wirken 
des R othen Kreuzes vor Augen h a t  und  den Nutzen 
seiner Thiitigkeit an sich selbst kennen  lernt,  w enn 
es gewisserm assen erzogen wird in bestandiger Theil- 
n ah m e  an dem T rium phe der m enschenfreundlichen 
Ideen un ter  dem Banner des R othen Kreuzes. Be- 
deutet ja docli eine weite A usbreitung  der Organe 
des Rothen Kreuzes im Lande nichts Anderes, als ein 
W achsen  des Volksinteresses an der Thiitigkeit des

Rothen Kreuzes, und nur das lebendige W ork lordert 
die T hei lnahm e und ermoglicht dadurch  diese A us­
breitung.

F iir  ein W erk , das vielleicht erst nach vielen 
.Jahrcn in Thiitigkeit treten soil, liisst sich eine dauer- 
hafte Organisation n ich t schaflen, und nur  ungern  
wird Geld gespendet fiir W erke der Zukunft. N ur 
der s ichtbare Nutzen zieht T he i lnehm er  und Geld- 
spender l ie ran ;  cs ist daher  zu erwarten, dass die 
Belheiliguug des R othen Kreuzes an der L inderung 
der Leiden des Volkes n ich t  nu r  die Mittel des 
Rothen Kreuzes n icht erschopfen, sondern vergrôssern 
wird, wofiir Russland ein lebendes Beispie! ist. 
Trotzdem das Russische Rothe Kreuz stets an der 
Bekiimpfung von Nothstiinden (Epidemien, Braude, 
Hungersnoth ,  Hochwasser, Erdbeben etc.) Antheil 
nahm , und trotzdem der TJnterhalt von 75 Diakonissen- 
hiiusern m it fiber 2000 barmherzigen Schwestern, von 
85 Hospitiilern und  Ambulanzen, in denen jahrl ich  
fast cine Million ICrauker unentgelt lich  behandelt und 
mit Medicin versehcn wird, eine Ausgabe von 20 Mil­
lionen Rubel ( 5 3 1/2 Millionen F rancs)  erfordert, ist 
das Capital des Russischen Rothen Kreuzes seit dem 
Bestehen der Gesellschaft (30 Jahre )  ans freiwilligen 
Spenden bis zum A nfang  des Jah res  1897 auf  fiber 
10 Millionen Rubel (fast 27 Millionen F rancs)  an- 
gewaehsen, wobei der Besitz von Mobilien und Im- 
mobilien den W er th  von fiber 2 Millionen Rubel 
(circa 5 1/a Millionen F rancs)  erreicht.

Der E inw and, dass cine Concurrenz mit anderen 
Wohlthiit igkeitsanstalten unerwfinscht ist, ist natfirlich 
n ich t s tichháltig ,  sofern es sich um das edle W erk 
einer Unterstfitzung Nothle idender handelt. J e  grosser 
der W etteifer, desto besser, da das heilige Hilfswerk 
h iebei n u r  gew innen  kann.

Somit muss die Theilnahm e an der Unterstfitzung 
der no thle idenden Bevolkerung. m it  dem alltàglichen 
Uebel —  K rankhei t  —  anzufangen, unstrei tig  als beste 
Methode anerkann t werden, das Rothe Kreuz auf die 
Hohe zu bringen, welche dem Grundgedankeu seiner 
Existenz, im Kriege den Venvundeten  jeder  N atio ­
n a l i ty  freiwillige Hilfe zutheil werden zu lassen, 
entspricht.

Es w iderspricht auch keineswegs der Grundaufgabe 
des Rothen Kreuzes, da ja  der K rieg  nur  die Summe 
einer Reihe von N othsti inden ist, deren Bekiimpfung das 
Rothe Kreuz zur Lôsung seiner Hauptaufgabe vorbereitet.

Indem  das Rothe Kreuz specielle Geldspenden zu 
dem erw ahn ten  Zwecke heranzieht,  und indem es 
leihweise in ausserordentlichen Fallen seine Mittel zur
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Verfügung stellt, wie es das Eussische E othe Kreuz mit 
gutem Erfolge ge lhan  hat, liegt aucli die N othw end ig -  
keit gar. n ieh t  vor, das für Kriegszeiten bustimmte 
Grundeapital anzutasten.

Es m uss endlich darauf  liiugewiesen wcrden, dass 
das Eussische E o the  Kreuz H and  in Hand gelit mit 
audereu WohUhiitigkeitsanstalten, wo solchc zur Be- 
kiimpfung von Nothstiinden bestehen, und dort selbst- 
slilndig vorgeht, wo derartige Gesellschaften n icht 
vorhanden sind.

N u r  der lebendige V erkehr m it  der Bevôlkerung 
iu schwcren Zeiten schafft zwischcn E o them  Kreuz 
und Volk das unzerreissbare Band, welches in K riegs­
zeiten sieh ais von cm iucnter  Bedeutung erweist;  nur 
dadurch werden in w irksam er und continuirlicher 
Weise die grosseu Ideen des Eolhcn Kreuzcs pro- 
pagirt.

Die Hatiptarten der That igkeit  des E othen  Kreuzes 
sind in den vier P unk ten  der  F ra g e  selbst augedeutet; 
sio sind in Euss land  schon eingefuhrt.

Das Eussische Centralcomité bes teht n ich t  aut 
déni Desiderat der E infiih rung  dieser oder jeuer  be- 
s tim m ten  A rt  von Thatigkeit  in Friedenszeiten bei 
den iibrigen Gesellschaften des Eothen Kreuzes; es 
g laubt aber aussprcchcn zu sollen, dass die Frage, 
wie das E o the  Kreuz sicli am wirksam stcu  in 
Friedenszeiten zu seiner Thatigkeit im Kriege vor- 
bereitcu solle, am besten gefordert wird, w cun  die 
Coufereuz es als eiue der Aufgaben des E o then  
Kreuzes anerkennt,  der Bevülkerung in N othstands-  
zeiton Hilfe zu leisten. Die F ra g e  gew inn t au Be­
deutung  im llinblieke auf die vervollkommuele Bc- 
walînung, w elche die D imensionen zuküuftiger Kriege 
ius Kolossale auszudehneu droht.
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16. FRAGE.

„Einige Ertvâgungen iïbcr die Z u lm n ft und  die Verwendung des ,Augusta-Fondesl“.

cComptc-rendn" der V. internationalcn Confcrcnz der Gesellscliaften vom liothen Krouze in Rom, 1892, S. 92 — 99, 238 — 242
und 3 8 1 -3 8 3 “.

70. Circular dos Internationalcn Comités an die Centralcomités, J¡inner 1890, abgedduckt im ,,Bulletin international11 der Gesell-
seliaften vom Rotlien Kreuze, April 1890, Nr. 82, S. 33—37.

BERTCHT D E S  X I E D E R L Â X D I S O H E X  C E X T R A L C O M I T É S .

B er  „ A ugusta -F ond11 und seine V erw endung waren 
G egenstand  wiederholter Bespreelmngen im Schoosse 
der zu Rom abgehaltenen internationalen Conferenz.

Bas E rgebniss  derselben w ar die Zustim m ung  zu 
zwei Vorschliigen, welclie von eiuer Commission 
herriihrten, die ans Mitgliedern der Conferenz gewâhlt 
worden war, und  welcher der U nterzeiehnete als Mit- 
glied anzugehoren die E lire batte.

„1. Bie Interessen vom Capital des A ugusta-Fondes 
sollen bis zur nüclisten Conferenz Jiegen bleiben, 
welelie dann liber deren Verwendung besebliesseu wird.

„2. Ba iibrigeus die Conferenz in Rom die grosse 
W ieh tigkeit  der vom Beutsehen Centralcomité an- 
gegebenen F ragen  für einen kiinftigen Concurs an- 
erkennt, so besebliesst sie, ib rer  Nacbfolgerin in 
erster Reibe die B erüeksich tigung  derselben anzu- 
em pfeblen ."

In  V erbindung h iem it  erlaubt sicli der Unter- 
zeicbnete der VI. internationalcn Conferenz naelt- 
s tebend  cinige Bernerkungen fiber die Zukunft und 
die Verw endung des gen a nn ten F ondes zu unter- 
breiten.

Vor Allem w oil en wir n ie b t  vergessen, dass dieser 
F ond  die Bestim m ung triigt, „die E r in n e m n g  an eine 
W ohltb ilter in  unserer Bestiebungen lebendig zu er- 
b a l ten11, doren W erke  den Centralcomités im 70. Circular 
m it  den nacbstehenden  sym patbiscben Worten ins 
Andenken  zurtiekgerufen wurdeu :

,,Indent die Kaiserin in ibrer  lebhaften Sorgfalt 
alle Interessen der M ensebbe it  umfasste, trug  sie 
auch m acb tig  dazu bei, un te r  alien nationalen Vcr- 
e in igungen des Rotlien Kreuzes das Gefiibl der Zu- 
sam m engeborigkeit  zu stitrkcn, dem sie ja  iminer 
getreu bleiben sollen; in dieser letzteren Hinsieht 
sebeint uns ih r  Heintgang ganz besonders beklagens- 
w er th  ffir das Rothe Kreuz, wenn n icb ts  gefunden 
w erden sollte, urn die Thiitigkeit zu ersetzen, welcbe 
die liobe F ra u  zu semen G unsten entwiekelte .11

W enn  man dem naeb das Capital angreift, so muss 
man stets den hohen  Zweck dieser Institu t ion  im 
Ange bebalten und bandelt  oltne Zweifcl im S inne 
der erbabenen, cdlcn Ffirstin, deren Andenken  w ir 
ehren wollen, wenn der F ond  so bald als moglicb 
zur Stfitze unserer  gem cinsam en Bestrcbmigcn g e­
ni a cbt wird, deneti die Kaiserin A ugusta w abrend  
ill res Lebens so viel Liebe weibte und ffir welcbe sie 
so viol Opter brachte.

Unaufhorlicb  arbeiten K unst und W issenscbaft 
daran, die W erkzeugc des Kriegcs zur bocbsten  Voll- 
komm enbeit  zu bringen . Millionen und Millionen 
werden fort und fort geopfert,  urn die hentige Be- 
waiTnung stets furchtbarer zu gestaltcn, und ffir den 
Augenbliek ist N iem aud im Stando, aueb nur  an- 
niihcrnd die Zabi der Ojifer zu best!minen, die das 
Ausbrecbcn ernes K tiegcs in einem Tbeile der Welt 
erheiscben wird.
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Die grossen M achte  besekiiftigen sicli obne U nter-  
lass uud m it  uie evlahmendem Eifer damit, ihre 
Arm een und  F lo tten  zu vergrôssern, ihre Bewaff- 
nungen  imrner todbringender zu gestalten, kost- 
spielige Experimeute m it  neuen Geschosseu und 
Sprengstoffen zu veranlassen. U n te r  solehen Um- 
standen ist es n ich t  zu verwuudern, dass die Ke- 
g ierungen keiue Zeit fm den ,  eine g ie ichm assige, 
system atische Beform und V erbesseruug der Mittel 
ins Auge zu fassen, urn den auf  dem Kriegssckau- 
platze Vervvundeten und Kranken Hilfe zu bringen uud 
dergestalt so viel ais mfiglick ein G egengew icht 
gegen  die unvermeidlicken Uebel kiinftiger K riege zu 
schaffen.

D urch  diese Betrach tungen  en ts tand  auf  der V. in- 
ternationalen Conferenz der  in folgender W eise abge- 
fasste A n tra g :

„Die V. internationale Conferenz liisst den An- 
siehten der H erren  Mundy, Socin, Furley, Thom son 
und von M ontagnac vollkommene Gerechtigkeit wider- 
fahreu, die da fordern, dass die Hilfsvereine in ihren 
vorbereitenden Arbeiten besondere Aufm erksam keit 
den W irk u n g e n  der neuen Waffen und  Gesehosse 
widmen.

„Da die Conferenz sich n ieh t hinliinglich vor- 
bereitet glaubt, urn diesfalls in die Discussion ein- 
zutreten, so g ib t  sie das Studium hierflber alien 
Hilfsvereinen anheim und schlagt vor, dass au f  der 
mlchsten Conferenz durch  das In lernationalc Comité 
Bericht fiber diese Arbeiten  ers ta tte t  werde."

U nd  in der That,  gegentiber den unaufhorlichen 
A ustrengungen  der Machte, um zu iinm er zahl- 
reicheren Heeren und  furchtbareren Bewaffnungen zu 
gelangen, g ib t  es ffir uns keinc sclmnere Gegen- 
ans trengung , als darauf m it ebenso gew altiger  Entw ick-  
lung  unserer Leistungen zu dem Zwecke zu antworten, 
um alle unsere Bilfsmittel auf  den hochsten Grad der 
Vollkomm enheit zu bringen und in dieser W eise auf  
dem Schlachtfelde so viele Leben als moglich zu 
retten.

U nd docli ist keine der Gesellschaften des Rotlien 
Kreuzes, so vortheilhaft sie sonst in jeder  R ich tung  
organisirt  seiu miigen, in der glficklichen Lage, fiber 
so unerschopfliche Hilfsmittel zu verfiigen, wie solehe 
jederzeit  den Regierungen zu Gebote stehen, und 
manche Gcsellschaft s ieht sich da in die N othw end ig -  
keit versetzt, ein „non possum us“ auszusprechcn, wo 
sie in ihren  Vorbereitungsarbciten so gerne den 
Wfiuschen uud W inken  unserer Conferenzen R echnung 
tragen wfirde.

W ir  sind  der  M einung, dass es in vieler Beziehuug 
moglich ware, dem  durch ein georduetes  Zusammen- 
w irken zu steuern, indem  m an far die Zukunft dem 
„A ugusta-Foud“ eine bestim m te und w iederkehrende, 
oder sagen wir lieber systematische W irk sa m k e it  zu- 
weist.  Sowie ffir die W erkzeuge der Zerstôrung liisst 
sich auch ffir jene der E rre t tu n g  durch das Rothe Kreuz 
ein lebendiges uud bleibondes Intéressé gew iuuen.

E in  solches Zusam m enw irken wfirde n ich t  nu r  ein 
Zerspli t tern  unsere r  Krilfte verhindern, sondern  auch 
ih r  Zura thehalten  begfinstigen und dadurch zu einer 
Gleiehartigkeit und zu einer m ethodischen und prakti-  
schen V ere infachungderH ilfsm itte l  ( ,,matérie l")  unserer 
Gesellschaften ffihren.

Ueberdies wfirde dieses durch den A ugusta -F ond  
herbeigefiikrte Z usam m enw irken  ohne Zweifel bo- 
deutend dazu beitragen, den Geist der Zusam men- 
gehôrigkeit  zu pflegen und zu starken, jenen  Geist 
der Zusam mengehôrigkeit ,  der durch d ie Kaiserin 
Augusta alien unseren Gesellschaften in so nachdrttck- 
licher W eise ans Herz gelegt wurde.

W e n n  wir die Z usam m engehôrigkeit  in dieser 
Weise auffassen, so w arden  w ir  durch sie in den 
Stand gesetzt werden, den unvermeidlichen Schick- 
salsschliigen kiinftiger Kriege entschlossen die Stirne 
zu bietcn.

Diese Betrachtungen, meine Herren, haben uns 
veranlasst,  in nachfolgenden P unk ten  einige Gedanken 
zu iiussern, die eine E rg a n zu n g  oder eine neuerliche 
D urchsich t der  Satzungen des „A ugus ta-Foudes“, wie 
selbe durch das In ternationale  Comité bei der  Griin- 
dung dieses Fondes aufgestellt wurden, anstreben.

1. D er „ A ugusta -F ond",  der  dazu bes tim m t ist, 
den allgemeinen Zwecken des Rotlien Kreuzes zu 
dienen, ist unantas tbar  (inaliénable).

2. Die ji ih rl ichen  Interessen dieses Fondes w erden 
so lange zuip Capital geschlagen, bis dartiber in 
anderer W eise verftigt wird („en  a t tendan t qu ’il en 
sera dispose").

3. Je d e  internationale Conferenz der Gesellschaften 
vom Rotlien Kreuze, sie môge nun  durch das In te r ­
nationale Comité von Genf selbst oder unter Mit- 
w irkung  desselben zusainmenberufen sein, entscheidet 
fiber die V envendung  der In teressen,  die seit der vor- 
hergehenden  Conferenz eingelaufen sind, un ter  der 
Bedingung jedoch, dass, bis das Capital 10U.000 Frcs. 
erreicht,  nu r  die Hitlfte dieser Zinsen zur V erwendung 
kommt.

4. Jede  auf einer Conferenz vertretene Gesellschaft 
vom Rotlien Kreuze hat das Recht, Vorschliige fiber
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die V envendung  der Interessen, w elche im S inne des 
P unk tes  3 zur Zeit der Conferenz verfiigbar sind, zu 
machen.

Vorschliige dieser A rt  sind wenigstens 6 Monate 
vor dem Z usam m entrit te  der Conferenz dem In ter-  
nationalen Comité von Genf mitzutlieilen, welches 
dieselben sam m elt und sie, womôglich mit einer Be- 
gu tacli tung  versehen, jenem  Centralcomité übermittelt, 
durch dessen B em ühung die Conferenz zusammen- 
berufen und o rganisirt  wird.

5. Die A bstim m ung  en tsche idet iiber die Vor­
schliige. Das Internationale Comité sowie jedes anf  der 
Conferenz vertretene Centralcomité liaben je  eine Stimme.

W enn die verfügbaren Zinsen es gestatten, kann 
man sich auch zur A usführung  m ehr  als eines der 
Vorschliige entsehliessen.

6. Doeh selbst wenn der F ond  anf 100.000 Fres, 
oder m ehr  angew aehsen ist, werden demselben irnmer- 
fort einverleibt :
a)  Vermiichtnisse und  W idm ungen  fiir den Fond, 

wenn von den Spendern keine besondere Bcstim- 
m u n g  für dieselben angcgeben wird ;

V) Zinsen, die fiir besondere Concurse bes tinunt 
waren, für dieselben aber n u r  tbeilweise oder gar  
n ich t  verausgabt wurden.

MÀEZ 1897.

7. Die Verwaltung des Fondes verbleibt dem Inter-  
nationalen Comité zu Genf.

N ach  der A nsich t  des Gefertigten würden diese 
Ideen dazu dienen, eine Grundlage für eine neuer- 
liche Ueberprtifung („revis ion“) und Ergiinzuug der 
bisherigen Satzungen des „A ugusta-Fondes“ x) abzu- 
geben und  so endgiltig  („tout de b o n “) die unter- 
brochene Thiitigkeit desselben für alie Zukunft fest- 
zustellen, was ohne Zweifel eines der besten Mittel 
ware, um unsere Hilfsgesellschafteu in den S tand zu 
setzen, sich für ihre vorbereitende Thiitigkeit , für 
alie jene  Bedürfnisse, die auf dem Schlachtfelde und 
in den Spitiilern am nôth igs ten  sind, zu kriiftigen, 
ohne dass hiezu besondere, oft sehr  kostspielige Ver- 
suche erforderlich werden.

Vielleicht würde ein solcher Vorgang  heilsame 
F rü c h te  für den Sanitiitsdienst aller Liinder trageu.

Lassen Sie uns zum Schlusse nicht versiiumen, 
dem Internationalen  Comité unseren wohlverdienten 
Dank dafür abzustatten, dass es itn J a h re  1890 die 
erste A nregung  zur G ründung eines F ondes zum An- 
deuken an eine erlauchte W ohlth iiter in  der M ensch- 
heit gegeben hat, der für die Zukunft eine reiche 
Hilfsquelle für die Opfer der Kriege und anderer 
grosser Unglücksfiille zu werden verspricht.

DAS CENTRALCOMITÉ DER NIEDERLANDISCHEN GESELLSCHAFT TOM ROTEEN KREUZE.

DER PRÀSIDENT

BARON BE HARBENBROEK BE BERG AMBAC HT m. p.

*) Z. B. internationale Ausstellungen bei Gelegenheit der internationalen Conferenzen der Gesellscliaften vom Rothen Kreuz.e. 
periodisch wiederkehrende Preisausschreibimgen (alio 5 Jahre anzukiindigcn) u. s. w.
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17. FRAGE.

„Die Gcnfer Convention ini Seekriege.11

B E E I C H T  D E S  F R A N  Z O S I S C H E N  GEN T R A L C O M I T É S .

Nach eingehender B era thung  hat  die Y. in Bom 
versammelte internationale Conferenz im Einverstand- 
nisse mit dem Beriehte ih rer  Specialcommission ein- 
stimmig folgenden W unsch ausgesproehen :

„Es mogeu die Signatarmachte der Genfer Con­
vention sieh dahin verstandigen, die W oh ltha ten  der- 
selben au f  die Seekriege auszudchnen nn ter  den Be- 
d ingungen und in dem Masse, als dieselben hier An- 
w endung finden konnen."

Obgleieh dieser W u n sch  in regelmiissiger Weise 
den betreffenden M achten unterbreitet und von den- 
selben in sympathischer Weise aufgenommen wurde, 
so ward demselben doch bis heute keinerlei Folge ge- 
geben, und nichts lasst uns hoffen, dass thatsiiehlicli Ver- 
handlungen eingeleitet wurden, um eine Verwirklichung 
desselben herbeizuftihren. 'Die Griinde, welche die Con­
ferenz zum Ausdrucke dieses W unsch es veranlassten, 
bestehen noch innner fort;  ja  sie haben sieh seit- 
dem noch vermehrt : Die Fortschritte ,  die in der Be- 
waffnung der  Kriegssehiffe gem acht wurden, und die 
N achriehten, die tiber einige seit 1892 gelieferte 
Seeschlachten vorliegen, haben die Griinde, die wahrend 
der Sitzuugen der V. internationalen Conferenz vor- 
gebrach t wurden, bestat ig t und neuerdings die N oth- 
wendigkeit vor A ugen gestellt, dem Kothen Krcuz 
auch wahrend  der Seekriege eine Bolle zuzuweisen.

W ie es übrigens die Conferenz schon vor dem E in-  
gehen  in diese F rage  und in die nâheren  Umstande 
dersclben eingesehen bat, ist vor Allem nothwendig, 
dass diplomatische Schritte vorausgehen, dass eine 
internationale Y erabredung  als Folge der Genfer Con­
vention stattfinde, die als Basis des Studiums dieser 
F rag e  zu dienen batte. Dieser vorláufige A ct kann 
nur  ans der  Initiative der Eegierungen  hervorgehen.

Den Eegierungen liegt die Bflicht oh, diesen ein- 
leitenden Sehritt  zu thun. D en Gesellschaften vom 
Bothen Iireuz steht es nur  zu, diesen W unsch  aus-
zusprechen und das N otbige zu thun, um die ôffent-
liche M einung hieriiber aufzukliiren und je n e  Miss- 
verstandnisse zu entfernen, w el che das W erk  der 
Gerechtigkcit und der  Mensehlichkeit verzôgern.

W ir  schlagcn dem nach der VI. internationalen 
Conferenz vor, dem W unsche erneuerten  Ausdruck 
zu geben, den die V. Conferenz behufs der Aus-
dehnung der  W ohlthaten  der Genfer Convention auf 
Seekriege ausgesproehen hat, und laden die h ier  ver- 
tretenen Gesellschaften ein, bei ih ren  respectiven 
Eegierungen • dahin zu wirken, dass den Interessen
der Mensehlichkeit B echnung getragen  werde, soweit 
dies nur  immer m it  der modernen K riegführung zur 
See vereinbar ist.

MARQUIS DE YOGÜÉ.



18. FRAGE.

„ Deber d ieM itte l, die aseptische Behandlungsiveise bei den ersten Verbanden in  der M ilita r -Chirurgie zu  sichern.u

BERICHT DES FRANZOSISCHEN CENTRALCOMITÉS.

E s ist n ich t  erst nothig, die AYohlthaten dev asep- 

tisehen Behandlungsweise darzulegen ; diesel be raaelit 

einen Theil der  praktisclien Chirurgie aus uud  wird 

sicherlich ohne Sehwierigkeit wiihrend des Krieges 

in den verschiedenen A rten  von Ambulanzen und Hospi­

talera, welche h in te r  der Operationslinie bestehen, 

ausgeübt werden. E s  wird weniger leieht sein, sie bei 

der ersten W undbehand lung  auf dem Kriegsschauplatze 

selbst oder in den ihm nakegelegenen Ambulanzen 

zur Geltung zu bringen, und doeh ist es gerade hier 

der Fall, wo die W ichtigkeit  dieser Yerbândenoch grosser 

ist, ihre  W ohlthaten  noeh deutlicher hervortreten.

Es ist demnaeli nothwendig, die Mittel eingehend 

zu studiren, welche die A nw endung  dieser ATerband- 

weise un ter  den frtther angegebenen Verhiiltnissen 

sicherstellen.

Der in Paris tagende Ausscliuss ladet demnaeli 

die YI. internationale Conferenz zu diesem Studium 

ein und ersueht sie, auf  ihre Tagesordnung folgenden 

B era thungsgegenstand  zu setzen:

„Ueber die Mittel, die aseptische Behandlungs­

weise bei den ersten Verbanden in der Militar-Chirurgie 

zu s ichern .“

MARQUIS DE VOGÜÉ.
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BERICHT

ÜBBR DIB T H À T IG K E IT  D E E  A M E R IK A N IS C H E N  G ESE L L SC H A F T  VOM R O T E E N  K REU ZE

ZW ISO H E N  D E R  V. UND VI. CONFERENZ.

An die VI. in ter n a tio n a le  Conferenz des R othen K renzes.

Troiz der zablreichen Circulare uud i'reundlichen Einladungen  von Seite des Comités in W ien  an das 
am erikanische Rothe Kreuz, dam it dieses personlich die R egierung der Vereinigten Staaten vertreten moge, 
uud obwokl eiu nam entl icher  Aufruf und eine Bestellung von Delegirten zu diesem Zwecke wührend der 
le tzten Congrcss-Sitzung gem acb t wurde, so war es doch erst zu An fan g des laufeuden Monates September, 
a Is die M itglieder des Centralcomités es fur moglicb fanden, in Folge man cher wichtiger F ragen , welehe 
unm itte lbare  A ufm erksam keit verlangen, eine Reise von tausenden von Meilen zu unternehm en, indem sie 
dieselbe Strecke befuhren, welehe sie wenige Monate vorher doppelt zuriiekgelegt batten. Als sich aber die 
Zeit nilherte, nahrn die W ich tigkeit  einer V ertre tung  bei dieser V ersam m luug des humanitiiren Gedankens 
der W ell erbohte Bedeutung an, und in einer einzigen scbleunigst einberufenen Sitzung wurde bescblossen, 
dass die hiezu Bestim m ten an  demselben Tage noch abreisen sollen, urn die Conferenz noch erreicheu zu 
kounen. Dies geschab au eh, und diirfte, wie w ir  glauben, den unvorbereiteten Zustand einigermasseu ont- 
schuldigen, in welcbem wir uns vorstellen.

W ir  babeu selbst keine Gegenstaude zur B era thung  ge with It, aile Gegenstande werden uns interessiren 
uud belebren, und wir siud n u r  zu geueigt, in uuserer geograpbischen Isoliruug inehr zuzuhoren und zu leruen.

Es muss alien Mitgliedern der Conferenz bekannt sein, dass keine Bitte um Hilfe in einem Kriegsfalle 
an das am erikan ische Rotbe Kreuz gestellt wurde ; seine Deist ungen erfolgten ü ber Verlangen in nationalen 
Calamitiiten uud dieses F’eld w ar ein so weites, dass es gcwiss den Nam en „ein nationales" verdient.

Die E rw a h n u n g  zweier solcber Gelegeuheiten in der Zeit zwiscben der  fiinften und der gegenwiirtigen 
Conferenz diirfte n ich t unangemessen sein.

Die erste ist bekannt als „Orkau und Spriugfluth" auf  den P o r t  Royal-Inselu in Süd-Caroliua am 
27. A ugust  1893.

Die zweite als „A rm énien" ,  welches einzige W ort der ganzen W elt  jene Bedeutung sagt, woriiber ein 
kurzer Bericht iiber die Thei luahm e des am erikanischen Rothen Kreuzes schon veroffentlicht wurde.

PORT ROVAL.

In der N ac h t  des 27. A ugust  1893 wüthete ein schrecklicher Orkan und eine Spriugfluth an der nordlichen 
Seekiiste der Vereinigten Staaten, welehe den Bewohnern der niederen, sandigen Inseln und nahen Kiiste Stid- 
Carolinas ungebeures U nheil  bracbten. Viele Tage h indurch  nach dem Sturme konnte iiber die A usdehnung  des 
Ungliickes nichts in E rfab rung  gebrach t werden, da alle Telegraphen- und Telephonleitungen zerstort,  Boote
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zertrüm m ert uncí alie übrigen Communicationsmittel abgesebnitten  waren. Personen, welche m it diesem Theile 
unseres Landes bekannt sind, waren zuerst der festen Ueberzeugung, dass alie diese ungliicklichen Leute im 
Bereiehe des Orkans und der Springíluth um gekom m en sein mussten, da es unm oglich  schien, dass sich 
irgend Je m an d  gerettet  haben konnte.

F a s t  zwei W ochen  naeh dem Sturm e lang ten  die ersten N achrich ten  in W ash ing ton  an. Diese waren
in der F o rm  eines d r ingenden  Aufrufes von Seite des Gouverneurs und auderer bedeutender Burger von 
Sfld-Carolina an das E o the  Kreuz gerichtet ,  indem dieses In s t i tu t  um Hilí'e fur die den S tu n n  tiberlebenden
Verunglückten gebeten  wurde, da der Staat diese Schw ierigkeiten  niclit bekiimpfen konnte.

Diesen Aufruf  erhielten wir am 15. September 1893 und am 16. verfügten sich die damais in  W ashington 
befindlichen F unctionare  des Rothen Kreuzes in Begleitung des Senior-Senators von Sttd-Carolina an die 
Stelle des zu un tersuehenden Ungliickes.

Grosse Yorriithe wurden angeschafft und Executivorgane, Aerzte, Krankenpflegerinnen und Gehilfen 
beauftragt, in aller Eile in das H auptquartier  abzugehen, welches in Beaufort in Siid-Carolina, naliezu dem 
geographischen  M ittelpunkte der verwiisteten Gegend autgestellt wurde.

Die Gesellschaft vom Rothen Kreuze fand, dass die zu unterstiitzende Gegend ungefahr  150 Meilen 
lang, 30  Meilen breit war, und dass die Schwierigkeiten fur das Hilfscorps sehr  bedeutende waren, da diese 
Gegend grosstentheils  aus Inseln  besteht, welche von grossen und gefiihrlichen S trom en sowie von kleineren 
Fliissen ge trenn t sind, und da fast alle Dampfschiffe und anderen Boote w eggeschw em m t wurden. Nach 
sorgfiiltigen Untersuchungen, with rend welchen Localcomités in den Stadten líings der Kiiste aus den erhaltenen 
V orra then  lli lfe spendeten, beschloss das Rothe Kreuz, dem Aufruf in vollstem Masse zu entsprechen, da die 
allgemeine M einung herrschte, dass dieses ausser der R egierung  selbst die einzige organisirte Corporation sei, 
welche in der Lage ware, eine grossartige  Hilfeleistung zu übernehm en.

Am 1. October hatte  das Rothe Kreuz eine genaue Uebersich t liber jenes Gebiet gewonnen und  constatirt, 
dass dort 30.000 Manner, Weiber und Kinder auf den Inseln waren, welche den Sturm tiberlebten und jeder  
Lebensbedingniss entbehrten, niimlich oline N ahrung , Kleidung, Hauser waren, und dass fast alle laudwirth- 
schaftlichen Gerilthe, Boote, H auser  und I lausth iere  w eggeschw em m t wurden.

Das Gebiet wurde vorerst in vier grosse Districte getheilt,  deren jeder  von einem Executivorgane des 
R othen Kreuzes verwaltet wurde. Diese Districte erhielten eine U nter the ilung  in kleinere Sectionen, welche 
durch Localcomités besorgt wurden. Die Vorsitzenden dieser Comités berichteten taglich an die Executiv­
organe ihres Distrietes, die Letzteren so haufig  als moglich an den Priisidenten im H auptquartier .

Specielle Gehilfen des Rothen Kreuzes, welche in landwirthschaftl ichen und  m echanischen Arbeiten 
vollkommen Kenntuiss hatten, reisten durch das ganze Land und unterr ich te ten  das Volk in der besseren 
Ausiibung seiner Berufszweige.

Obwolil es no th ig  war fiir Alle den U nterha lt  beizustellen, so wurden doch grosse M engen von land­
wirthschaftlichen und industrielleu Geriithen angeschafft, m it  welchen die Brunnen, die E innen, Teiche und 
Canale, die durch die Springíluth m it Sand angefüllt wurden, gere in ig t  werden konnten, Karren, Boote und 
andere A pparate wurden zur E rle ich te rung  dieses W erkes  hergestellt.  Gegen 300 Meilen D ra inage wurden 
derart restaur irt  oder neu geschaffeu und  darnit hunder te  von Acres unbebaulen  Landes u rbar  gemacht.

Bekleidungsanstalten wurden geschaffeu und reichlich m it  alten Kleidern zum Zerschneiden und Repariren 
versehen, ferner Mengen neuer Stoffe angeschafft, um daraus Kleider, Bettwilsche und  andere Haushaltart ikel 
anzufertigen.

• Die Regierung und viele grossmiithige Biirger schenkten  Tonnen m it  Garten- und F eldsam en dem ver- 
armten Volke sobald dor Grund drainirt,  trocken und gepfhigt war. In  dieser B eziehung dürfte es interressant 
sein, zu constatiren, das 800 Scheffel Kartoffelsamen und fast 2000 Scheffel Kornsamen gekauft und vertheilt 
wurden, den letzteren schaffte der Priisident des R othen Kreuzes an.

E ine  Million Fuss  Bauholz wurde beigestellt und  Tausende kleiner Hiiuser w urden reparir t  oder neu 
aufgebaut.

Ausser den 30.000 Personen auf den Inseln und der nahen  Kiiste, war nahezu eine gleiche Anzahl 
weiter im Lande, welche, obgleich n ich t  giinzlich mittellos, doch m ehr  oder weniger withrend der F ort-  
se tzung dieses W erkes unterstiitzt werden musste. U nsere Aerzte und Krankenpflegerinnen besorgten leicht
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die Kranken, obwohl m an A nfangs grosse Besorgniss batte,  dass das typhpse F ieber epidemiscb w erden  
kônnte, wegen des verunreinigten W assers  und des Verderbens der Vegetation.

Das Bothe Kreuz iibernahm  am  1. October 1893 dieses Gebiet und  besehloss am 1. Ju li  1894 seine 
erfolgreiche Thatigkeit ,  nachdem  es in dieser Période von neun M onaten  die Hauser und Landstriehe 
res tau r ir t  und die ganze Bevolkerung der Inseln  durcb die von ilir selbst hergestellte N ah ru n g  erhalten 
batte.  Ausser grossen M engen von Sam en und Stofíen bekam das Itotbe Kreuz 34.000 Dollars in Geld. 
H i t  diesen M itteln  erhielt es diese 30.000 Personen, welcke gànzlich bilflos waren, und setzte sie in den 
Stand, sich weiter selbst zu erhalten, ferner gew áhrte  es noch vielen Tausend A nderen die matérielle Hilfe, 
um  selbststilndig zu werden.

Die Verwaltuugsauslagen dieser Hilfeleistung betrugen etwas tiber 3 Percen t der obigen Gesammtsumme.

ARMENIEN.

Iin Herbste  1894 und Som m er 1895 kam en N aehrieh ten  iiber R uhestorungen und Leiden unter der 
a rm en ischen  Bevolkerung Kleinasiens nach  Amerika und nicht unbeacbtet,  doch erfolglos, unserer  Gesell- 
schaft zu Obren.

Obwohl wir es bedauerten, stellte es sich doch n ich t  als in unseren Hilfsbereich gebórig  oder als ein 
Gegeustand  dar, m it welcbem wir, als eine verhiiltnissmassig isolirte Gesellschaft des B othen Kreuzes, zu 
th u n  batten .

E rs t  tiber den B u f  von Constantinopel durcb unsere Missiomire: „Senden Sie ih r  Rothes Kreuz zu uns, 
w ir  kônnen die Summen, die Sie schieken, n ich t  vertheilen," kam uns der erste Gedanke an eine Action 
unsererseits, und aucli dann verlangte es die gesam m te S tim m e des am erikanischen Volkes, um  uns zu 
überzeugen, dass diese Action nach  der Ansiclit der grossen Nationen der W elt n ich t  als eine A nm assung  
betrachte t werde. Unser erster Sehritt  war, den geehrten  P ràsiden ten  des internationalen Comités te legraphisch 
um Bath  zu fragen, und w ir wurden durch eine zweifellose Z ustim m ung zugleick tiberrascht und  versichert. 
Dieses bestim m te uns.

N ach unserem  Entsch lusse  gehen  zu wollen, brachen die zurückgehaltenen Sympathien unseres Volkes 
in eine M enge des Lobes fur das Bothe Kreuz, und eine F lu th  des Tadels ge  gen die B egierung und das 
L and  aus, von welchen es erst die Begünstigung  des E intr it tes  verlangen musste, um seine edle Mission 
auszuftihren. So gross war die E rregung , dass die Bevolkerung selbst die Indiscretion, welche sie begiug, 
n ich t  bemerkte und die W irkung  dieser S trom ung war natiirlich wieder, dass die ti irkische Begierung den 
E in tr i t t  des B othen  Kreuzes innerhalb seiner Grenzen verbot.

U nter  diesen Um standen fanden w ir  diesen Sehr it t  seitens der Tiirkei n ich t  befremdlich, daher  er auch 
n ich t  getadelt, sondern  einfach bedauert wurde, und es entstand daher  die scheinbare Anomalie, dass eine 
Nation, welche ein Rothes Kreuz besitzt, die Hilfe und den Zutr it t  einer anderen Gesellschaft des Bothen 
Kreuzes auf sein Gebiet n ich t  zuliess. Endlieh  wurde die Erlaubniss  durch den am erikanischen Minister in 
Constantinopel fiir die A nnahm e solcher individueller Hilfe, welche er anempfehlen wiirde, gesichert, und 
es trafen sohin der Priisident der am erikanischen Gesellschaft vom Bothen Kreuze und zwei Mitglieder des 
Ausschusses m it anderen Gehilfen am 15. F eb ruar  1896 in  Constantinopel ein. Spàter wurden noch zwei 
weitere Gehilfen aus A m erika gerufen, und m it  dieser kleinen M acht,  welche seit ihrer  urspriinglichen Aus- 
w ah l von 20 erfahrenen A rbe ite rn  des Bothen Kreuzes auf 5 verm indert wurde, begann die Hilfsaction. Da 
die Hilfsgelder uns  aus A m erika geschickt werden mussten und un ter  die Hilflosen in A rm énien  vertheilt 
werden sollten, 1000 Meilen w eit von Bankhiiusern, Post-  und Telegraphenverbindungen in  Gegenden, welche 
nur durch einzelne berittene Boten oder Karawanen tiber Berge und Fltisse zu erreichen sind, so war es 
nôthig, die H auptquartiere  fiir fiuanzielle und  allgemeine V erthe ilungen innerhalb der Grenzen der Civilisation 
zu err ich ten  und Constantinopel m it  dem P rasiden ten  und finanziellen Secretar zur Basis dieser Operationen zu 
bestimm en. Die zwei Wege, auf  welchen Sendungen  m it  H ilfsgegenstanden expedirt werden konnten, waren 
das Mittelliindiscke Meet1 nach dem Stiden und das Schwarze Meer nach  dem Norden, m it Karawanen da-

17
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zw ischen  für den Landtransport ,  welehe westlieh und ostlich jene hunderte  von Meilen erreiehten, die in 
den vorhergegangenen Monaten der Schauplatz des Leidens und daher je tz t  des Bedarfes waren. Deshalb 
wurden Expeditionen un te r  dem Commando eines Functionars  unseres Ausschusses e r r ieh te t;  die erste verliess 
Constantinopel am 10. Miirz, um m it  g rossen eingeschifften S endungen  nach  Alexandretta zu gelangen.

Dieser Expedition waren in  sehneller Reihenfolge noch andere gefolgt, bis ftinf Expeditionen im Fi-lde 
waren, welehe naeh alien R ich tungen  iiber die verwüsteten Ebenen  Kleiuasiens zwischen den Meeren nordlieh 
und südlieh und den Bergen ostlich und westlieh reisten, indem sie die hungrige,  heimatlose, verzweifelte und 
en tm uth ig te  Bevolkerung aufsuchten, verpflegten und wieder zum Leben, zur Hoffnung und zur That igkeit  brachten.

Drei dieser Expeditionen waren allgemeine, zwei iirztliche.
Da die ganze Gegend von den benachbarten  Stamm en, von Halbwilden, geplitndert wurde, so war es 

fur unsere Expeditionen n ich t  n u r  nôthig, in vielen Fallen  N ahrung ,  sondern auch Saatkorn und Geráthe zu 
vertheilen, um in Zukunft das Feld  bebauen und ernten zu kônnen, Pfliige, Bauen, Rechen, Sieheln, Sensen 
zu Tausenden, ferner auch das Vieh zu H underten  nachzuschaffen, da dieses von den benachbarten  Stiimmen 
w eggetr ieben worden war.

Es war n ich t  nu r  die nôthige Bekleidung für den unm ittelbaren Gebrauch beizustellen, sondern auch 
das Material und die M aschinen,  mittelst welehen die Stoffe für die Kleider vom Volke verfertigt wurden, 
anzuschaffen, und hunderte  von Spinnriidern, W ebsti ih le  w urden aus dem Schutte  und der Zerstôrung gere tte t  
oder neu beigestellt, wodurch die Industr ie ,  das Leben und  die Hoffnung neu geschaffen wurde.

Als ein iirztliches Corps ruh ig  in die betroffenen Gegenden von Zeetoren und  M arash einzog, fand es 
dort 10.000 M enschen hilflos vom F ieber  ergriffen und  den Tod erwartend, desgleichen Acabkir m it  H underten  
in demselben Zustande, ohne Aerzte, ohne W árter ,  Arznei und N ahrung ,  jeder T ag  raffte hunder t  der 
Kranken h i n ;  und in w en iger  ais fünf W ochen  w aren m it  A usnahm e von W enigen  Alle wieder auf  ihren 
F tissen und  nahm en  ihren  Beruf wieder auf, so dass w ir  fiihlten, eine weisere und kráftigere M acht als 
unsere eigene, habe unsere Schritte  gelenkt und unsere Hiinde geleitet.

Zur Ausführung alies Dieses w urde n ich t  nur die Bewilligung der t tirkischen Regie rung  ertheilt,  sondern 
ihre  bewaffneten und  berit tenen Escorten  begleiteten jede Expedition, uns vor Gefahren bew ahrend  und 
unsere Leben beschtitzend, welehe ohne diesen Schütz verloren gewesen wiiren. D a nur wenige W echsler  
in A rm énien am Leben geblieben sind, so war es vorersl unmoglich, unseren Expeditionen anders als durch 
die tt irkische P o s t  Geld zu schicken, was wir aber für sehr gew ag t hielten. Die A rt  der S endung w ar für Leute, 
welehe an Cheeks und Wechsel gew ohnt sind, so eigenthürulich, dass w ir  sie erwithnen zu miissen glauben.

W i r  konnten Geld nur absenden, nachdem  es in starke Leinw and e ingenâht und dem kaiserlieh 
ottom anischen P ostam te übergeben, dort wieder in Bockshiiute eingepackt, sorgfaltig und stark verbunden 
und an den E nden  m it W achs  und  dem kaiserlichen Siegel bedeckt wurde. Die E nden  der Schniire w urden 
weitcrs versichert, iudein sie in S iegehvachs m it  unserem  eigenen Siegel befestig t und  überdies m it  D rah t 
und einem Bleisiegel versehen wurden. Das Geld wurde dann assecurirt,  die Gebühren bezahlt und weiter 
n ichts m ehr  davon gehort,  bis es an seinem Bestim m ungsor t  mittelst Pferdepost eintraf, 20— 30 Tage, n ac h ­
dem sein Eintreffen te legraphisch angezeigt war. (Alle Telegram m e waren in der Landessprache verfasst.) 
Obwohl viele Besorgniss w ah rend  dieser Zwischenraum e der zweifelhaften Postbefórderung herrschte, besteht 
doch die Thatsache, dass n ich t  ein Dollar je verloren gegangen  ist.

Von den 18.000 und m ehr  tiirkischer Liras, welehe in das Innere  des Landes gesendet wurden, g ing  
nahezu ein Dritte l mittelst Pferdepost, bevor es m ôglich war, W echsel  zu bentitzen.

Die gauze verausgabte Geldsumme be trug  26.437-73 Liras, e twas über 116.000 Dollars.
Die Verwaltungskosten waren ein wenig  iiber 6 Percent,  welehe aus den speeiellen, dem Rothen Kreuze 

zugekommenen F o n d s  bezahlt wurden.
Alle unsere allgemeinen Expeditionen passirten von einem Meere zum anderen, vom Süden ein tretend 

und gegen N orden austretend.
Als die w ichtigsten und schwierigsten  Arbeitsgebiete sind die Districte von Kilis, Aiutab, Marash, 

Zeitoun, Oorfa, Diabekir, Fark in ,  Palou, Chorsanjek, Harpoot, Arabkir, Malatea, Sivas und E g in  zu betrachten.
Diese D istricte begreifen circa 200 Ortschaften in sich, welehen Hilfe gebrach t w urde ;  die E inw ohner  

waren giinzlich ohne Geriithe, um  den W eizen einzubringen, welcher damais nach  den Anpflanzungen des
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Y orjahres, die noch vor den M assacres sta ttfanden , reifte  uud oh ne diese G erâthe verloren gew esen wiire. 
D iese G eriithe w urden, sow eit sie tiberhaupt aufzutreibcn w aren, in den Stiidten angeschati't and den Land- 
leu ten  ausgethe ilt. A ls G erâthe n ic h t raehr zu linden w aren, so w urde Stahl angeschafft und die Schm iede 
in den Stiidten zur A nfertigung  neuer G erâthe verw endet. In  dieser W eise w urde die G etreideernte deni 
V o lte  g e re tte t und  ein zw eites J a h r  der H ungersnoth , w elche so seh r gefiirch tet wurde, verm ieden.

Die allgem einen E xpeditionen  verblieben treu bei ih rem  W erke, bis die N ach rich t in C onstantinopel 
e in lang te, dass die am erikan ischen  F onds erschopft w áren. A is Alies verausgabt war, w urde hierflber berich tet 
und die ganze E xpedition  reiste  am 9. A ugust 1897 nach  A m erika ab.

SCHÜTZ DES EOTHEN KREUZES,

Das R othe Kreuz in A m erika hat, âhn lich  w ie jenes in  anderen Liiudern, durch’Ja h re  uni den Schütz 
des N arnens und der Insign ien  des Roth en K reuzes gekâm pft.

U nglftcklicherw eise h a t die S chónheit und E in fachheit des A bzeichens, der reine und fleckenlose 
C harak ter des U nternehm ens, der erhoh te  R uhm  des N am ens fiir die H um anitât verursacht, dass viele 
G eschaftsleute das A bzeichen des R othen  Kreuzes als G eschâftsm arke beniitzten.

M anche dieser K aufleute haben dieses A bzeichen zu ih rem  G eschâftsgebrauche m ehr aus U nkenn tn iss 
ih re r m oralischen  Schuld  angenom m en. A ndere haben  m it dein vollen V erstandnisse der T hatsache, dass 
unsere O rganisation  beim  Congresse ein Gesetz, w elches den G ebrauch unseres A bzeichens verbietet, n ich t 
erw irk t hat, unbarm herz ig  u nser A bzeichen si eh angeeignet und zu ih rem  eigeuen G ebrauche beniitzt. Viele 
haben  das R othe Kreuz auf W aaren  m iuderer Sorte gesetzt uud auf den M arkt gebraeht, um  dam it das Volk 
zu tauschen und Geld un te r falschen A ngaben  zu erw erben, w as nach unseren S ta tu ten  als ein V erbrechen gilt.

Bis vor drei Ja h re n , wo der eh ren w erth e  V erw alter der P a ten te  es verw eigerte, noch ferner G eschâfts- 
m arken , d ie  das R othe K reuz als A bzeichen ftiliren, zu reg istriren  und zu schiitzen, w urden 484 garan tir!, 
w elche den N am  en und die In sig n ien  des R othen K reuzes oder eine fârbige A bbildung  desselben fiihrten.

Da die G eschâfte und die H andelsin teressen, welche durch diese grosse A nzahl von G eschaftsm arkcn 
bertih rt w erden, ungeheure sind, so w urde je d er G esetzentw urf zum Schutze des R othen Kreuzes b itter 
bekàm pft, Geld floss w ie W asser, um die besten Tálente im Kam pfe gegen diese Gesetze zu bozahlen und 
der s tâ rkste  politische E influss b rachte es dahin , dieses Ziel aufzuhalten.

A usser den K aufleuten und F abrikan ten , w elche sich das R othe K reuz aus In téressé angeeignet haben, 
b es teh t eine M enge selbstgeschafl'ener G esellschaften „vom R othen K reuz", w elche im F rieden  gleich, wenn 
n ic h t noch m ehr, gefahrlich  sind  als die E rsteren .

W enn m an bedenkt, dass die am crikan ische G esellschaft des R othen Kreuzes n ic h t eine dotirte A nstalt 
is t und  die A usdehnung  der H ilfsaction auf jedem  Gebiete eines nationalen  U ngliickes m ehr oder w eniger 
von der G rossm uth der B evôlkerung abhâng t, so ist der grosse N ach theil der kleinen G esellschaften vom 
Rothen K reuz, w elche durch Sam m lungen, M ârkte, Thees etc. grosse Surnm en für locale In teressen  auf- 
bringeu, k la r ersich tlich .

Um  nur ein  B eispiel anzufiih ren : A ls das nationale Rothe Kreuz beziiglich der vom S turm e geschâdig ten  
Inseln  Siid-Carolinas 1893/94 n ach  gew issenhaften  E rhebungen  eine S ch ilderung  des Zustaudes und der 
B ediirfnisse des Volkes veroffentlichte, k iindigte eine separate G esellschaft des R othen Kreuzes eine grosse 
U n te rh a ltu n g  „zum V oitheile des R othen K reuzes" an. Obwolil ungefâhr noch zebu solche U n terha ltungen  
fiir denselben Zweck gegeben w urden, und obw ohl viele L eute in der M einung, bei dem  U nglttcke in Stid- 
Carolina Hilfe zn b ringen , beisteuerten , so lcam doch n ic h t ein  Dollar in Geld oder ein P fund  an W aaren  
von dieser G esellschaft zur U nterstiitzung  der H ilflosen auf den Port-R oyalinseln . Es kam  tiberhaupt w enig 
Geld aus dieser S tadt, da die Bevolkerung glaubte, schon dazu beigetragen  zu haben.

Jede S tad t und G em einde ha t ih re  W ohhhatigkeits-G ese llschaften  fiir locale Ililfsle istungen , was alies gu t 
und  no thw endig  ist. Indem  jedoch  der N am e des R othen  Kreuzes angenom m en w ild , um F onde zu sam m eln

17*
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und aile m ôgliehen Sehauspiele gegeben w erden vom L andeircus und der stü rm ischen  V olkssangervovsfellung 
bis zum klassischen m usikalisehen, so eiitsteh t eine grosse Verirrung in der M einung  unserer Bevôlkerung.

E iner der strengen  G rundsàtze des nationalen  Rothen K reuzes ist, dass es niem als aufruft, driingt oder 
b ittet, w eshalb  w enn andere G esellschaften dies im N am en des R o then  K reuzes thun , die U rsache der V er- 
irru n g  offenbar ist.

Das am erikan isehe R othe Kreuz b raeh te  einen G esetzen tw urf zum Schutze des N am ens und A bzeichens 
des einen allgem einen H um anitatsvereines im Ja h re  1889 ein, und se ilher w urde alljahrlich  ein solcher 
G esetzen tw urf eingebracht.

Beim le tzten  C ongresse passirte der G esetzentw urf zum S chutze des R othen Kreuzes beide H auser des 
Congresses, da er aber die S ignatu r des P rasid en ten  n ie h t erh ie lt, so fiel er.

E in  anderer E n tw u rf  w ird je tz t fiir den gegenw iirtigen C ongress vorbereitet und in der Session im 
niichsten D ecem ber überre ich t, und w ir wollen zur E h re  der H um auitat und zum W ohle je n er Yôlker, w elche 
durch here inbrechende UngliicksfiLlle leiden w erden, hotfen, dass dieser E n tw u rf  friiher oder spiiter zum 
G esetze fiir unser Land erhoben w erden w ird.
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AUSZUG AUS DEM BERIOHTE

Ü B ER  D E N  H IL P S D IE N S T  D ES JA P A N IS C H E N  V ER D IN ES VOM ROTH EN  K R EU ZE W À H R EN D  

DES K R IE G E S DES 2 7 . - 2 8 .  M E IJIJA H R E S  1894— 1895.

M eine D am en m id  H erren !

D ie erste  G elegenheit, in w elcher der jap an isch e  V erein vom Roth en K reuze in K riegszeiten seine 
T h a tig k e it zu en tfalten  hatte , w ar eigentlich  der K rieg zw ischen Jap an  und C h ina im Ja h re  1894/95, D iese 
G elegenheit fand aber un te r ganz besonderen U m standen  s ta tt, da eine der k riegfiih renden  P arteien , China 
niim lich, die G enfer Convention n ie h t anerkannte . D aher sehrieben w ir in B eantw ortung  cines S ehreibens 
des P râsiden ten  des in te rnationalen  Com ités, der sich  an uns m it der F rag e  gew endet hatte , ob China die 
C onvention wie auch die im K riege allgem ein  g iltigen  Gesetze respectireu  wiirde, Folgeudes :

„W ir m iissen auf jede Ilo ffnung  verziehten, dass die P rinc ip ien , w elche unserem  hum anitaren  W erk  zu 
G run de liegen, von China anerkanu t w erden, und w ir bedauern daher diese unsore Soldaten, die das U ngliick 
treffen w ird, von den C hinesen gefangen  zu w erden, denn s ta tt Hilfe zu erhalten , w erden sie schrecklicheu 
M artern  und V erstiim m elungen ausgesetzt se in .“

T rotzdem  beschloss unsere R eg ierung  w âhrend  der gauzen  D auer dieses K rieges sich  deni Geiste der 
G enfer Convention zu fiigen und bei ih ren  Heeren das P rinc ip  des in ternationalen  R ed ite s  in K riegszeiten, 
sow eit es in ih rer M acht lag, geltend  zu m achen.

U m  dieses Ziel zu errcichen, beauftrag te sie unseren V erein m it seinem  ihm  zur V erfiigung stëhenden  
Personal und M aterial den m ilita rischen  Sanitiltsd ienst zu untersttttzen . A ndererseits beschloss unser Verein, 
im  S inne der In stitu tion  vom R othen Kreuze, sich der K riegsverw altung unbedingt unterzuordnen und in 
keinem  F alle  selbststiindige Beschliisse zu fassen.

E r setzte sich  daher m it der Ileeresverw altung  in  V erbindung, und z w a r :
1. In  se inen B eziehungen m it dem  Innern  des R eiches. E in H ilfsd ienst w urde im K riegsm inisterium  

e in g erich te t und der V orsitzende des V ereins dazu erm iichtigt, sich m it dem  V orsteher dieses Ililfsd ienstes 
d irect in V erb indung  zu setzen.

2. In  seinen B eziehungen m it dem grossen H auptquartier. A ls dasselbe nacli H irosh im a versetzt wurde, 
sandte unser V erein dorth in  einen O berdelegirten , der beauftrag t w urde, m it dem  G enerald irector des Sanitiits- 
w esens im F elde sich  ebenfalls d irec t in  V erb indung  zu setzen.

3. In  se inen B eziehungen m it jedem  A rm ee-C orps. U nser Verein beorderte auf den K riegsschauplatz 
einen O berdelegirten als S tü tze des E tapencom m andanten  eines jeden  A rm ee-C orps und erm iichtig te ihn, 
sich  m it dem E tapencom m andanten beziiglich des ârz tlichen  D ienstes, sofera es die O perationen dieses Arm ee- 
Corps betraf, ebenfalls d irect in V erb indung  zu setzen.
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Bei Beginn des K rieges w ar a llerd ings die T h atig k eit des V ereines vom B othen Kreuze n ie h t genau 
begrenzt. So oft es sich um einen H ilfsd ienst handelte , w urde im m er eiue besondere E rm âeh tigung  dartiber 
eingeholt, und  zw ar deshalb, weil w ir n ic h t voraussehen konnten , auf w ie lange die M ittcl des V ereines 
ausreiehen w tirden. Vor dem  K riege betrug  die Z ahl der un terstiitzenden V ereinsm itg lieder nur 60 .000  und 
sein Capital 280.000 Y ens,*) folglich w ar es kaum  m oglick, m it dieser Sum m e ein ausreichendes Personal 
und M aterial herbeizuschaffen. E inen  M onat spater, d. h . gegen E nde A ugust 1894, w uehs aber die Zahl der 
unterstiitzenden  M itglieder auf 71.000 und  je d e r  folgende M onat b raeh te ungefâkr 10.000 neue M itglieder 
h inzu . l ie r  Verein erh ie lt ausserdem  w âhrend des K rieges eine Sum m e von 807 .000  Y ens. D ank dieser reich lichen  
H ilfsm ittel w ar der V erein bald in  der L age, seine T h atig k eit, w ie es die E reignisse erforderten, auszudehnen.

Vom 9. N ovem ber an w ar unser V erein n ic h t m ehr genó th ig t, fiir jedes W erk, das er un ternehm en  
wollte, eine besondere E rm âeh tig u n g  einzuholen ; er w urde beauftrag t, die Befehle des W oklthâtigkeitsverein s 
(service des Bienfaits), nachdem  er dem selben die L iste des dem  V ereine vom B othen  K reuze zur V erfiigung 
stehenden P ersonals und  M aterials zugestellt ha tte , auszuftthren. Am  30. N ovem ber gab der G enerald irector 
des S an ilâ tsd ienstes im  F elde einen V erbaltungsbefeh l heraus, dessen haup tsach lichsten  P u n k te  w aren :

1. D er V erein vom B othen K reuze ist e rm âch tig t, seine T h atig k eit n u r in den G renzen der E tapenzono 
zu entfalten und w ird da in  dem  D ienste der F eldsp itâler, L azarethe  etc., ferner in  dem  D ienste der im Innern  
des B eiches befindlichen B eservespitaler stehen. A usserdem  w ird er zum K ranken transport verw endet w erden.

2. H andelt es sich  darum , das Personal und  M aterial des V ereines, sei es in n erh a lb  der E tapengrenzen , 
sei es in den B eservespitalern zu verw enden, so h a t m an folgende B egeln  zu befolgen :

1st das P ersonal in  G ruppen e ingethe ilt, so w ird  ihm  ein Theil des Spitales iiberlassen. 1st dies aber 
n ich t der Fall, so sind  die A erzte und  A potheker des V ereines den M ilitârârz ten  und A pothekern , sowie die 
S an itâ tsm annschaft der M ilita r-S an itâ tsm annschaft zuzuordnen, dam it sie sich gegenseitig  in  ih ren  A rbeiten  
un terstü tzen .

3. Sollte m an in F olge der g eringen  Grosse der K rankensále oder der S pitâler überhaupt g en ó th ig t 
sein, die ganze A n sta lt dem vom B othen Kreuze aufgestellten P ersonal zu iiberlassen, so w iirde dasselbe m it 
einer A btheilungsnum m er versehen w erden, w ie z. B. N r. , zugehôrig  dem  M ilitá rsp ital. In  diesem  F alle 
w ird der A nstalt ein M ilitâ rarz t beigestellt, w elcher die Controle ü ber den zu seinem  F acile  gehorenden 
D ienst ausüben wird.

4. E in  s te ts  im  Auge zu behaltender P u n k t ist der nam lich, dass eine gew isse E inheit und G leich- 
fórm igkeit in der B ehand lung  und  dem  B enehm en den M ilita rk ranken  gegeniiber herrsch en  solí.

F assen  w ir die T hatigkeit des V ereines w âhrend  des K rieges kurz zusam m en, iudem  w ir dieselbe in 
fiiuf G ruppen ein theilen , und  zw ar:

1. D er D ien s t  d e r  H ilf sab the i lungen .
2. D er D iens t  an  B o rd  w â h r e n d  d e r  m i l i tà r i s c h e n  T r a n s p o r t e .
3. D er H il f sd ien s t  in den  M i l i ta r -  und B e s e r v e s p i t a l e r n ,  s o w ie  d e r  P f l e g e d ie n s t  bei den  k ra n k e n  

K rie g s g e fa n g e n e n .
4. D er  H ilf sd ien s t  in den  B a h n h o f la z a re th e n .
5. D er D ienst  w â h r e n d  d e s  F e ld z u g e s  a u f  d e r  Insel F o r m o s a  n a c h  dem  Kriege.

I.

DER DIENST DER HILFSABTHEILUNGEN.

Die Zahl der K ranken und V erw undeteu , welche durch  unser P ersonal in den zw iseken den E tapen- 
zoncn von zwei Arm oe-Corps befindlichen M ilitâ rsp itâ le rn  behandelt w urde, betrug m ehr als Z w anzigtausend. 
Und docli ha tten  w ir nur drei A b theilungen , eine jede aus ungefâhr 40  P ersonen bestehend, die A erzte,

*) Yen, aueh japaniseher Dollar genannt, liât einen Werth =  5 Francs.
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K raukenpfieger und Ver w aiter m it inbegriffen, gesch ick t. F o lgende E rk làrung  ist jedoeh  no thw endig , urn 
zu begreifen, w ie so viele K ranke und V erw undete dureli ein  au Zabi so kleines Personal behandelt w erden 
konnten. D ie K riegsverw altung  konute, da die Schlaclitfelder si eh jense its  des M eeres befanden uud an 
T ransportschiffen  ste ts eiu fiihlbarer M angel herrseh te , nur eine selir g e rin g e  A nzalil ilirer Lente auf den 
K riegssehauplatz entsenden. W iederbo lt re ich te  dieselbe m it dem ih r  zur V erfiigung stehenden  Sauitatspersoual 
und M aterial u ic h t aus, w eshalb sie jedesm al als E rsatz  das P ersonal unserer H ilfsab theilungen  nahm , w elches 
sie selbst in m ehrere G ruppen e in theilte . So karn es, dass unsere A btheiluugen  in  den kritisehesten  A ugenblicken 
und  in  den Orten, wo die N othw end igke it derselben sich am m eisten  fiiklbar m achte, den H ilfsdiensf versaheu.

A ufangs Septem ber sollten unsere T ruppen  K orea verlassen und sich  nacli N orden w enden. Die sanitiiren 
Colonnen des H eeres sollten dieselben begleiten . D ie K ranken  und V erw undeten, w elehe sich in  J insen , dem 
H aup trastp la tz  unserer Truppen, angesam m elt h a tten , inussten dem freiw illigen H ilfspersonale überlassen 
w erden, und es e rg in g  an unsere  erste H ilfsab theihm g der Befehl, sich unverzüglich einzuschiffeu. D ieser 
fiel fast ausschliesslich  die Pflege der im  E eldsp ita le  von Jiusen  liegenden K ranken zu, w ie aueh einer 
g rossen  Zahl des Spitales von P in g  Y ang, w elche K ranken ih r ebenfalls anvertrau t w arden. Spiiter kam  
diese H ilfsab theihm g in den vier O rtschaften P ing -Y ang , Gishiu, K isan und N am po zur Ver wen dung.

U nser zw eites E xpeditionsheer, das gegen M itte October Jap an  verliess, schiffte sich an der M iindung 
des F iasses T aidong nach  China ein. H atte  bei der A usschiffung der T ruppen der F e in d  eineu g rossereu  
W iderstand  geleistet, so h a tten  viele V erw undete daraus erw achsen  konneu. D a das m ilitarische Sanitiits- 
personal dem  in F eindesland  vorriickenden H eer unm itte lbar nachfolgen miisste, w urde die w eitere Beforderung 
der am  A usschiffuugsplatz befindlichen K ranken dem fre iw illigen  H ilfspersonal überlassen. D er G eneral- 
director des Sanitiltsd ienstes im  F elde  erthe ilte  in F olge dessen unserem  V ereiu die E rraach tigung , seine zweite 
H ilfsab theilung  zu senden. D iese verliess gegen Ende October Japan , versah auf ihrein W ege zwei O rtschaften 
am U fer des F lusses Taidong, nam lich  C hio-iu-to und  Kuiyong-po, mit II il fe und übernahm  überdies nach 
der E innahm e von K inshiu in  einem  grossen T heile der F eldsp itü ler von T a -L ie n -W a n  uud K inshiu den 
H ilfsdienst. Besonders hervorzuheben  ist der IJm stand, dass dieser A btheilung  die A ufgabe zufiel, den Hilfs- 
d ienst in den A rm en-K rankenhausern  von K inchou und P o rt-A rth u r ausschliesslich  zu versehen. Das japan ische 
H eer. w elches fü r die friedliche Bevólkerung der eroberten  P rovinzen  ste ts die g rôsste Sorge au den Tag 
legte, liess auch den and eren  K ranken  die beste Pflege angedeihen, w elche Iland lung  ihm  die A ch tung  und 
B ew underung der ganzen gebildeten  XVelt zuzog. Da aber das S anitá tspersonal des Heeres seineu eigenen 
W irkungsk re is  hatte , w urde diese Aufgabe dem  Personale vom E o then  Kreuze überlassen, w elcher es in 
seh r gesch ick ter W eise nachkam . Innerhalb  vier M onaten w urden in  dem  A rrnenkrankenhause von K inchou 
592 Chinesen und in dem von P o rt-A rth u r innerha lb  zw eier M onate 230 gepfiegt.

D ie d ritte  H ilfsab theilung  tra t un te r nachstehenden  U m stiinden in Action : Gegen Ende des Ja h re s  1894 
hatte  das erste E xpeditionsheer eben m ehrere m orderische K am pfe zu bestehen gehab t, da es den F eiud  
in se iner eigenen  O perationsbasis angegriffen hatte . Die Anzalil der Todten und V erw undeten w ar eiue sehr 
bedeutende. Die W eiterbeforderung der le tzteren  w ar n ich t m ehr m oglich, da die H afen im N orden  K oreas 
und der M andschurei zugefroren w aren. A usserdem  nahm  die Zalil der K ranken iu Folge der herrschenden  
Kiilte uud der durch  dieselbe verursach ten  Leiden tag lich  zu. D ieser U m stand  bestim m te den G enerald irector 
des Sanitiltsdienstes im  F elde als V erstiirkung unserer ersten A btheilung  noch ein w eiteres H ilfspersonal zu 
verlangen. Diese d ritte  A b theilung , aus 38 M ann bestehend , kam  in den D ienst des bleibenden F eldsp ita ls  
von Shoshiu und versah bis zum F rü h lin g  des nilchsten Ja h re s  den H ilfsdienst in den O rtschaften  Dojioschi 
und S eitaishi, wo ebenfalls sich  K ranke befanden.
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II. 

DEE HILFSDIENST AN EORD WÀHREND DEE MILITÀRISOHEN TRANSPORTE.

In  Folge der insu larisehen  Lage Ja p an s  w ar die T hiitigkeit des japau ischeu  V ereines vom E o then  K reuze 
m it Allcm was die H ilfeleistung zur See betra f au f das In u ig ste  verbunden. D er Verein batte  vorausgesehen , 
dass in Japan  die W icb tig k e it der H ilfeleistung zur See g le iehkom m cn sollte der W ieh tig k e it der H ilfe­
le istung  zu Lande in  einein C ontinentalkriege; daraus en tsp rang  aueh sein W unseh  eigene Schiffe zu besitzen. 
Bevor er jedoch  die no tbw endigen  M ittel sam m eln konnte, brach der K rieg aus. Sam m tlieh  verfttgbaren 
Schiffe der privaten  S chifffahrtsgesellsckaften  w urden sogleich  von der E eg ierung  in  Beschlag gelegt, so dass 
der V erein aut den obenerw ahn ten  P lan  verzichten  m usste.

T rotzdem  gelang  es ih in  einem  grossen T beil se iner A ufgabe gerech t zu w erden, indem  er den fü r das 
H eer bestim m ten Schiffen ein geniigendes H ilfspersonal zur V erfiigung stellte.

A is im  Septem ber nach  der S ch lacb t von P in g -Y a n g  einerseits die Zabi der nach  Ja p an  zurtick- 
kohrenden verw undeten  Soldaten tag lich  zunahm , anderseits die E u b r und  der T yphus grosse V erheerungen  
auf dem  K riegsschauplatz an rich te ten , w endete sieh dam ais unser V erein an den V orsteher des W o h ltk a tig - 
keitsvereines (service des Bienfaits) m it dem E rsuchen , es môge dem  V ereinspersonal g es ta tte t w erden, den 
m ilita rischen  H ilfsd ienst an Bord uulerstiitzen  zu konnen, was auch sogleich bew illig t w urde. D as japanische 
E othe K reuz sch ick te daber sechs A btheilungen  seines Personales zur See. Jede A btheilung  bestand  aus 
einem  A rzte und sechs K rankenpflegern. Diese versahen den H ilfsd ienst auf den zw ischeu Japan  und Korea 
verkehrenden Schiffen, w elche vom B eginn October bis 10. D ecem ber d. J . den T ransport der V erw undeten  
zur Aufgabe batten . D reizebnm al m ach ten  diese A btheilungen  diesen W eg, und  die Zahl der von ihnen  
gepflegten K ranken und V erw undeten  betrug  4400.

A is gegen E nde des Ja h re s  1894 die N ordsee ICoreas und die der M andschurei zugefroren  w aren, w urde 
der H ilfsd ienst an Bord w iihrend e in iger Zeit un terbrochen . Im  Mitrz 1895 w urde er w ieder aufgenom m en, 
die B edingungen aber ha tten  sich  geiindert. D ie H alb inseln  L iao-T ong und W ei-H ai-W ei w aren m ittlerw eile  
in unsere H ande gefallen. Es bestand  die A bsicht, das g rosse H aup tquartie r nach  China zu verlegen, um  
einen en tscheidenden  Schlag in  F eindesland  zu fiihren . U nterdessen riickte ein T beil unseres H eeres gegen 
Siiden vor, besetzte die P escadoren-Inseln  und w ar im  Begriff, in  F 'orm osa zu landen. In  dieser Zeit betrug  
die A nzahl der Schiffe, welche, sei es zum T ransport der T ruppen und M unitionen, sei es zur W eite r- 
befôrderung  der K ranken in  die H eim at verw endet w urden, m ehr als hundert, und  die S ek ifffah rt w ar in 
F olge dessen eine iiusserst rege . Da die heisse  Jab resze it vor der T h iir s tand  und ausserdem  zu befiirchten 
w ar, dass Epidem ien ausbreehen, w urde der M angel des H ilfsdienstes von Tag zu T ag fiihlbarer. Selbst- 
verstiindlich konnte die S au ita tsle itung  des H eeres ih i P ersonal für den H ilfsdienst an Bord, da die A nzahl 
der vorhandenen Schiffe eine so grosse war, n ic h t the ilen , w eshalb  unser V erein am  11. M arz 1895 vom 
G enerald irector des Sanita tsd ienstes im F elde folgenden Befehl erh ie lt : „S enden  Sie dem  E tapencom m andanten  
sowie dem  C om m andanten von U jina 100 A erzte und  300 K rankenpfleger, w elche bestim m t siud auf den 
verschiedenen für den D ienst des H eeres m obilisirten  Schiffen eingeschifft zu w erden .“ Das verlaugte P ersonal 
w urde vom C entral-C om ité und von den verschiedenen llilfscom ités des V ereines sogleich angew orben und 
der Befehl innerhalb  einer W oche ausgeführt.

D ieses Personal w urde in G ruppen, ein A rzt und  drei bis vier K rankenpfleger, e in g e th e ilt und auf den 
M ilitar-T ransportschiffen  eingeschifft. W iihrend der ganzen D auer des F eldzuges und selbst nach  dem  K riege, 
als die E xpeditionsheere siegesbekriiuzt in  die H eim at zurüekkehrten , als ferner die A blôsung der T ruppen 
in  den eroberten P rov inzen  und die E iickgabe der K riegsgefangeneu  sta ttfand , versah dieses P ersonal seinen 
aufopferuugsvollen D ienst. Bis zum 6. F ebruar, d. h . 320 Tage h in d u rch  blieb dieses, im  Ganzen 120 A erzte 
und 354 K rankenpfleger, auf dem  P osten , auf w elchen es gestellt w urde. N ich t w en iger als 101 Schiffe 
w aren für den D ienst verw endet w orden, 1437 11 in- und  H erreisen h a tten  sta ttgefunden , die Zahl der an  
Bord gepflegten K ranken  und V erw undeten betrug  m ehr als 33 .700 und die an die Schiffsm annschaft und 
das tibrige Schiffspersonal erthe ilten  Consultationen erreichten die hohe Zahl von 25.300.
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ni. 
DEE HILFSDIENST IN DEN MILITAR-RESERVESPITÀLERN UND DER PFLEGEDIENST BEI 

DEN KRANKEN KRIEGSGEFANGENEN,

Die K riegsverw altung  verw endete insbesondere in  den M ilitár-R eservespitálern  das P ersonal und M aterial 
unseres V ereines. D aher w idm ete das japan ische Rothe Kreuz, w iihrend eines ganzen Jah res , d. h. vom 
A nfang  A ugust 1894 bis E nde  Ju li 1895, den g rossten  T heil se iner H ilfsm ittel zur U nterstü tzung  dieses 
w ieh tigen  H ilfszw eiges.

In  H iroshim a, der von der O perationsbasis nachst gelegenen S tadt, befand sich  s te ts  eine grosse 
A nzahl von K ranken und Y erw undeteu . U m  das R eservespital dieser S tad t zu en tlasten , sand te unser V erein 
ein  vollstandiges Personal und M aterial für zwei Spitáler, von denen jedes 200 Iíranke  aufnehm en konnte. E in 
g rosser Theil des obenerw áhnten Reservespitales, nam entlieh  die vier Sale für In fec tionskrankheiten  w urden 
noch  nnserem  Personal überlassen.

In  Tokio selbst w urde der H ilfsd ienst w ie auch die U n terstü tzung  des arz tlichen  D ienstes im  grossen 
M assstabe angeleg t und  ausgeführt. In  unm ittelbarer N iihe der H aup tstad t befindet sich  das K rankenhaus des 
japan ischen  V ereines vom R othen Kreuze, dessen A ufgabe is t ais E rganzung  des M ilitar-R eservespitales zu dienen.

D ie erste L andesdivision m achte aus diesem  die d ritte  F ilia le  des M ilititr-R eservespitales und  übertrug  
uns vollstandig  die P ílege der K ranken. M it der Z unahm e derselben w urden rings um  das Spital B aracken 
aufgestellt. Zu einer Zeit be trug  die Zahl dieser N ebengebaude zw anzig und beherberg ten  m ehr ais 
700 K ranke, 20 A erzte und 250  K rankenw arte rinnen  versahen darin  den D ienst.

D er a rz tliche D ienst in  den M ilitar-R eservesp italern  w urde ausserdem  m it E rlaubn iss der betreffenden 
m assgebenden m ilitiirischen R eborden vom H ilfspersonal des V ereines un terstü tz t, welch letzteres von den 
Zw eigvereinen von M atsuyam a, N agoya, Toyohashi, K um am oto, K ikura, F ikuoka, M arugam é und S endai bei- 
gestellt w urde.

Ganz besonders hervorzuheben ist die den kranken  K riegsgefangenen zu Theil gew ordene Pflege in 
den im  H in terland  sich  b eând lichen  S pitâlern . Da die kaiserliche japan ische  R egierung  das F undam en ta l- 
priucip  des ro then  Kreuzes, w elches vorschreib t, jedem  verw undeten Soldaten ohne alien P arte iun tersch ied  
Hilfe zu leisten , zu dem  ih rig en  m achte, übertrug  uns dieselbe die Pflege der kriegsgefangenen Chinesen. 
Bezüglieh der E rrich tu n g  des H ilfsdienstes ràum te uns die R egierung  eine grossere A ctionsfre iheit zu, als 
dies in anderen F allen  gew esen.

U nser V erein le iste te  in  den vier Stiidten Tokio, Osaka, N agoya und Toyohashi 1480 K riegsgefangenen 
Hilfe, von denen n u r sieben starben.

U m  die S chw ierigkeit dieser M ission nur anzudeuten, genüge die B em erkung, dass unser H ilfspersonal 
in der A usiibung ih rer schw eren  P flichten  w egen der V ersch iedenheit der Sprache sich  D olm etscher bedieuen 
m usste, w as dem  D ienst sehr h inderlieh  w ar. W as jedoch  die Schw ierigkeit noch m ehr erhohte, w ar die 
g rosse M ann ig fa ltigkeit der M undarteu, w elche selbst die k riegsgefangenen  C hinesen sich  un tere inander zu 
verstilndigen h inderte  und die A ufgabe unserer D olm etscher au f das Schw ierigste gestaltete . E in  anderes 
H indern iss , m it w elchem  w ir noch zu kilm pfen h a tten , w ar bei diesen K riegsgefangenen die vollstiindige 
U nkenntn iss der einfachsten  h y g ien ischen  G rundregeln. M an kann  sich  von der G leichgiltigkeit und Sorg- 
losigkeit der C hinesen in  F rag en  der H ygiene und  der R ein liehkeit keine V orstelluug m achen. Im  D urch- 
sc h n itte  w enig  in te lligen t und  ohne jed e  B ildung fügten sie sich nur schw er den A nordnungen und R ath - 
schlilgen der A erzte und K rankenw arterinnen .

U ngeaeh te t aller dieser Schw ierigkeiten  kam  unser H ilfspersonal, von den hôchsten  Gefühlen der 
M enscheuliebe und H um anitiit durchdrungen , seinem  D ienste stets m it dem  grossten  F leisse und H ingebuug  
nacli. Es beschrank te seine T h atig k eit n ic h t nu r darauf, diese A rm en von ih ren  W unden und K rankheiten  
zu heilen, sondern  dehn te  seine Sorgfalt auch auf die E rh a ltu n g  ih rer G esundheit aus, indem  es alie K riegs­
gefangenen im pfte, und diese m it dem  Ziele des R othen Kreuzes bekauntm achte. D iese B ehandlung  blieb 
auch n ic h t ohne Erfolg, denn viele dieser A rm en wareu bei ih re r A breise voll D ankbarkeit, vergossen 
T hranen  und zeig ten  dadurch ih re  E rg riffenheit sich von unserera H ilfspersonal, w elches sie bis zum  Bahn- 
hofe begleitete , tren n en  zu m ussen.

18
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IV .

DEE HILFSDIENST IN DEN BAHNHOFLAZARETHEN.

Als bei B eginn des K rieges die T ruppen m it der E isenbahn  w eiter befôrdert w erden sollten, erb ie lt 
unser Y erein  von der H eeresverw altung und der G eneraldirection der E isenbabnen  tiber E rsuchen  die E rlaubniss, 
in jedem  B ahnhofe, in w elchem  die M ilitarziige anhielten , eine geniigend grosse B aracke zu errich ten , wo 
K ranke gepflegt und den durchziehenden  Soldaten Thee, Biickerei, Brot, C igaretten , Tascbentticher, Corre- 
spondenzkarten  etc. verabreieh t w erden konnten. K rankenpflegerinnen  w urden daher in alien jen en B ahn- 
hofen in Zelten und B aracken un te rg eb rach t und  w echselten si ch m it den A erzten und K rankenw ártern  in 
der P iiege der K ranken. W enn aucb die Zabi derselben eine grosse war, so kamen durchw egs nur leicbte 
Fiille vor, so dass n u r zwei un te r ihnen eine liingere S p ita lbeband lung  beanspruchten .

Im  Mai 1895 begannen die T ruppen in die H eim  at zuriickzukebren. D er den gesund zuriiekkebrenden 
Soldaten bereitete E m pfang gestaltete  sieb  auf das H erzlichste. Die den K ranken und V erw undeten auf der 
B iiekreise von der C entralleitung  des V ereines und den verschiedenen Zw eigvereinen ertbe ilte  H ilfe ste igerte 
sieb bedeutend, so dass die Zabi der in den B abnboflazarethen  Gepflegten auf 2141 stieg.

V.

DER DIENST WÂHREND DES FELDZÜGES AUF DER INSEL FORMOSA NACE DEM KRIEGE.

Im  Mai 1895 nacli der U nterzeiebnung  des F riedensvertrages von Sbim onoseki w urde für die uns von 
C hina abgetre tene Insel F orm osa und die P escadoren eine locale B egierung  eingesetzt. D er ehem alige S tatt- 
b a lte r dieser Insel aber erbob die F ah n e  des A ufrubrs und die Vôlker derselben liessen sieb zur E m pórung 
verleiten. Urn diese zu un terdriiekcn , w ar ein grosses H eer n o th w en d ig ; daher w urden R egim enter der 
kaiserlichen  G arde und die 2. D ivision dorth in  entsendet. Vom  Ju n i bis October fanden noch heftigere und 
b lu tigere Ivim pfe als die in dem K riege gegen China selbst sta tt, denn die B ew ohner F orm  osas -sind von 
H aus aus tapferer als die Bew ohner N ord-C hinas, m it w elchen sie in  der Race einen grellen  A bstain! bilden. 
A us diesem  G runde w ie aucb in F o lge der trop ischen  L age der Insel w urde die Zabi der K ranken nud 
V erw undeten  eine rec h t bedeutende.

Die Zabi der im Ju li auf der Insel beiindlichen Soldaten, H eeresbeam ten und Kulis tiberstieg 30.000 M ann, 
von w elchen 3000 in  dem F eldsp ital von K eluug gepflegt w urden. Zwei D rittel derselben lagen an Iufections- 
k rankheiten  wie aucb an der B éri-B éri-K rankheit*) darn ieder. W enn in K eluug allein die Zabi der K ranken  
diese H ohe erreich te , so m iissen w ir diese Zabi verdoppeln, ja  verdreifacben, wollen w ir die Z abi der in 
anderen O rtschaften befindlichen K ranken annahcrud  erfahren. D as Sanitá tspersonal selbst w urde in F olge 
des ungesunden  Bodens, d er erstickenden  Hitze, des u n g en iessbaren W assers und des M angels an P rov ian t 
aueh n ic b t verscbont. Von zebu K rankenpflegern  w urden eine W oche nacli ih rer A nkunft drei oder vier der- 
sclbcn bettliigerig . Um das ungesunde K lim a d ieser Insel zu kennzeichnen, geniige folgendnr F a ll: Am 
8. Ju li langten in K elung ein A rzt und 48 K rankenw arter an und begannen ih re  T b a tig k e it in dem  oben 
erw ahn ten  Feldsp ital. In n erh a lb  vierzehn T agen  sta rben  drei davon, sieben m ussten  in  die H eim at zurtick- 
befôrdert w erden, sechs kam en ins K rankenhaus und A nd ere w aren unfah ig  ih ren  D ienst w eiter zu versehen.

A uf Befehl des G eneraldirectors des Sanitiitsd ienstes im Felde w urde unsere H ilfsabtheilung, 55 P ersonen  
stark , do rth in  entsendet, um den arz tlicben  D ienst des F eldsp itales von K elung zu unterstiitzen . Zu einer 
gegebenen Zeit batten  unsere beiden A erzte m ehr als 4000 K ranke, w elche in den Infectionssalen  darnieder- 
lagen, un ter ih rer A ufsicbt. D ie F ed e r  s trâu b t sich, die H arte  des D ienstes und die Schw ere der A ufgabe, 
w elcber sich  unser P ersonal dam ais unterzog , w iederzugeben. Vi ele se iner M itg lieder w urden abw echselud

*) Beri-Bcri (von „Beri“ [singhalesiseh] == grosse Schwàche) ist eine in den tropischen Gegenden endcmisch vorkommende 
Erkrankung, wahrsclieinlich infectioser Natur.
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krank, und im  A nfang  Septem ber w aren fast alle, darun ter aueh der D elegirte unseres V ereines und der 
C hefarzt, e rk ran k t und  m ussten  ih re  T hatigkeit einstellen . U nser V erein  w ar w iederholt gezw ungen, neue 
A erzte und K rankenpfleger dorth in  zu entsenden. In n erh a lb  40  Tagen liess unser Personal 4900 K ranken 
und V erw undeten seine Pflege angedeihen . A m  7. S eptem ber w urde dieses P ersonal in  das F eld sp ita l von 
T aihoku  versetzt, wo es bis 10. N ovem ber im  D ienste stand und  4380  K ranke und V erw undete pflegte.

E tw as ausserhalb  se iner eigen tlichen  W irkungssphare, w elche den àrz tlichen  D ienst betraf, le iste te unser 
V erein  sowohl fiir die L andheere und  die M arine als auch insbesondere fiir die K ranken und V erw undeten 
beider A rm een noch zwei w ich tige  D ienste.

Bei B eginn des K rieges w ar sowohl im  K riegs- wie auch im M arinem inisterium  ein D ienst fiir die 
Sam m lung von Spenden aller Art (W asche, S an itá tsm aterial und L abem ittel) e ingerich te t w orden. Diese 
flossen zw ar re ich lieh  zu, ein g rosser U ebelstand w ar aber, dass die S endungsspesen von den Spendern 
g e trag en  w erden  m ussten. D ies w ar der gu ten  Sache seh r nach the ilig , w eshalb  unser V erein sich entsehloss, 
diesem  U ebelstande abzuhelfen, indem  er den kosienfreien  T ransport der Spenden au f sich  nahm . E r w endete 
sich  in  dieser A ngelegenheit an die versch iedenen  E isenbahn- und S chifffahrtsgesellschaften  m it dem  E r- 
suchen, diese T ransporte , w enn auch  n ic h t kostenfrei, so doch w enigstens zu erm assig ten  P re isen  an ih ren  
B estim m ungsort zu befôrdern, w as aueh bew illig t w urde. D ieser D ienst function irte  bis zu der Zeit, wo die 
K riegsverw altung ein neues V erfahren einschlug, w elches die A bgabe und  die w eitere E eforderung d ieser 
S penden erle ich terte .

Um die innerha lb  und  ausserhalb  des R eiches in  S pitalern  liegenden  K ranken zu trosten  und ihnen  
eine Z erstreuung  zu b ie ten , führte  unser V erein B esuchstunden ein.

U nser P rá s id en t selbst, obw ohl schon alt und durch sein A m t als geheim er R ath  S einer M ajestât des 
K aisers seh r in  A nspruch  genom m en, besuchte personlich  in  B egleitung der B undesle itung  des V ereines die 
H aup t-M ilita r- oder M arinespitâler. U eberall trô ste te  er die K ranken und besehenkte dieselben. Beziiglich der 
au f K orea und  in C hina befindlichen S pitaler w urde ein provisorischer A dm in istra to r, H err Kuroda, zur 
In sp ic iru n g  derselben w ie auch unseres Personals d o rth in  entsendet.

A ls Schluss dieses B erich tes m ôchten  w ir noch der hervorragenden  Rolle, w elche die D am en in  der 
U n terstü tzu n g  des H ilfsdienstes des Vereines spielten, gedenken . E s b ildete  s ich  ein D am encom ité fiir die 
K rankenpflege und  vom C entralcom ité wie auch von den Z w eigvereinen w urden  K rankenpflegerinnen un ter- 
r ic h te t und  auf ih ren  schw eren  D ienst vorbereitet. D iese kam en in  diesem  K riege nu r in  den Reservespitiilern 
des H iu te rlan d es zur V erw endung, und  selbst da verursaeh te das erste A uftreten  von F rauen  anfangs viel 
B esorgniss. G liicklicherw eise b rach te  die m usterg iltige  H altung  unserer D elegirten, der A erzte, der A uf- 
seherinnen  und  die Aufopferung der K rankenpflegerinnen in  ih rem  D ienst das M isstrauen des Publicum s bald 
zum  Schw inden , ja , w ir kônnen sogar sagen, dass die K rankenpflegerinnen gerade durch die stric te  B efolgung 
der A nordnungen ih re r  Leitung, w ie aueh durch  ih r  m ildes A uftreten den K ranken gegenüber, m it vollem 
R ech t das u n b esch rank te  Lob verdienten, w elches m an ihnen  zollte. U nser erhabener H errscher se lbst wollte 
ihnen  seine D ankbarke it zeigen, indem  er zehn derselben m it dem kaiserlichen  Orden auszeichnete, eine A us- 
zeichnung, die noch nie sta ttgefunden  hatte , da b isher nu r Hofdam en O rden erha lten  konnten.

A ueh die, sei es dem  Adel, dem  H andelsstand oder der F inanzw elt angehorigen  D am en blieben n ich t 
u n th a tig . T ag tag lich  versam m elten  sie sich  tro tz der erdriickenden Som m erhitze in  dem  V ereinsspital, wo 
sie u n te r L eitung  Ih re r  kaiserlichen H oheit der durch lauchtigsten  P rinzessin  K om atsu, der obersten  V erweserin 
des V ereines, a llerhand  V erbandm aterial verfertig ten . In  diese Zeit fielen die blu tigen S chlacbten  von P ing - 
Y ang  und auf dem  Gelben M eere. Spater, gegen  D ecem ber, iibe rtrug  der G enerald irector des Sanitátsdienstes 
im  F elde  diesem  Com ité die A nfertigung  der V erbandpackchen, w elches je d er Soldat m it sich zu fiihren hatte  
und schrieb  dam ais in  dieser A ngelegenheit fo lgendes: ,,V erw undete Soldaten sind  gerade je tz t seh r zahlreich, 
und da ich  iiberzeugt bin, dass Ih r  V erein am  eheslen  in der L age sein w ird, V erbandzeug, w elches gute 
an tisep tische E igensehaften  in  sich  verein igt, zu verfertigen, ersuche ich ihn, die A nfertigung  desselben zu 
ü b ern eh m en .“

I n  F olge d ieser W eisung w urden 15.000 Stiick V erbandzeug verfertig t. D iesem  Beispiele folgten die 
D am en der Zw eigvereine je n e r  Provinzen, wo sich  E inquartirungen  von L andesdivisionen befanden. W ieder­
ho lt un te rstü tz ten  erstere die K rankenpflegerinnen in ihrem  D ienste in  den R eservespitálern.

18*
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H iem it w are in grossen  Ziigen die T b iltigkeit des japan isehen  V ereines vom E o th en  K reuze w iihrend 
des K rieges 1894— 1895 gesch ildert worden.

W enn  derselbe auch ein ige Erfolge zu erzielen  verm ochte, verdank te  er es ausschliesslich  dem  be- 
stiindigen und  bohen  Sehutze, dessen er sich se itens unsere r so g titigen und  edlen H errscher ste ts  erfreute. 
Das ist die strenge W a h rh e it und  n ich t Schm eichelei, denn n ie h t die B elig ion  ist es, die in Jap an  zu 
W o h lth a ten  verpflichtet und aneifert und  die m oralische G rundlage bildet, au f w elcher d ie  T b iltigkeit des 
R othen  Kreuz-Yereines ru h t, sondern die g lühende V aterlandsliebe und die treue A nhiinglichkeit unseres 
Yolkes an ihre erhabenen  H errscher.

Ih re  M ajestiit die K aiserin  geru h te  unserem  V ereine 6000  Stiick u n te r  ih re r A ufsich t von ih ren  Hof- 
dam en verfertig tes V erbandzeug zu sehenken . S pàter un te rnahm  sie selbst eine lange und beschw erliche Reise 
nach H irosh im a und  K uré zu dem  Zwecke, um  den dort darn iederliegenden  kranken und  verw undeten  Soldaten 
und  M atrosen ih ren  T rost zu spenden. Ais sie das R eservespital dieser S tad t besuchte, geruhte sie, an unsere 
K rankenpflegerinnen foigende A ufm unterungsw orte zu rich ten  : „Ich kenne wohl die M iihe und  A rbeit, w elche 
Sie sich  se it so langer Zeit auferlegen und b itte  Sie daher in Ih re r  grossen und  edlen A ufgabe zu beharren ."  
D ie von unseren erhabenen  H errsch e rn  den verw undeten  Soldaten an den T ag  gelegte inn ige T heilnahm e 
konnte n u r ein  tausendstim m iges Echo in  dem  H erzen des ganzen  Yolkes finden.

W àh ren d  des ganzen  K rieges fiirchtete unser V erein, den von unserem  H errscher au f ih n  gesetzten 
H offnungen v ie lle icb t n ic h t in vollem M asse entsprochen  zu haben . W ie  gross w ar daher unsere F reude, 
als Seine M ajestiit die G rafenw iirde dem  V icom te Sana, P riisiden ten  unseres V ereines, die Baronie D r. lia sh im o to , 
dem  L eite r unseres Spitales, zu verleihen geruh te  und  noch  m ehrere M itg lieder unseres P ersonales fiir die 
im  K riege geleisteten  D ienste  m it Orden auszeichnete. U ngefiih r 40  K rankenpfleger se lbst erb ie lten  auch den 
kaiserlichen  O rden.

A m  30. O ctober 1895 erh ie lten  w ir foigende kaiserliche B o tschaft:
n W iihrend der ganzen D auer des K rieges in  dem  27 .— 28. M eijijahre (1 8 9 4 — 1895) ha t Ih r  Y erein den 

S an ita tsd ien st des H eeres u n te rs tü tz t und  is t se iner A ufgabe au f edle W eise nachgekom m en. Ich  freue m ich 
daher, aus diesem  A ulasse ihm  m eine herz liehsten  G lückw ünsche darzub ringen ."

Tags darauf geruh te  ebenfalls die K aiserin  uns folgendes schm eichelhafte  Zeichen ih re r  Z ufriedenheit 
zukom m en zu lassen :

„Sie haben  w iihrend der ganzen  D auer des K rieges ih re  H erzen und Kriifte verein ig t, um  den K ranken 
des eigenen, w ie auch des feindlichen H eeres Hilfe zu leisten. Sie haben ausserdem  den S anitiltsd ienst d e r 
A rm ee un te rstü tz t und durch  ih re  A uffiihrung und T hiitigkeit die grossen P rin c ip ien  der W oh lth iitigkeit und 
H um anitiit ausgeübt. Ich  bezeuge ihnen  h iem it m eine voile Z ufriedenheit."
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GESCHJCHTLICHER ÜEBERBLICK
Ü E B E E  D IE  T H À T IG K E IT  D ES R Ü SSISC H EN  V E R E IN E S  VOM R O TH EN  K R EU ZE.

D er R ussische V erein vom R othen K reuze ha t heuer sein dreissigstes G ründungsjahr gefeiert. D er Zeit- 
raum  seit se iner G ründung ist dah e r gross genug , um die schon erzielten E rfolge beurtheilen  zu kônnen 
und eine V orstellung von der W ich tigkeit der von diesem  V ereine n ieh t allein seinem  Lande, sondern der 
ganzen  leidenden M enschheit tiberhaupt geleisteten  D ienste zu haben. Diese dreissig  Ja h re  bilden ñ ir den 
R ussischen V erein  vom R othen Kreuze eine umso bedeutendere Epoehe, als die fo rtschreitende E ntw ick lung  
desselben, w elche aueh die F o rtseh ritte  des R othen K reuzes in  Russland kennzeiehnet, einen sekr raschen 
L au f genom m en hat. Das russische R othe Kreuz zeig t in  d ieser B eziehung einen sehr w ichtigen U nterschied 
von den analogen V ereinen Europas. A llein m it dem  am erikanischen R othen K reuze w ar der russische 
V erein der M einung, seine T hâtigkeit n ich t ausschliesslich  au f die Opfer des K rieges zu besehranken, sondern er 
legte sich aueh die V erpflichtung auf, in allen ôffentlichen U nglücksfàllen, w elche die M enschheit trifft, Hilfe zu 
leisten. Das Rothe Kreuz konnte m it der A nnahm e dieses Principes, w elches fiir ihn  ste ts eine ausserordentliche 
Quelle von F ru ch tb ark e it sowohl bezüglich se iner m enschenfreundlichen T hâtigkeit, als aueh beztiglich der zu 
G unsten seines F onds veranstalteten  Sam m lungen und der O rganisirung seiner H ilfsm ittel bildete, nur 
zufrieden sein. Diese E igen thüm lichkeit des russischen^ V ereines le ih t dem  Studium  seiner F o rtseh ritte , iiber 
w elche die folgenden Seiten einen kurzen U eberblick gew ahren  sollen, ein ganz besonderes In teresse. In  E uropa 
is t allgem ein die M einung verbreitet, einem  englischen F ràu lein , M iss N i g h t i n g a l e ,  gebühre die E h re , den 
ersten  prak tischen  V ersuch  für die V erw irk lichung  des huraanitâren  Principes, das seitdem  vom R othen 
K reuze angenom m en w urde, gem aeh t zu haben. M it 37 G leichgesinnten  im Ja h re  1855 auf dem Kriegs- 
schauplatze in der K rim  angekom m en, g ründete sie den ersten  V erein für die Opfer und V erw undeten  des 
K rieges. Ohne das V erdienst der ersten  38 englischen barm herz igen  Schw estern  schm alern  zu wollen, nim m t 
jedoch  Russland die E h re  für sich in  A nspruch , in  diesem w ohlthâtigen  W erk den ersten  S chritt gethan  zu 
haben. N ach  der in E uropa übrigens w enig bekannten E rzâh lung  h â tten  die englischen barm herzigen 
Schw estern, wie sie auf dem K riegssehauplatze erschienen, dort einen Orden von russischen  Schw estern, 
w elche schon seit nahezu einem  Ja h re  den H ilfsdienst versahen, angetroffen. D er Orden dieser barm herzigen 
Schw estern , die n ach  dessen N am en (K restovosdvigenskaia) die barm herzigen  Schw estern der K reuzeserhôhung 
g en an n t w urden, w ar auf V eranlassung der durch  ih re W ohlthâtigkeit allgem ein bekannten G rossfürstin 
H e le n a  und  des berühm ten  russische C hirurgen  P i r o g o f f  ins Leben gerufen  worden. In  Russland selbst 
w aren die barm herz igen  Schw estern  schon liingst bekannt. D er erste ih re r  O rden, nam lich der der heiligen 
D reifaltigkeit, bestand  seit m elir als zehn  Jah ren . D essen ungeach tct brach te m an dem glücklichen Gedanken 
der G rossfürstin  und  des berühm ten  P rak tikers, barm herzige S chw estern  für den H ilfsdienst und die Pflege 
der V erw undeten im  K riege zu verw enden, ein gew isses M isstrauen entgegen. Die w ohlthâtige W irksam keit 
der 120 au f den K riegsschauplatz beorderten  barm herz igen  Schw estern aus dem Orden der K reuzeserhôhung 
b rach te  jedoch die gegen  diese geheg ten  V orurtheile bald  zum Schw inden. Die von den Schw estern  den V er­
w undeten ohne U ntersch ied  der N ationalitat erthe ilte  liebevolle Pflege m achte zum erstenm ale die P rincipien, 
w elche spâter durch  die G enfer Convention verkündet w erden sollten, zur Thatsache. Die von den S chw estern 
geleistete  Hilfe beschrânk te sich n ich t n u r au f die den V erw undeten ertheilte kôrperliche Pflege, diese neuen 
K rankenpflegerinnen zeichneten  sich insbesondere in  der schw eren A ufgabe, die m oralische K raft der Ver-
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w undeten zu stârken, den sinkenden M uth derselben nen zu beleben und ihnen  die nô th ige  E rgebung  zu lehren , 
ih re Leiden m it Geduld zu tragen, aus. D er von den Schw estern  au f das ganze P ersonal der Spitâler und Lazare the  
ausgeübte sittliehe Einfluss tru g  viel bei zur E eo rgan isirung  ih re r V erw altung. Ebenso w aren die Schw estern  
unübertrefflich  in  w irthschaftlichen  Sorgen, wie die gu te Q ualitat der N ah ru n g  und ih re  regelm iissige V er- 
the ilung  zu überw achen, sowie fur W asche, K leider oder B ettzeuge zu sorgen, und  alie diese zah lreichen  
und gew issenhaften A rbeiten  w urden  d u rch  sie, unbeschadet ih res  eigen tliehen  D ienstes als K rankenw arterinnen  
und K rankenpflegerinnen, ausgeiibt. N aeh dem  P lane P i r o g o f f s ,  d er die A rbeiten  der S chw estern  selbst 
leitete, w urde der Orden in  v ier Gruppen, an deren Spitze eine gew isse A nzahl von A erzten  stand, ein- 
getheilt. Die erste Gruppe ha tte  :die E in th e ilu n g  der K ranken nach  der N a tu r und  dem  G rad ih re r K rank- 
heit zu besorgen und die A ufgabe, die K leidungsstticke der Betreffenden in  ih re  O bhut zu nehm en. Jen e  
K ranken, deren  Zustand eine sofortige Operation erhe iseh te , ttberg ingen  sogleich in die H ande der barm herz igen  
Schw estern  von der zw eiten Gruppe, deren  F u n ctio n  hauptsaeh lich  darin  bestand, den C h iru rgen  bei 
A m putationen und sonstigen O perationen b eh ilf lich  zu sein. D er d ritten  G ruppe w ar die Pflege der in  der 
nachsten  Zeit zur O peration kom m enden K ranken und V erw undeten anvertraut. Die ausschliesslich  aus barm ­
herzigen  S chw estern  bestehende vierte Gruppe, an  deren Spitze sich  ein G eistlicher befand, h a tte  jen e  
U ngliieklichen in  ih re r Pflege, deren  Zustand hoffnungslos war. Zw eien von den  S chw estern , den soge- 
nann ten  W irthschafte rinnen , oblag die Sorge, die V orrâthe aller A rt und  insbesondere die Kost und G etrânke 
und deren regelm iissige V ertheilung  un te r die K ranken zu überw achen. Die V erhaltnisse, u n te r  w elchen der 
sehw ere D ieust der Schw estern  vor sich  g ing , w aren geradezu beklagensw erthe. Die m eisten  der L azarethe 
w aren in einfachen Zelten un te rg eb rach t und in  F olge dessen allen  U nbilden des W ette rs  ausgesetzt. 
Beziiglich der G rosse der zu überw áltigenden A rbeit genüge, um eine V orstellung  davon zu haben , die 
B ehauptung P i r o g o f f s ,  nach  w eleher die Zahl der tag lichen  O perationen oft 150— 200 be trug . U nd dennoeh 
konuten w eder die Sehw ere des D ienstes, die G efahren, noch die h arten  B edingungen des L agerlebens die 
barm herzigen  S chw estern überdrüssig  m achen. Obwohl dieser erste, w âhrend  des K rieges in  aller E ile ergiinzte 
Orden m eistens aus solchen P ersonen  bestand, die noch keine eraste  gew issenhafte  V orbereitung  für den 
schw eren ihnen  anvertrau ten  D ienst besassen, befanden sich  dennoeh alle barm herzigen  Schw estern  au f  der 
Hôhe ih rer edlen A ufgabe und leisteten durch  ih re  Selbstlosigkeit unschatzbarere und  w eit grôssere D ienste, 
als m an von dem  bestgesehulten  K rankenw arter-C orps ha tte  erw arten  kônnen. P i r o g o f f  h a t seit dieser Zeit 
die m it den Schw estern  gem achten  E rfah rungen  als eine se iner besten  Beispiele angeführt, über w elche sich  die 
O rganisatoren von neuen V ereinen für die im  Felde verw undeten K rieger begeistern  kônnen. J a  er behauptete  
sogar, dass der Orden ste ts die beste  Schule sei, um  die A nfángerinnen  in  der A usiibung ih res schw eren 
D ienstes vorzubereiten.

T rotz der g lánzenden, bei diesem  ersten  V ersuch erz ielten  E rgebnisse verg ing  noch eine geraum e 
. Zeit, bis in R ussland die G ründung eines geordneten  V ereines fü r die Hilfe der im  F elde V erw undeten  zur 

T hatsache w urde. E rs t einige Ja h re  nach  der U nterzeichnung  der Genfer Convention schloss sich  R ussland 
der allgem einen B ew egung an, w elche schliesslieh  zur U nterzeichnung  dieses in ternationalen  A ctes seitens 
unserer R egierung  führte . D er H ofarzt T. C a r r e l ,  d e r von zwei m it einer unerm üdlichen  T h atk ra ft aus- 
gezeichneten  F rauen , N am ens M. S a b i n i n e  und  Baronin M. F r é d é r i c s ,  auf das K ráftigste u n te rs tü tz t 
wurde, is t der erste G ründer eines V ereines gew esen, der sich  bem ühte, die G rundzüge der G enfer Con­
vention den eigenartigen  V erhaltn issen  des russischen Lebens anzupassen. In  g le ieher Zeit leg te sich der 
neugegründete V erein als erste A ufgabe auf, das für die Pflege der in  K riegszeiten V erw undeten nô th ige 
M aterial unverzüglich  vorzubereiten. Die G ründer w endeten  sich  dam ais, um  ih r  Ziel zu erreichen, an 
den hohen Schütz der K aiserin M a r ia  A le x a n d r o w n a ,  w elche aueh ih re  V erm ittlung  bei Sr. M ajestát 
dem  Kaiser versprach, um seine E rm ach tigung  zur G ründung dieses Vereines, w elchen sie g le ich  u n te r ih r 
hohes P ro tectorat zu stellen  geruh te , zu erw irken. — A m  3. Mai 1867 w urden die S tatu ten  dieses V ereines. 
w eleher zuerst den Mamen „R ussischer Verein für die Pflege der kranken und verw undeten  K rieger" trug , bei 
sta tig t. E rs t zehn Ja h re  spater, im Ja h re  1876, leg te er sich den N am en „R ussischer V erein vom R othen 
Kreuze" bei.

Die V ereinsgelder stam m ten  ausschliesslich aus freiw illigen Spenden und aus den jah rlich en  B eitrâgen 
der V ereinsm itglieder. Trotzdem  befand sich  derselbe niem als in G eldverlegenheiten , um  sein hum anitares
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W erk auszufiihren, seine Cassen fullten sich  s te ts  m it erstaun licher E ascliheit, sobald er sieh  an  die F re i-  
gebigkeit und  G rossm uth der E inzelnen  w andte, was ein un triig liches Zeichen fiir die grossen  Sym pathien 
ist, w elche für den V erein in  E ussland  g eh e g t w erden.

Zur Zeit der G riindung desV ere ines, w elche, wie erw àhnt, im  Mai des Jah res  1867 erfolgte, zaklte der- 
selbe e rs t 218 M itg lieder; gegen  E nde desselben Ja h re s  b e tru g  die Zabi schon 2503. und im Ja h re  1875 
bestand der V erein ans 10.047 M itgliedern, und diese Zabi vergrosserte sich von J a h r  zu Ja lir  m it einer 
ausserordentlichen Sehnelligkeit. W ir zahlen gegenw artig  ungefalir 100.000 V ereinsm itglieder, die im Nam en 
des E o then  Kreuzes arbeiten, und die T hatigkeit desselben um fasst ganz Eussland, ohne irgend  einen der 
zahlreichen Bezirke, aus w elehen sich  das gew altige russische E eich  zusam m ensetzt, zu vernachlassigen. 
D ieser rapide W achsthum  zeigt am besten, wie seh r die P rincip ien  der Genfer Convention von J a h r  zu Ja h r 
in E ussland  an  V olksthtim lichkeit zunehm en.

Im  Ja h re  1874 geruh ten  Se. M ajestàt der K aiser A le x a n d e r  III .,  dam ais noch G rossfurst-Thronfolger 
so wie seine G em ahlin K aiserin  M a r ia  F e o d o r o w n a ,  w elche gegenw artig  die hohe P rotectorin  des V ereines 
ist, und auch alie G rossfürsten und  G rossfiirstinnen den T itel „E krenm itglied  des E ussischen  Vereines vom 
E othen  K reuze“ anzunehm en.

D er V erein zerfallt, um  seine T hatigkeit le ich ter entfalten zu konnen, in eine U nzahl von Zweig- 
vereinen, die sich einer vollkom m enen U nabhangigkeit und  A ctionsfreiheit erfreuen. Diese über das euro- 
pàische E ussland  wie auch über den  ganzen  asiatischen Theil des E eiehes zerstreu ten  Zw eigvereine bilden 
dessenungeachtet eine un ter sich w ohlorganisirte, geg liederte  und  strenge Zusam m engehôrigkeit, dank ih rer 
gem einsam en Ideale und Ziele und dank der allgem einen S tatu ten , w elche ih re  H andlungsw eise regeln.

E s genüg t, um  einen Zw eigverein zu gründen , dass fünf Personen dessen G ründung vornehm en. Die 
zu beobaehtenden B edingungen beschranken  sieh  darauf, das in St. P etersburg  befindliche Centralcom ité 
davon in K enntniss zu setzen. Dasselbe füh rt die O beraufsicht iiber die T hatigkeit der Zweigvereine, h a t 
ferner darauf zu aehten , dass die allgem einen S tatu ten  beobachtet w erden, und  tibt die Controle über ih re  A us- 
gaben, über die allgem eine L eitung  ih re r F unctionen , ohne jedoeh  deren A ctionsfreiheit zu liem m en. Die 
B edeutung des Centralcom ités n im m t w ahrend des K rieges selbstverstandlich  zu, dasselbe ist der alleinige 
V erw alter der V ereinsgelder und  der ausschliessliche L eiter der zu en tfa ltenden  Thatigkeit.

Von dem unum stôsslichen P rinc ip  ausgehend, dass der K rieg, diese schrecklichste aller Geisseln der M ensch- 
heit, n u r das gesam m te E rgebniss einer E eihe von ôffentlichen U nglücksfállen ist, wie H ungersnoth , Epidem ien, 
F euersbrünste , persônliche U nfalle etc., betrach te te  der russische V erein schon bei B eginn seiner T hatigkeit als seine 
vornehm ste Aufgabe, in  allen  sein Land in  F riedenszeit treffenden ôffentlichen U nglücksfállen Hilfe zu leisten. Diese 
in  F riedenszeit von dem V ereine bekundete T hatigkeit sollte, abgesehen von ilirem  innerlichen W erthe, den 
V orzug haben, eine bessere Schule für die A usbildung des Personals zu sein und letzteres au f seinen schw eren 
D ienst in  K riegszeiten  vorzubereiten. Sie h a tte  w eiter zur F o lge, dass die Sym pathien der B evôlkerung für den 
V erein  erw eckt w urden und dass sie m achtig  zur V erbreitung der hum anita ren  P rincip ien  vom E othen Ivreuze 
beitrugen.

Die W irksam keit des russischen  V ereines th e ilt sich  daher gemiiss der D oppeleigenschaft seiner 
Functionen  in  zwei w ohlgetrennte Zweige, deren  einer als vornehm ste A ufgabe die Pflege der im K riege 
V erw undeten hat, w ahrend  der andere, w elcher ununterbrochen  thiitig  ist, sich m it allen durch offentliche Un- 
glücksfálle en tspringenden  Bediirfnissen besehaftig t und  gleiehzeitig  au f die A usbildung und Schulung des 
V ereinspersonals in F riedenszeiten  hinzielt.

Die in C entral-A sien von den russischen  Heeren un ternom m enen F eldzüge boten dem  Verein für die im 
F elde  V erw undeten die erste G elegenheit, seine T hatigkeit zu entfalten und zw ar schon im ersten Ja h re  seiner 
G ründung. Jedoch  nu r die in unm itte lbarer Nlihe des K riegsschauplatzes befindlichon localen Zw eig­
vereine nahm en th â tig en  A ntheil an der O rganisirung des H ilfsdienstes. In  .der ersten  Zeit bestand die vom 
E o then  K reuze geleistete Hilfe n u r in  der Sendung von für die K ranken und V erw undeten nützlichen Gegen- 
stânden, m it w elehen die Spitâler und M ilitar-A m bulanzen m ehr oder w eniger n ich t versehen waren. So 
kam  es, dass der russische V erein das tu rkestan ische und kaukasische H eer m it einer gew issen M enge 
von Chinin, W ein, T hee, Zucker, Tabak, W asche, w arm en K leidern und V erbandm aterial versah. Im  
Ja h re  1871 beorderten  w ahrend des F eldzuges von Kouldja und Ourga die am nachsten  liegenden Zweig-
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vereine, und zw ar der eine drei barm herzige S ehw estern fiir die Pflege der V erw undeten, der zw eite einen A rzt, 
eine barm herzige S ehw ester und drei K rankenw arter au f den K riegsschauplatz. Die D elegirten vom E othen 
K reuze errieh te ten  sogleieh nach ih rer A nkunft ein Spital und le iste ten  einer grossen  A nzahl von K ranken 
die no th ige Hilfe, da das F ieber und der Typhus im H eer grosse V erw üstungen  anrieh teten . D er A b- 
the ilungsarz t m aehte die g rôssten  A nstrengungen , um  n ic h t n u r die K ranken zu heilen, sondern um  be- 
sonders der V erbreitung  der K rankheit E in h a lt zu thun . Zu diesem  Zwecke errieh te te  er einen perm anenten  
D ienst fur die U ntersuehung  der N ahrungsm itte l und die A nordnung der fiir die kranken und gesunden 
Soldaten bestim m ten U nterkunftsráum e. Um  den Scorbut zu bekam pfen, w elcher sich  im  H eere auszudehnen 
drohte, liess er eine grosse M enge von Zwiebeln, Essig, Spiritus etc. kom m en. Die durch  die Sendung dieser 
H ilfsabtheilung auf den K riegsschauplatz erw achsenen K osten iiberschritten  n ich t 2000  Eubel.

U nterdessen  bereitete sich das russisehe Centralcom ité vor, eine ausgiebige Hilfe den Opfern des deutsch- 
franzôsischen K rieges zukom m en zu lassen. D ies w ar fiir das russisehe E o the Kreuz die erste G elegenheit, 
einen ernsten  und b lu tigen  F eldzug  m itzum achen und dabei gleichzeitig  die E rprobung  seiner Kriifte im grossen 
M assstabe ins W erk  zu setzen. D er Verein beorderte daher auf den K riegsschauplatz eine H ilfsabtheilung, aus 
30 C hirurgen  bestehend, und schickte 16 T ransporte m it K leidern, M edicam enten, W asche und N ahrungsm itte ln , 
w elche un te r die zwei kriegfiihrenden P arte ien  gleichm iissig verthe ilt w urden. D iese E xpedition w ar eine vor- 
ziigliche Schule fiir das russisehe Eothe Kreuz, w elches daraus die K enntnisse der in K riegszeiten  erw achsenden 
Bediirfnisse schôpfte und sie dazu bentitzte, um prak tisch  die O rganisirung des von den civilisirtesten Vôlkern 
Europas angenom m enen àrztlichen D ienstes einem  eingehenden  Studium  zu unterw erfen . D urch dieses w urde 
ferner ais eines der w ich tigsten  E rgebn isse ein- für allem al festgestellt, dass es n ich t so sehr die C hirurgie und 
die T herapeutik , als v ielm ehr die gu te V erw altung, die H ygiene und die iirztliche Polizei es seien, welche die 
besten D ienste einer im F eld  befindlichen A rm ee zu leisten im S tande sind. U nsere T hiitigkeit in jenem  K riege 
zeigte uns schliesslich, dass es eine vollkom men irrige  A nsich t ist, zu g lauben, dass die A nw esenheit der 
C hirurgen besonders nothw endlg  auf dem  K riegsschauplatze sel, sind es ja  doch in der E egel K rankheiten  und 
Epidem ien, durch w elche viel m ehr Soldaten un tauglich  gem ach t und h inw eggerafft w erden, als durch die vom 
F einde beigebrachten  V erw undungen. D er beriihm te C hirurg  P i r o g o f f ,  der au f den K riegsschauplatz beordert 
w orden war, konnte über das ausserordentliche V erdienst des w eiblicken Sanitátspersonals, fiber die U eber- 
legenheit des von den barm herz igen  S ehw estern  geleisteten  H ilfsdienstes, verg liehen  m it dem  der K ranken­
w arter, n u r in  seiner schon frfiher gefassten M einung bestarkt w erden. E r  m aehte auch die B eobachtung, 
dass die A nw esenheit von F rauen  in den Spitalern  jede A rt von polizeilicher U eberw achung fast unnô th ig  
m aehte, so w ohlthiitig  und lau ternd  fiir die S itten  d ieser Institu tionen  w ar der E influss derselben. Die Thiitig- 
keit des russischen E othen  Kreuzes im deutsch-franzoslschen K riege kostete dem Centralcom ité von St. P e te rs­
burg  n ich t w eniger als 54.177 Eubel, aber die dabei von seinem  P ersonal gem achten E rfah rungen  haben es 
reichlich  entschadigt.

Zur Zeit des Feldzuges gegen K hiva im  Ja h re  1873 beorderte dorth in  das russisehe E o the K reuz 2 A erzte 
und 4  H ilfsch irurgen  m it 76 K isten, w elche die no th igen  G egenstande zur E rrich tu n g  der Spitaler und 
A m bulanzen enthielten. D ank der au f Driingen der A erzte beobachteten hygienischen M assregeln  forderte dieser 
F eldzug  eine so geringe A nzahl von Opfern, dass der S tatlstik  fiber die dabei vorgekom m enen K rankheiten  
und Todesfalle anfanglich  grosses M isstrauen en tgegengebrach t w urde. Um  die loealen T ransportverhaltn isse 
benfitzen zu kônnen, m usste w ahrend  dieses F eldzuges eine besondere A rt von K rankcnbahren  erfunden w erden, 
w elche dem Sattel der Kameele angepasst w aren. Die in  F olge dieses F eldzuges vom russischen E o then  Kreuze 
verausgabte Sum m e belief sich auf 45 .000  Eubel.

Das russisehe Centralcom ité war, von dem hum anita ren  P rincip  ausgehend, ste ts der M einung, dass weil 
das E othe Kreuz sich die m oralische V erpflichtung auferlegt habe, alien Opfern des K rieges ohne U ntersch ied  
der N atio n a lity  Hilfe zu leisten, es auch den kriegfiihrenden P arteien  Hilfe senden mfisse, und zw ar selbst 
dann, w enn Itussland  an dem  K riege n ich t theilnahm . So kam  es, dass der Eussisehe Verein vom E othen 
Kreuze durch  die V erm ittlung  des In ternationalen  Comités zur Zeit des K rieges in Spanien im Ja h re  1873
10.000 F rancs schickte, dam it diese gleichm iissig fiir die Pflege der beiden feindliehen A rm een angehôrigen 
V erw undeten vertheilt werden.
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Ebenso sandte d e r  E ussische V erein v o id  B othen Kreuze, als der S treit zw ischen M ontenegro und der 
Tiirkei im Ja h re  1876 die A usdehnung  eines w ahren  K rieges anzunehm en begann, eine H ilfsabtheilung, aus 
A erzten  und barm herzigen S chw estern  bestehend, zur Pflege der V erw undeten. Zwei Spitaler w urden au f eigene 
Kosten errich te t ; die R uhr, D iphtherie , G elenksentziindungen, M eningitis, M asern, der Rothlauf, K euchhusten 
w aren K rankheiten , gegen  w elehe die A erzte vom russischen  R othen Kreuze zu kam pfen b a tten  und w elche 
n ich t w eniger A rbeit als die B ehandlung  der W unden gaben. Die barm herzigen S chw estern  aus dem St. Sergius- 
Orden, die auch  spater von den Schw estern  vom heiligen K reuze un terstiitz t w urden, verrieh teten  siimmtliehe 
A rbeiten  der K rankenpfleger, halfen bei den Operationen m it und nab m en noch die A ufgabe der Verprovian- 
tiru n g  der Spitaler auf sich. Die m it den W ohlthaten  der w issenschaftliehen M edicin noch w enig vertrauten 
M ontenegriner zeigten anfangs, da sie gew ohnt w aren, von C urpfuschern sich behandeln zu lassen, fiir die 
frcm den A erzte n u r w enig  V ertrauen. Den barm herzigen S chw estern  gebfihrt das Y erdienst, sie m it den A erzten 
vcrsohnt und einen freuiidschaftlichen V erkchr an g eb ah n t zu haben. Die ilm en von den Schw estern  m it der 
g rôssten  A ufopferung erthe ilte  Pflege, le h rten  diesem  Volke die den F rau en  schuldige A ch tung , welch erstere 
bei ihnen  bis dahin  m it G eringschiitzung behandelt w urden. Die russische A btlie ilung  beschrankte ih re  Thiitig- 
keit n ich t nu r auf die Pflege der K ranken  und V erw undeten, sie bescliloss auch, die in F olge H ungersno th  
en tstandenen Leiden energ isch  zu bekiimpfen und ferner die gefliichteten H erzegow iner zu un terstü tzen. Bald 
darauf w urde die T hatigkeit des russischen  R othen  K reuzes nach  Serbien verlegt, wo eben der K rieg gegen 
die Tiirkei ausgebrochen war. Da das russische Centralcom ité von St. P etersburg , w elches eben 85.000 Rubel 
fiir seine E xpedition nach  M ontenegro verausgabt hatte , von Serbien aus dringend um Hilfe ersuch t w urde, 
eroffnete dasselbe eine neue Sam m luug in Russland und  fand sich  bald in der Lage, eine H ilfsabtheilung, aus 
115 A erzten , 4 A pothekern , 118 barm herzigen  Schw estern , 41 M edicinern und 78 H ilfschirurgen (aides- 
ch iru rg iens) bestehend , m it dem no thw end igen  M aterial fiir die E rrich tu n g  eines Spitales m it 200 Betten 
auszuriisten. In  der allerkiirzesten Zeit gelang  es dem  vom russischen R othen K reuze gesandten  Personal, 
eine ganze A nzahl von Spitalern m it m ehr als 1000 B etten  zu errich ten . Dank der barm herzigen  Schw estern  
zeichneten  sich die Spitaler h ie r wie in  M ontenegro durch eine m usterhafte O rdnung und R einlichkeit aus, 
und die K ranken genossen eine vortreffliche N ah ru n g  und sorgfàltigste Pflege. Die in einer E ntfernung  von 
ein bis zwei M arschstunden von der Gcfechtslinie befindlichen V erbandplatze w aren ebenfalls seh r gut einge- 
richtet. Je d e r  V erbandplatz befand sich un te r der L eitung  eines Ohefarztes, dem  m ehrere andere A erzte und 
eine bestim m te A nzah l von K rankenw artern  unterstanden  ; letztere w aren in  Gruppen, aus 20 Leuten  bestehend, 
eingetheilt, an deren  Spitze ebenfalls ein A rz t stand und w elche im m er zu vier, m it einer T ragbahre versehen, 
ih ren  D ienst verriehteten . F e rn e r  w aren jed er G ruppe zwei B erittene zugetheilt, denen die A ufgabe zufiel, das 
Schlachtfeld zu recognosciren und die K rankentriiger dorth in  zu d irig iren , wo ih re  A nw esenheit erforderlich 
war. Die W eiterbefôrderung der K ranken und V erw undeten hot leider ganz besondere Schw ierigkeiten. Die 
W ege w aren in einem  trostlosen Zustande, und es fehlte vollstiindig an B eforderungsm itteln. Das russische 
Rothe Kreuz w ar daher gezw ungen, Transportw iigen aus W ien zu bestellen, w elche Bestellung aber e rs t nach 
Schluss des W affenstillstandes ausgefiihrt w urde. Diese W iigen leisteten  uns jedoeh seh r grosse D ienste ftir 
die W eiterbefôrderung  der S chw erverw undeten  nach Belgrad, in  w elch le tz terer S tadt sich  die Centralspitiiler 
befanden. Die für diese Expedition bew illigte Sum m e betrug  526 .276  Rubel.

Das niichste J a h r  fiel dem  russischen V erein vom R othen K reuze die seit seiner G riindung wohl- 
schw ierigste A ufgabe zu, da der K rieg zw ischen Russland und der Tiirkei eben erk lart w orden w ar. Gliicklicher- 
weise erle ich terten  ihm  die A usfiih rung  dieser A ufgabe, w elche ih rerse its die grosstm ogliche W irksam keit 
erforderte, die in  friiheren  F allen  gesam m elten  E rfahrungen . Die G eldm ittel, fiber welche der Verein bei 
B ekanntw erden der K riegserk larung  verfiigte, w aren keine bedeutenden ; im  G anzen standen ihm  im Jtinner 1877 
831.592 Rubel zur Verfiigung. D er Verein m usste daher w enigstens fiir die erste Zeit sich darauf beschriinken, 
eine beseheidenere Rolle zu spielen, und selling  in A nbetrach t dieser Lage der K riegsverw altung folgendes 
P rogram m  vor:

Das russische Rothe Kreuz fibernim m t in Russland die E rric h tu n g  einer A nzahl von Spitalern, welche 
dazu bestim m t w erden, die vom K riegsschauplatze nach  ih re r H eim at befôrderten Kranken und V erw undeten 
aufzunehm en. Diese Spitiiler sollten im Stande sein, m indestens 16.000 M enschen aufnehm en zu konnen. Um  
die W eiterbefôrderung der K ranken zu un terstü tzen , verpflichtete sich der V erein, zehn sanitiire Colonnen
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auszuriisten. A uf deni K riegsscliauplatze aber sollle die A ufgabe des E otlien  K reuzes sieli darau f besehriinken, 
den M ilitárárzten so viele M itglieder seines Sanitatspersonales und so viel S an ita tsm aterial zur V erfiigung zu 
stellen, ais es tiberhaupt ihm  m oglich wave. D er erste  Tbeil dieses Program m es w urde so ziem lieh genau 
ausgefiihrt, obgleieh die A usdehnung, w elche die T hatigkeit des E otlien  K reuzes in  der F olge annakm , urn 
Vieles die in dem  P rogram m  festgesetzten  G renzen iibersehritt. D er zweite Theil desselben aber, der au f die 
von unserem  V erein au f dem K riegssehauplatze zu entfaltende W irksam keit Bezug hatte , m usste ganz um geiindert 
w erden , da die Thiitigkeit des E othen  K reuzes eiuen solehen A ufschw ung nahm , dass sie alle fur die Pflege 
und das W ohl der V erw undeten in A nw endung geb raeh ten  H ilfszw eige um fasste.

W ie naeli den friiher gem aehten E rfah rungen  zu erw arten  w ar, feh lten  die U nterstiitzungsgelder n ieht, 
sie flossen im G egentheil bald aus alien  G egenden E usslands, aus alien S ehieh ten  der B evolkerung reichlich 
zu. A usser den in baarem  Gelde erh a lten en  m ilden G aben erh ie lt das russisehe Eotlie K reuz ungeheuere 
M engen von fiir die Pflege und das W ohl der V erw undeten  nothw endigen  Gegenstiindeu, und ebenso gross 
w ar der A ndrang  Jener, w elche ihre K rafte und ih ren  gu ten  W illen in  unsere D ienste stellten. W ir haben 
erw ahnt, dass der V erein bei B eginn des K rieges etwa über eine halbe M illion E ubel verfiigte. Dank der 
F reigeb igkeit, m it w elcher die Spenden uns zukam en, konnten w ir vom A pril 1877 bis 31. D ecem ber 1878 
fiir die Pflege und U ntersttitzung  der kranken und verw undeten  Soldaten 16,788.142 E ubel und  31 Kopeken 
verausgaben, ohne dabei den W erth  der N aturalgeschenke m itzurechnen. G leich bei B eginn des K rieges 
entw ickelte der V erein  eine fleberhafte T hatigkeit. A usser den perm auenten  Institu tionen  vom E othen  
K reuze en tstand  auch eine grosse A nzahl voriibergehender, deren A ufgabe in der D eckung der d ringendsten  
Bediirfnisse bestand. A us diesem  A nlass w urden Dam eneom ités errich te t, w elche die K rankenhâuser besuchten  
und den darin  liegenden K ranken und V erw undeten eine Eeihe k leiner D ienste, wie V orlesen, Brief- 
schreiben etc. etc., leisteten. A nd ere Comités befassten sich aussehliesslich m it dem  T ransport der ver­
w undeten Soldaten, m it der U n tersttitzung  der Fam ilien  der im K riege G efallenen, m it der B ekleidung der 
aus den Spitálern entlassenen P atien ten  etc. etc. Die m eisten dieser Institu tionen  verfiigten über ih re  eigenen  
M ittel, w elche unabhangig  von den V creinsgeldern w aren. Das Kothe K reuz the ilte  Eussland, urn die A ufsich t 
und die C entralleitung zu erleichtern , in sieben Eegionen, an  deren  Spitze ein m it alien  V ollm achten aus- 
ges ta tte te r D elegirter gestellt w urde, ein. D rei andere bevollm achtigte G eschiiftstrager leiteten  die T hatigkeit 
der au f den K riegsschauplatz en tsendeten  D elegirten , w elche sich bei der an der Donau befindlichen A rm ee 
befanden.

Gleich bei Beginn seiner T hatigkeit kaufte und riistete das russisehe Centralcom ité sechs E isenbahn- 
Sanitiitsziige fiir den T ransport der V erw undeten auf den rum anischen E isenbahnen . G leichzeitig sannnelte 
der Verein das für den D ienst in den Spitiilern no thw endige Personal und versah sich  m it dem  erforderlichen 
M aterial. Die A nzahl der zur V eriugung des V ereines stehenden  barm herzigen Sehw estern  w ar unzureichend ;

. sie betrug  bloss 279. Urn die N euerw orbenen  in ih rem  D ienste zu un terrich ten , w urden besondere Curse 
errich tet. Die Zahl der K rankenw arter und der H ilfsch iru rgen  (aides-chirurgiens) m usste ebenfalls vergrôssert 
w erden. Das Eotlie Kreuz errich tete  vier Centraldepùts fiir die Sam m lung des nb th igen  M ateriales, w elches 
dann  nach D urchsich t desselben je  nach B edarf in die in der Niihe des Schlachtfeldes befindlichen Depots 
abgeliefert w urde. Beziiglich der Spitaler, w elche die in  die H eim at zurückbeforderten K ranken und Ver­
w undeten  aufnehm en sollten, errich te te  das E o the Kreuz gleich anfangs eine viel grossero A nzahl als oben 
versprochen war. Da un terdessen  das russisehe H eer die Donau iibersehritten  h a tte  und die m ilitarischen 
Operationen nach B ulgarien verlegt w urden, m usste der Verein seine T hatigkeit in grosserem  M assstabe 
entfalten . E r  errich tete  in  der zw eiten L inie des K riegsschauplatzes Feldsp italer, w elche, da die W eiter- 
befbrderung der K ranken sich n ich t m it der nb th igen  S chnelligkeit vollzog und  in F olge dessen die Zahl 
derselben raseh zunahm , die besten  D ienste leisteten , so dass der Verein sich bald geno th ig t sah, ih re Zahl 
zu verm eliren. Bald aber begniig te sich das Kothe Kreuz n ich t m ebr m it den in  zw eiter L inie des K riegs­
schauplatzes befindlichen Spitálern ; es errich tete  überdies eine grosse A nzahl derselben in B ulgarien auf dem 
K riegssehauplatze selbst. D er V erein tru g  zur W eiterbefbrderuug  der K ranken und V erw undeten viel m chr 
bei, ais es anfangs vereinbart war. Die sich b ietenden Schw ierigkeiten w aren seh r gross, da die W ege in 
einem elenden Zustaude w aren und w ir uns ausserdem  m it einfachen K arren zum T ransport der K ranken begniigen 
m ussten, welche durch das E iitte ln  und  Stossen d ieser prim itiven W iigen sehrecklich  litten. Um diesen
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U nglueklichen die gvôsstm ôgliche E rle ieh te rung  zu versehaffen, errich tete  das Rothe K reuz langs den. von 
diesen T ransporten  befahrenen W egeu  H altestellen, wo diejenigen, w elehe von dev Falivt am m eisten 
angegriffen wareu, ctw as R uhe und cine ih rem  Z ustand angem essene P tiege fandon. Das Rothe K reuz bem iilite 
sieh ferner, die zu se iner V erfiigung stehenden  K arren  und W agen  so bequem  als m oglich einzuviehten, und 
liess ausserdem  eine A nzahl von B lessirtenw iigen eigcner Construction aus W ien kommen. E in T heil dieser 
W agen w urde der K riegsverw altung zur V erfiigung gestellt, w ahrend  die besseren, 200 an  der Zahl, in ach t 
Gruppen, aus je  25 W agen  bestehend, eingetheilt und, m it dem  noth igeu  P ersonal und M aterial versehen,
von nun  an  die R othen Kreuz-Colonnen bildeten. A ls im  E riih jah r die Schifffakrt auf der Donau w ieder
eroffnet w urde, bereitete sieh  das R othe K reuz vor, die W eiterboforderung der K ranken und V erw undeten aut 
dem  W asserw ege zu organisiren, und  zw ar die Donau abw arts bis Reni, in w elehem  Ort sieh ein Spital befand. 
D er V erein niiethete oder kaufte Barcassen und  Dampfschiffe, die m it Bettzeug und dem  nothigen V erband- 
m aterial vollstandig ausgesta tte t w urden. Die E isenbahn-Sanitatsziige vom R othen K reuze leisteten  unschiitz- 
bare Dienste. Indem  die K ranken und V erw undeten  in ganz Russland vertheilt wurden, ste llte  m an einerseits 
dieselben fill* ih re rasche G enesung u n te r g iinstigere B ediugungen, w ahrend andererseits ih re  unm ittelbare 
E n tfernung  vom K riegssehauplatze der V erbreitung  der Infeetionskrankheiten  E in h a lt tha t. Die A nzahl der 
E isenbahn-Sanitatsziige w urde au f 32 ergilnzt, je d e r  Zug bestand aus 20 W aggons und  konnte 200 K ranke und 
Verw undete aufnehm en. Diese w iesen 14.883 A rbeitstage auf und befôrderten 84 -5 P ercen t der K ranken. 
Ih re  E in rich tu n g  w ar eine bequem e und den  san itaren und hygien isehen  V erhaltn issen  so vortrefflich 
angepasst, dass von 218.296 befôrderten M enschen n u r 255 starben, was kaum  0 -0012 P ercen t iibersteigt.

Die vom russischen R othen K reuze ausgeftthrten  Operationen reich ten  noch im iner n ich t b in  um  der ver- 
lang teu  Hilfe ini vollen Masse zu entsprechen. D er V erein sah  sieh  daher genôth ig t, am bulante Sanitats- 
colonnen zu errich ten , die bald im Vereine m it den M ilitiirârzten selbststiindig handelten . Die Sanitatscolonnen 
folgten au f S ch ritt und T ritt unserem  H eere und brach ten  selbst in der Gefechtslinie den V erw undeten die 
nô th ige  Hilfe, sobald d er K am pf begonnen hatte. W o ihre W agen n ich t vordringen konnten, w urden dieselben 
m it einem  Theil des Sanitatspersonales zurückgelasseu, daraus eine A rt von V erbandplatz gem acht, w ahrend 
der iibrige T heil der Colonne das für seinen D ienst nôthige M aterial au f L astth iere packte und  seinen W eg 
fortsetzte. Nie w ar die T hatigkeit des R othen Kreuzes vollstandiger als dam ais ; seine W irksam keit begann in 
erste r R eihe m it dem  Verbinden der V erw undeten  auf dem  Schlachtfelde und endete m it den Fam ilien
auf dem  F elde V erw undeter oder G efallener gew âhrten  U nterstiitzungen . Um  diese T hatigkeit auf ih ren  
rich tigen  W erth  zu schatzen, soil auch n ich t vergessen w erden, dass g leich  bei Beginn des Feldzuges das 
R othe Kreuz naeh zwei R ich tungen  h in  seine T hatigkeit auf zwei A rm een, nâm lich au f das an  der Donau
und das am K aukasus operirende H eer, ausdehnen  m usste, und die dem  letzteren gew ahrte  Hilfe stand in
n ich ts  der eben beschriebenen  H ilfe naeh.

Die Rolle der barm herzigen  S chw estern  in diesem W ohlth iitigkeitsw erke war auch bedeutender als je. 
Die gu te M einung, die sieh  zur Zeit der ersten  Versuche m it diesen ttber das V erdienst und den V ortheil ih rer 
M itw irkung  für die den V erw undeten erthe ilte  Pftege geb ildet hatte , w urde in dieser letzten Probe n ich t geandert.

W ie gew ohnlich  sail m an in  den ihnen  anvertrauten  Spitiilern eine m usterhafte O rdnung und grôssere 
R einlichkeit als in  jenen, wo n u r m annliches Personal den D ienst versali. W ie sonst kam en sie den 
schw ierigsten  A rbeiten  m it g rôsserer G ew andtheit, G eschicklichkeit und besonders m it m ehr Sorgfalt, E ifer 
und  gutem  W illen  naeh, als die besten  Krankenpfleger. W as ih ren  sittlichen Einfluss sowohl auf die K ranken 
ais au f das Saniiatspcrsonal betrifft, m achte sieh derselbe sehr w ahrnehm bar und zeigte die erfreulichsten 
E rgebnisse. Die A ufopferung und Selbstverleugnung der barm herzigen S chw estern  war wie im m er eine voll- 
kommene. W eder G efahren, noch S trapazen oder das A bstossende m ancher A rbeit, n ich ts konnte sic ver- 
driessen, so schw er es auch oft zu tiberw inden war. M ehr als einm al überredete man sie vergebens, beim
H erannahen  des F eindes ih re  Posten  bei den V erw undeten in den F eldsp ita lern  zu verlassen ; oft w eigerten  
sieh die A erzte, sieh auf die der G efahr zu seh r ausgesetzten Orte zu begeben, w ahrend die barm herzigen 
Schw estern sicli von der G efahr n ich t abschreeken liessen. A lle ihre T haten  waren vollkommen uneigenniitzig , 
in den m eisten  F allen  w ar ihre B elohnung K rankheit, ja  oft der Tod.

Die Zahl der K ranken und V erw undeten, welclie durch das Rothe Kreuz im N achtrabe des in Bum anien
an der Donau befindlichen H eeres und  im N orden Bulgariens weiterbefôrdert w urden, betrug  115.094 M enschen,
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die noun w ich tigsten  Centralplatze nahm en  229.352 K ranke auf, die fiinf F eldsp italer beherberg ten  1154 K ranke. 
Im  Rayon von L asta und K iehinew  betrug die Zabi der befôrderten K ranken und  V erw undeten  109.368, 
w ahrend  die 25  F eldspitaler 16.272 Personen aufnahm en. Dem am K aukasus operirenden H eere xvaren fiinf 
Spitaler beigegeben, die Zahl der in  denselben aufgenom m enen K ranken betrug  1732. Die im In n e rn  Russlands 
vom R othen Kreuze errieh te ten  Spitaler erh ielten  116.263 K ranke und V erw undete. A us diesen D aten kann 
entnoinm en w erden, wie sehr die T hatigkeit des R othen K reuzes die der K riegsverw altung  gem achten Ver- 
spreehungen  (ibertraf; letztere ha tte , wie bereits erw ahnt, an den Verein das V erlangen gestellt, dass die zu 
errich tenden  Spitaler Raum  fiir 16.000 M enschen gew ahren  sollten.

M it B eendigung der F eindseligkeiten  hôrte  die T hatigkeit des R othen Kreuzes n ich t auf, da das russische 
H eer nach F riedenssch luss noeh ungefahr ein J a h r  auf dem K riegsschauplatze verblieb. Da jedoch  die 
hygienischen V erhaltnisse des le tz te ren  ungenügende w areu, ist es erk larlich , dass die K rankheiten  in dem - 
selben bald w iitheten.

Die T hatigkeit in den Spitalern wie auch die W eiterbeforderung der V erw undeten  w urde fortgesetzt. D iese 
Operationen dauerten  fiir das m it der m ilitarischen B esetzung O strum eliens und A drianopels beauftrag te H eer 
bis 1879. Von Burgas aus w urden die K ranken au f dem  Seewege naeh  einen der H afen Siidrusslands d irig irt. 
Die Zahl dieser K ranken betrug  22.102 Soldaten und 232  Officiere; ih r  T ransport gesehah  m it zu diesem
Zweck speeiell e ingerich te ten  Schilfen, von w elchen jedes 800 K ranke aufnehm en konnte.

Trotz der dureh den F eldzug  1877— 1879 verursaehten  enorm en A usgaben verfügte der R ussische
V erein noeh iiber geniigende G elder um  dem  H eere, w elches den F eldzug  von A khat-T éké von 1879— 1884 
m itm achte, seine Hilfe angedeihen zu lassen. G leich bei B eginn dieses Feldzuges sandte das kaukasische 
Comité eine kleine, m it M edicam enten, K leidern  und dem nôth igen  V erbandm ateriale ausgerüstete H ilfs- 
abtheilung. Das Comité sorgte auch in  A nbetrach t der ungliickseligen W irkung  des tropisehen K lim as, an 
das unsere Soldaten n ich t gew ohnt w aren, fiir die A nschaffung der nôth igen  A pparate zur kiinstlichen I le r-  
ste llung  von E is zur B ehandlung von M agenaffeetionen. A uch w urde die H ilfsabtheilung m it jenen  M itteln 
und A pparaten  versehen, w elche zur Bekam pfung der in F o lge der gliihenden Sonnenhitze und  des grossen 
Staubes im  H eere sich rasch  verbreitenden  A ugenkrankhe it dienen sollten. Die A usrüstung  dieser Expedition 
kostete dem kaukasischen Comité ungefahr 42 .000  Rubel, doch die von je n e r  angebotene Hilfe lang te bald n ich t 
m ehr aus, so dass das Centralcom ité sich  genôth ig t sah, eine E rganzungsab the ilung  zu senden. A uf A n- 
suchen  G eneral S k o b é le w ’s, des obersten B efehlshabers dieses H eeres, beeilte sich  das Rothe Kreuz, dem 
Heere eine geniigende A nzahl von A pparaten  zur k iinstlichen H erstellung von E is zur V erfiigung zu stellen, 
welche ihm  n ich t w eniger als 11.131 Rubel kostcten. U ebrigens w ar das R othe K reuz diesm al der M einung, 
die V erantw ortliehkeit einer unabhangigen  A ction n ich t übernehm en zu kônnen und beschrankte sich darauf,
das m ilitarische arztliche P ersonal in seinem  D ienste zu unterstfltzen. D iesem  P lane gem ass sollte das Rothe
Kreuz koine ilim  gehôrigen  Spitaler noeh A m bulanzen auf dem  K riegsschauplatze besitzen. Die A ufgabe des 

'  Vereines bestand bloss darin, eine gew isse M enge nothw endigen  M aterials zu liefern und der H eeresverw altung 
die D ienste der zu se iner V erfiigung stehenden  barm herzigen S ehw estern  fur die P fiege der K ranken und V er­
w undeten zu leihen, sowie nach  T hun lichkeit die W eiterbeforderung  der K ranken  zu erm ôglichen. Als Gegen- 
d ienst verpflichtete sich  die H eeresverw altung ih re Depots, sowie W ohnraum e für das Sanitiitspersonal des 
R othen Kreuzes zur V erfiigung zu ste llen ; ferner den T ransport dieses P ersonals sowie se iner ganzen A us- 
riistung  unentgeltlich  zu befórdern und dem Verein eine gewisse A nzahl Soldaten fiir den D icnst seines 
Personales beizugeben. W ie gew ohnlich  leistcte der V erein viel m ehr als er sich verpflichtet hatte . E r  begann 
seine T hatigkeit m it der A usrüstung  einer K araw ane, bestehend aus 50 P ferden und 25 K am eelen fiir den 
T ransport der V erw undeten  und des Gepiickes. A usserdem  errich te te  er au f dem W ege, w elchen die 
K araw ane mit den K ranken passiren m usste neun Spitaler, um  den V erw undeten einige R uhe gônnen zu kônnen. 
Zwei andere, bedeutend grôssere Spitaler, die 50 K ranke aufnehm en konnten, w urden vom R othen Kreuze in 
der Niihe des K riegsschauplatzes errich tet. Im  Ja h re  1884 ersuchte die K riegsverw altung  den Verein, seine 
T hatigkeit im V ordertreffen, auf dem Schlachtfelde selbst, auszudehnen. D ieser sandte sofort das nô tbige 
M aterial zur E rrieh tu n g  zw eier F eldsp italer zur A ufnahm e von 100 V erw undeten , sowie zur A ufstellung zw eier 
V erbandpliitze m it dem dazugehôrigen P ersonal und stellte überdies zwei S anita tsabtheilungen auf, w elchen 
der Dienst, den V erw undeten die erste Hilfe zu leisten, oblag. A usserdem  w urde fiir die W eiterbeforderung
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der K ranken und V erw undeten eine neue bequem ere Com m unicationslinie augelegt und die sanitare K ara wane 
w urde verstàrkt. W ie in dem  K riege ge gen  die Tiirkei folgten die H ilfsabtheilungen des Rothen K reuzes dein 
H eere au f dem  F u sse  naeh, begaben sicli au f das S chlachtfeld  und sehreekten  vor keinen G efahren, welelie 
diesmal d rohender ais je  w aren, da der F eind , H albbarbaren, das A bzeichen des R othen K reuzes durchaus 
n ich t respectirte . Die K osten dieser Expedition betrugen  ungefáhr G00.000 Rubel.

F tin f  Ja h re  spa ter stellte sich der R ussische V erein vom R othen Kreuz in den D ienst der Opfer des 
serb isch-bulgarischen K rieges. E r  sandte au f den K riegsschauplatz zwei H ilfsabtheilungen, deren jede aus 
7 A erzteu , 12 barm herzigen  S chw estern aus dem St. G eorgs-O rden und 6 F eldschèrern  bestand  und m it dem 
zur E rric h tu n g  eines Spitales von 150 B etten nothw endigen M ateriale versehen war. Die erste dieser in Sofia, 
B ulgarien, angekom m enen H ilfsabtheilungen fand daselbst zwei Spitiiler vor, deren D ienst ih r  anvertrau t wurde. 
Das erste dieser Spitáler w ar g u t gehalten  und erforderte n u r unbedeutende A enderungen, das zweite jedoc-h 
m usste vom G runde aus reo rgan isirt w erden. Die naeh Serb ien  entsendete H ilfsabtheilung fand aueh dort in 
den M ilitarspitalern  reichliche A rbeit, welche, da die tibrigen frem den H ilfsabtheilungen des R othen  Kreuzes 
das L and bereits verlassen hatten , der O bhut der russisehen D elegirten anvertrau t w urden. A usserdem  fanden 
die russisehen  D eleg irten  noch Zeit, eine A m bulanz zu orrichten, in  w elchen fiber 6000 Consultationen erthe ilt 
w urden. Die Kosten fu r die A usriistung  d er beiden H ilfsabtheilungen betrugen  174.077 Rubel.

W ahrend  des K rieges zw ischen Jap an  und China im Ja h re  1894 hie lt es das Ccntralcom ité von
St. P e te rsbu rg  fttr seine P flich t den K ranken und  V erw undeten des japanischen  Heeres Hilfe zu leisteu, da 
Japan  seit 1886 der G enfer Convention beigetreten  war. Da jedoch  China das N eutralitiitsprivilegium  des 
R othen Kreuzes bekanntlich n ich t anerkannte , w urde die Sendung einer H ilfsabtheilung fttr n ich t angezcigt 
gehalten , und  m an begnügte sich dem  japanischen Vereine vom R othen Kreuze das vollstiiudige M aterial fiir 
ein Spital von 25 B etten  zu senden, was dem  Ccntralcom ité 1604 Rubel kostete.

Die N eu tra lità t des R othen K reuzes ist, wie jeder w eiss, eine der F undam entalprincip ien  dieser Institu tion . 
E s ist daher trau rig , constatiren zu m iissen, dass dieses von allen S ignatarm âchten  der Genfer Convention 
anerkannte P rincip  in der P rax is n ich t im m er zur G eltung gelangt. D ie vom Russisehen Vereine vom Rothen 
Kreuze in dieser B eziehung un langst gem achte E rfah ru n g  h a t den Beweis hiefiir erbracht. Die von dem V ereine 
fiir das abessynische H eer organisirte  H ilfsaction enveckte den w enig begrtindeten V erdacht der italienischen 
R egierung, die darin  eine politische A ction verm uthete und daher durch alle ih r  zu Gebote stehenden M ittel 
die ih rem  F einde zugedachte Hilfe zu verh indern  suchte. Gleich bei B eginn des K rieges hatte  das russische 
Centralcom ité besehlossen, eine S anita tsab theilung  zum  Heere M enelik’s naeh A frika zu senden, die auf ihrem  
W ege M assauah und E ry th re a  passiren  sollte. In  M assauah selbst sollte diese A btheilung sich in zwei Gruppen 
theilen, deren eine beim  italienischen H eere zuriickbleiben sollte, w ahrend die andere fttr die A rm ee M euelik’s 
bestim m t war. Die italienische R egierung, der dieser P lan  vorher vorgelegt w urde, gab anfangs ihre E in-
w illigung dazu und ersuehte nur, die dem italienischen H eere bestim m te H ilfsabtheilung n ich t naeh A frika,
sondern naeh N eapel zu dirig iren , in w elcher S tad t die Evacuation der Kranken und V erw undeten stattfand. 
Das russische Centralcom ité, w elches zu diesem Zweck einen Credit von 130.000 Rubel bew illigt hatte , riistete 
daher die zwei versprochenen S anitâtsabtheilungen aus. Am 25. M ârz 1896 reiste die dem  H eere M e n e l i k ’s 
bestim m te H ilfsabtheilung aus m ehreren  A erzten , 12 barm herzigen Schw estern, 5 S tudirenden der M edicin, 
5 Fcldscherern  und 20 K rankenw artern  bestehend, naeh Odessa, uni sich  von dort naeh  A frika einzuschiffen. 
Kurze Zeit darauf theilte die italienische R egierung dem russisehen Centralcom ité mit, dass die offentliche 
M einung in  Italien eine gew isse B eunruhigung  fiber die Zwecke der russisehen Expedition vom Rothen Kreuze 
erkennen lasse, und sie daher n ich t in der Lage sei, den D urchzug  durch  M assauah und ih r Gebiet in  E ry th rea  
zu erôffnen. Im  H inblick auf den w eiten und schw eren W eg  liess das russische Centralcomité aus A lexandria 
das ganze w eibliche Personal in  die H eim at zurttckkom m en, w ahrend der fibrige Theil der H ilfsabtheilung seinen 
M arsch fortsetzte und in  Djibouti, auf franzôsischem  Gebiete, landete, von wo aus er naeh D urehquerung  der 
W ttste in  A bessynien anlangte. Der W ilstenw eg von D jibouti bis H arar, w elcher eine S trecke von 350 Kilo­
m eter betriigt, w urde von der Sanitatscolonne in  18 Tagen zuriickgelegt. A m  15./27. Mai tra f die A btheilung 
in  H arar ein, wo bis zum 18./30. Jun i, d. h. im Laufe eines M onates, am bulatorischer Em pfang von K ranken 
und V erw undeten  abgehaltcn  wurde.
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Die A m bulanz w urde theils itn Gebaude, w elches das P ersonal inne liatte, theils in Z elten auf deni 
Ilofc eingerichtet. Das Bedürfniss nach Hilfe des Rotheu Kreuzes wuchs in deni M aasse, ais das Ilee r und 
das Volk mit den Evfolgen der w issensehaftliclien M edicin bekannt w urden. U nm erklich verg ing  die Zeit in 
iirztl¡cher T hiitigkeit und Vorbereitungcn zur F o rtse tzung  des W eges nach  der H auptstad t des Landes, w ohin 
Kranke und V erw undete aus den vom K riegsschauplatze zuriickkehreiiden H eeren  zusam m engezogen w urden. 
W ahrend dieser Zeit w urden durcli A bdeleg iruug  eines A genten der G esellschaft m it deni N egus Beziehungen 
angekniipft, w elche die V orbereitung von T ransportm itteln  und hauptsâch lich  von Q uartieren  fur die Colonie 
in Add is-A baba zum Zweck batten.

U nter diesen V orbereitungsarbeiten w urden vom 15./27. Mai bis zum 18./30. Ju n i in H arar 1196 Kranke 
em pfangen, darun ter einm alige Besuche 978, m ehrm alige 218, Besuche in der S tadt 28, Opcrationen 51. Den Ver- 
w undeten der A rm een Ras-M akonens w urde Hilfe geleistet von der in H arar zurückgelasscnen A btheilung 
der Colonne, bcstehend aus 2 Aerzten, 2 H cilgehilfen, 2 H ilfsch irurgen  und 3 Sanitiiren, welche h ier bis zum 
8./20. Novem ber th a tig  war. Am  18. Ju n i rückte der fur die H auptstad t A bessyniens, A ddis-A baba, bestim m te 
Theil der Colonne aus. Da in den Bergen schon die Regenzeit begonnen hatte, so m usste der untcre W eg 
durch die D ankali-W iiste gew ah lt werden.

Die un terw egs von der Colonne erw iesene iirztliehe Hilfe filhrte zu standigem  W achsen des V ertrauens 
der Bevôlkerung. Selbst un ter den wilden Stam m en brach sich das V ertrauen zur w issensehaftliclien Medicin 
B ahn. A n jedem  Lagerplatze w urde alien sich m eldenden K ranken aller Stam iné und N ationalitaten iirzt- 
liche Hilfe zutheil. Den 25. Juli/7 . A ugust tra f  die Sanitatscolonne in A ddis-A baba cin und quartirte  sich in 
der fiir sie bereit gehaltenen F arm  ein. Oh ne V erzug w urde in ■ cnerg isclier W eise zur E in rieh tu n g  der Depots, 
der A potheke, der A m bulanz und des H ospitals geschritten , wobei ausser den eigenen A rbeitskriiften und 
M itteln cine bedeutende Zahl (circa 200) Gallas ais A rbeiter beniitzt w urden.

Um die B edeutung der ausgefilhrten  A rbeiten  zu w iirdigen, m uss erw ahn t w erden, dass A ddis-A baba 
in geb irg iger Gegend gelegen ist, und der Boden aus einer 8— 12 Zoll dieken lehm igen H um usschich te besteht, 
w elche au f fclsigem, durch Spaltb ildung zerissenem  G runde aufliegt; die vom liim m el strôm enden W asser- 
m engen finden keinen A bfluss und bilden auf der Bodenobcrflache einen tiefen k lebrigen  Schm utz. A lie Graben 
fü r den W asserabfluss m ussten rnit Steinen ausgeleg t w erden, die L ocher fiir die Ptiocke der Zelte m usslen 
in die Felssch ich t gehauen  w erden. A usserdem  verzôgerte das F eh len  von Bauholz die A rbeiten , da B rettcr 
und Pflocke von W eitem  hergefiih rt w erden m ussten. Das F eh len  passender Gebiiude m achte die U nter- 
b ringung  der A m bulanz und des H ospitals in Zelten nothw endig , w elche au f einein freien P latze ncben der 
F arm  aufgestellt und von einem  holien  Zaun um geben w urden. Die A m bulanz bestand aus einem grossen 
Zelte m it drei A btheilungen , wovon je eine fiir ch irurgische und therapeutische K ranke bestim m t w ar, und 
die d ritte  als Raum zum Einschreiben der P atien ten  und A usgeben der M édicam ente diente. Das Zeit w ar 
rech t vollstandig m it allem  zum K rankenem pfang und B ehandlung N othw endigen ausgeriistet. N eben (1er 
A m bulanz befand sich ein Zeit, w elches als W arteraum  diente, was im H inblick au f den Regen eiuerseits und 
die brennendc Sonne anderseits, nothw endig  w ar. W eiter folgte der O perationsraum  m it Seiten- und Oberlicht, 
w eleher aus zwei m iteinander verbundenen Zelten bestand, in  denen der Boden besonders sorgfdltig gepflastert, 
und w eleher m it allem N othw endigen ausgesta tte t war. Daran re ih ten  sich die Zelte fiir E lek tro therap ie 
und M assage, Hospitalpavillons ebenfalls aus Zelten, m it B etten und and ere m Zubehôr, ein Raum  fiir Ver- 
bandm aterial und M édicam ente zum H andgebrauche, Zelte fiir das W aehpersonal und das Zeit des Hospital- 
aufsehers. V ollstandig getrenn t, im Hofe (1er F arm , befand sich die A btheilung  fiir ita lienische Officiere und 
ein Zeltpavillon fiir die w eibliche A btheilung . Im  Ganzen fasste das H ospital 33 standige Betten, doeh 
w urde zeitweise, je  nach Bedarf, diese Zahl vergrôssert. Die A potheke w ar in einem  besonderen Gebaude 
ganz nach  europaischem  M uster e ingerich tet und entspraeli vollkommen den Bediirfnissen.

H um anes und freundliches V erhalten den K ranken und  V erw undeten gegeniiber, und  pflichttreue A rbeit 
der Aerzto hob das Bew usstsein der nu tzbringenden Hilfe des R othen K reuzes derart, dass die F rag e  der 
S tiftung  eines Rothen Kreuzes in A bessynien, da schon friiher der N egus seinen W unsch, der G enfer Convention 
beizutreten, angezeig't hatte , nunm ehr sp ruchreif wurde. E s en tsprach den W iinschen des N egus M e n e l i k  
und denjenigen seines Volkes, dass er der Sanitatscolonne im W erke der S tiftung  eines R othen  Kreuzes in 
A bessynien entgegenkam . Diese hum ane Idee kam in A bessynien zur AusfUhrung am 5./17. October, als der
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N egus in  G em einschaft m it dem P ersonal dev Sanitatseolonne die abessynische N atioualtlagge neben der 
F lag g e  des E otlien  K reuzes au f dem  ihm  tibergebenen russiselien H ospital hisste und die B ereitw illigkeit 
se iner Gcmalilin T a i tu ,  das neugestifte te  A bessynische Rolhc K reuz un te r ih ren  Scliutz zu nehm en, 
anzeigte. A nlasslieh  der S tiftung  des E othen  K reuzes w urde dem N egus gegenüber vom G eneral- 
bevollm ilchtigten der G esellschaft auf die N e u tra lis t  der kriegsgefangenen  A erzte hingewiesen.

B iner B itte des N egus M e n e l ik  entsprechend , und im H inblicke darauf, dass im Hospital 30 von unseren 
A erzten operirte K ranke verblieben und ausserdem  die A nkunft einer A nzahl V erw undeter erw arte t wurde, 
w elche laut Befchl des N egus naeh A ddis-A baba kommen sollten, aber von dem Eegen aufgehalten w orden 
w aren, konnte die Sanitatseolonne nu r u n te r der B edingung ilire T hatigkeit am 5./17. October abscbliessen, dass 
in A ddis-A baba eine A btheilung , bestehend aus 1 A rzt, 3 H eilgehilfen, 1 H ilfseliirurge und 1 K rankentrager 
zuriickgelassen wurde. D er B itte des N egus gem ass, sollte die A btheilung  der Sanitatseolonne in  A ddis-A baba 
noeh drei M onate, d. h. bis zum S./20. Janner, verbleiben. Zur V erstiirkung der M ittel der A btheilung  
w urden M ódicam ente und Pockenlym phe verschrieben, um die Pockenim pfung einzufiihren, da in m anchen 
G egendcn A bessyniens die Bevôlkerung von den Pocken, d ieser schrecklichen Geissel, der das Land m achtlos 
gegentiberstand, stark  decim irt w orden war.

Den 10./22. October, naeh einer A rbeitszeit vou zwei M onaten, rilckte die Colonne aus A ddis-A baba aus. 
In  dieser Zeit sind im G anzen 8919 K ranke em pfangen w orden, darunter w aren V erw undete 958, K rankcn- 
besuche in der S tad t 70, Operationen w ahrend des A m bulanzem pfanges 217, im Hospital 08. In  H arar 
langte die Sanitatseolonne am 8./20. N ovem ber an, und an diesem Tago schloss die A btheilung  der russiselien 
Sanitatseolonne ilire v iere inhalbm onatliehe T hatigkeit in H arar ab. Im  G anzen w ar in dieser Zeit in 
15.955 F allen  arztliehe Hilfe erw iesen w orden, darun ter w aren V erw undete 170, K rankenbesuche in der 
S tad t 105, ins H ospital aufgenom m ene K ranke 15, Operationen an am bulatorischen Ivranken 483, an Hospital- 
k ranken  13, die Zahl der V erpflegungstage der H arar’sehen H ospitalabtheilung belief sieh au f 313. Die 
Colonne verliess H arar am  10./28. N ovem ber und  tra f  in Djibouti am  30. N o v em b e r/ll. D ecem ber ein, 
nachdem  sie die sehw ere W iistenreise in 14 Tagen zuriickgelegt batte. Am 7./19. December verliess die Colonne 
D jibonti und tra f  naeh einer Expeditiousdauer von neun  M onaten gliicklich am 23. December/4. Jan n er 
in P e te rsb u rg  ein. Die vom Russiselien E othen  Kreuz zur Zeit. des tü rk isch-g riech ischen  Kricges naeh 
G riechenland entsendcte Expedition, deren B ericht noeh n ich t veroffentlieht w urde, schliesst die L iste jen er 
zah lreichen  Fiille, in w elchen der V erein den Opfern des K rieges w irksam e Hilfe angedeihen Hess. W ir haben 
bereits frtiher erw ahnt, dass das E ussische Rothe Kreuz, im G egensatze zu den iibrigen analogen V ereinen im 
tibrigen Europa, seine T hatigkeit n ich t ausschliesslich auf die Opfer des K rieges begrenze, sondern zahlreiche 
perm anente E in rich tungen  bcsitze, deren T hatigkeit aucli in F riedenszeiten  w eiter w irkt.

W clcher A rt sollte die T hatigkeit des in R ticksieht au f den K rieg gegrtindeten  E othen Kreuzes w ahrend 
der gliicklicherw eise im m er langer wiihrenden F riedensperioden  sein? Dies ist eine der w ichtigsten  F ragen , 
w elche zur Zeit der E rrich tu n g  des E othen  Kreuzes sieh  aufdrangte, und die von jedcm , der Genfer Con­
vention angehorenden  V ereine au f verschiedene A rt bean tw ortet w urde. U nm ittelbar nacli seiner G riindung 
m usste das E ussische E othe Kreuz sieh auch  m it dieser F rag e  befassen, welche dann dureh den vom Verein 
gefassten B esehluss als gelost betrach te t w erden kann, au f G ruud w elchen Beschlusses dem  Vereine die 
A ufgabe zufallen sollte, das ftir die Pflege der K ranken noth ige M aterial zu sam m eln, fur die nôth igen  Fonds, 
fill- seine in K riegszeitcn auszuftih renden Operationen, sowie ftir A usbildung barm herziger Sell w estern und 
eines K rankenw iirtercorps, welche ununterbrochen  zur V erfügung des V ereines stehen sollten, Sorge zu tragen. 
Die G rtlnder des V ereines ba tten  wohl keinen klaren Begriff von den Bediirfnissen, die dem Vereine in 
K riegszeiten crw achsen würden. Man w ar un ter A nderem  der M einung, dass die in einem Feldzuge befmdlichen 
H eere vor allem einer grossen A nzahl C hirurgen, sowie Lente, die in A nlegung  eines Verbandes versirt sind, 
bediirfen. W ir haben aber bereits frtiher erw ahnt, dass, w ahrend  des deutsch-franzosischen K rieges, der 
I rr th u m  dieser M einung dureh die P rax is w iderleg t w urde, da die V erw undeten n icht einmal die lliilfte je n e r  
K ranken ausm achten, die iirztliche Hilfe in A nspruch  nahm en. Die in diesem K riege, wie auch in dem 
Feldzuge naeh  K hiw a gem achten E rfahrungen  leh rten  tiberdies, dass eine gute und m it den hygienisehen 
und prophylaktisehen E egeln  vertrau te  V erw altung  dem  H eere die w ichtigsten  D ienste zu leisten im Stande 
ist. E s handelte sicb dalier ftir das Rothe K reuz vor Allem, ein g u t gesclm ltes und abgerichtetes Personal
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zur V erfügung zu haben, das m it g rôsseren  w issenschaftlichen K enntnissen  au f dem Gebiete der M ediein 
ausgeriistet, ais zum A nlegen  eines V erbandes no thw eudig  ist, au f den V erbandpliitzen verw endet w erden 
und die A erzte in ih ren  Operationen un terstü tzen  sollte. So kam  es, dass der E ussisehe V erein im  Ja h re  1873 
die E rrich tu n g  von perm anenten  Spitâlern, in w elehen seinem  Personal die K rankenpflege ge leh rt w erden 
sollte, beschloss und aueli ausftihrte.

G leiehzeitig  m achte sich der V erein allm alig m it dem  Gedanken vertrau t, dass, da der K rieg  nur das 
E ndergebn iss einer ununterbroc-henen Ivette von offentliehen U nglücksfállen  sei, das gee ignetste  M ittel 
um  sich au f diesen vorzubereiten und den Opfern desselben Hilfe zu leisten, vor A llem  die Bekiim pfung 
eines jeden  dieser offentliehen U nglücksfálle ware. So kam es aueh, dass das E ussisehe E o the Kreuz in 
seinem  Program m e die G ew ahrung von Hilfe in  den F allen  von H ungersnoth , E pidem ien, FeuersbrQ nste, 
E rdbeben, U eberschw em m ungen etc. aufnahm . In  der T hat, konnte denn  das Eothe Kreuz m it passive!- 
G leichgiltigkeit dem durch D iph therie- oder Cholera-Epidem ien gebotenen erseh iitternden Schauspiele, w elches 
an  Zahl grôssere Opfer als in m anchem  K riege hinraffte, un thá tig  zusehen? K onnte denn das E othe Kreuz 
den Opfern der so haufig vorkom m enden FeuersbrQ nste, w elche ih re r H auser und aller L ebensm ittel beraubt 
zurtickblieben, seine Hilfe verw eigern, jenen  seine Hilfe verw eigern, die in  den Zeiten der N oth  vor 
H unger sta rben?

A usser den den Opfern offentlicher U nglücksfálle zukom m enden U n terstü tzungen  befasst sich  das 
Eussisehe Eothe Kreuz in F riedenszeiten  m it den U n terstü tzungen  der invaliden K rieger, sowie m it der A brich tung  
seines Sanitatspersonals, hauptsach lich  aber m it der A usbildung  der barm herzigen  Schw estern.

In  der crsten  Zeit der G riindung des Y ereines w aren es n u r die grôsseren  offentliehen U nglücks­
fálle, w elche seine A ufm erksam keit in  A nspruch  nahm en ; so z. B. das grosse E rdbeben, welches im 
Ja h re  1872 die S tadt C hem akha am  K aukasus verw üstete. D er V erein gab aus diesem  A nlass 27.628 E ubel 
aus, untersttitz te 246 Fam ilien, die V erw undete hatten, gab ferner noch 419  F am ilien  die nô th igen  Geld- 
m ittel, um ihre H auser w ieder aufbauen  zu kônnen, w iihrend 397 P ersonen G eldunterstiitzungen  erhielten, 
um die an ih ren  H âusern  durch  das E rdbeben  verursach ten  S châden ausbessern zu konnen.

Zwei Ja h re  spater beeilte sich das Eussisehe E othe Kreuz, den von der H ungersno th  betroffenen B ew ohnern  
der Provinz Sam ara Hilfe zu bringen. Die M ehl- und  K ornvorrathe w aren daselbst erschôpft, das B rot um 
das Doppelte th eu re r gew orden, und die A rbe ite r verliessen, ihre Fam ilien  in  dem  grôssten  E lend  zurtick- 
lassend, scharenw eise ih re W ohnsitze, um  in den benachbarten  P rovinzen A rbeit zu suchen. In  A nbetrach t 
dieser sehrecklichen Zustilnde leitete das F rauencom ité der Provinz Sam ara Sanunlungen  ein, deren  E rtriigniss 
ohne die N aturalgeschenke an Korn, M ehl, Brot, G rütze, m itzurechnen, baar 495 .000  E ubel betrug. Diese 
M ittel setzten  das E othe K reuz in die Lage, die ohne F am ilienoberhaupt Zuriickgebliebenen, wie aucli jene, 
die, w enn auch n ich t in derselben Lage, n ich tsdestow eniger aber in d er g rôssten  N o th  sich  befanden, auf 
das K raftigste zu un terstü tzen. M ehr als 28 .000 P ersonen  erhielten  die Hilfe des E othen Kreuzes. Diese 
U nterstü tzungen  w urden selten in Geld gew iihrt, sondern m eistens in N aturalien , die von M itg liedern  des 
Vereines an die U ngliicklichen vertheilt w urden. D er V erein hatte  einen grossen  K ornvorrath  aufgespeiehert 
und  vertheilte denselben nach V erhaltniss von einem  P u d * )  m onatlieh per P erson. Vom H erbst 1873 bis 
1. Ju li 1874 un tersttitz te  der Verein 114.705 Personen, vertheilte  397.021 Pud E oggen, 17.598 P ud  B oggen- 
mehl, 14.334 P ud H irse, 134 P ud Gries und 4605 Pud Kartoffel. D er V erein w ar m it se iner H ilfsaction zu 
G unsten der Bew ohner der P rovinz Sam ara kaum  fertig  gew orden, als sehon seine Hilfe fiir die Opfer der 
F eu ersb ru n st von M orchansk verlang t w urde. Die ganze S tadt w ar eben ein E aub  der F lam m en gew orden. 
Die vom E ussisehen E o then  K reuze zu G unsten der B ew ohner von M orchansk eingeleitete Sam m lung ergab
36.000 E u b el; sechs davon w urden sogleich der S tad tvertre tung  zugeschickt, den Best erh ie lt ein D elegirter 
des Vereines, der die Ilifsaction zu organisiren hatte . L etz te rer beschrankte sich  n ich t allein au f die Ver- 
the ilung  des Geldes, sondern rich te te  sein A ugenm erk darauf, dass vor Allem die A bgebrann ten  m it K leidern, 
Effecten, N aturalien, an denen  sie M angel litten, beschenkt w urden, und  dass ihnen provisorische W ohn- 
raum e angew iesen w urden. E s w urden ausserdem  das K rankenhaus und die Schule, die ebenfalls durch 
die F euersb runst zerstôrt w orden w aren, neu aufgebaut. Da in Folge dieser K atastrophe viele verw undet

*) Pud, vussisches Gewiclit - -  tfi-S75 Kilogramm.
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w urden und einzelne erhebliehe B randw unden erlitten  batten, w urden barm herzige Si.'bwestern aus Moskau 
fur die Pflege dev K ranken naeb diesem  Orte gesehiekt. Im  Laufe desselben Jah res  wurden ebenfalls die 
Stiidte P ultusk , Briansk, B jew  und W olsk vom F eu er heim gesueht und erhielten die Hilfe des B othen Kreuzes, 
w elebes von 106.499 Bubel, dera E rgebn isse einer Sam m lung, 90 .862 Bubel ftir die A bgebrannten  verwendete, 
w iihrend der B est dem  V ereinsfonds binzugefiig t w urde. Im  la b re  1877 vertheilte das Bothe Ivreuz noeh
40 .000  Bubel un ter die A bgebrann ten  aus dem  B egierungsbezirke Samara.

Im  Ja h re  1878 brach  in W etlianka in der Provinz A strakhan  eine Epidem ic aus, .die den C barakter 
der B ubonen-Pest an sieh trug . Die Epidem ic w urde strong  loealisirt, dank der von der B egierung  energisch 
ergriffenen M assregeln. A n der O rganisation des H ilfsdienstes, wie aucli an der D urchfiih rung  der hygieniseben 
M assregeln , w elehe zur U nterdriickung  dieser Epidém ie beitrugen , ba tte  das Bothe Kreuz bervorragenden 
A ntbeil genom m en. E s bandelte sieh  vor Allem, sam m tliche K leider und W iisehe der an der Epidém ie 
E rk ran k ten  zu verniehten. Zu diesem  Zweeke sandte der V erein eine grosse M enge K leidungsstiieke als E rsatz  
in die Provinz A strakhan  b in . U eberdies riistete er eine von einem D elegirten des Vereines befehligte 
sanitáre H ilfsabtheilung, die aus Dr. J a c o b i ,  dem  berühm ten Professor aus der U niversitat K harkow  und 
fiinf M edieinern  bestand. Die S tad t Tsaritzine an der W olga diente als Gentraldepôt ftir die vom Verein 
gesendeten  K leider und Wiisehe. Im  F eb ru ar erw iesen sieh die gegen  die Epidém ie ergriffenen M assregeln als 
ungen iigend ; es w urde beschlossen, auch die W ohnráum e, in w elehen K ranke gew eilt batten , zu verbrennen, 
und  das B othe K reuz nahm  die E n tsehad igung  der betreffenden B esitzer au f sieh. Die dem Verein bei dieser 
H ilfsaetion erw aehsenen Kosten betrugen  25.000 Bubel, oline den W erth  dev N aturalgesehenke in B echuung 
zu ziehen.

E s w aren wieder F euersbriinste  in  den S tâdten  O renburg, A ralsk, Irb it, Irku tsk , W iasm a, Maikop und 
in den Dôrfern des B egierungsbezirkes Saratof, die ein J a h r  spiiter die Hilfe des B othen Kreuzes in A nspruch 
nahm en. B esonders energisch  w ar .dessen H ilfsaetion in O renburg, wo die Zabi der Opfer eine bedeutende 
w ar. Das B othe K reuz verausgabte daselbst 30 .000 Bubel, w elehe Sum nie jedoch nieht in Geld vertheilt, 
sondern zur W iedererbauung der von der F euersbrunst zerstôrten  H auser, sowie zum U n terh a lt der A bgebrannten 
w âhrend der D auer dieser A rbeiten  verw endet w urden.

G egen E nde des la b re s  1879 und in  dem ersten  T heil des la b re s  1880 w üthete in der Provinz 
P oltaw a eine .D ipbtherie-Epidem ie von ausserordentlieber In tensitiit. D er Sem slwo der Provinz hatle
100.000 Bubel zur O rganisirung der nothw endigen  H ilfsaetion verscbrieben. Da diese Summe sieh jedoch als 
ungeniigend erw ies, gab das Bothe K reuz noch 105.000 Bubel binzu, das E rgebniss einer von diesem Verein 
eingeleiteten besonderen Sam m lung. D er V erein riistete ausserdem  noch eine H ilfsabtheilung aus, bestehend aus 
30  A erzten  und 300 barm herzigen Schw estern, die mit dem  no th igen  M aterial in die von der Epidém ie 
heim gesuchte Provinz gesehiekt w urden. Obgleich die hygien iseben  V erhiiltnisse, in w elehen sieh  die Be- 
vôlkerung befand, seh r ungiinstige waren, begann die Epidém ie an In tensitiit doch bald zu verberen. Die barm ­
herz igen  S chw estern b a tten  in  diesem  F alle  w ie gew ohnlich eine seh r schw ere A ufgabe vor sieh. In  Dorfern 
zerstreut, wo sie als W ohnstiitte n u r kalte und ungesunde H iitten vorfanden, m ussten  sie m it der schlechtesten 
N ah ru n g  vorlieb nehm en und  iibernahm en ohne Bedenken die V erpflichtung, die K ranken auf den bodenlosen, 
m it Schnee bedeckten W egen zu besuchen. 50 S chw estern  w urden von der Epidém ie ergriffen und zwei davon 
erlagen auch derselben. Trotzdem  sie die Sprache der Bevolkerung dieser P rovinz (K lein-russisch) n ieh t ver- 
standen, w aren sie doch gezw ungen, von dem Volke die B efolgung einer B eihe hyg ien iseher und prophylaktischer 
M assregeln zu verlangen , die ihm  m atérielle Opfer auferlegten und  ihm  in F olge dessen n ie h t angenehm  sein 
konnten. Die S chw estern  verstanden  es dennoch, sieh  m it E lire  ans dieser rech t schw ierigen A ufgabe zu ziehen, 
und es gelang  ihnen  auch, die in F olge dieser M assnahm en âusserst aufgeregten  G em iither zu beruhigen.

Die voile Zalil der behandelten  K ranken b e tru g  60.000 und 32.793 W ohnraum e m ussten von Grand 
aus desinficirt w erden. In  dem selben Ja h re  un ternahm  das Bothe Kreuz neucrdings den Kampf gegen die 
D iphtherie  in  den P rovinzen Nowgoi'od, W iatka, Sim birsk und Stavropol. In  dem Begierungsbeziike W iatka 
hatte  das Bothe Kreuz, um die Epidém ie zu bekam pfen, so wie im Kriege, einen ganzen Complex von F eld- 
spitalern, m it C entralspitâlern  in den H aup to rten  der Provinz erriebtet. A u d i die S tadt Kiew w uide von dei 
Epidem ic ergriffen. Das Bothe K reuz organisirte daselbst drei sanitáre H iltsabtbeilungen, deren  jede aus 
drei A erzten  und sieben barm herzigen Schw estern  bestand. Um die Schw estern  tiii eine ihnen wenig
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revirante A rbeit vorzubereiten, w arden Specialeurse ins Leben gerufen. Die S tadt selbst w urde in eine 
A nzahl von Rayons, deren jed er einem A rzte anvertrau t w urde, und in  eine A nzahl von kleineren Be- 
zirken, m it je  einer Schw ester, eingetheilt. L etzterer fiel die A ufgabe zu, Tag fur Tag ih ren  Bezirk zu 
dnrehw andern , neue Opfer der Epidém ie zu entdecken und ihnen  die erste H ilfe angedeihen zu lassen indem 
sie diese m it M edicam enten, K leidern und der noth igen  W iische versah. So hier, wie in  d er Provinz 
P ultaw a legte das Volk gegen die A erzte und  ih re  B ehandlungsm ethode anfixngs grosses M isstrauen an den Tag, 
bald jedoch iinderte sicli diese S tim m ung, an welckem  S tim m ungsw cchsel die barm herzigen Sehw estern  
grossen A ntheil batten , dureh ihre den K ranken gegeniiber an den T ag  geleg te liebe- und aufopferungs- 
volle Pflege.

A usser der, den A bgebrannten  erthe iltcn  Hilfe seh ritt das Rothe K reuz im Ja h re  1881 in der Provinz 
A rkhangel zur A ufstellung  von Spitalern fttr die F ischer von M urm an. A lljah rlieh  setzen sich diese im 
A pril in Bew egung und begeben sich auf eine Expedition nach  den ôstlichen K üsten N onvegens. Dem  lvabeljau 
in se iner W anderung  nach  Osten auf S eh ritt und T ritt folgend, niihern sich die F isch er dann der Ktiste 
M urm an zu. Diese ganze Expedition ist fiir diese Lente hôchst beschw erlich, da die K üsten n ich t von 
M enschen bew ohnt sind, und haben die F isch e r als Schutz gegen  die U nbilden des W etters nu r ih re offenen 
Schiffe und kônnen n ich t einmal F eu er m achen, um sich  zu erw arm en und ihre nassen  K leider zu trocknen. 
E s ist selbstverstandlich, dass un te r diesen V erhaltn issen  oft Ifrankhe iten  un te r den Leuten ausbrechen. Das 
R othe Kreuz errich tete  daher langs der K üste eine ganze Colonie k leiner Spitaler, die einer A btheilung  von 
A erzten  und Krankenvvartcrn anvertrau t w aren, w elche den F isch ern  auf ih rer W anderung  folgen, indem  sie 
von einem Spital in das andere ziehen. Die Kosten fu r die H erste llung  dieser Spitaler betrugen 2204  Rubel.

E ine ganze R eihe von F eiie rsb rünsten  und  einige kleinere locale E pidem ien nahm en in den folgonden 
Ja h re n  bis 1887 die Thatigke.it des V ereines in  A nspruch , als le tzterer sich m it einem  offentlichen U ngliicks- 
falle neuerer A rt beschiiftigen m usste. Die S tad t W ierny w ar eben von. einem  E rdbeben  zerstôrt worden,
25.000 M enschen blieben obdachlos und  aller E xistenzm ittel entblôsst. Das R othe K reuz leitete wie gew ohnlicb 
eine Sam m lung ein, deren  E rgebn iss zur H erste llung  zweier g rosser Zelte, die als Spitaler fttr die Opfer des 
E rdbebens dienen sollten, verw endet w urde. Bald verw andelte sich  dieses N othsp ital in ein bleibendes, das in 
ein solid gebautes H aus verlegt wurde, und wo 2640 K ranke die no th ige Hilfe erhielten.

N och nie nahm  die Thiitigkeit des R othen Kreuzes in F riedenszeiten  einen so m achtigeu A ufschw ung 
als iu  den Ja h re n  1891— 1892, in w elchen in  Folge der H ungersno th  eine ganze Reihe von Epidem ien 
auftrat. D er Verein w ar gleich beim  ersten  A uftreten  der H ungersno th  wie gew ôhnlich  darauf bedacht, die 
nothw endigen F onds fur die O rganisirung einer Hilfsaetion zu sehaffen, und  wie üblicli, griff er auch diesm al, 
und n ic h t vergeblich, zu seinem  gew ohnlichcn M ittel, zur E in le itung  einer Sam m lung. D er vom R othen 
K reuze an  die G rossm uth der E inzelnen  erlassene A ufru f ha tte  dasselbe E rgebniss, wie in  den früheren  

. F allen , und rasch  fiillten sich die Cassen des V ereines m it Geld, da die B evôlkerung seine w ohlthatige 
W irkung  genau kannte, und sie ste ts bereit war, durch G ew ahrung m ilder Gaben denselben zu untersttitzen. 
U nterdessen  erheischten  die ungeheure  A usdehnung  des von der H ungersno th  betroffenen Gebietes und die 
Ubergrosse A nzahl ih re r Opfer, vom Vereine eine für diesen F all ganz besondere Organisation, wollte derselbe 
der ihm  zufallenden A ufgabe gew achsen sein. Das R othe Kreuz ersuchte Privatpersonen, die dem Vereine 
n ich t angehorten , dem selben zeitw eise ih re U n terstü tzung  n ich t all ein durch m ilde Gaben, sondern auch durch 
thiitige M ithilfe zu gew ahren, was den V erein in  den S tand setzte, das P ersonal der Localcom ités in den 
H auptorten  der Provinzen und D istricte zu verstárken  uud noch neue Comités in  D orfern zu gründen.

A lie diese Comités besorgten die A nschaffung von K ornvorrathen, w elche in  der ersten  Zeit in  den 
betreffenden O rtschaften angekauft und erst spater, als die localen V orrathe erschopft w aren, aus jenen Provinzen, 
die eine gu te E rn te  aufzuweisen batten , bezogen w urden. Die B eam ten des Sem stwo, w elche die localen 
V erhiiltnisse wohl kannten  und  m it den geschaftliehen O perationen m eh r oder w eniger vertrau t waren. 
leiste ten bci dieser G elegcnheit dem R othen K reuze die grossten  D ienste. M eistens w urde das vom Vereine 
angekaufte Korn gem ahlt, bevor es un ter die A rm en  vertheilt w urde. Spater m ussten Backofen, K üehen, 
N ach tquartie re und K inderbew ahranstalten  errich te t werden. E s m usste w eiters in  den Sehulen eine G ratis- 
vertheilung  von N ahrung  cingefiihrt werden, zuletzt w urden offentliehe A rbeiten  in A ngriff genom m en, um 
der brotlosen B evôlkerung einen V erdienst zukom m en zu lassen. A lie diese A rbeiten  w urden au f V eranlassung
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des Rothen Kreuzes ausgeführt, dessen  T hàtigkeit von den Oivilbehôrden m âchtig  un terstiltz t, sich mit den 
w achsenden B edürfnissen der Bevôlkerung im m er m eh r und m ehr entfaltete.

A ïs d e r V erein sich ans W erk  setzte, nahm  er g leich  aus seinem  F onds 170.000 Rubel heraus, w elche 
Sum m e ev sogleich in den von der H ungersno th  betroffenen G ebieten vertheilen  liess. G leichzeitig batte  
der V erein eine Sam m lung eingeleitet, deren  E rgebn iss ihn  in S tand setzte innerhalb  zw eier M onate über 
1,000.000 Rubel in die betroffenen Gebieto senden zu kônnen. Das Rothe K reuz jedoch  hatte  die A rbeit, welche 
die M itw irkung des V ereines und aller B ehôrden erheischte, ganz allein g a r  n iclit bew altigcn kônnen. Es w urde 
daher ein Speeialcomité, un te r dem hohen  Prasidium  Seiner kaiserlichen H oheit des G rossfürsten-Thronfolgers 
o rganisirt, der bei diesem  A nlasse den T itel eines ersten  w irk lichen  M itgliedes des R ussischen V ereines voin 
R othen  Iireuze anzunehm en gcruh te . Von da an w ar die Rolle des Centralcom ités von St. P e te rsbu rg  eine 
vollig veriinderte. Die L eitung der H ilfsaction übergab letzteres dem  Speeialcomité und w urde un ter diesem 
einer der besckâftigsten  Theile. Die Sam m lung der nô th igen  Fonds w ar n ich t die geringste  A ufgabe der 
Thiitigkeit des Centralcom ités, denn  es gelang  ihm  4 -8 M illionen Rubel zu sam m eln und u n te r  die Opfer der 
H ungersno th  zu vertheilen . D ie für die U nterstü tzungen  der A rm en ins Deben gerufenen  und von den 
Comités votn Rptlicn Kreuz geleiteten  E in rich tu n g en  w aren, wie die folgenden D aten bew eisen, recht be- 
deutende. E s w urden im G anzen :

2765 unen tgeltliche Speiseanstalten f ü r   213.546 M enschen
9 T heeverschleisse für  ............................................. 2 .150 „

40 Hospizen und N aeh tquartire  f ü r .....................................  1.283 „
357 Backofen (B iickerladen) und 
231 Dépôts errieh tet.

Die Zabi der m it Korn, M ehl und B rot B etheilig ten  be trug  1,672.372, ferner w urden an 3,453.841 M enschen 
w arm e N ahrung , an 22.908 Thee, an 6054 Kleider, an  8273 Geld verthe ilt; schliesslich w urden noch 69.459 
P ersonen in  den Hospizen und Q uartieren des V ereines beherberg t, und le tz te rer vertheilte noch an 1146 in 
N oth  gera thene L andw irthe die für eine 1500 D essiatinen betragende F lâche nô th ige  Saat.

D er H ungersnoth  folgto eine, in  F olge des M angels an N ahrung  hervorgerufene Typhusepidem ie und 
dieser noch spater die in den südlichen P rovinzen auftretende Cholera. Das R othe K reuz organisirte eine ganze 
Reihe von Sanitiitsabtheilungen, w elche der Bevôlkerung Hilfe bringen  sollten. Die Zahl der diesen Hilfs- 
ab theilungen  zugetheilten  barm herzigen S chw estern  betrug  710. W ie m an vorausgesehen, leisteten diese die 
g rôssten  Dienste. In  der B ehandlung der K ranken seh r geschickt und erfahren, verstanden  sie aueh ih r Ver- 
trauen  zu erw ecken, die G em üther zu berukigen, sowie die nach offentliclien Unglücksfallen auftretenden 
unverm eidlichen U nruhen , die dam ais ebenso ernst w aren als im  Ja h re  1891 und 1892 zu m ildern. Selbst 
w ahrend  der grôssten  U nruhen , die im  slidostlicken Tkeil des L andes für uns eine ununterbrockene K ette von 
P rü fungen  bildeten und zu b lu tigen  Excessen führten , zeigtc die Bevôlkerung, auf das heftigste gegen  die 
A erzte eingenom m en, kein M isstrauen gegen die barm herzigen Schw estern. Diese waren, da sie die K ranken 
in  den H ausern  pflegten, vor A llem  der W u th  des Volkes ausgesetzt gew esen, w enn dasselbe n ich t glücklicher- 
weise rec h t bald ih re  H ilfe zu schatzen gelern t hatte. A usser der zu H ause erthe ilten  Pflege rüstete das Rothe 
K reuz F eldabtkeilungen  aus, die sich  in jene Orte, wo die N oth  am grôssten  sich füh lbar m aehte, begaben. 
In  anderen  O rtschaften errieh tete  der V erein A m bulanzen oder lieferte an die dortigen Spitaler und Am bulanzen, 
w elchen die M ittel fehlten, um den B edürfnissen der Bevôlkerung nachkonnnen zu konnen, das zur Behandlung 
der K ranken nothw endige M aterial und M édicam ente, sowie das nôthige Sanitatspersonal.

In  den Ja b re n  1893 und 1894 m usste das Rothe Kreuz, das an der Bekam pfung der Cholera, w elcher 
eine grosse A nzahl von M enschen zum Opfer fiel, noch im m er arbeitete, abonnais gegen den T yphus und die 
D yphtherie , welche K rankheiten  w ieder einen epidem isehen C harakter annahm en, ins F eld  ziehen. Sam intliche 
im D iaconissenhause in Irku tsk  befindlichen barm herzigen Schw estern w urden m obilisirt, um der von dem 
T yphus gelich teten  Bevôlkerung Hilfe le isten  zu kônnen.

W ir haben dureh  die kurze vorangekende A ufziihlung gezeigt, dass, w enn die H ilfsthiitigkeit des Rothen 
Kreuzes sich  bloss au f die nothleidende Bevôlkerung beschrankt hatte, seine M itglieder fast unun terbrocken  scit 
der G ründung des Vereines, die grôsste A rbeit zu leisten gehab t batten . U nterdessen h a t sich der Verein in 
F riedenszeiten  eine zweite ernste  Thiitigkeit auferlegt, uiimlich die A usbildung und Schulung seines Personals.

20>



— 156 —

E s rnoge uus bei dieser G elegeiiheit gesta tte t sein, auseinanderzusetzen, wie ein gross gedachtes und rich tig  
erfasstes Ziel seiner A ufgabe das Rothe Kreuz dazu fiihrte, ans dieser ein W erk zu m achen, w elches allein 
genüg t batte, die W irkungssphâre eiues gross ailgelegten  W ohlthatigkeitsvereines voll zu erfiillen.

Das einzige M ittel, uni dem Pflegepersonal niitzliche K enntnisse beizubringen und ikm  G elegenheit zu geben, 
G eschicklicbkeit und E rfahrung , w elche E igenschaften  nu r durch die Praxis erw orben w erden kônnen, sich auzu- 
cignen, w ar vor A llem , ibm  die Pflege d er K ranken in den Spitâlern zu überlassen.

Gleicli beim  erslen  A uftre ten  des R othen Kreuzes in Russland w ar der beriihm te Professor P i r o g o f f  
der M einung, dass n u r D iaeonissenliauser allein im Stande wiiren, als Schule fur die barm herzigen Schw estern 
zu dienen, da ih r E influss sich n ich t bloss darauf beschranktc, eine Mengo von K enntnissen ih ren  A ngehôrigen 
beizubringen, sondera sich auch au f ih ren  C harakter crstreckte. Die Ereignisse selbst bewiesen im Laufe der 
Zeit in unw iderlegbarer W cise die R ich tigkeit dieser A nschauung . So ol't das Rothe Kreuz, w enn es n ich t eine 
genügende A nzahl von Schw estern zur V erfügung batte, einige Ourse zur A usbildung der neu E ingetre tenen  
hielt, ze ig te es  sich, dass Ietztere, indem sie n ich t die E rz iehung  eines D iaconissenhauses genossen, im V ergleiche 
m it den anderen  S chw estern selir m iuderw erth ig  sich  erw iesen, sowohl in  der Q uautitât als in der Qualitât 
der geleisteten  D ienste. F u r ih re A ufgabe ist die E rfah ru n g  von so hervorragender B edentung, dass es 
unm oglich war, die D ienste der neu E ingetre tenen  anders zu verw erthen  ais auf diese W eise, dass m ehrere  
derselben un ter die L eitung  einer erfahrenen Sehw ester gestellt w erden m ussten. So war es auch in dem letzten 
F eldzuge gegen die Tiirkei, der aufs N eue bewies, w elch grosse D ienste eine gew isse A nzahl ausgebildeter 
und erfah rener S chw estern zu leisten verm ôgen, w elche dann selbst die H ilfschirurgen, an denen es oft 
m angelte, ersetzen konnten.

Da das Rothe Kreuz der M einung war, dass fur die A usbildung der Schw estern  eine ununterbrochene 
P rax is in der K rankenpflege unbed ing t erforderlich  sei, w endete sich der Russische Verein zuerst an die H eeres- 
verw altung  m it dem E rsuchen , es m ôgen die Schw estern  vom Rotheu Kreuze in die M ilitarspitaler zur K ranken­
pflege zugelassen w erden, was auch bew illigt w urde. Bald jedoch  w urde diese M assregel als ungenügend  
gefunden, und das Rothe K reuz sch ritt an die G riindung eigener Spitaler.

W ir unterscheiden  gegeuw iirtig  zwei K ategorien von D iaconissinnen, die eigenllichen barm herzigen  
Schw estern  oder einfache K rankenw arterinnen  und jene, w elche als H ilfsch iru rgen  tha tig  sind. W enn sie in 
die V erbindung e in tritt, übernim m t jed e  Sehw ester die m oralisehe V erpflichtung, auch in  K riegszeiten sich zur 
V erfügung des Vereines vom R othen K reuz zu stellen, jedoch  ist diese V erpflichtung wie erw ahnt, nu r eine 
moralisc-he. N iem and kônnte sie dazu zw ingen, und  trotzdem  liaben sich  bis heu te n u r w enige dieser Pflicht 
entzogen. A ile D iaconissinnen, sowohl die Novizen, die noeh  ih rer A usbildung  obliegen, als auch jene, deren 
A usbildung bereits vollendet ist, bew ohnen die D iaeonissenliauser. Diese V erbindungen sind re in  w eltlich ; es 
wird kein Geliibde bei der A ufnahm e abgelegt, und kann jed e  S ehw ester ans derselben ohne aile Schw ierig- 

„ keiten scheiden. Ja , die Falle, wo D iaconissinnen nach  vollendeter A usbildung  aus der V erbindung austre ten . 
se lbst uni sich zu verheira ten , sind durchaus n ich t selten. Das Rothe Kreuz ha t keine U rsache, die ziemlich 
bedeutenden Kosten, welche die A usbildung dieser fliichtigen S chw estern  ihm  verursacht, zu bereuen. M eistens 
aber fehlen diese, w enn der Ruf an sie ergeht, in den Zeiten der N otli n ich t, wie die E rfah ru n g  es bereits 
so oft bestatig t hat, und selbst auch dann  n ich t, w enn es g ilt, au f G efahr des eigenen Lebens den Opfern 
von Epidem ien, wie im Ja lire  1880 in  der D yphtherie-E pidem ie und in den J a h re n  1891— 1892 zur Zeit der 
Choiera h ilfreich zur Seite zu stehen. F e rn e r  verbreiten  diese ausgetretenen  Diaconissinnen in F riedenszeiten  
in der G esellsehaft die in dem  D iaconissenhause envorbenen K enntnisse, und leisten, w enn auch in  unauffalliger 
W eise,so docli m it uni so grosserem  E rfolg den K ranken ih rer U m gebung eine A nzahl D ienste und w irken au ch  
au f diese Weise im Siune des V ereines vom R othen Kreuze. Die D iaeonissenliauser, in w elchen die barm herzigen 
Schw estern  vollstândigon U nterha lt finden, w erden von Specialcomités verw altet. Die A usb ildung  der H ilfs­
ch iru rgen  und H ilfsarzte nim m t drei Ja h re , die der K rankenw arterinnen ein J a h r  in A nspruch . D iese zérfallt 
in eine gew isse A nzahl theoretischer Ourse und eine R eihe von prak tisehen  üeb u n g en . W ie w ir bereits 
erw ahnt, dttrfen fttr die A neignung  der p rak tisehen  HandgrilTe die D iaconissinnen in  die M ilitarspitaler zuge­
lassen w erden, ausserdem  aber besitzt jedes D iaconissenhaus ein eigenes Spital für sich, das g le ichzeitig  als 
Schule fiir das w eibliche Sanitiitspersonal (barm hcrzige Schw estern) und als H eilanstalt für die nothleidende 
Bevôlkerung dienl. Diese Spitaler tragen  in w irksam er und continu irlicher W eise zur V erbreitung  der grossen
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m ensehenfreundlichen Ideen des R othen  Kreuzes be¡, indem  sie das Volk tiber die N atur, die T hàtigkeit 
und den Endzw eck dieser Institu tion  beleliren und dam it befreunden, was im N othfalle von hôchster 
W ichtigkeit ist, dem i davon ist ja  der E rfolg  des V ereines, wenn er sich  an die F reigeb igkeit des Publicum s 
wendet, abhangig.

Vom Vereine w urden die ersten  eigenen Spitaler zur Zeit des deutseh-franzôsischen K rieges gegründet. 
V ier in St. P etersbu rg  ans Holz erbaute Spitaler, deren  E rrich tu n g  48 .000  Rubel kostete und in einem 
Bezirke, w elcher vom Centrum  der S tad t als sehr en tfern t angesehen  w urde, dienten  ais erste K liniken für die 
Á iísbiídung des w eiblichen Sanitiitspersonales. E s  w urden daselbst Curse abgelialten, w elche iibrigens n ich t n u r 
fiir die barm herzigen  S chw estern  bestim m t w urden, sondern an w elehen Jederm ann  iiberhaupt theilnehm en 
konnte. Daselbst w urde aucb ein D iakonissenhaus e rrich te t. Dies w urden die ersten  fiir F rauen  zugangliche 
Curse in  Russland. Das ganze A uditorium  bestand dam ais aus 24  Personen, wo von allein 7 D iaeonissinnen 
w aren, doeh im  La ufo dieses ersten  Ja lires, 1872— 1873, stieg die Zalil d e r Sehiilerinnen au f 41, und seitdem  
hat sich dieselbe s te tig  vergrôssert. M an ziihlte am 1. Ja n n e r  1805 bis 02 In terne und 101 E xterne. Um  zu 
diesen Cursen zugelassen zu w erden, m iissen die SchQlerinnen sich m it einem  Zeugniss ausweisen, welches 
ein m it E rfolg  absolvirtes M adchen-G ym nasium  bestiitigt. 1st ihre A usbildung vollendet, so erhalten  sie den 
T itel „H iIfseh irurgen“ (aides-chirurgiens), und die M ehrzahl von diesen werden sogleich von den Semstwos 
angeste llt, deren B edarf an iirztlichem  P ersonale n ich t gauz gedeckt w erden kann. Die A usbildung  einer 
K rankenw iirterin ist einfacher, obgleich diese ebenfalls eine A nzahl prak tischer und theoretiseher Curse m it- 
m achen m uss. Von L etzterer w ird daher keine selbststiindige A rbeit verlangt, sie s teh t einfach un ter der 
L eitung  eines A rztes und h a t dessen A nordnungen  auszuführen.

Die erste D iaeonissenorganisation w urde im Ja h re  1808 vom M oskauer F rauencom ite ins Leben 
gerufen , die zw eite w urde in St. P etersburg  im  Ja h re  1871 durch die P rinzessin  E ugenia M aximilianowna 
O ldenburg gegründet. W ahrend  der zehn folgenden Ja h re  w urden neun  w eitere D iaconissenhauser ins Leben 
gerufen, deren w ichtigste  folgende sind : Das A lexander-D iaconissenhaus in St. P etersburg , das E lisabeth- 
DiaconisSenhaus in W arschau, das M arien-D iaconissenhaus in Kicw, das K asperow -D iaconissenhaus in Odessa 
und  das D iaconissenhaus in Irkutsk . Die H ungersnoth  und die Cholera-Epidem ie in  den Ja h re n  1891— 1892 
tru g en  zur V erbreitung der vom R othen K reuze vertretenen  Principien, zum G edeihen seiner Institu tionen, deren 
Zahl gegenw artig  65 betriigt und in ganz R ussland zerstreut sind, seh r viel bei. A uch die A nzahl der 
D iaeonissinnen nahm  rapid zu. A m  1. Ja n n e r

1888 betrug  dieselbe 593
1889 „ 1309
1890 „ „ 1782
1891 1890
1892 „ 2047
1893 „ 2207
1894 „ 2968
1895 n 2628
1890 „ „ 2812

Im  Ja h re  1892 gab dev Verein fiir den LTnte rha lt seiner Spitaler 719.051 Rubel aus, das folgende 
J a h r  betrugen diese A usgaben 879.167 Rubel und  im Ja h re  1894 1,057.089 Rubel.

A uf jede A rt bem iiht sich der V erein die grossen, m ensehenfreundlichen Ideen des Rothen Kreuzes zu 
verbreiten . E inen  glucklichen G edanken, der zu diesem  Zwecke viel beitragen sollte, und den das russischc 
Centralcom ité auszuführen  sich beeilte, hatte  im Ja h re  1881 der C hirurgc R e y e r . E s sollten nam lich 
unen tgeltliche und für A lie zugangliche Curse abgehalten  w erden, die darin  bestehen sollten, einem  Jeden 
die nôthigen K enntnisse und Handgriffe zum A nlegen  eines ersten  V erbandes in Unglücksfállen beizubringen. 
D ieser Curs bestand aus fünf U nterrich tsstunden  in der D auer von je  l ' / s  Stunden, die erste halbe S tunde 
w urde für den theoretischen , der R est fiir den praktischen Theil des U nterrich tes verw endet, und nahm en 
m elir als 1000 Hover an diesem  U nterrich te  theil. A lle G esellschaftsclassen w aren in  diesen Cursen 
vertreten , es befanden sich daselbst Officiere, S tudentcn , B ahnbeam te, Polizisten, A rbeiter, D iener etc. E s
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hat ten sich 2000 P ersonen w ahrend der zwci Ja h re  ais diese Curse abgehalten  w urden, gefunden, w elehe sich 
diese K enntnisse erw arben, lira im  N othfalle sieh niitzlieh erw eisen zu konnen. L eider hórten diese Curse m it 
dem Tode ihres G riinders, des Dr. R e y e r  auf, da keiner un te r den Professoren sich fand, w elcher sein 
W erk fortsetzte.

Um seine edle A ufgabe ganz zu erfiillen, konnte der V erein vom R othen Kreuze seine Thatigkeit- n icbt 
allein au f die P tiege der K riegsopfer beschranken, er m usste auch au f die, ohne jeg lichen  B rotverdienst 
dastehenden  U ngliicklichen bedacht sein, w elehe, von ihren  W unden und K rankheiten  genesen, dock ohne 
die ü n te rs tiitz u n g  des V ereines sicherlich zu G runde gegangen  w aren. N ach dem fussisch-tiirk ischen  Kriege 
záh lte  m an bis 1G00 d ieser Invaliden, w elehe die offentliche M ildthiitigkeit in A nspruek  zu nehm en gezw ungen 
waren. D er Verein vom R othen K reuze bem tihte sieh die B ediirftigsten un ter diesen herauszufinden, um ilm en 
C ntersttitzungen zukom m en zu lassen, ferner d iejenigen, deren  G esundheit noeh n ic h t hergeste llt war, in ein 
m ilderes K lim a zu schieken, und endlich, um  den V erkrüppelten nach M ogliehkeit k iinstliehe G lieder ver- 
schaffen zu konnen.

Kurz, m an sieht, dass der R ussische V erein vom Rothen Kreuze, nachdem  er an  der O rgan isirung  des 
H ilfsdienstes in alien K riegen, w elehe in  den 30 se it seiner G riindung verñossenen Ja h re n  sta ttgefunden  
haben, einen hervorragenden  A n theil genom m en hat, die Opfer dieser K riege auch nach B eendigung des 
Feldzuges n ich t vergisst. G leichgiltig  in Bezug auf politisehe Sym pathie oder A ntipath ie ha t das Russische 
Rothe K reuz keinen anderen Zweck verfolgt, ais diesen, der leidenden M enschheit Hilfe b ringen  zu konnen. 
Fo lg lich  w ar der Verein der M einung, da er den K rieg als die Sumrne einer Reihe von N otkstiinden be- 
trach tete , in  seinenr P rogram m  die V erpflichtung aufzunehm en, auch den Opfern dieser N othstande Hilfe zu 
gew iihren, w enn jene einzeln und in  F riedenszeiten  sich ereignen. Die N otkw endigkeit anderseits, stets ein 
zahlreiches und w ohlgeschultes Personal zur V erfiigung zu haben, fiihrte den V erein zur G rfm dung einer 
A nzahl von Spitalern und A m bulanzen, w elehe ftir sein Personal als K liniken und auch gleichzeitig  als Heil- 
anstalten  fiir die nothleidenden Bevolkerungssckichten dienen. Diese A rt von T hatigkeit des R ussischen V ereines 
vom R othen Kreuze ist eines der charak teristisehen  Zeichen, w elches ihn  von den analogen V ereinen in  den 
anderen  Liindern Europas unterscheidet. Letztere sind der H eeresverw altung vollstandig unterordnet, haben  
nu r die H ilfeleistung in  K riegszeiten  im A uge, und, da sie kein so zah lreiches und w ohlgeschultes w eibliches 
Sanitiitspersonal (barm herzige S ehw estern) besitzen, sind diese daher n ich t in der Lage den Opfern von Volks- 
nothstanden  eine so w irksam e Hilfe angedeihen zu lassen.

Bis je tz t h e rrsch t in  Europa die M einung, dass das Rothe K reuz sich m it n ichts anderem  beschaftigen 
darf, als m it der O rganisirung der H ilfeleistung fiir die V erw undeten im K riege, und dass jede andere T hiitig - 
keit, iiidem sie es von jedem  anderen  Ziele ablenkt, diesen V erein n u r schw aeh t und der G efahr aussetzt, 
dass zu Beginn der K riegsoperationen die anderw eitig  verbrauchten  M ittel ihrn fehlen w erden. Das Beispiel 
des R ussischen Vereines h a t glanzend das G egentheil bewiesen. D erselbe h a t gezeigt, dass die A usdehnung  
seines W irkungsgebietes in F riedenszeiten , w iew ohl grosse A usgabén m it sich fiihrend, trotzdem  den Reserve- 
fonds des V ereines n ich t erschôpfen kônne, und dass diese, indem  sie au f w irksam ste W eise zur V erbreitung  
der hum anitiiren Princip ien  des R othen K reuzes beitragt, im G egentheil, ein inn igeres Band zw ischen dem
Verein und der N ation herste llt, w oraus sich ergibt, dass letztere m it g rosserem  V ertrauen durch  ih re
F reigebigkeit dem  V ereine zu Hilfe lcommt, w enn d ieser sie anruft. D iese Seite der T hatigkeit des R ussischen 
V ereines vom R othen Kreuz ist in Europa so w enig  bekannt, dass, als der belg isehe Verein von Rothen 
Kreuze seine A bsicht kundgab, in  F riedenszeiten  den K ranken und der no th le idenden  Bevolkerung tiberhaupt 
Hilfe zu leisten, dieses Project ais eine N euheit angesehen w urde. Und dennoch gerade diese friedliche 
T hatigkeit ha t dem R ussischen V erein eine ungealm te K raft verliehen, ihm  eine grosse A nzahl uneigen- 
n iitziger M itarbeiter zur V erfiigung gcste llt und in seine Cassen so betriichtliche Sum m en fiiessen lassen, dass
kein europaischer V erein mit ihm  in dieser B eziehung w etteifern  konnte.

W ahrend  der 30 Ja h re  seit seiner G riindung hat der R ussische Verein 54  M illionen Rubel an  frei- 
w illigen Spenden eingenom m en, w ahrend  seine G esam m tausgaben n ich t 45 M illionen tiberschritten , w enn wir 
auch die fiir die K riege und die fiir die H ilfsactionen zu G unsten der nothleidenden Bevolkerung, sowic die 
A usgaben ftir die E rric h tu n g  eigener Spitaler und A m bulanzen, die O rganisirung und den U n te rh a lt der 
D iaconissenhiiuser und aller Institu tiouen der V ereines, deren Zahl 457 betriigt, m itrechncn.



-  159 -

Die 457 obenerw áhnten Institu tionen  des V ereines ,sind das Centralcom itc in St. P etersburg , 7 Regional-. 
82 Provincial- und 230 Localcom ités, G2 D iaconissenhauser, 2 L ehrinstitu te  fiir die A usbildung der Schw estern 
als H ilfsch irurgen , 61 Spitaler, 2 V ersorgungshâuser fiir kranke S chw estern  vom Rothen Kreuze (barm - 
lierzige Schw estern), 6 Y ersorgungshauser fiir invalide K rieger und 4 fiir K inder. Der Cassenbestand des 
Yereines bet rug  am 1. Ja n n e r  1895 9 ,571.016 Rubel, von w elchen 4 ,758 .030  Rubel den K riegsfonds bilden.

U nterdessen  verberen m it der Zeit das E l end und die N othstiinde n ieh ts an ih re r In tensitat, und selbst 
der Ivrieg d roht in  F olge der F o rtsch ritte  in der Bewaffnung im iner verderblichere D im ensionen anzunehm en. 
D er Yerein vom R othen Kreuz, der als vorw iegendste A ufgabe die Bekitm pfung dieser Leiden hat, muss sich 
au f eine im m er m ehr w achsende T hatigkeit vorbereiten, m uss fiir die stetige V erm ehrung seiner M ittel Sorge 
tragen , will er n ich t ira N oth falle von den E reignissen iiberrascht w erden. U m  dahiu  zu gelangen, m uss 
bcsonders fiir die V erbreitung  der grossen, m enschenfreundlichen Ideen des R othen Ivreuzes gesorg t w erden, 
denn die A ctionsm ittel des Y ereines hiingen vollkommen von der Zahl der Personen ab, w elche m it dein, 
vom V ereine verfolgten Zwec-ke vertrau t sind und m it diesem sym pathisiren, um dem R othen Kreuze im N oth- 
falle ihre m atérielle oder effective Hilfe n ich t zu verw eigern. Die geeignetste  A rt, diese P ropaganda zu fiihren, 
bes teh t in der F o rtse tzung  und Y erbre itung  seiner w ohlthiitigen W irkungssphiire in F riedenszeiten  und in 
der E rw erbung  der Sym pathien des Yolkes. W ir baben gesehen, dass (lurch diese Thatigkeit er sich gleich- 
zeitig  ein zahlreiclies und w ohlgeschultes Sanitatspersonal auferzieht. U eberdies geben die eigenen Spitaler 
dem  V ereine noch den V ortheil, dass er durch diese in den S tand gesetz t w ird, sein M aterial, m it welehem 
seine Depots stets gefiillt sind, regelm assig  zu erneuern , um  es im Kriegsfalle stets frisch und gleich bei 
der H and zu haben. Die H auptsache jedoeh  ist, wie bereits oben erw iihnt w urde, dass das Rothe Kreuz ein 
fiir seine kiinftigen A usgaben w ohlgeschultes Personal sich sichere, was für den Yerein selbstverstiindlieh 
von g rosster W ichtigkeit ist. Seine B em iihungen rich ten  sich naturgem ass hauptsachlich  auf die V erm ehrung 
dieses P ersonals. D er Y erein beabsich tig t ferner D iaconissenhauser und Spitaler n ich t allein in den S tad ten, 
sondern auch in den D orfern und G ehôften zu organisiren. Dieses P ro ject versprich t fiir den Yerein n ich t 
nur von grossem  V ortheil zu sein, seine A usfiihrung wiirde fiir die gesam m te Bevolkerung, welche sehr 
un te r der U nzuliinglichkeit der gegenw artig  vorhandenen Institu tionen und des arztlichen Personals leidet, 
eine grosse W oh lthat sein. Z ur D urchfiih rung  dieses P lanes bedarf es eines grossereu Aufwandes an M ittel, 
jedoch  keine A usgabe w ird  den R ussischen Y erein vom R othen K reuze von seinem  V orhaben je abschrecken. 
N ur den tragen  und je d er w eiteren  E n tw ick lung  unzugiinglichen Y ereinen fehlen die nothigeu Gelder. Jede 
w ahrhaft ntitzliche W oh lthatigkeitse in rich tung  w ird ste ts der Sym pathien A lle r versichert sein und wird 
im m er in der F re igeb igkeit und G rossm uth des Publicum s die nothw endigen Sum m en, um  die Kosten ih rer 
T hatigkeit zu decken, vorfinden.

Im Selfostverlage. — Ch. lteisser & M. W ertlmer, W ien.
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PROTOKOLL

fiber die am 19. September 1897 von der Delegirten-Commission der VI. internationalen Conferenz der Vereine vom 

Rothen Kreuze abgehaltene Sitzung. — Prâsidium : Seine Excellenz Franz Graf FALKENHAYN (Oesterreich).

Seine E xcellenz G raf F alkenhayn , V orsitzender des ôsterreichischen Centralcom ites, sch lag t als E hren- 
prasidenten der Conferenz H errn  G ustav M oynier, den V orsitzenden des in ternationalen  Comités, vor.

U eber V orschlag des V orsitzenden des deutschen Centralcom ités, H errn  von deni Knesebeck, w urdc Seine 
Excellenz G raf F alkenhayn  ais P rasiden t der VI. internationalen Conferenz gew ahlt.

Als Vicepriisidenten w urden au f V orschlag des Priisidenten folgende H erren gew ahlt : Gustav Ador, Graf 
Csekonics, G raf H oyos-Sprinzenstein, Jo h n  F urley , von dem K nesebeck, Th. de M artens, G raf Taverna, M arquis 
de Vogué; als S ch riftfiih re r: F ru ttuoso  Becchi, Baron H ardenbroek von B ergam bacht, Leurs, Dr. Pozzi, M arquis 
Villalbos, G raf V itz thum ; als G eneralsecretiir : B itte r von Lee.

F e rn e r  w ird auf A nregung  des V orsitzenden die provisorische G eschaftsordnung für die VI. Conferenz 
in B era thung  gezogen. E s w urden P u n k t 1 des E ntw urfes m it S tim m eneinheit, P u u k t 2 m it S tim m enm ehrheit, 
ferner die P unk te 3— 14 ebenfalls m it S tim m eneinheit angenom m en.

Der V orsitzende sch lag t dann der D elegirten-Com m ission die V ereinigung der B erathungsgegenstandc 
2 und 16 vor, d. h. tiber die V erw endung des „A ugusta-F onds“ , ferner die P unk te 3 a , 12 und 17, welche auf
die A nw endung der G enfer Convention im Seekriege Bezug haben, die P unk te 5 und 18 iiber die M ittel, die
aseptische B ehandlungsw eise der ersten  Verbiinde in der M ilitár-C hirurgie zu sichern, schliesslich die P unkte 7 
und 15: „Die F riedensth iitigkeit der V ereine vom R othen K reuze". D ieser A n trag  w urde von der V ersam m lung 
angenom m en.

N ach  dem V orschlage des M arquis de Vogiié beschloss die D elegirten-Com m ission m it S tim m eneinheit, dass 
als erste r B era thungsgegenstand  der Conferenz die zusam m engezogenen P unk te 2 und 16, dann 3 a , 12 und 17, 
ferner 5 und 18 des V erzeichnisses, d. h. „A ugusta-Fonds, Seekrieg, und aseptische Behandlungsw eise bei den 
ersten V erbanden“ , auf die T agesordnung zu setzen seien.

Schliesslich w ird der vom V orsitzenden angereg te A ntrag , in einer am 21. Septem ber 1897, urn 3 U hr
N achm ittags, abzuhaltenden S itzung die definitive G eschaftsordnung für die kiinftigen internationalen Con- 
ferenzen in B era thung  zu ziehen, angenom m en.

Die P unk te 4  und 11 des P rogram m es w erden n u r zur K enntniss der Conferenz gebracht. Die übrigen 
B erathungsgegenstande w erden nach der im V erzeichniss festgestellten O rdnung folgen.

DER PRASIDENT:

F R A N Z  G R A F  F A L K E N H A Y N .
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VERZEICHNISS
D ER

D E E  INTEENATIONALEN C O N F E E E N Z  ZU W IE N  V O E G ELEG T EN  
BEEATHUN GS GE G E N STÀNDE

geordnet gemâss dem von der Delegirten-Commission geiassten Beschluss vom 19. September 1897.

NB. D e r  rcch ts stehende N a m e g ib t d a s betreffende C om ité bekan n t, welches den  a n g efü lir ten  B e ra th u n g sg eg en s ta n d  vo r der  
C on ferenz v e r lre ten  hat.

I. a) U eber die V envendung  des ,,A ugusta-F onds“   das in ternationale Comité.

h) Zukunft und V envendung  des ,,A ugusta-F onds“ ..............................................  das n iederlándische Central-
comité.

II. a) U eber die G enfer Convention im  Seekrieg (V erhandlungen  der Con­
ferenz zu Rom S. 197, 214, 4 0 9 ) ........................................................................  das ita lienische Central-

comité.
b) Da alle G esellschaften vom R othen K reuze die N othw endigkeit aner- 

kann t haben, die W ohlthaten  der Genfer Convention auch  auf den 
Seekrieg auszudehnen, so en ts teh t die F rage, w elche S chritte  am 
zw eckm assigsten und ausg ieb igsten  zur E rre ich u n g  dieses Zieles fiihren
w iir d e n .................................................................................................................................  das russisclie C entralcom ité

c) Die G enfer Convention im S e e k r ie g e   das franzosische Central-
comité.

III. a) B era thung  iiber eine m oglichst einlieitliche und einfache H erste llung
der im K riege nothvvendigen V erbandm ittel und die D esinfection der
gebranchten  sowie im provisirten Verbandstiieke, da in den letzten Ja h re n  
die Grundsiitze fiir die G ew innung und den G ebrauch derselben sich 
vvesentlich vereinfacht haben und sicherer und bestim m ter als friiher 
gew orden sind, so dass sie voraussichtlich  zunâchst keine V eriinderung
erfahren w e r d e n   das deutsehe Centralcomité.

b) U eber die M ittel, die aseptische B ehandlungsw eise bei den ersten
Verbiinden in  der M ilitár-C hirurgie zu s ic h e rn .......................................  das franzosische Central-

comité.

IV. a) Die F riedenstha tigkeit der V ereine vom R othen K re u z e .....................  das p reussische C entral-
comité.

b) Da die T hatigkeit der G esellschaft vom R othen Kreuze nach aller W ahr- 
scheinlichkeit in künftigen K riegen, die m it jedem  Tag b lu tiger zu werden 
drohen, im m er ausgedehnter w erden w ird, so m iissen die Gesellschaften 
vom R othen Kreuze sich iin V orhinein au f diese A usdehnung ih rer 
W irksam keit vorbereiten.
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Das einzige w irksam e M ittel zur Evreiehung dieses Zweckes ware, 
schon in  F riedenszeit den W irkungskreis des R othen Kreuzes zu er- 
w eitern  und zwar nach  folgenden R ich tungen :

а) indem  die G esellsehaften vom R othen K reuze sorgsam  darüber wachen, 
ste ts ih re  O rganisation so einzurichten, dass sie bei jedem  üffentlichen 
U nglück w irksam  ein treten  konnen;

б) indem sie bei Epidem ien stets an der O rganisation der ilrztlichen Hilfe 
theilnehm en und aueh in gew ohnliehen Zeiten V eranstaltungen treffen, 
uni den dürftigen  Olasse'n der Bevôlkerung hiehergehorige Hilfe zu 
sp e n d e n ;

c) indem  sie in  den grossen S tadten bei plôtzlichen U nglücksfallen Hilfe 
leisten ;

d ) indem sie zahlreiche K rankenw ârter und besonders K rankenw iirterinnen 
aufstellen und unterw eisen, da die E rfah ru n g  in Russland die U nersetz- 
barkeit dieser L etzteren  (B arm herzigen  Schw estern) bei O rganisirung 
von derlei H ilfeleistung in unw iderleglicher W eise darge than  h a t . . .

V. U eber die ihm  zugekom m enen A rbeiten  der Centralcom ités in  B etretï des 
A n trages der H erren  Baron M undy, Soein, F urley , Thom sen und M ontagnac 
(vergleiche 91. Circular, Genf, 10. Ju n i 1 8 9 6 ) .......................................................

VI. W elches sind die m assgebenden G rundsàtze fur die G ew âhrung in ter- 
nationaler Hilfe der G esellsehaften u n te re in a n d e r? ...............................................

V II. E s w are w ünschensw erth , dass je d er S taat in seinem  Criminalcodex Straf- 
satzungen gegen  U ebertre tim gen  der Genfer Convention einfüge.

U eberdies w are ein von den Centralcom ités und von den S ignatar- 
m achten  der Genfer Convention gu tgeheissenes internationales In stitu t 
einzusetzen, w elches sein U rthe il in zweifelhaften F a llen  einer U eber- 
tre tu n g  der Genfer Convention zu fallen b a t t e .......................................................

V III. W elche R egeln w aren im A llgem einen festzustellen, uni im  Falle, ais 
die S trassen ganzlich ungangbar waren, den Sanitiitscolonnen neutra ler 
Lander, w elche einem  Centralcom ité der kriegfiihrenden M iichte Hilfe 
bringen wollen, den D urchw eg durcli das G ebiet des anderen k rieg ­
fiihrenden S taates zu verscliaffen?

H at ein k rieg führender S taat das Recht, einem  neu tra len  Centralcom ité 
des R othen Kreuzes, das dem G egner Hilfe bringen  will, den D urchw eg 
zu verbieten, wenn sich  das neutrale Comité allen diesfàlligen A nord- 
nungen dieses kriegfiihrenden S taates u n te rw ir f t? ...............................................

IX. W elche V orkehrungen liaben die verschiedenen Centralcom ités ergriffen, 
uni den M issbrauch des Zeiehens des R othen K reuzes zu v e r h in d e m ? . . .

X. N othw endigkeit, w iihrend des K rieges oder bei ôffentlichen U nglücks­
fallen den T ransport des Personals und M aterials der G esellsehaften vom 
R othen  K reuze zu W asser und zu Lande zu versichern  und sie von allen 
Zollform alitiiten zu befreien.

W as h a t m an in  dieser B eziehung in den verschiedenen S taaten 
e r r e i c h t ? ....................................................................................................................................

das russische Centralcom ité.

das internationale Comité, 

das deutsche Centralcom ité.

das russische Centralcomité.

das russische Centralcomité. 

das russische Centralcomité.

das russische Centralcom ité.
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B E R A T H U N G SG EG E N ST Á N D E, D IE  N U E  ZÜ E K E N N T N IS S  D E E  V ERSA M M LÜ N G  G EBEA O H T

W Ü R D EN .

XI. B erich t iiber die E rgebn isse  der Expedition des russischen  E o then
Kreuzes naeh A b y ss in ien .....................................................................................................  das russische Centraleom ité.

X II. O rganisation der Sanitâtsdienste in den Colonien A f r ik a s ................................. die congolesische und afri-
kanisehe G esellsehaft vom 
E othen  Kreuze.

B ER A T H U N G SG EG E N ST Á N D E, D IE  N A CH  B E R A T H Ü N G  U N D  B E S C H L U SSFA SSU N G  DURCH D IE 

D ELEG IR TEN -C O M M ISSIO N  D ER V ER SA M M LÜ N G  V O RG ELEG T W URDEN.

X III. o) Ueber eine allgem eine G esehaftsordnung für künftige internationale
C o n fe ren zen  das italienischeC entralcoraité.

b) Um die A rbeiten  der In ternationalen  Conferenzen zu erle ich tern  und 
ih re  regelm iissige W irksam keit zu sichern , m uss die dieselben betref- 
fende G esehaftsordnung so bald ais m ôglich festgestellt werden.

Das P e te rsb u rg er Centraleom ité halt ausdrücklich an den A banderiings- 
an trâgen  fest, die es zuin E n tw u rf des italienisehen C entral comités 
vorgçsehlagen hat. (M itge theilt an aile Centralcom ités dureh Circular
vom 23. Mai 1 8 9 4 ) ....................................................................................................... das russische Centraleom ité.
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PROTOKOLL
der von der Delegirtencommission der VI. internationalen Conferenz der Vereine vom Rothen ICreuze am 21. Sep­

tember 1897, um 5 Uhr Nachmittags, abgehaltenen Sitzung. — Prasidium : Marquis DE VOGÜÉ (Frankreich).

A uf der T agesordnung befindet sieli die B era thung  der definitiven G esehaftsordnung fiir die zukiinftigen 
internationalen  Conferenzen.

D er B eferent S taa tsra th  Beeehi (Italien) un terb reitet den B n tw urf einer definitiven G esehaftsordnung, der 
in einigen P unk ten  von der fiir die VI. internationale Conferenz giltigen G esehaftsordnung abw eicht und 
derselben noch zwei Punkte (13  und  14) hinzufiigt.

A dor (internationales Comité) sch lag t vor, dass beziiglieh des P unktes 2 die A bstim m ung nach Staaten 
obligatoriseh sei, w enn sich zwei oder m ehrere Y orsehlage gegeniiberstehen und w enn das V erlangen eincs dur 
D elegirten  der C entralcom ites oder der B egierungsvertre ter von fiinf M itgliedern  der V crsam m lung un terstü tz t 
w ird. In  diesem  F alle  b a tten  jedes Centralcom ité und jede B egierung  sowie das in ternationale Comité das 
A nrech t auf je  eine Stimme.

F ranz  G raf F alkenhayn  und Dr. Loew (O esterreieh) geben die E rk lárung  ab, dass nach ih rer A nsieh t m u­
den M itgliedern der Delegirtencom m ission als V ertreter eines jeden  Centralcomites und den B egierungsvertre tern  
das B eeht zustehen sollte, die A bstim m ung nach  Staaten zu verlangen.

D er A n trag  A dor w urde dann im S inne der obenenvahnten  osterreiehischen D elegirten angenom m en.
N ach einigen B em erkungen seitens von M artens (Bussland), von dem Knesebeck (D eutschland) und des 

G rafen V itzthum  (Sachsen) w urde der angeschlossene E n tw u rf der definitiven G esehaftsordnung fiir die in te r­
nationalen Conferenzen vom B othen Kreuze, in  welchem  die obenerw iihnte A banderung  des P unktes 2 und 
einige w enige w ichtige C orrecturen bereits en thalten  sind, von der D elegirtencom m ission angenom m en.

Die S itzung w urde dann um U h r aufgehoben.

DER PRÀSIDENT : 

MARQUIS DE VOGÜÉ.

B c ifo lg e n d  d ie  d e f in it iv e  G e se h a ftso rd n u n g  f i i r  d ie  z u k i in f t ig e n  in te rn a tio n a le n  C o n fere n zen .

22
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GESCHÀFTSORMUM
fiir die intern ationalen Conferenzen der Vereine vom Rothen Kreuze.

P unkt 1.

M itglieder der Conferenz m it dem E eehte, an den B erathungen  und A bstim m ungen theilzunehm en, 
w erden sein :

a) die V ertre te r des In ternationalen  Comités und  der Centralcom ités ;
b) die V ertreter der S ignatarm iichte der G enfer Convention ;
c) jene  Personen, w elehe das Centralcom ité, dem  die V eranstaltung  der Conferenz überlragen  isi, in E r-

w agung der S tellung, w elehe sie einnehm en, oder der D ienste, welehe sie der Sache des R othen Ivreuzes
geleistet habcn, speciell einladen wird.

P u n k t 2.

Die Bescblüsse w erden m it S tim m enm ehrheit der anw esenden M itglieder gefasst. Jedoeh, w enn zwei 
oder m eh rere en tgegengesetzte Vorschliige vorliegen, kann durcli einen der D elegirten der Centralcom ités oder 
durch einen der V ertre te r der Miichte die A bstim m ung nach S taaten  bean trag t w erden. D er P râsiden t m uss 
darüber die V ersam m iung bel'ragen, und w enn fünf M itglieder diesen A n trag  unterstiitzen , ist die A bstim m ung 
nach S taaten obligatorisch. -Tedes Centralcom ité und jede E eg ierung  h a t das E ech t auf eine Stim m e, ebenso 
aueh das In ternationale Comité.

P u n k t 3.

Die E edner w erden sich in ih rer M utterspraehe ausdrücken dürfen. Es ist jedoeh  w ünschcnsw erth , dass 
man sich der franzosischen Sprache bediene.

Die in deutscher,. eng lischer oder italieniseher Sprache gehaltenen  Eeden w erden m ündlieh  von Dul- 
m etsehern  in  franzôsischer und in der Sprache des Landes, in welehem  die Conferenz sta ttfindet, kurz gefasst 
w iedergegeben.

P unk t 4.

In  A nbetrach t der Kürze der Zeit, die den B erathungen  gew idm et ist, dürfen die E edner n ich t langer 
ais eine V iertelstunde das W ort behaltcn, ausgenom iuen den F all einer speciellen, von der V ersam m iung 
ertheilten  Bew illigung. Die B erich te rs ta tte r der verschiedenen A ntráge erhalten  zu A nfang und zu Ende der 
sie betreffenden B erathungen  das W ort.

P u n k t 5.

Das Bureau des Prüsidium s w ird die T agesordnuug einer jeden  Sitzung feststellen.

P u n k t G.

Im  P rogram m e n ich t cn thajtenc Vorschliige konnen nur dann zugelassen w erden, wenn dieselben schon 
Tags vorher dem Priisidium  angem eldet w urden und un ter Zustim m ung des Bureaus der Conferenz von fünf 
M itgliedern der Conferenz, die verschiedenen S taaten angebôren, untorzeichnet sind.

D er V ersam m iung w ird das Eecht zustehen, zu bestim m en, ob diese Vorschliige zur B erathung zugelassen 
w erden sollen.



Punkt 7.

D er V ersam m lung kann kein V orscklag, w eleher darau f zielt, den W ortlau t der Genfer Convention einer 
B era thung  zu un terz iehen , un terb reitet w erden.

P u n k t 8.

D iejenigen Conferenzm itglieder, w elche das W ort zu ergreifen w iinschen, sollen ib re  Ñ am en den Scbrift- 
fübrern  bekannt geben. Das W ort w ird . von dem  V orsitzenden nach der E in tragsordnung  erthe ilt werden.

P u n k t 9.

Die über einen G egenstand gepflogene B era thung  wird gesehlossen werden, w enn siim m tliehe eingetragene 
B edner das W ort ergriffen haben, oder w enn der A n trag  au f Schluss, w elcber von fiinf Conferenzm itgliedern 
un terstiitz t w orden ist, von der V ersam m lung angenom m en ist.

P u n k t 10.

D er G enekm igung der V ersam m lung w ird ein kurz gefasstes Protokoll über jede S itzung in der nachsten  
S itzung un te rb re ite t w erden.

A usführliehe und vollstandige Protokolle w erden durch jenes Centralcom ité, das die Conferenz einberufen 
hat, spiiter veroffentliekt und dem  In ternationalen  Comité, den Centralcom ités und den S ignatarm iiehten der 
Genfer Convention zugesehiekt werden.

DELEG IRTEN CO M M ISSIO N .

P u n k t 11.

Im  Sebosse einer jeden in ternationalen  Conferenz w ird eine besondere Commission gebildet werden, 
bestehend aus D elegirten des internationalen  Comités und der verschiedenen Centralcom ités.

P u n k t 12.

Kein Comité w ird in diesér Commission durch m ehr als drei M itg lieder vertreten  sein und für jcdes 
Comité w ird nur eine Stim m e geziihlt w erden konnen, wie gross auch irnrner die A nzahl seiner V ertreter sei.

P u n k t 13.

Die N am en der D elegirten w erden von allen Centralcom ités dem Presidium  desjcnigcn Centralcomités, 
dem die E inberufung  der Conferenz iibertragen ist, nock vor der Eroffnung dieser Conferenz ofticiell bekannt 
gegeben w erden.

P unk t 14.

Die Commission w ird durch  den V orsitzenden des Centralcomités jenes Landes, in  welchem  die Conferenz 
stattfinden wird, eingesetzt und der P riisident der V ersam m lung hat darin  den Vorsitz zu fükren.

E in V iceprasident und ein S chriftführer w erden von der Commission se lbst durch M ehrheit der Stim m en 
gew ahlt.
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P u n k t 15.

Die A ufgaben der D elegirten  w erden sein :

1. N och vor der Eroffnung der Conferenz zu bestim m en, in w eleher A rt und ans wie vielen M itgliedern 
das B ureau des Presid ium s gebildet w erden soli, ferner den Priisidenten, die V ieeprasidenten und die Schrift- 
fiihrer zu wiihlen.

Diese E rnennungen  sind der G enehm igung der allgem einen V ersam m lung zu unterbreiten .
2. D er V ersam m lung A biinderungen oder Zusiitze zum R èglem ent, w elehe durcli besondere Um stiinde 

oder locale V erhaltn isse bedingt w erden sollten, vorzuschlagen.
3. Die Reihenfolge, in w eleher die verschiedenen F ra g en  und die der Conferenz eingereich ten  Vorschliige 

in B era thung  gezogen w erden sollen, festzustellen.
4. U eber die Punkte, w elche von der V ersam m lung ih r  zugewiesen w erden, zu beschliessen.

P u n k t 16.

Die Protokolle der D elegirtencom m ission w erden  m it jenen  der Conferenz veroffentlicht w erden.



II.

PROTOKOLLE DER SITZUNGEN

DBR

VI. IN TE RN ATION ALEN CONFEEENZ

VOM 19. BIS 24. SEPTEMBER 1897.
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ER8TE SiTZUNG
( fe ie r lic h e  E rô ffa u n g ss itzu n g ).

SONNTAG DE N  19. S E P T E M B E R  1897.

V O R S I T Z E N D E R : S E I N E  E X O E L L E N Z  F R A N Z  G R A F  F A L K E N H A Y N .

Die S itzung w ird um  12 U h r M ittags in G egenw art Seiner kaiserlichen und kônigliehen Holieit des 

dureh lauch tigsten  H errn  E rzherzogs L U D W IG  VICTOR eroflnot.

P R À SID E N T . —  K aiserliche Holieit, m eine Damen und H erron ! —  A is P resident dor Oester- 
reiehischen G esellsekaft vom R othen K reuze, w elehe vom in ternationalen  Genfcr Comité m it dor E inberufung 
der Conforonz beauftragt w urde, erklare ieh h iem it die VI. in ternationale Conferenz der Voreine vom Rothen 
Kreuze fur eroffnet.

Bevor w ir jedoch unsere geschiiftliche T hatigkeit beginnen, moge es m ir gesta tte t sein, die gcehrtc 
Conferenz darauf aufm erksam  zu m achen, dass Seine kaiserliche und konigliche H olieit der durchlauchtigste 
H err E rzherzog  L U D W IG  VICTOR geruhen  w ird, an die Conferenz das W ort zu rich ten .

Ich  erlaube m ir, Seine kaiserliche und konigliche H oheit zu bitten, das W ort crgreifen zu wollen.

Seine k. und k. H oheit E rzherzog  L U D W IG  VICTOR :

M eine Dam en und H erren  !

Das ho he In téressé, w elches Seine M ajestat der K aiser und Konig den A ufgaben des freiw illigen Ililfs- 
dienstes im Kriege und im F rieden  en tgegeub ring t, und die lebhafte Sym pathie, m it w eleher er die A rbeiten 
der G osellschaften vom R othen  Kreuze verfolgt und begleitet, haben Seine M ajestat bestim m t, sich se lbst an 
die Spitze der Vereine, welehe sich in der M onarchie gebildet haben , zu setzen und sie un ter seinen hohen 
Schütz und den Ih re r  M ajestat der K aiserin zu stellen. D urch seine P tiichten in einem  anderen Tlieile der 
M onarchie zuriickgehalten, h a t Seine M ajestat der Kaiser und K ônig m ich beauftragt, in seinem  N am en und 
an se iner Stelle der V I. in ternationalen  Conferenz der G esellschaften vom R othen Kreuze aller Liinder, die 
sich in seiner H aupt- und Residenzstadt W ien versam m elt haben, seinen kaiserlichen Gruss zu entbieten und 
ih r  den A usdruck seiner hohen  Sym pathie bekanntzugeben fiir das W erk, dessen hervorragende B edeutung fiir 
die Staaten und  Volker von N iem andem  in Zweifel gezogen wird.

Diesem kaiserlichen A uftrage nachkom m end, schliesse ich aus vollstem H erzen meine w arm sten W iinschc an: 
E s môge die VI. in ternationale Conferenz, so wie die vorangegangenen, durch griindliehe B era thungen und weise 
E rled igung  von zahlreichen ih r  vorgelegten F rag en , von denen ich m it grosser Theihiahm e K enutniss genom m en
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babe, zur weiteren F ô rd eru n g  und A usbildung des grossen earitativen W erkes k raftig  beitragen, das zahl- 
reiche und bereits seh r angesehene O rganisationen un te r der F ah n e  des E o then  Kreuzes vere in ig t und zu einem  
und dem selben Ziele eint. D enn so seh r auch die E eg ierungen  der G rossm aehte bem iiht sein mogen, den allge- 
meinen F rieden zu erhalten  und vor je d er S to rung  zu bew ahren, da die Vôlker der ganzen E rd e  dessen 
dringend  bedürfen, so haben in den le tztvergangenen Ja h rc n  und erst w ieder in  der allerjtingsten Zeit E reign issc 
sta ttgefunden , w elehe die hohe W ichtigkeit, ja  U nen tbehrlichkeit der freiw illigen H ilfeleistung erw iesen haben. 
Im  áussersten  Osten, ebenso ira W esten  der E rde, w eit driiben tiber M eeren, sowie im Siiden unseres E rd - 
theiles haben  sich E eibungen ergeben und iiberall h a t sich gezeigt, w ie die von den S taaten  alleiu getroft’enen 
san itaren V orsorgen im Bedarfsfalle nur unvollstiindig zu genügen  verm oehten. F a s t iiberall w urde die frei- 
w illige Hilfe angerufen und h a t sich, in ih re r O rganisation und E n tw ick lung  w esentlich fortgeschritten , wohl 
allen thalben  als ih rer A ufgabe gew achsen bew áhrt. E s hande lt sich  nun darum , nic-ht H alt zu m achen bei 
dem, was b isher auf diesem Gebiete erre ich t w urde ; es m uss erst befestig t und den verschiedenen Verhiilt- 
nissen und Bediirfnissen der S taaten  en tsprechend  erw eitert und diesen angepasst w erden. In  diesem Streben 
w ieder cinen S ch ritt vorw arts zu m achen, darin  sehe ieh die hohe A ufgabe der VI. in teruationalen  Conferenz 
der V ereine vom E othen Kreuze. M oge der Segen des H im m els Hire B em tihungen in reichstem  M asse lohnen !

P E Á S ID E N T . —  E s sei m ir gestattet, nacli dem eben vernom m enen kaiserlichen G russ und nach den 
gniidigen W orten, w elche Seine kaiserliche und kiinigliche H oheit an die Conferenz zu rich ten  geruh te , fiir 
die der Conferenz und dem  lm m anitaren  W erke vom E othen  K reuze bewiesene hohe Sym pathie den tief- 
gefiih ltesten  Dank auszusprechen. Im  N am en der Conferenz bitte ieh Seine kaiserliche und konigliche H oheit, 
Sie moge an den T hron  Seiner M ajestiit des Kaisers und Konigs die Geftihle der tiefsten D ankbarkeit und 
E lirfurch t, die w ir Alie für den erhabenen  H errscher hcgcn, gelangen  lassen.

M it g rosser B ereitw illigkeit h a t die O esterreichisclie G esellschaft vom E othen  K reuze die G elegenheit 
erfasst, in W ien die D elegirten aller Vereine vom E othen K reuze zu versam m eln und ist dem  intcrnationalen 
G enfer Comité fiir den ehrenvollen A uftrag , die VI. internationale Conferenz einzuberufen, auf das Ilerzlichstc  
verbunden. (B eifall.)

Allen D elegirten, die aus N ah  und F ern  herbeigeeilt sind, um  an der B era thung  der von den ver- 
schiedenen Centralcom ités uns zugekom m enen F ragepunk ten  theilzunehm en, entbieten  w ir unseren W ill- 
kom m engruss. W ir knüpfen daran die Hoffnung, dass die kurze Zeit, die Sie, m eine D am en und H erren, 
unter uns verweilen w erden, sich zur vollen Zufriedcnheit unserer lieben M itarbeiter an dem  W erke vom Eothen 
Kreuze gestalten  wird. (B  ci fa ll.)

Die Conferenz, hoffe ich, w ird m ir beistim m en, wenn ieh den Centralcom ités, die uns fiir die Conferenz 
so in téressan te B erathungsgcgenstiinde gesendet haben, für Mire B em iihúngen auf das H erzlichste danke und 
denselben unsere hohe B efriedigung zum A usdruck b ringe für die lehrreichen  B erichte, w elche sie auf sich 
genom m en haben und welche gew iss zum A ustausch  von Gedanken anregen w erden, welche die Basis für die 
zu fassenden Besehliisse bilden sollen.

Die heute V orm ittag  abgchaltene Del egirten  - Commission ha t die G eschafts- O rdnung, w elche sich in 
Ih ren  Hiinden befindet, angenom m en. D iese G eschafts-O rdnung w ird also unseren V erhandlungen  zu G runde 
geleg t w erden. F e rn e r  hat die Delegirten-Com m ission au f G rund der P arag raphen  dieser G eschafts-O rdnung 
folgende A ntrage fiir die C onstituirung des Bureaus der VI. internationalen  Conferenz gem acht. L aut d ieser sind :

als E h renp riis idcn t: GU STA V  M O Y NIEE, V orsitzender des internationalen Genfer Com ités;

als Priisident : F ran z  G raf.E A L K E N H A Y N  (O esterreich) ;

als V iceprasidenten : G U STA V  A D OE (in terna tionales Comité),

G raf CSEKONICS (U ngarn),

G raf H O Y O S -S PE IN ZE N S TE IN  (O esterreich),

H err VON D EM  K N ESE B E C K  (D eutschland),

TH. VON M A B T E N S  (E ussland),

G raf T A V E EN A  (Italien),

M arquis D E VOGÜÉ (F ran k re ich );
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ais S chriftführer : FRU TTU O SO  BECCHI (Italien),

Baron H A K D EN B R O EK  VON BERGA M BACH T (N iederlande),

L E E R S  (Belgien),

Dr. POZZI (F rank re ieh ),

M arquis DE V ILLA LBO S (Spanien),

G raf V ITZTH U M  (K ônigreieh S achsen);

als G eneralsecretiir : R itter VON L E E  (O esterreich) 

gew ah lt worden.

Indem  ich diese A ntriige zur K enntniss der Conferenz bringe, ersuche ich sie, diesen ihre Zustim m ung 
geben zu wollen. ( Geschieht.)

Das Bureau hat sich daher constituirt, und bevor ich diese feierliche S itzung schliesse, ersuche ich 
die M itglieder der Conferenz, sich m orgen um 10 U h r in dem  angrenzenden Saale zur A bhaltung  der ersten 
allgem einen V ersam m lung einzufinden. N unm ehr erklare ich h iem it die S itzung flir geschlossen.

Schluss der Sitzung um ll , l  Uhr Nachmittags.

23
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ZWEITE SITZUNG.

M O N T A S  DE N  20. S E P T E M B E R  1897.

VO K SITZEN D ER : S E IN E  EX C ELLEN Z F R A N Z  G R A F  FA L K E N H A Y N .

I nha l t  : Mittheilungen des Priisidenten (Telegramme des Herrn MOYNIER und Seiner kaiserliehen Hoheit des Prinzen AKIHITO). — 

Erkliirnng Seiner Excelienz des Herrn VON MARTENS. — E r s te  F ra g e  : a) U eber d ie  V en o en d u n g  des „ A n g u s ta  F o n d s " . 

Berichterstatter Herr Gustave ADOR; b) Z u k u n f t  u n d  V e rw en d u n g  des „ A u g u s ta -F o n d s“ . Bericliterstatter Baron HARDEN- 

BROEK. — Redner: Herr VON DEM KNESEBECK. — Z w e ite  F ra g e :  U eber d ie  G en fer  C on ven tion  im  S eekrieg . Bericht- 
erstatter Professor Dr. MAZZONI. — Redner: die Herren Marquis DE YOGÜÉ, VON CLAPARÊDE, LOEW, Marquis DE 

VILLALBOS, RENAULT. — D r it te  F r a g e :  a ) B e ra th u n g  iiber eine m oglichst e in h eitliche  u n d  e in fach e H erste llu n g  

der im  K r ie g e  n o th w en d ig en  V e rb a n d m itte i u n d  d ie  D é s in fe c tio n  d er gebrau ch ten  sow ie  im p ro v is ir te n  V erban dstiicke, 

d a  in  den  le tz ten  J a h ren  d ie  G ru n d sa tze  f a r  d ie  G ew in n u n g  u n d  den  G ebrauch derse lbcn  sich w esen tlich  re re in fa c h t  

haben u n d  bestim m ter a is  frü h er  geioorden  s in d , so d a ss  sie  vo ra u ssich tlich  zu n a ch s t keine V eriin deru n g  erfa h ren  

w erden . Berichterstatter Professor Dr. VON BERGMANN, und 6) U eber d ie  M it te l ,  d ie  a sep tisch e B eh a n d lu n g sw eise  bei 

den  ersten  V erban den  in  d er M i l i ta r - C h iru rg ie  z u  sichern . Berichterstatter Dr. POZZI. — Redner: die Herren : DE MOO Y, 

LOEW, ARIGA, VON FARKAS, VON BERGMANN, GALVANI, FIALLA, HAGA. •

D ie Sitzung w ird  uni 10 Uhr eroffnet.
PR À SID E N T . — Ich eroffne die S itzung. Ich  erlaube rair die geehrten  M itglieder der Conferenz, welehe 

ais V iceprasidenten und S chriftführer gew ahlt w urden und den H errn G eneralseeretiir einzuladen, links und 
reeh ts  d e r E strade des P râsidium s P latz zu nehm en. Ich  ersuche die H erren  Conferenzm itglieder, welclie 
das W ort zu ergreifen w tinschen, sich vorher an den H errn G eneralsecretar zu wenden und diesbeziiglicli 
iliren W unsch m ittheilen  zu wollen. Ich  habe vor A llem  der Conferenz einige M ittheilungen zu machen.

Z unachst m ochte ich bem erken, dass w ir unsere S itzung nur bis um  1/21 U h r w erden fortsetzen konnen, 
we il w ir s treng  gebunden sind an die Zeit für die auf den K ahlenberg  vorgenom m ene Partie , um der liebens- 
w iirdigen E in ladung  Seiner Excelienz des H errn  Grafen W elsersheim b, M inister für L andesvertheidigung, 
nachkom m en zu konnen. Ich  erinnere nur, dass die E xtrazüge, welehe uns au f den K ahlenberg  führen sollen, 
der erste um 1 U hr 7 M inuten, der zweite um 1 U hr 22 M inuten abgehen. Ich  ersuche sie daher, meine 
D am en und H erren , zu der festgesetzten Stunde, Schottenring , Ecke des Polizeidirectionsgebaudes, wo die 
Züge au f uns w arten, sich einzufiuden.

Ich  h ie lt es für m eine Pflicht, H errn  Moynier, dem Priisidenten des internationalen Comités, w elcher gestern  
zum E hrenprâsidenten  der VI. internationalen  Conferenz gew ahlt w urde, den von derselben gefassten Beschluss 
telegraphisch m itzutheilen. H eute F rü h  erh ie lt ich folgendes Telegram m  : „Ich danlce für Hire freundliche 
und schmeichelhafte Nachricht, nehme die Ehrenprasidentschaft danlcbar an und folge vom Herzen Iliren 
Arbeiten, indem ich mehr denn je  dem Itothen Kreuze zugethan bin. M oynier

23*
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Ich  habe ferner die E h re ein Telegram m  Seiner kaiserliehen H oheit des P rinzen  A kihito, E h renprâsiden ten  
der japanisehen  G esellschaft voin Pvothen Kreuze, zur K enntniss der hoehverehrlichen V ersam m lung zu bringen. 
Dasselbe lautet w ôrtlich : ,,Uebcrzeugt von dem guten Erfolge der heute erôffneten Conferenz, sende ich ihr 
herzliche Glückivünsche. P rin z Akihito

E in  von der tiirkiscken B otsehaft an das P rasid ium  gerichtetes Sehreiben tlieilt ferner mit. dass ein 
officieller V ertreter der tiirkiscken R egierung  beauftrag t w urde, den V erhandlungen der Conferenz zu folgen. 
Schliesslich meldet ein aus P aris datirtes. Telegram m , dass eine D elegation der nordam erikaniseher. R egierung 
und des dortigen Centralcom ités sick  auf dem W ege befinde, um an der Conferenz theilzunehm en.

Vor Beginn der V erhandlungen w iinscht Seine E ice llen z  H err von M artens das W ort zu ergreifen. Ich  
ertkeile ilim dasselbe.

Seine Excellenz H err VON M A R T E N S  (R ussiand).

M eine Dam en und  H erren  !

In  m einer E igenschaft als D elegirter der kaiserliek russischen R egierung bei der Conferenz in W ien, 
sowie auck als D elegirter des Centralcom ités der russischen G esellschaft vom R otken Kreuze, schliesse ich 
m ich vvilrmstens dem  w ohlthiitigen W erke, w elches das Rothe K reuz'.verfolgt, an. Dock gerade aus E k rfu rch t 
fur das W erk  des R otken K reuzes und von dem  aufrichtigen W unsehe geleitet, die m oraliscke A utorita t der 
von den Conferenzen vom R otken K reuze gefassten Beschlüsse zu schiitzen, sehe ich m ich genoth ig t, 
einige Bem erkungen und V orbehalte zu der fiir die Conferenz bean trag ten  G eschaftsordnung  zu m achen und 
das W ort zu ergreifen, um folgende E rk liirung  abzugeben :

In  A nbetrach t der A rtikel I und II  der G eschaftsordnung fiir die VI. internationale Conferenz der 
V ereine vom Roth en Kreuze, k raft w elcher alle C onferenzm itglieder oliue A usnahm e das R eeht der Ab- 
stim m ung haben und je d er B eschluss dureh  S tim m enm ehrheit der anw esenden M itglieder gefasst w ird ;

m it R ücksicht darauf, dass der W ortlaut des A rtikels I I  der G eschaftsordnung, w elcher die A nzahl der 
S tim m en von der A nzahl der D clegirten oder M itglieder der Conferenz abhang ig  m acht und iiberdies einem  
einzelnen S taate das R echt, die A bstim m ung nach  N ationen zu verlangen, verw eigert, dem unveranderlichen 
G rundsatze der Souveranitiit der S taaten en tgegen  und im offenen W iderspruche m it d e r=P rax is aller Congresse 
und aller in ternationalen  Conferenzen, bei w elchen die S taaten  officiell vertreten  sind, sick b eftn d e t;

m it R ücksich t ferner auf das erdrückende M issverhaltn iss in der V ertretung  der einzelnen S taaten und 
Vereine vom Rothen Kreuze beiM er Conferenz in W ien; m it Rücksicht darauf, dass nach der zweiten officiellen 
M itglicderliste der VI. Conferenz vom Rothen Kreuze O esterreich-U ngarn  dureh 96 D elegirte (ungefahr), 
D eutschland (m it Inbegrifl des D eutschen und Johanniter-O rdens) dureh 34 D elegirte, Ita lien  dureh fiinf 
D elegirte vertreten  ist und diese drei S taaten im  S inne der G eschaftsordnung zusam m en 125 Stim m en haben ;

mit R ücksicht darauf, dass anderseits S taaten wie Russland, D anem ark, G rossbritannien, G riechenland 
und andero n u r eine Stiinm e haben und iiberdies alle S taaten und Vereine vom R othen K reuze, m it A usnahm e 
der drei ersterw iihnten  Staaten, zusam m en nur 60 Stim m en besitzen, habe ich die E h re  in m einer oben- 
erw iihnten E igenschaft zu erklaren, dass ich aus A ch lung  vor der W iirde m eines Landes m ich zu meinem 
griissten B edauern verpfhehtet sehe, mich von der A bstim m ung fiber alle auf die T agesordnung der VI. in te r­
nationalen  Conferenz der Vereine vom R othen K reuze in W ien gestellten  F rag en  zu en thalten .

Ich ersuche, diese E rkliirung in extenso in das Protokoll der heu tigen  S itzung  aufzunehm en.
H err TCHOUR T C H1TCH (Serbien). —1 Ich  habe die E lire  im N am en des serbischen Centralcom ités zu 

erklaren, dass w ir uns der von Seiner Excellenz H errn  von M artens abgegebenen E rk liirung anschliessen.
H err B otschaftsrath  N A SR Y -B EY  (Tfirkei). — Ich  schliesse m ich ebenfalls der von Seiner Excellenz H errn  

von M artens abgegebenen E rk liirung  an.
H err O berstabsarzt VERCESCO (R um anien). — Im  N am en der D elegirten R um aniens habe ich die E h re  

zu eroffnen, dass w ir uns der von Seiner Excellenz H errn  von M artens abgegebenen E rkliirung anschliessen.
H err D r. H A K A N O F F  (B ulgarien). —  Die D elegirten  B ulgariens schliessen sich ebenfalls der von Seiner 

Excellenz H errn  von M artens abgegebenen E rkliirung an.
H err M A CPH ER SO N  (G rossbritannien). —  Ich  habe die E h re  zu erklaren, dass »ieh diesem  Principe 

beistim m e. W as die A bstim m ung anbelangt, so ist sic nu r ein A usdruck, oline die R egierungen  zu verpflichten.
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H err G raf L E W E N H A tJP T  (Sehw eden-N orw egen). —  Ich schliesse m ich der E rkliirung Seiner Exeellenz 
H errn  von M artens an.

H err F E R R E IR A  (P ortugal). —  Ich  babe die E h re , im N am en des portugiesiscben Centralcom ités 
zu erkliiren, dass w ir uns der von Seiner Exeellenz abgegebenen E rk liirung anschliessen.

H err G eneralm ajor Dr. TH A U LO W  (N orw egen). —  Ich  schliesse m ich ebenfalls der E rkliirung Seiner 
Exeellenz H errn  von M artens an.

P R À S ID E N T . — W ünsch t noch dem and das W o rt?  (Niemand meldet sich.) Da es n icb t der Fall ist, 
so is t die D ebatte iiber die von Seiner Exeellenz H errn  von M artens angereg te F rag e  geschlossen. A lie fiber 
diesen G egenstand abgegebenen E rk larungen  w erden in das Protokoll aufgenom m en.

Erstc Frage.

W ir gehen nun zur T agesordnung iiber. E s sind die Beriebte N r. 2 und 16, w elehe die erste F rag e  
bilden und  m it w elchen w ir uns vorerst beschaftigen w erden. D er B erich t Nr. 2 behandelt , .Die Lage  d e s  
, , A u g u s t a - F o n d s “ a m  7. J á n n e r  1 8 9 7 11, der B ericht N r. ¡6 einige B etrachtim gen iiber , ,Die Z u k u n f t  und die 
V e r w e n d u n g  d e s  „ A u g u s t a - F o n d s “ . Die H erren A dor und Baron H ardenbroek sind m it der bezOglichcn 
B crich ters ta ttung  betraut. Ieh  b itte  H errn  A dor das W ort zu ergreifen.

B erich ters ta tter H err ADOR (In lernationales Comité).

H err Priisident, m eine D am en und H erren  !

Vor dem E ingehen  in die V erhaud lung  bin ieh überzeugt, der D olm etseh der übereinstim m enden 
Gefiihle der V ersam m lung zu sein, w enn ich erklare, dass wir im m er m it tiefster D ankbarkeit das verehrte 
A ndenken  an die erhabene P ro tectorin  des Rot hen Kreuzes Ih re  Majestiit die K aiserin A ugusta erneuern, 
zu deren bleibenden A ndenken der „A u g u sta-F o n d s“ iiber dessen V erw endung w ir je tz t B eschluss fassen 
sollen, gegriindet w urde.

Der B ericht des iu ternationalen  Comités brach te Ihnen , meine H erren, zur Ivenntniss, dass der „A ugusta- 
F o n d s“ am 7. Jiinner 1897 57.947-65 F rancs, wovon 49.384-50 F rancs an Sehenkungen und 8563*13 F rancs 
an In teressen  betrug. Die in ternationale Conferenz zu Rom, ba tte  den W unsch geiiussert, die angew achsenen 
Iu teressen  dieses Capitals von 49 .000  F rancs zu einem niitzlichen Zwecke verw endet w erden m ogen und hat 
in dieser B eziehung folgenden B eschluss gefasst :

„Die In teressen des Capitals des „A ugusta-F onds“ sollen unberiih rt bleiben bis zur niichsten Conferenz, 
w elehe iiber ih re  V erw endung entscheiden w ird .“ Das n iederlandische Centralcom ité liess den B ericht N r. 16 
vertheilen, dessen hauptsachlicher In h a lt du rch  H errn  Baron H ardenbroek als Priisidenten dieses Centralcomités 
zur Ivenntniss der V ersam m lung gebrach t w erden wird. Die A ntriige des n iederlandischen Centralcom ités lauten:

1. D er zur V erw endung im allgem einen In téresse des Rot lien Kreuzes bestim m te -A ugusta F o n d su ist 
unantastbar.

2. Die jiihrlichen In teressen  des Fonds w erden dem Capitale zugeschlagen und die V erfügung hicriibcr 
ábgew artet.

Das in ternationale Comité h a t Ihnen  keine speciellen Vorschliige iiber die V erw endung des „A ugusta 
F onds" e rsta tte t, ist aber im P rincipe m it H errn  Baron H ardenbroek einverstanden. E s u n te rs tü tz t dem nach 
den A n trag  das Capital unberiih rt zu lassen und die jiih rlichen  In teressen  dem selben zuzuschlagen, bis in 
einer nachstfolgendcu Conferenz Beschluss iiber die V erw endung der G esam m tsum m e gefasst wird.

P R À S ID E N T . —  N unm ehr hat H err Baron H ardenbroek das W ort, urn semen B ericht zu crstatten.
H err Baron H A RD EN B R O EK  (Niederlande).

M eine Damen und H erren !

E s eriibrigt m ir nu r w enig iiber die A ngelegenheit zu sageu, w elehe je tz t zur B erathung und Bescliluss- 
fassung der Conferenz vorliegt.

D er hauptsachliche Zweck m eines A ntrages ist:
1. Den G rundsatz festzustellen, dass unsere Conferenzen in H inkunft nu r iiber die In teressen und riie 

iiber das Capital des „A ugusta-F onds“ verfiigen werden.
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2. Das M inim um  dieses Capitals zu bestim m en, dam it jedc M einungsverschiedenheit tiber die Hôhe dieses 
Capitals in H inkunft womoglieh vormieden w erde und dam it de ra rt g le ichzeitig  der peeuniare B eitrag  fest- 
gesetzt werde, w elclicn der Fonds fiir die D auer dem internationalen  W erke des B othen Kreuzes leisten kanu.

Die sieben Punkte, w elche ich ais E rgánzung  oder B erich tigung  des R èglem ents angem eldet habe, sind 
nur bcstim m t, als E in le itung  unsere r B era thungen  zu dienen. D enn jede E n tscheidung , w elche im m er sie ware, 
w ird m ir willkom men sein, w enn sie zur B efestigung der G rundlagen des Fonds und zur V ersicherung  
seines m ethodisehen und continuirliehen E influsses au f unsere A rbeiten  dient.

D adurch erw arte  ich vom internationalen  R othen Ivreuze viel Gutes zur m ateriellen V erbesserung Alies 
dessen, was erfundcn w erden w ird, um die Leiden auf den künftigen Sehlaeh tfeldern  zu lindern  und ab- 
zukiirzen.

M ittelst dieses Fondes m ochte ich vor A llem  alle ftinf Ja h re  A usste llungen  an den V ersam m lungsorten  
unserer Conferenzen veranstalten.

E s ist überflüssig, m eine H erren , Ihnen  w eitlaufig auszufiihren, wie eine solche V eranstaltung  im m er 
m ehr und m ehr die allgem eine A ufm erksam keit auf diese Conferenzen lenken und zur W ichtigkeit 
wie zurn Einflusse dicser in ternationalen  V ersam m lungen bedeutend beitragen  w ird.

Ich m ochte die periodischen A usstellungen nach einem  einfachen und praktischen P lane veranstalten 
and sie au f eine specielle K ategorie der zahlreichen H ilfsm ittel fiir die Opfer des K rieges beschrtinken.

W enn  die A usste llungen  derart veranstaltet w erden, glaube ich, dass das In teresse  daran  m ehr con- 
cen trirt sein wird, anstatt, dass es durch  die U eberladung der A usstellung getheilt wiire, daher w ird aucli 
ih r E indruck ein ticferer und ih r E rfo lg  ein w irksam erer sein.

E rlauben Sie m ir, m eine H erren, nu r m it einigen W orten  m eine G edanken zu pracisiren. In  eincr dieser 
A usstellungen konnte der hauptsachliche Zweck sein, die H ilfsm ittel n ich t n u r fiir die schleunige Evacuation 
des Schlachtfeldes nach  dem Kampfe, sondern auch fiir den w eitesten T ransport der V erw undeten und 
K ranken zu Land und zu W asser darzustellen. A uch die B eleuchtungsm ittel, um das N achsuchen  nach V er­
w undeten zu erleichtern, m iissten bel einer solchen A u sste llu n g  ih ren  P latz finden.

E in anderesm al konnte der Zweck der A usste llung  die H ospitalisirung der K ranken  und V erw undeten 
in der U m gebung des Schlachtfeldes und lilngs der E tapenlin ie  in Zelteu, Baracken und A m bulanzen
u. s. w. darstellen.

Die A usste llung  der Modelle • der Sp italseinrich tung , des B ettzeuges, der Geriithe und K leidung m iisste 
dam it vereinigt werden.

Mit diesen zwci A rlen  von A usstellungen m ochte ich U ebungen, prak tische V ersuche, sagen wir P reis 
bew erbungen in G egenw art der V ertre te r fast aller G esellschaften unseres W erkes verbinden. E in anderesm al 
w are die V erptiegung im w eitesten Sinne des W ortes und die A usstellung der ch irurg ischcn  und m edicinischen 
H ilfsm ittel (V erbandm aterial, M ódicamente, Instrum ente , Oefen, Trockenráum e und andere S terilisationsm ittel) 
an der Reihe.

Das sind, meine H erren , einige B em erkungen, um m eine Gedanken im A llgcm einen aufzuklarcn.
In  dem  F alle  als die internationalen  Conferenzen des R othen K reuzes periodisch die G elegenheit bieten 

w iirden, von neuen E rfindungen  und alien V erbesserungen der H ilfsm ittel zur M ilderung des schreckliehen 
E lends der g rüssten  m enschlichen K atastrophen K enntniss zu nehm en, konnte der Sanitatsdienst au f  den 
S ehlaehtfeldern  n ich t lange davon unberiih rt bleiben.

üeberd ics, meine H erren, konnte fiir unsere G esellschaften, ich hoffe es w cnigstens vom ganzcn Herzen, 
daraus nocli m ehr E in igkeit in der M itw irkung fiir das Wolil der Opfer des K rieges erw aehsen, welche gew iss 
unsere Z usam m enhorigkeit festigen und zur praktischen B edeutung unserer Conferenzen w esentlich beitragen wird. 
D ahin zielcn die Ideen, fiir w elche ich die A nfm erksam keit der verehrten  V ersam m lung m ir erbitte.

M ogen dieselben zu einer noch energischeren, in  einander greifenden internationalen T hàtigkeit des Rothen 
Kreuzes fuhren, um im m er m ehr und m ehr die unschatzbaren E rfolge je n er M enschenliebe zu erzielen, 
w elche niem als un terlieg t und w elche ih re w ohlthatige und unverw üstliehe M acht an je n en  Orten selbst 
beweist, wo die Volker zurn Schutze ih rer R echte und In teressen  gegen einander kampfen.

PR À S ID E N T . — W tinscht nocli dem and das W o rt?  —  (N iem and m eldet sich.) Die V erhandlung ist 
geschlossen, und w ir gehen  nunm ehr zur A bstim m ung tiber.



— 183 —

D er erste V orschlag zielt dahin, das Capital des „A ugusta-F onds“ als unan tastbar zu erkliiren. Ich  ersuche 
d iejenigen Dam en und H erren , w elche diesem V orschlag beistim m en, die H and erheben. ( Gescliielit.)

D er V orschlag ist angenom m en.
D er zweite V orschlag w ünscht zu wissen ob die VI. Conferenz in W ien über die V erw endung der E inkiinfte 

des „A u g u sta -F o n d s“ B eschluss fassen, oder ob sie jede E n tscheidung  in d ieser H insicht der niichsten 
Conferenz iiberlassen will. Dieses letztere ist der V orschlag des H errn  Baron H ardenbroek. Die geehrten  Mit- 
glieder haben  v ielleicht das Gefiihl, dass die F rag e  n ich t geniigend re if ist und dass es daher rathsam  ware, 
sie gegenw ártig  n ich t zu losen, sondern  sie zu vertagen. Ich  wiirde b itten , dass die Dam en und H erren, welche 
w iinschen, dass die Conferenz sich über die sofortige V erw endung des „A ugusta-F onds“ im Principe erklare, 
die H and erheben. ( Geschieht.)

D ieser V orschlag ist abgelehnt. W ir w erden daher über folgenden V orschlag abstim m en:
Die Conferenz vertag t bis zur niichsten Conferenz jede E n tscheidung  bezüglieh der V erw endung der 

In teressen  des „A .ugusta-Fonds“ und w eist die bereits in Rom behandelten  F rag en , wie auch jone, w elche 
in  der gegenw iirtigen Conferenz vom niederliindischen Centralcom ité vorgelegt w urde, dem neuerlichen Stadium  
der Centralcom ités zu.

Icb ersuche jene Dam en und H erren, welche diesen V orschlag annehm en, die Hand zu erheben. 
{Gescliielit.)

Das ist die grosse M ajoritât.
D iese V ertagung bis zur niichsten Conferenz erfordert neuerdings die P rüfung  dieser F rag e  seitens der 

Centralcom ités.
H err von dem  K nesebeck h a t das W ort.
H err VON D EM  K N ESEBECK  (D eutschland).

M eine Dam en und H erren!

Ich erlaube m ir im N am en des deu tschen  Centralcom ités dem  Genfer in te rnationalen  Comité, wie auch 
dem niederliindischen Centralcom ité m einen aufrich tigsten  Dank für die freundliche A rt, m it vvelcher sie das 
A ndenken Ih re r  M ajestiit der Kaiserin A ugusta, der grossen und erhabenen  Protectorin  des Rothen Kreuzes, 
erw iilm t haben, auszusprechen. E s ist für das deutsc-he Centralcom ité wie auch für das ganze deutsche Volk 
eine grosse G enugthuung, dieses A ndenken so fortbestehen zu sehen und feststellen  zu kônnen, dass das, was 
die K aiserin für das Rothe Kreuz gethan  hat, n iem als vergessen w ird . {B eifall.)

Zweite Frage.

P R Â SID EN T . — W ir gelangen nun zur zw eiten F rag e . Es sind dies die zusam m engezogenen Berichte 
3 a,  12 und 17,  w elche die Ausdehnung  d e r  G e n f e r  Conven t ion  a u f  die S e e k r i e g e  behandeln.

D er H err B erich ters ta tter Professor Dr. Mazzoni h a t das W ort.

H err Prof. M AZZONI (Italien).

M eine Dam en und H erren!

Die H ilfeleistung der V ereine vom R othen K reuze im Seekriege w ar sehon w iederholt der Gegenstand 
der B esprechungen der in ternationalen  Conferenzen.

Es ist gew iss n ich t unsere A ufgabe, h ier deii S tand dieser F rag e  bei der Eroffnung der V. in te rnatio ­
nalen  Conferenz in Rom zu w iederholen. Dam ais iiberreiclite H err Professor d ’Espine im N am en des in te r­
nationalen G enfer Comités einen bem erkensw erthen B erich t zu diesem Zwecke. D ieser selir um fangreiche 
und ausführliche B ericht ist so bekannt, dass das italienisclie Centralcom ité nur auf ihn  hinzuw eisen braucht.

A is G rundlage für den B ericht, w elchen wir zu m achen haben, wollen w ir m ehr die P hasen  der in 
der V. in ternationalen  Conferenz behandelten  F ra g e  resum iren. In  der S itzung der Delegirtenc-oinmission am 
21. A pril 1892 w urde eine besondere Commission ernannt, die beauftragt war, einen Beschluss zu fassen, 
w elcher der allgem einen V ersam m lung vorgelegt w erden sollte. D iese Commission stellte einen A ntrag , w elcher 
thatsach lich  am folgenden Tage, den 22. A pril, in  der allgem einen V ersam m lung vorgebrach t w urde:
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D ieser Ant rag  1 ante te :
„Die V. in ternationale Conferenz der G esellseliaften vom Rothen K reuze sp rieh t deu W unscli ans, dass 

die S ignatarm âchte der Genfer Convention sich  un te re inander verstandigen, um  auch den Seekriegen die 
W ohlthaten  dieser Convention im A usm asse der bei ihnen anw endbaren  B estinnnungen angedeihen  zu lassenA 
M arquis de Vogiié, P riisident dieser speeielleu Commission, hob in der allgem einen V ersam m lung hervor, dass 
die F rag e  über die H ilfeleistung  des R othen Kreuzes im Seekriego von nuu an als re if  betraeh te t w erden 
musse, wie dies auch dem B erichte des H errn  Professor d ’E spine zu en tnehm en  sei, in welchem  aile die 
vollbrachten A rbeiten  und Bem iihungen sowie auch aile erzielten Resultate zusam m engefasst sind.

Kurz darauf aber fügte er h inzu :
„W as fehlt noeli, dass dieser W unseh  in den B ereich der Praxis übergehe? Ihm  feh lt die w esentliche 

G rundlage, jene feste G rundlage, welehe die G enfer Convention der H ilfeleistung des R othen  K reuzes zu Land 
gegeben bat, nam lich ein S taatsvertrag , um auf die Seekriege die W ohlthaten  der G enfer Convention so w eit 
auszudehnen, als dies nacli M assgabe der Umstiinde thun lich  ist. A iles ist dem  vorlâufigen A bschlusse dieser 
politischcn V ereinbarung uu tergeordnet. So lange d ieser n ich t untersehrieben  ist, w erden  aile unsere B em ühungen 
erfolglos b le ib e n /

Am  Schlusse seiner g lanzenden Rede fügte M arquis de Vogué, indem  er an obenerw iihnten W unsch  
erinnerte, hinzu :

„W ollcn Sic, m eine H erren , den massvollen Tou dieses W unsches berücksichtigen, w elcher darauf 
berechnet ist, jed e  Em pfindlichkeit zu beaehten  und die tiel'e E h rfu rch t fur die R egierungen  an den Tag 
zu legen, w elehe beauftrag t sind, diesen W unsch  zu verw irk liehen .“

M ehrere R edner ergriffen das W ort betreffs des von der Commission ausgesprochenen W unsches. N och 
viele andere A ntriige w urden vorgeschlagen, doch keiner von denselben augenom m en.

M it grosser M ajoritat zeigte sich die allgem eine V ersam m lung dem durch die Commission ausgesprochenen 
W unsche gew ogen, w elcher noch in derse lben  S itzung  am 22. A pril genehm ig t w urde. Spiiter, in der 
D elegirtencom m ission am 25. A pril, w arf m an die F ra g e  auf, w er beauftrag t w erden sollte, den durch  die 
Conferenz angenom m enen B eschluss, die W ohlthaten  der G enfer Convention auch don Seekriegen zutheil w erden 
zu lassen, w eiter zu verfolgen. Die V ersam m lung erk làrte  einstim m ig, dass diese A ufgabe dem  italien ischen  
Comité vorbehalten sei. Indem  das ita lienisehe Comité diesen A uftrag  annahm , m usste dasselbe vor A llem  in 
B etrach t ziehen, dass es als solches n ich t in der L age w ar, den verschiedenen S ignatarm âchte u der Genfer 
Convention den durch die internationale Conferenz ausgesprochenen W unsch d irect bekann t zu geben und 
hielt es für geboten, sich, wie es iu ¡ihnlichen tr ille n  schon vorgekom m en w ar, an seine eigene R egierung 
zu w enden, dam it dieselbe in dieser A ngelegenheit die In itiative ergreife. So geschah  es auch.

D urch ein an den M arinem inister gerich te tes Schreiben vom 16. M arz 1893 ersuchte das italienisehe 
Centralcom ité denselben, in U ebereinstim m ung m it dem M inister der ausw artigen  A ngelegenheiten , die In itiative 
d e r  V erhandlungen , w elche zw ischen den einzelnen R egierungen stattfinden konnten, zu ergreifen, um die 
F rag e  über die H ilfeleistung des R othen K reuzes im Seekriege in B era thung  zu bringen , dam it dieselbe 
endg iltig  g ereg elt w erden konne.

Das italienisehe Centralcom ité beschrankte seine T hâtigkeit n ic h t allein au f das O benerw âhnte, sondern 
stellte einige Grundsiitze auf, w elche ihm geeignet erschienen, als Basis einer in ternationalen  B era thung  zu 
dienen und un terb reite te  d ieselben se iner R egierung.

D er M arinem inister h ie lt es dam ais für angezeigt, diese G rundprincipien einer B era thung  zu un terz iehen ; 
sie w urden der A usgang  eines e ingehenden  Studiuras und einer zw eekm assigen Revision.

So weit w ar im Ja h re  1894 die Sache gediehen, als m ehrerer Um stiinde wegen, spcciell aber weil das 
italienisehe Centralcom ité durch die in Folge der V erm ittlung  in E ry th râ a . erw achsenden A rbeiten  stark  in 
A nspruch genom m en war, die Vrerhand lungen  w âhrend ein iger Zeit un terb rochen  w urden. A ls sie m it B eginn dieses 
Ja h re s  w ieder aufgenom m en w urden, füh rten  sie zu dem  Resultate, w elches w ir nun auseinandersetzen wollen.

D urch eine an den M arinem inister gerich te te  N ote vom 19. A pril 1897 b rach te der M inister der aus­
w artigen A ngelegenheiten  uns zur Ivenntniss, dass keine Schw ierigkeit vorhanden sei, die A ufm erksam keit 
der Signatarm iichte der G enfer Convention au f den von der V. in ternationalen  Conferenz vom R othen Kreuze 
ausgesprochenen W unsch, bezUglich der H ilfeleistung des Rothen Kreuzes im Seekriege zu lenken und unter-
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stützte dadurch die B itte des ita lien ischen Centralcom ités, dem die Conferenz das M andat anvertrau t liatte, 
diesen W unseh  einer p rak tisehen  Losung zuzuführen. F ern er sprach der M inister des A eussern den W unsch 
ans, dass die envahn ten  G rundprincipien neuerd ings einer Revision unterzogen w erden, dam it man die nôthigen 
A biinderungen, w elche die Zeit se it der ersten  Revision im Ja h re  1893 vielleicht m it sich geb raeh t hat, 
hinzufiige. Zu diesem  Zweck w urde in U ebereinstim m ung m it den V ertre te rn  des M inisterium s des A eussern, 
des M arinem inisterium s und des ita lienischen V ereines vom R oth en Krcuze ein neuer W ortlaut festgesetzt. 
D iesen neuen W ortlau t haben w ir dem  B erichte hinzugefiig t. Das italienische Comité, w elches der VI. Conferenz 
zu zeigen w iinschte, dass diese A ngelegenheit im  G ange sei, w endete sich aberm als in dieser A ngelegenheil 
an die konigliche R egierung, und der M inister des A eussern m achte schon am 6. Ju n i 1897 unserem  Prasidium
diesbeziiglich cine directe M ittheilung. D er M inister w iederholte, was er in obgenannter N ote vom 19. A pril
schon erw âhn t ba tte  und zwar, dass er bereit sei, die A nregungen , urn welche er ersuch t w urde, bei den 
R egierungen  und S ignatarm achten  der G enfer Convention vom Ja h re  1864 in G ang zu bringen.

In  E rw agung  jedoch, dass n ich t nu r zur Zeit der ersten  V erhandlungen, w elche sehliesslich zum 
A bschlusse der Genfer Convention vom Ja h re  1864 fiihrten, sondern auch damais, nach der internationalen 
Conferenz vom Ja h re  1868, als in G enf die A dditionalartikel der besagten Convention unterschrieben  w urden, 
der Schw eiz das V erdienst zukam, die In itiative ergrifien zu haben, w elche zu diesem  liohen hum anitiiren 
V ertrag  filhrte, w ar der M inister der M einung, dass es zw eckdienlich ware, der Schweiz auch diesm al die 
edle A ufgabe zu tiberlassen, die dabei betheilig ten  M achte dahin zu bestim m en, dem von der V. in ternatio­
nalen Conferenz ausgesprochenen W unsche iiber die H ilfeleistung des R othen Krcuzes im Seekriege Folge 
zu geben. Iiiem it im  E inklange ba tte  er daher die konigliche Legation zu Bern angew iesen, der Schw eizer
R egierung  in  diesem Si line M ittheilung  zu m achen.

Spater the ilte  uns der M inister des A eussern  in einem  vom 19. Jun i, N r. 28188, datirten  Sc-hreiben 
F o lgendes m it:

„Indem  ich m eine frühere Correspondenz liber diesen G egenstand fortsetze, beehre ich mich, Ilirem  
.Centralcomite die A bschrift einer N ote zu iibersenden, w elche am 8. d. M. von der eidgenossischen R egierung 
dem koniglichen G esandten zu B ern  iibergeben wurde.

E s g eh t aus dieser N ote hervor, dass die Schweiz, sich auf den V orsehlag sttitzend, w elcher seitens 
der R egierung  Seiner M ajestât gem acht w urde, gerne selbst sich der A ufgabe unterzieht, die nôthigen diplo- 
m atisehen  Sehritte zu un ternehm en, dam it der von der internationalen Conferenz vom R othen K reuze im 
Ja h re  1892 ausgesprochene W unsch beziiglich der H ilfeleistung des R othen Kreuzes im  Seekriege, dank einer 
U ebereinstim m ung seitens der dabei betheilig ten  M achte, thatsach lich  verw irklicht werde, w elcher W unsch 
der koniglichen R egierung durch  ih r Centralcom ite schon anem pfohlen w urde." Visconti Vcnosta

N achfolgend die N ote des Schw eizer B undesrathes an den kôniglich italienischen G esandten  in Bern, 
w elche in  obgenanntem  Schreiben erw âhn t wird.

„ B e r n, am 8. Juni 1897.

Seine Excellenz Com m andeur Riva, ausserordentlicher G esandter und bevollm âchtigter M inister Seiner 
Maj estât des Kônigs von Italien, hatte  die Giite der eidgenossischen R egierung m itzutheilen, dass das italienische 
Comité vom R othen K reuze sich an die konigliche R egierung gew endet hat, es inôgen Studien und Sehritte 
unternom m en w erden  dam it die P rincipien, w elche durch  die Genfer Convention am 22. A ugust 1864 fest­
gesetz t w urden, auch au f Seekriege ausgedehnt w erden.

Bevor jedoch  in der nachsten , ' im  Septem ber 1897 sta ttfindenden  Conferenz der Gesellsehaftcn vom 
R othen K reuze ein V orsehlag in dieser R ich tung  gem acht werde, hielt die konigliche R egierung  es fiir an- 
gezeigt, sich bei der Schw eizer R egierung zu erkundigen, ob die Schweiz fiir sich die In itiative beziiglich 
der Revision und der A usdehnung  der Genfer Convention beanspruchen wolle, oder ob siè der M einung sei, 
dass Italien  die A ngelegenheit au f sich nehm en solle. D er B undesrath  sp rich t der R egierung Seiner Maj estât 
des Kônigs von Italien  seinen Dank aus fiir diese freundschaftliehe Erôffnung und ist erfreut, dass beide 
R egierungen sich auf dem selben W ege treffen, um die R ealisirung des hum anitaren Gedankens, w elcher in 
der G enfer Convention vorw altet, durchzufiihren. Von der N othw endigkeit durehdrungen. dieser Convention 
die U m gestaltungen, w elche durch  die seit dem Ja h re  1864 auf den Schlachtfeldern  gem achten E rfahrungen

24
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erforderlicli erschoinen, angedeihcn  zu lasscn und von der N tttzlichkeit überzeugt, diese Convention auch auf 
Seekriege auszudehnen, hatte  sclion im Ja h re  1868 die Schw eizer E eg ierung  auf V erlangen der P ariser Con- 
ferenz und der italienisehen E eg ierung  die In itia tive ergriffen, urn die S ignatarm achte der Convention zu einer 
Conferenz einzuberufen. Der koniglieh italienisehen E egierung  ist das Sehieksal der A dditionalartikel, welche 
durch die vom 5. bis 20. October 1868 tagende Conferenz in G enf angenom m en w urden, bekannt.

D ieselben konnten in die Convention n ic h t aufgenom m en w erden, weil die B estiitigung seitens der ver- 
tragsch liessenden  M aebte ausblieb. Gemiiss deni dureh die letzte internationale Conferenz ausgesprochenen 
W unsehe, m iissten je tz t die schon im Ja h re  1868 unternom m enen S ehritte erneuert w erden. Schon seit einiger 
Zeit beschiiftigt sicli die Schw eizer E eg ierung  m it dieser F rag e  und h a t in dieser E ich tu n g  V orarbeiten un ter- 
nom m en, w elche fast dem A bschluss nahe sind. U n ter diesen U m standen und nachdem  dieselbe die giitige 
E rkltirung der koniglieh italienisehen E eg ierung  zur Ivenntniss geno mm en hat, sp rich t der B undesrath  seinen 
Dank aus und ist der M einung, dass es vortheilhaft wiire, die gesch ich tliche T radition  beizubehalten und in dieser 
A ngelegenheit dor Schweiz die V erfolgung dieses Zieles zu überlassen. D iese w ird nun die no th igen  Sehritte 
unternehm en, dam it der von der internationalen  Conferenz in Eom  ausgesprochene W unscli in E rfiillung  gelie.

Die Schw eizer E eg ierung  w ird n ich t unterlassen, sobald die V orarbeiten beendet sind, die N eigungen 
der S ignatarm achte der Genfer Convention zu sondiren und w ird m it um som ehr V ertrauen diese A ngelegenheit 
einem gliicklichen Ende zuzuführen trach ten , da dieselbe sicli schon von A nbeg inn  von der E eg ierung  Seiner 
Maj estât des Künigs von Ita lien  un te rstü tz t w eiss.“

Die A ufgabe des italienisehen Centralcom ités w ar daher als erledigt zu betraehten .
Indem  w ir dem Prasidialbureau der VI. Conferenz den A uszug der erw ahnten  G rundprincipien vorlegen, 

moge es uns g es ta tte t werden, ihn  m it einem  W unsehe zu begleiten.
E s moge der Schw eizer Eegierung, w elche der W elt das grôsste hum anitare Gesetz des Ja h rh u n d e rts  

gegeben hat, indem  sie die V erw undeten  als neu tra l erkliirte, ein Gesetz, das zum erstenm ale im Ja h re  1861 
von Professor Palasciano, unserem  M itbilrger, ausgesprochen w urde, noch einm al gelingen, das andere P rincip , 
niimlieh das E ech t der N eutralb leibenden in den Seeschlachten, ein Eecht, das von ebenerw àhntem  Professor 
so nachdriicklich  verfochten w ird, zur Sanctionirung zu b rin g en .11

E in  P rincip  und ein Eecht, w elches nach 30 Ja h re n  noch seiner V erw irklichung en tg eg en h arrt und auf 
diese W eise das W erk  der G erechtigkeit und H um anitat au f seiner S iegeslaufbahn  aufhâ lt.

P E Á S ID E N T . —  H err M arquis de Vogüé h a t das W ort.

H err M arquis D E  VOGÜÉ (F ran k re ich ) :

M eine Dam en und H erren !

Ich  erlaube m ir, Ih n en  als Schlussfolgerung zu dem  bem erkensw erthen  B erich te  und der soeben ver- 
nom m enen E ede vorzuschlagen, den von der zu Eom im Ja h re  1892 ta gen den V. internationalen Conferenz 
ausgesprochenen W unscli. lau t welchem  die S ignatarm achte der Genfer Convention sich un ter einauder 
verstiindigen sollten, um  die W ohlthaten  dieser Convention auch au f die Seekriege auszudehnen, zu w iederholen.

Ich  will das W esen der F rag e  selbst n ich t beriihren ; h a t sie docli schon bei zwei Conferenzen den 
G egenstand erschopfender B erathungen  gebildet. N euerd ings w urde sie Ilm en heute in ih ren  w esentlichsten  
P unk ten  erliiutert. U eber die N othw endigkeit und die geeigneten  M ittel, bei Seekriegen die G rundsátze der
Genfer Convention anzuw enden, is t bereits alies gesag t worden. Selbst die Eolle, die auf hoher See dem
Eothen K reuze zufallen sollte, ist ero rte rt w orden. E s w urde w iederholt auseinandergesetzt, dass die Ver- 
m ittlung der freiw illigen H ilfeleistung in den Seekriegen n ich t allein niitzlich, sondern unum ganglich  notli- 
w endig wiire. Die B edingungen fur den K am pf au f hoher See haben sich in Folge der in dem Schiffsbau 
vorgekom m enen grossen U m w alzungen und der in der Z erstorungskunst gem achten furchtbaren F ortschritte  
griind lich  verandert ; ja , der Beweis ist bereits heu te  erbrach t, dass es den Kiimpfenden unm ôglich sein wird, 
den S chiffbrüchigen oder der B em annung cines in B rand gera thenen  Schiffes Hilfe zu leisten ; ih re Boote 
w erden entw eder zerstort w erden oder unbrauchbar sein, wie diess die im iiussersten Osten stattge-
fundenen Kiimpfe bestiitigen. Dem E othen K reuze fallt es daher zu, seine D ienste anzubieten  und die
gefahrvolle Eh re fiir sich in A nspruch zu nehm en, dort, wo die K riegftihrenden ohnm achtig  sind, 
im N am cn der H um anitat einzuschreiten. D ieser Pflicht is t das E othe Kreuz n ich t un treu  gew orden,
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seine B em ühungen jedoch sind durch  den M angel einer se iner T hátigkeit als G rundlage dienenden diplo- 
m atisehen Convention bis je tz t gehem m t worden. E s ist in der T h a t unbedingt notliw endig, dass in te r­
nationale B egeln, w elche durch einen offentlichen A ct festgestellt w erden soilen, genau die B echte und 
P fliehten eines Jedcn  bestim m en, die Grenzeu, bis zu w elchen das W erk  der B arm herzigkeit ausgeübt w erden 
konne, vorschreiben und die no thw endigen B iirgsehaften festsetzen. Diese A ufgabe ist schw ierig  w egen der 
besonderen V erhâltnisse des Seekrieges und der heiklen F rag en , w elche derselbe aufw irft; die L osung jedoch 
liegt im Bereiche der M ôglichkeit; dieselbe iibersteig t n ich t den gu ten  W illen und die Competenz der Be- 
g ierungen , w elche doch ein ig  w erden konnten, mil die G enfer Convention zu unterzeichnen.

Ich  ersuche Sie daher, m eine H erren, an die B egierungen neuerdings heranzutreten , icli ersuche Sie, 
dieselben hoflich , aber nachdrücklichst an die ilm en zufallende P flich t zu erinnern , n ich t langer die Priifung einer 
so w ichtigen  F rag e  zu vertagen ; ich ersuche Sie, die B egierungen dringendst zu bitten , sie mogen die grosse 
V erantw ortlichkeit wolil ins A uge fassen, die sie n ich t allein gegen  die H um anitat, sondern aucli gegen ihre 
eigenen Seeleute auf sieh  niihm en, w enn sie sich, oline diese F rag e  vorher geregelt zu haben, den schw eren 
Eventualitiiten, welche den kiinftigen F lo tten  die F o rtsch ritte  der W issenschaft vorbereiten, aussetzen wiirden.

Von dieser an die M iichte gerich te ten  A ufforderung wollen wir, m eine H erren , jedoch zwei Slaaten 
ausnehm en, w elche bereits grossm tith ig  in dieser F rag e  die In itia tive ergriffen haben und denen w ir dalier 
keine B itte neuerd ings vorzutragen, sondern  unsere tiefgefiihlte D anksagung auszusprechen in der Lage sind. 
E s sind dies die koniglich italienische B egierung  und der schw eizerische B undesrath. Die Confercnz hat 
soeben aus dem B erich t des italienischen Centralcom ités w ahrnehm en kônnen, w elche Bem ühungen seitens 
der italienischen B eg ierung  gem acht w urden. um  auf die T agesordnung der europiiischen V erhandlungen, 
die uns gegenw iirtig  beschiiftigende F ra g e  zu setzen.

Beziiglich des schw eizerischen B undesrath  ist dieser, als er fur sich die E h re  und die A ufgabe in 
A nspruch  nahm , bei den S ignatarm achten der G enfer-Convention die W ünsche des B othen Kreuzes der Ver- 
w irk lichung zuzuführen, se iner gesch ich tlichen  Bolle und den hum anita ren  Ideen, deren  V erfechter er ist. 
treu  geblieben. W ir konnen ilm  hiezu n u r beglückw ünschen und m it V ertrauen dem  E rgebnisse se iner wohl- 
wollenden In tervention  en tgegensehen , indem  w ir unserseits die S chritte bei unseren  bezügliehen B egierungen 
verdoppeln, dam it le tztere den A ntrâgen, w elche ihnen gem acht w erden sollen, einen freundliehen Em pfang bereiten.

P B Á SID EN T . —  H err von Claparède h a t das W ort.
H err VON C L A P A B È D E  (Schweiz).

Meine Damen und H erren  !

Sic haben eben den bem erkensw erthen B ericht gehürt, w elchen das italienische Centralcom ité bezüglich 
der zw ischen der koniglich italienischen B egierung  und des Schw eizer B undesrathes gepflogeneu U nter- 
handlungen in Betreff der V erw irkliehung des von der V. internationalen Conferenz vom Bothen K reuze in Bom 
geausserten  W unsches vorgelegt hat, w elcher dahin  zielt, auch auf die Seekriege die V erfiigungen der Genfer 
Convention auszudehnen. Die W irkung w ürde nach  E rfü llung  dieses W unsches ganz anders ausfallen, w enn 
der Krieg, w ann auch im m er, die Bevôlkerung und die L ander jen er Staaten, w elche dieser Convention bei- 
getre ten  sind, heim suehen sollte. Sie haben aus diesem  Berichte ersehen, dass die koniglich italienische B egierung 
sich durch  die V erm ittlung ih rer G esandtschaft in  B ern  erkundigte, ob die Schweiz die Initiative, bezüglich 
der Bevision und A usdehnung der Genfer Convention auf die Seekriege, für sich vorzubehalten w ünsche und 
dass darauf der Schw eizer B undesrath  in einer vom 8. Ju n i 1897 datirten  Note, deren Text Sie vor sicli haben, 
erk larte, es w are vortlieilhaft, in dieser A ngelegenheit der Schw eiz die Aufgabe zu überlassen, das itn 
Ja h re  1864 in G enf begonnene hum anitiire W erk w eiter zu verfolgen und die no thigen S chritte  fiir die V er­
w irk liehung  des von der Conferenz in Bom ausgesprochenen W unsches zu unternehm en.

Die D elegirten  der Schw eizer B egierung  halten es für ih re P flich t, die eben erw iihnten Erkliirungen 
zu bestiitigen und den geeh rten  C onferenzm itgliedern noch m itzutheilen, dass die Schweizer B egierung  n ich t 
allein die com petenten eidgenossischen D épartem ents m it vorbereitenden A rbeiten  in dieser F rag e  beauftragt, 
sondern auch die A nsich ten  zuverliissiger und in dieser Sache bew andcrter M anner eingeholt liabe, welche 
die Genfer Convention und die m it dieser zusam m enhiingenden F ragen  zum G egenstand eines eingehenden 
Studium s iuachten.

21*
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Sobald die Schw eizer E eg ierung  ih re eigenen Studien beendet baben w ird und die noeh ausstandigen 
A nsieliten and M einungen eingetroffen sein w erden, w ird  sie sieh  becilen, den E eg ierungen  der S ignatar- 
miichte eine iibersiehtliche D arste llung  der F rag e  zu un terb reiten  and sieh iiber die G eneigtheit derselben 
im A llgem einen an d  den ihnen  passend scheinenden m odus proeedendi zu erkundigen um  die V erw irklichung 
des von der V. in ternationalen  Conferenz vom E othen  Kreuze ausgesprochenen W unsches anzubahnen.

Ich  schliesse, indem  ich im N am en der D elegirten der Schw eizer E egierung  Seiner Excellenz H errn  
M arquis de Vogüé unseren  herzlichstcn  Dank ausspreche fiir die Sym patkien, m it w eleken er die in dem vom 
8. Ju n i 1897 datirten  Schreiben der Schw eizer E egierung  en thaltenen  E rk larungen  begriisst hat.

P E Á S ID E N T . — H err Dr. Loew h a t das W ort.
H err Dr. LO EW  (Oesterreich).

H ochgeehrte Dam en und H erren  !

W enn ich m ir erlaube, auch in dieser F rage  das W ort zu ergreifen, trotzdem  es sieh h ier um eine 
F rage handelt, w elche die V ertreter der grossen Seemiichte viel m ehr in teressirt und die auch m ehr berech tig t 
sind, darilber ih re  M einung abzugeben, als w ir O esterreicher, so tim e icli dies aus dem G rande, weil heute 
bisher nu r principiell ausgespi'ochen w urde, dass die Genfer Convention auf die Seekriege anzuw enden sei, 
h iem it jedoeh P unk t 12, die F rag e  des russischen  Centralcom ités, „w elche M assregeln konnen am w irk- 
sam sten die D urchfiih rung  dieser Bestim m ungen u n terstiitzen?“ n ich t vollstiindig beantw ortet erschein t. Ich  
erlaube m ir nun m itzutheilen, dass das, w as das osterreichische Comité ge th an  hat, wohl das A usgiebigste 
ist, was in d ieser F rag e  iiberhaupt geschehen  kann, das ist niimlieh die vollzogene E rrie h tu n g  einer See- 
am bulanz. O esterreich ha t eine Seeam bulanz, betrieben  vom F rauen-H ilfsverein  Triest, schon seit vielen Jah ren . 
W ir haben heute gesehen, dass h ie r diese F ra g e  m it eiuer gew issen V orsicht gestreift w urde, dass da E ilck- 
siehten  und noeh n ich t k largeste llte  Um stiinde ins Spiel kommen, welche, so b erech tig t sie auch sind, uns 
keinesw egs h inderten , positive M assnahm en zu beschliessen. W ir hatten  auch ein besonderes In téressé, eine 
Seeambulanz zu besitzen, da unsere langgestreek te Kiiste derm alen noeh einer V erb indung  m it dem  H in ter- 
lande fiir V erw undete und K ranke en tbehrt.

W ir haben uns an die K riegsverw altung gew endet und sind im E invernehm en m it derselben und m it 
dem O esterreichisch-ungarischen Lloyd zur definitiven E tab lirung  der Seeam bulanz gekom m en. Das P rinc ip  
war einfach.

Die L loydgesellsehaft hat uns Schiffe und B em annung un tcr H irer V eran tw ortung  beigestellt, die Sanitiits- 
ausriistung und E in rich tu n g  h a t der F rauen-H ilfsverein  vom Eothem  K reuze in T riest übernom m en und die 
K riegsverw altung hafte t fiir den Fall, als die Schiffe durch K riegsereignisse verungliicken sollten, fiir den 
Schaden. D am it w ar die F ra g e  geliist und w ir besitzen eine Seeambulanz.

W ir wollten bel dem letzten tiirk isch-griech ischeii K riege, der sieh ktirzlieh abspielte, eine praktische Probe 
anstellen ; aber einerseits m angelte ein fiir die A usschiffung der V erw undeten geeigneter Hafen, anderer- 

' suits, da kein Bedtirfniss h iefür vorhanden w ar, konnte von keiner der betheilig ten  M iiehte von unserem  
A ncrbieten  G ebrauch gem acht w erden. W enn sieh alle M iiehte und die V ereine vom E othen Kreuze fiir diese 
F rag e  in ahn licher W eise in te ressiren  wollten, wie w ir es g e than  haben, w enn sie fiir sieh Schiffe ausriisten 
und Seeam bulanzen herstellen  w iirden, so w are die N eutra lisirung  d ieser Schiffe n ich t Sorge der Kreuzvereine, 
sondern der K riegsverw altungen, und geradeso wie sieh alle E eg ierungen  d er Genfer Convention gefiigt 
haben, wiirde eine einfache V erstandigung von Cabinet zu Cabinet geniigen, um  rasch die Seeam bulanzen zu 
neutralisiren.

W ir begriissen freundlichst die A bsicht, die S ignatarm achte zur A usdehnnng der Genfer Convention fiir 
die Seekriege anzuregen, erlauben uns aber, ih re  A ufm erksam keit auf die P rax is zu lenken und glauben, dass 
P robiren  iiber S tudiren geht. W enn w ir e rs t allé Seew ehren des E o then  Kreuzes haben, dann w erden sie 
auch in kiirzester Zeit neu tra lis irt sein. (B eifa ll.)

P E Á S ID E N T . — H err M arquis de Vilialbos h a t das W ort.
H err M arquis DE V ILLA LBO S (Spanien). —  A uch  w ir sind von der N othw endigkeit du rchdrungen , 

dass Eesolutionen iiber die A usdeknung der G enfer Convention auf die Seekriege gefasst w erden sollen. Die 
A nw endung der Convention auf die Seekriege ist darura dringend, weil dieselben noeh besonders geartete
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G efahren in sich bergen. Die M enschliehkeit e rbe isch t daher auch, in diesen F allen  tha tk rafiigst Hilfe zu 
leisten und b isber b a t auch die private Hilfe getracb te t, dieser A ufgabe gereeb t zu werden. E s w are jedoeb 
w iinschensw erth . dass auch b ie r die Genfer Convention die leitende Rolle iibernehm e. Aus diesem G runde 
b a t dab e r das ita lienische C entralcom ité sich an die Schw eizer R eg ierung  m it der Bitte gew endet, sie inoge 
m it ihm  dieses hohe Ziel verfolgen und icli boffe, dass w ir auch zu einem  guten  und glückliehen Resultate 
gelangen w erden.

P R Á S ID E N T . —  H err Professor R enault b a t das W ort.
H err Professor R E N A U L T  (F ran k re ich ). —  Obwohl ich D eleg irter der franzosischen R egierung bin, 

erklare ich, dass die Bem erkungen, w elche ich Ih n en  über die eben aufgew orfene F ra g e  un terbreiten  werde, 
re in  personliche sind. M it R ücksicht auf' die seitens Seiner E scellenz des H errn  von M artens bezüglich des 
P unk tes 2 der gegenw artigen  G eschiiftsordnung gem achten  E inw endungen, denen ich mieli vollends anscbliesse, 
w erde ich micli ebenfalls der A bstim m ung en thalten . Ich will n u r bezüglich der so in teressan ten  M ittheilung, 
w elche das ita lienische Centralcom ité vom R othen Kreuze der Conferenz soeben gem acht hat, in w enigen 
W orten  m eine A nsieh t kundgeben.

W ir m iissen vor A llem  dem italienischen Centralcom ité fur die bei se iner R egierung  unternom m enen 
S ch litte  bezüglich der E rftillung  des von der Conferenz in Rom geiiusserten W unsches seh r dankbar sein. 
E benso miissen w ir unseren  Dank der italienischen R egierung  für das Entgegenkom m en, m it w elekem  sie 
diese S chritte  aufgenom m en hat, aussprechen. Dank ih rem  E ntgegenkom m en sind w ir berech tig t zu sagen, 
dass die F rage, die unser In téressé  so ho eh in A nspruch  uimmt, ih re r Losung en tgegengeführt wurde, indem sie, 
w ir w ollen es hoffen, bald in das Stadium  der diplom atischen U nterhand lungen  ein treten  wird. Diese F rag e  
w ird zweifellos m anchen Schw ierigkeiten, w elche zu verhehlen  tho rich t ware, begegnen, aber auch seh r viel 
gu tem  W illen und dem  dringenden  V erlangen, die In teressen  der K riegführung  m it den Pflichten der 
H um anitat zu, verein igen. ,

Das vom 8. Ju n i dieses Ja h re s  datirte Schreiben  der Schw eizer R egierung  an den italienischen G esandten 
in  Bern schein t m ir eine B em erkung no thw endig  zu m achen, die vielleieht ais nützlich  sich  erw eisen dürfte. 
E s schein t in der T h a t daraus hervorzugehen, dass die Schw eizer R egierung  zwei Ziele verfolgt. „Von der 
N othw endigkeit d u rch d ru n g en ,“ sag t dieses Schreiben, „der G enfer Convention die U m gestaltungen, w elche 
durch  die seit dem  Ja h re  1864 au f den Schlachtfeldern  gem achten E rfah rungen  erforderlich erscheinen, nn- 
gedeihen  zu lassen und von der N iitzlichkeit iiberzeugt, diese Convention auch auf Seekriege auszudehnen, 
ha tte  schon im Ja h re  1868 die Schw eizer R egierung" etc. etc. E s sind h ier zwei D inge wohl zu unter- 
scheiden : erstens die Revision der G enfer Convention in ih rer A nw endung auf die Landkriege, zw eitens die 
A usdehnung  der G rundsatze der Convention auf den Seekrieg. Ich babe durchaus n icht die A bsicht, die 
N othw endigkeit dieser zwei D inge zu beslreiten und ein Professor des internationalen R ed ites, w elcher sich 
seit Langem  m it diesen G egenstanden beschaftigt, ist davon besondcrs iiberzeugt. Jedocli kann ich n ich t umliin 
zu bem erken, dass die von der Schw eizer R egierung  ins A uge gefassten zwei Ziele v ielleieht n ich t dieselbe 
D ring lichkeit haben und dass es m ôglicherw eise von N achtheil ware, sie g le ichzeitig  zu verfolgen. F ü r  den 
L andkrieg  ste llt die Genfer Convention Regeln auf, die zw ar betreffs einzelner Punkte unvollkom men sind, die 
aber schliesslich doch Regeln darstellen, durch deren E riu llu n g  m an m it einigem  guten  W illen b isher doch 
viel erre ich t hat. F tir den Seekrieg aber besitzen w ir n ich t einmal eine m angelhafte Convention, sondera über- 
haupt g a r keine. Ich  glaube daher, dass es d ringender ware, dort Regeln einzuftihren, wo sie vollkommen 
fehlen, als dort R egeln zu verbessern , w elche bereits bestehen. O bgleich ich der Initiative, welche die 
Schw eizer R egierung ergreifen  will, m it ganzem  Herzen beipflichte und ih r  w ünsche, dass ihre Bem iihungen 
von E rfolg gekront w erden, erlaube ich m ir den W unsch  auszudrücken, es môge die Losung der Frago 
über den Seekrieg zuerst in A ngriff genom m en werden.

PR A S ID E N T . —  H err M arquis de Vogüé ha t das W ort.
H err M arquis D E VOGÜE (F rankreich). —  E s moge m ir erlaubt sein, die Conferenz auf den A nfangs- 

punkt dieser so in teressanten  B erathung  zurückzuführen. Ich  bin weit davon eutfernt, den V ortheil zu bestreiten, 
w elcher sich aus der vollstiindigen Revision der Genfer Convention ergeben wurde. Ich m einerseits werde den 
A bauderungen , welche nach gegenseitigem  E inverstiindniss in ih r e ingeführt w erden konnten, und die den 
seit dem Ja h re  1864 gem achten E rfah rungen  R edlin ing  tragen, vollends beipflicbten, aber, m eine Damen
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und H erren , diese F  rage ist n ich t au f der T agesordnung. .Jene, w elche uns gegenw ârtig  beschaftigt, ist bei 
weitem w iehtiger. Die G enfer Convention, so unvollkom m en m an sie aueli im m erhin  íindet, g en ü g t für die 
L andheere ; sie h a t denselben die grossten  W oblthaten  gebraeh t, sie hat das herrliche A ufb liihen  der 
Gesellschaften vom R othen Kreuze hervorgerufen und die w underbare E ntw icklung derselben u n te rs tiitz t; die 
m aritim en H eere dagegen  sind noeh von ih ren  W oblthaten  ausgeschlossen. E s ist dringend  nothw endig, 
diesein pein lichen C ontrast ein E nde zu m achen ; alie unsere B em iihungen sollen au f dieses Ziel g erieh te t 
werden. Der A ugenbliek schein t für eine U n terhand lung  günstig  zu sein ; die eben gehaltenen  R eden bevveisen, 
dass die Schw eizer R egierung bereit ist, die w ohlthiitige Rolle, w elche erstere so glticklich übernom m en hat, 
fortzusetzen, dass die italienische R egierung  die w ohlw ollendsten A bsieh ten  bekundet. W ir m iissen handeln  ; ich 
ersuche daher die Conferenz, ohne die V ortheile, die sich bei der Revision gew isser P unk te  der Genfer Con­
vention ergeben w ürden, zu bestreiten, sich heute darauf zu beschranken, für folgende Resolution zu stim m en :

Die VI. in ternationale Conferenz w iederholt den von der fiinften in  Rom im Ja h re  1892 abgehaltenen 
Conferenz geausserten W unsch, w elcher die S ignatarm achte der Genfer Convention einlud, sich un tere inander 
zu verstandigen, urn die W oblthaten  dieser Convention auch au f die Seekriege im A usm asse der bei ihnen 
anvvendbaren Bestim m ungen auszudehnen.

Sie sp rich t der ita lien ischen  R egierung  für die von derselben unternom m enen S ehritte , wie auch der 
Schw eizer R eg ierung  für die Initiative, w elche zu ergreifen sie geneig t ist, ih ren  D ank aus.

Sie ladet ferner die verschiedenen G esellschaften vom R othen Kreuze ein, bei ih ren  R egierungen  dab in 
zu w irken, dass den V orschlagen der Schw eizer R egierung ein freund licher E m pfang  bere ite t w erde, dam it 
das von der Conferenz verfolgte W erk der G ereehtigkeit und H um anitat keinen w eiteren  A ufschub erleide. 
(LebJiafter B eifall.)

P R Á SID E N T . — Ich bringe den A n trag  des H errn  M arquis de Vogiié zur A bstim inung. Ich  bitte jene 
Damen und H erren, welche m it dieser Resolution einverstanden sind, die H and zu erheben. ( Gescliieht.)

D ieser A n trag  ist einstim m ig angenom m en.

Dritte Frage.

P R Á SID E N T . —  W ir gehen  nunm ehr zur d ritten  F rag e  über. E s sind dies die B erichte N r. 5 und 18 
des Program m s. P unk t 5 lautet : „ B e r a t h u n g  i i be r  e ine m o g l i c h s t  e inhe i t l i che  und e i n f a c h e  He r s t e l l ung  d e r  
im Kr iege  n o t h w e n d i g e n  V e r b a n d m i t t e l  und die  D e s in f e c t i o n  d e r  g e b r a u c h t e n  und i m p r o v i s i r t e n  V e rba n d s t i i c k e ,  
d a  in den l e t z t e n  J a h r e n  die G r u n d s a t z e  f ü r  die  Gewi nnung und den  G e b r a u c h  d e r s e l b e n  s i ch  w e s e n t l i c h  
v e r e i n f a c h t  h a b e n  und s i c h e r e r  und b e s t i m m t e r  a i s  f r ü h e r  g e w o r d e n  s ind,  so  d a s s  s i e  v o r a u s s i c h t l i c h  
z u n a c h s t  kei ne  A e n d e r u n g  e r f a h r e n  w e r d e n .

P u n k t 18 lau tet : U e b e r  die  Mit tel ,  d ie  a s e p t i s c h e  B e h a n d l u n g s w e i s e  bei  den e r s t e n  V e r b a n d e n  in d e r  
Mi l i t a r ch i ru rg i e  zu s i c h e r n .

Ich  ersuche H errn  P rofessor von B erginann seinen B erich t zu erstatten .
B erich ters ta tter H err P rofessor VON B ER G M A N N  (D eutschland).

H ochgeehrte V ersam m lung!

Ich  babe nur seh r w enige W orte dem  hinzuzufügen, was in deutsehcr und franzosischer Sprache aus- 
gearbeite t zur M otivierung m eines A ntrages vorliegt. Ich und das franzosische Centralcom ité, w ir sucheu beide 
in g le icher W eise Verbandstoffe von g u te r Q ualitat in g rosser M enge für küuftige K riege in den Depots des 
R othen  Kreuzes anzuhaufen und dahin, wo gerade der K rieg es erfordert, zu schalTen. E s kom m t n u r darauf 
an, wie dies geinacht w erden soil. Mein Y orschlag  g eh t dahin, für heute n ich ts w eiter zu resolviren, als dass 
der Desinfection und S terilisation derjen igen  M aterialien, w elche für die K raukeupfiege und B ehandlung der Ver- 
w undeteu gebraueht w erden, ein hervorragender P latz in der T hiitigkeit des R othen K reuzes geschaffen werde.

Die Verbandstoffe sollen einheitlich  p raparirt w erden, sie sollen frei von M icroben sein. D ank den 
F orseliungen P asteu r’s und Koch’s, h e rrsch t heute E inheit in den arz tlichen  M einungen über die B edeutung 
der Désinfection und Sterilisation ; von A llen  wird gefordert, dass die Verbandstoffe steril und dass sie in 
grosser M enge vorhanden sind. Ich  habe dies bei den E rlau terungen  zum B erichte des D eutschen Central- 
comités augeführt. Es s teh t fest, dass die U ebertragung der W undkrankheiten  experim enten und erfahrungs-



-  191 -

gem àss von W unde zu W unde erfo lgt und zw ar dureh  die G egenstande, die' m it einer W unde in unm ittel- 
bare B eriih rung  kom m en: Die F in g e r  des À rztes, die Instrum ente, die V erbandm ittel, die Bettwiische, das 
M aterial, w orauf der K ranke liegt, sind die D inge, welche die U ebertragung besorgen. W enn n ieh t Infectionen 
von aussen sta ttfanden, wiirde jede W unde auch ohne àrztliehes Z uthun  heilen. Die Infection stô rt sie, die 
Infection dureh  die Gegenstande, w elche die W unde beriihren, dah e r m uss die D esinfection der G ebrauchs- 
gegenstânde und die S terilisation ailes dessen, w as an die K ranken h eran tritt, in ausg ieb igster W eise geschehen. 
E s niuss dazu kommen, dass die m it einander K rieg fiihrenden H eere einen T rain  von D esinfectionsm aschinen 
und im  Desinficiren geübten  M annschaften m it sich führen . H ier solí das Bothe K reuz beispriugen. Dazu 
m üssen in den grossen Depots A pparatê vorhanden sein, die le ich t iiberall h ingeschafft w erden konnen. D ureh 
solche transportable D esinfectionsapparate k an n se lb st in m obilen F eld lazarethen  ausserordenttich  viel erzielt werden.

W o solches n ieh t m ôglich ist, soil im Rücken der Arm ee, da wo die L azarethe des B othen Kreuzes 
sich befinden, deren T hatigkeit w esentlieh  au f eine ausgedehnte D esinfection g erieh te t w erden. W enn w ir 
uns heute dahin verstàndigen, dass das A ufspeichern und B ereithalten  von grôsseren  und kleineren  Des- 
infectionsapparaten in  den Depots des B othen Kreuzes ein H auptgegeiistand unserer T hatigkeit, wenn w ir 
w eiter beschliessen, dass die idazu erforderlichen A pparate — grosse und kleine —  m ôgiiehst zahlreieh 
in den Depots des ro then  Kreuzes vertreten sind, dann braucht nu r noeh hinzugefügt zu w erden , als Pflicht 
des B othen Kreuzes, die Sorge, seine H ilfsm annschaften im D esinficiren und S terilisiren zu schnlen und zu 
üben, denn jed er grôssere, fahrbare und transportable A pparat m uss seine geübte H ilfsm annschaft haben, die 
ih n  zu bedienen versteh t und m it ihm  dahin  geh t, wo seine V erw endung gerade gefordert w ird. A uf 
diese W eise, glaube ich , w erden w ir den Zwecken des Rothen K reuzes w esentlieh niitzen und etwas Gutes 
schaffen. Ich  em pfehle also folgende B esolutionen:

1. In  den Depots des R othen K reuzes soil Sorge dahin getragen werden, standige, grôssere und kleinerc 
D esinfectionsapparate. sowie fahrbare, le ich t an verschiedene Stellen h inzutransportirende S terilisations- und 
Desinfectionsapparate, bere it zu haben und

2. lu  unserem  P rogram m  soli die A usbildung  von Leuten, die m it diesen A pparaten  zu han tiren  ver- 
stehen und den A pparaten  dahin  folgen, wohin sie gesendet werden, aufgenom m en w erden. (JÆ iaftcr Bcifall.)

P B A SID EN T . —  Ich  ertheile nunm ehr H errn  Dr. Pozzi als B erich ters tatter fiber den P unk t 18 das W ort.
B erich ters tatter H err Dr. POZZI (F rankreich ).

H ein e  Dam en und H erren!

Das deutsche Centralcom ité ha t in  einem seh r eingehenden B erichte einen G egenstand behandelt, w elcher 
bereits auf der internationalen  Conferenz in Bom erô rtert w urde. D ieses Comité h a t sich jedoch  vielleicht etw as zu 
seh r an die eine Seite der F rag e  gehalten , nâm lich an die der A sepsis des V erbandzeuges. Ich  m einerseits mochto 
die N othw endigkeit hervorheben, in der K riegschirurgie auch den anderen Theil der F rage, das heisst die A nti­
sepsis, n ieht zu vernachlassigen. Sodann w erde ich m ir erlauben, noch einige praktische Bem erkungen vorzubringen.

Es ist wohl iiberfliissig, den A erzten den U nterschied zw ischen den  beiden A usdrticken A ntisepsis und 
A sepsis auseinanderzusetzen. Ich  w erde jedoch einige W orte dartiber sagen ftir den Theil m eines A uditorium s, 
w elcher diesen technischen  F ra g en  m ehr oder w eniger fremd gegeniibersteht.

U n ter A s e p s i s  versteh t man die A bw esenheit von Bakterien oder ih re  V ern ich tung  durch  physikalische 
M ittel, un ter w elchen das hervorragendste  und praktischeste die W arm e ist. In  der T hat vermogen die Keiine 
und ih re  Sporen durch eine gew isse Zeit h indurch  eine trockene H itze von 1 2 0 — 150° C. oder eine Dampf- 
atm osphiire von 110 — 112° C. n ich t auszuhalten. U nter A n t is e p s is  versteh t m an die Z erstôrung der Bakterien 
durch  chem isehe Substanzen, w elche die M ikroben sozusagen verg iften  und, wenn diese auch n ich t zerstôrt 
werden, doch ih re V erm ehrung verh indern  und paralysiren.

G egenwilrtig w ird jed er antiseptische Verband durch die S terilisation vorher aseptisch geinacht, bevor er 
m it bakterientôdtenden Substanzen durch tritnk t wird. Bei Beginn des A ufschw unges in der Chirurgie, w elche 
als G rundlage die A rbeiten  P as teu r’s und die A nw endung derselben seitens L iste r gehabt hat, beschrankte 
man sieh darauf, die V erbánde an tisep tisch  zu m achen, ohne sich um die Sterilisation derselben w eiter zu 
bekiim m ern. Spiiter kam m an darauf, dass der ausschliessliche G ebrauch der A ntiseptika m it ih ren  grossen 
V ortheilen doch einige N achtheile, ja  sogar einige G efahren m it sich verband. Man zog dann fast ausschliesslieh
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die A sepsis vor, und Professor Bergnninn w ar es, der das M eiste dazu beitrug , um die W oh ltha ten  derselben 
zu zeigen und ih r  Verfahren festzustellen. U nd in der T hat, m it der A sepsis b rauch t m an nicht m ehr die 
R eizung der W unden oder die sogar m ehr oder w eniger ernsten  V erg iftungen  zu fiirch ten , w elehe m anchm al 
nach A nw endung der A ntisep tika und ih rer Resorption dureh  die W undfliichen entstehen.

Man kann sagen, dass die A sepsis, w enn sie streng  durchfiih rbar ist, den idealen V erband darstellt. Vor A llcm  
m uss aber die aseptisch behandelte W unde aueh von Haus aus aseptisch sein. E s versteh t sieh von selbst, dass, 
wenn die W unde schon dureh  B aklerien  infieirt ist, m an sie vergebens aseptisch verbinden w ird, diese wird infi- 
eirt bleiben. U nd gerade in diesen besonderen Fallen (bei urspriing lich  infieirter W unde) ist es no thw endig , die 
A ntisepsis m it der A sepsis zu verbinden, denn die A nw esenheit der A ntiseptika w ird dann  bis zu einem ge- 
w issen Grade die schadliche W irkung  der schon vorhandenen B akterien beim A nlegen des V erbandes ncu- 
tralisiren.

D ies ist nun thatsach lich  der F all bei Y erw undungen auf dem Schlachtfelde. Die Projectile sind zw ar aseptisch 
(in  Folge der T em peraturerhohung, w elcher sie unterw orfen w erden), sie reissen jedoch oft Fetzo.n von K lcidern rnit 
sicli, w elche septiseh sind. Scbliesslich beriih rt der V erw undete seine W nnde, ebenso die Leute, die ihn  aufheben; 
kurz er kom m t auf den Y erbandplatz m it einer m ehr oder w eniger inficirten W unde. E s w are daher vergeblich , auf 
diese verunrein ig te W unde einen aseptischen V erband anzulegen, w ie m an es th u n  wiirde bei einer W unde, die 
dureh das M esser des C hirurgen en tstanden  ist, da le tzterer sieh m it alien  Vorsichten der modernen Technik um gibt.

D er eine P unk t schein t m ir daher schon gegeben und zw ar: Die e r s t e n  V e rb à n d e  f i i r  die a u f  dem  S c h l a c h t ­
f e ld e  v o rg e f u n d e n e n  V e rw u n d e te n ,  d e r e n  W unden  n o th w e n d ig e r w e i s e  an  O rt  und S te l le  in f ie i r t  w e rd e n ,  m i is sen  
s o w o h l  a s e p t i s c h  a ls  a n t i s e p t i s c h  se in .  U n se re  D e p o ts  m iis sen  d a h e r  a u c h  a n t i s e p t i s c h e s  V e rb a n d m a te r i a l  
v o r r à th ig  h ab en .

Ein zw eiter P unkt, den ich hervorheben  mochte, ist die N othw endigkeit, dureh w iederholte Insp iciruugen  
und aufm erksam e Y ersuche die Q ualitaten des V erbandm aterials zu iiberwachen. Die m it an tisep tischen  Sub- 
stanzen dureh triinkten Y erbandstoffe haben  bekanntlich  die Tendenz, ziem lich sehneli zu verderben. Gewisse 
Substanzen, wie z. B. die Carbolsaure, verfliiehtigen sieh  und verdunsten, oder es verb indet sieh die Carbolsâure 
m it den E lem enten  der Gaze und bildet m it ih ren  F asern  einen zerreibbaren und m iirben zusam m engesetzten 
K orper von Hydrocellulose. Sublim ât kann  sieh ebenfalls verfliiehtigen oder sieh in Calomel um w andeln, w elcher 
K ôrper als bakterientôdtend viel w eniger w irksam  ist. D asselbe kann  sieh ferner m it dem Gummiholz der vege- 
tabilischen F asern  der Yerbandstoffe vereinigen und unlosliche und unw irksam e zusam m engesetzte K orper bilden.

W enn es daher schw ierig  ist, ein an tiseptisches M aterial lange Zeit zu conserviren, so ist es n ich t w eniger 
schw er, aseptisches V erbandm aterial zu erhalten  und aseptisch aufzubew ahren. Bezüglich des ersten  P unktes 
liefert der H andel selten ein solches M aterial, w elches fiber jed e  K ritik  erhaben  ist. T heoretisch  soli sam int- 
liehes V erbandm aterial, das von der Industrie  dem  H eere geliefert w ird, vorher s te rilis irt w erden. Dennoch 
w urden bei U n tersuchungen , w elehe in F ra n k re ich  im Val de grâce irn Ja lire  1891 von den O berstabsarzten 
Vaillard und B illet angestellt w urden, in der Jodoform gaze, dem C atgut und der carbolisirten Seide, welehe 
in den Depots des K riegsm inisterium s lagen, Keim e gefunden.

E s 1st d a h e r  unum gàng l ich  n o th w e n d ig ,  wie m an sieht, d a s  a n g e h a u f t e  und a b g e l a g e r t e  a n t l s e p t l s c h e  
M a te r ia l  von  Z e i t  zu Z e i t  zu e r n e u e r n  und d a s s e lb e ,  w ie  a u c h  d a s  a s e p t l s c h e  V e rb a n d m a te r i a l  e in e r  
g en a u e n  P r i i fung  d u rc h  m e h r m a l s  ¡m J a h r e  s t a t t f in d e n d e  In sp lc lru n g en  zu u n te r z le h e n .  Dies ist der zweite 
A ntrag , den ich der Conferenz vorbringen wollte.

M an kann sieh nun  diese F rag e  vorlegcn : W elcher A rt soli das V erbandm aterial sein, w elches in den 
Depots bereitzuhalten  und anzuhiiufen ist ?

M an solí gegenw artig  dahin  trach ten , so w eit es geht, das V erbandm aterial zu im provisiren und  von 
jedem  der an Ort und Stelle gefundenen Stoffe, w elehe okonomisch, le icht, aufsaugungsfahig  sind und sodann 
durch die W arm e ste rilisirt w erden, G ebrauch m achen. Diese Stoffe sind: Gaze, Baum wolle, W erg, llan f, Charpie, 
Torf, Siigespane, A sche etc. Die Japaner haben es verstanden, in ihrem  letzten  Kriege von dem K ohlenreis- 
stroh einen vorzügllchen G ebrauch zu m achen. (Es m uss allerd ings gesag t w erden, dass das E eisstroh im 
aussersten Osten durch die V erbrennung  zartere Residuen gibt, w elehe w eniger grob sind und eine grossere Auf- 
saugungsfahigkeit besitzen, als die Residuen des Strolls unserer w estlichen Liinder, wie ich rnich durch ein 
vergleichendes Experim ent selbst überzeugt liabe.)
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Man, soil daher in grosser A nzahl kleine Sâcke aus Gaze verfertigen und bere ithalten , in w elche ein- 
tretenden  F alles verseh iedenartige Stoffe gegeben w erden, nachdem  letztere sterilisirt w arden. Dies en theb t 
uns aber n ich t von der N othw endigkeit, aueh eine gen iigende M enge von aseptiscbem  and antiseptiseliem  Ver- 
bandm aterial, das besonders aus Gaze und hydroph ile r Baumwolle bestehen  wird, bereitzulialten.

Ie h  kom m e nun  au f einen seh r w ieh tigen  P u n k t der von mil* ero rte rten  These:
U m  die V erw endung des im provisirten M aterials zu erm oglichen und  auf diese W eise die Im p e d im e n ta  

zu verm eiden, welche sich no thw endigerw eise ergeben w iirden, w enn m an all" dieses V erbandm aterial m it sich 
zu fiihren  liatte, m iissen w ir über zahlreiche und versehiedenartige S terilisationsapparate verftigen.

M an kann diese B a k te r i e n o fe n ,  w elche ebenso niitzlich sind als die B a c k o fe n  fiir eine A rm ee, m it einem  
A rtille rie trâ in  von einer besonderen A rt vergleichen. W ie es nun  leicht tragbare G ebirgsgeschiltze g ibt, m iissen 
w ir zuerst seh r leichte und  handliche S terilisationsapparate haben, welche aus ziem lieh kleinen Behiiltern 
bestehen sollen, in w elchen durch  K ochen Instrum ente  und Com pressen s te rilis irt w erden. W ir m iissen ferner, 
was den Feldgesch iitzen  entspricht, D am pf-Sterilisationsapparate, welche bequem  auf M auleselriieken befordert 
w erden kiinnen, besitzen. W ir m iissen schliesslich, was den B elagerungsgeschützen  en tsprich t, grosse stiindige 
D esinfectionsapparate haben, welche, sind dieselben einmal aufgestellt, n ich t leicht anderswo aufgestellt 
w erden kônnen. A llen  diesen A pparaten  en tsprechen  so ziemlieh wohl ge tren n te  sanitare E inhe iten  und zw ar: 
1. D er H ilfsplatz (in  2200 M eter E n tfern u n g  von der F euerlin ie  in  deni franzosisehen Heere), 2. die Am bulanz 
(in  3000 M eter), 3. das F eldsp ital und  4. das Evacuationsspital.

Die G esellschaften vom R othen Kreuze m tissten, m einer A nsicht nacli, in jedem  Lande einen ansehnlichcn  
T heil ib rer E innahm en w idm en zur A nschaffung dieser A pparate, welche von gu ter Q ualitat sein  miissen, 
d aher kostspielig, aber fiir die K riegsch irurg ie unum ganglich  no thw end ig  sind. Die G esellschaften kônnten 
dann siim m tliche S pitaler je n er S tád te , w elche nahe der G renze liegen und m it solchen A pparaten  n ich t ver- 
sehen sind, dam it dotiren , da diese Spitaler im K riegsfalle dazu ausersehen sein diirften, als Evacuationsspitiiler 
zu dienen. F e rn e r  m iissten die G esellschaften in ih ren  Depots solche in  Reserve haben, geradeso wie sie Trag- 
bahren, W agen, Sanitâtscolonnen fiir den Y erw undeten transport besitzen.

Indem  ich schliesse, fasse ieh die haup tsâch lichsten  Forderungen , welche, m einer M einung nacli, erfiillt 
w erden sollten, in Folgendem  zusam m en:

1. A nhaufung  von solchem  V erbandm ateriale in den Depots des K riegsm inisterium s und unsere r Gesellschaften 
vom R othen Kreuze, w elches leicht, aufsaugungsfakig, ste rilisirt und wovon w enigstens ein T heil an tisep tisch  ist.

2. Periodische Desinfection des angesam m elten M aterials m it Hilfe von stiindigen Sterilisationsapparaten, 
w elche in den Depots unserer G esellschaften aufgestellt sind.

3. Periodische Insp icirungen  behufs Controle des V erbandm aterials au f ih re aseptischen und antiseptischen 
E igenschaften.

4. Besehati'ung von S terilisationsapparaten verschiedener Grosse in  geniigend g rosser A nzahl, so dass 
dieselben allen A nforderungen im  K riege genügen kiinnen. Diese A pparate sollen folgenden Typen en t­
sprechen :

а) Kleine, seh r handliche K ochapparate zur Sterilisation von Instrum enten . (F iir die Hilfs- und V erbandplatze.)
б) -D am pf-Sterilisationsapparate (étuves autoclaves) von m ittle rer Grosse, so dass sie m ittels M aulesel trans- 

po rtirt w erden kiinnen, ftir die Sterilisation der Instrum ente und des V erbandm aterials. (F iir die A m bulanzen 
des Schlachtfeldes.)

c) Grôssere D am pf-Sterilisationsapparate (étuves autoclaves) fiir die F eldspitaler.
d) Grosse D am pf-Sterilisationsapparate (étuves autolaves) fiir die Evacuationsspitiiler. (Lcbhaflcr Bcifull.)
PR À SID E N T . —  Ich  eriiffne die Debatte. H err O berststabsarzt Dr. von Mooy hat das W ort.
H err O berststabsarzt Dr. VON MOOY (N iederlande).

M eine Dam en und H erren  !

Der seh r geehrte  H err V orredner Professor Dr. Pozzi h a t in  seiner hervorragenden Rede über die V ortheile 
der aseptischen und an tiseptischen B ehandlungsw eise au f die G efahren aufm erksam  gem acht, denen der V erw undete 
ausgesetzt w ird, falls die W unde m it unreinen H iinden oder m it einem n ich t vollkommen aseptischen Verband 
in B eriihrung kommt. D er iiberaus grosse N achtheil, der sich in solchen F allen  ergibt, n ich t im m er einen

25
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V erband, der alien  A nforderungen  der m odernen C hirurgie en tsp rich t, g leich  bei der H and zu haben, hat 
m ich bexvogen, einen V erband herzustellen, den ieh der hohen  Conferenz vorzuzeigen die E h re  haben  werde, 
hoffend, dass derselbe ih ren  Beifall finden werde.

Dieser V erband, auch bandage à cordes genannt, kann au f zwei verschiedene A rten  und zw ar entw eder 
naeh der asep tischen  M ethode, wie z. B. in den H ospitalera, oder als an tisep tischer V erband auf den Schlacht- 
feldern verw endet w erden. E r  b ietet den (iberaus grossen  Vortheil, dass er auch m it unreinen H anden angeleg t 
w erden kann, ohne dass die W unde der Gefalir e iner Infection ausgesetzt w ird.

In  alien  F allen  also, wo die N othw endigkeit es gebietet, einen V erband anzulegen, wie z. B. au f dem
Schlachtfelde, an Ort und S telle eines U nfalles, in einer abgelegenen Gegend, wo m an n ich t liber vervoll- 
kom m nete M ittel verfugfc, hoffe ieh, dass die A nw endung  dieses V erbandes seinem  Zwecke voU und ganz 
entsprechen w ird. D u tch  seine A nw endung  verm eidet m an die A nsteckung  der W unde du tch  die B eriih rung  
unreiner G egenstiinde bis zur A nkunft in die A m bulanz oder in das K rankenhaus.

D ieser erm oglicht daher die bis heu te unausfiihrbare A ufgabe, sofort einen asep tischen  oder antiseptischen 
Verband von tadelloser W irksam keit, selbst m it unreinen  H anden anzulegen und gesta tte t, in  V erb in dung m it 
m e in en . fur den T ransport geeigneten  V erbanden „en ro tin “ und  m einen B aderbahren, w elche den K ranken jede 
E rsch iitterung  ersparen, den spateren  T ran sp o rt der V erw undeten selbst für grôssere D istanzen. D iese Biider- 
bahren, parachocs') genannt, die in unserem  H eere eingefiihrt w urden, um  die Sanitatscolonnen auf alien  ih ren  
W egen zu begleiten, konnen selbst au f einem  unebenen T erra in  verw endet w erden.

M it diesen aseptischen V erbanden à cordes und den dazugehôrigen R equisiten  ist m an im Stande, ver­
schiedene herm etisch  verschlossene Biichsen zusam m enzustellen.

2) Jede R aderbahre soil m it einer Blechbiichse (F ig . 1), w elche 200 Stiick dieser V erbande à cordes ent- 
halt, ausgerflstet w erden. U n ter den R equisiten dieser B lechbiichse befindet sich  ein besonderes M esser 
(Schlitzm qsser), w elches erm oglicht, die W unden von den K leidern oder von dem S chuhw erk freizulegen.

D utch  die A n legung  d ieser speciellen V erbande, w elche m an auch sofort antisep tisch  m achen kann,
bevor noch der V erw undete w eiter transpo rtirt w ird, hoffe ich die Infection der W unden zu verm eiden, die
n ich t allein  du tch  die B eriih rung  m it unreinen H anden, sondera auch du tch  die B eriih rung  m it un reiner 
hydrophiler Baum w olle oder Kriillgaze, w elche bei der A n legung  eines V erbandes verw endet w erden, um die 
Secretionen der W unde aufzusaugen, stattfinden kann.

Diese Verbande, die sich durch  ihre einfache und  gleichform ige H erste llung  auszeichnen, b rauchen  n icht, 
da sie ste ts aseptisch bleiben, erneuert zu w erden, wie dies m it den an tiseptischen V erbanden der F all ist, 
w elche nach Professor Pozzi in zwei oder drei Ja h re n  ih re E igensehaft verlieren.

Die Biichsen A , B , G und D , w elche herm etisch  verschlossen sind, en tha lten  200 durch  die K rankeu- 
w arter im Voraus bereitete V erbandstiicke. Diese sind in  der B üchse (F ig . 1), w elche ausserdem  25 Palíete 
von com prim irter B runs’scher Baumwolle (V2 K ilogram m ), ferner Sublim atpastillen, S treubüchse m it anti- 
septischem  Pulver, H eftpflaster und das S chlitzm esser entha.lt, eingeschlossen.

Die A nlegung  des aseptischen V erbandes à cordes in  den Feldspitiilern  (F ig . 10), geseh ieh t au f folgende 
W eise : N acli sorgfàltiger R ein igung  des Operationsfeldes und  D esinficirung der H ande des O perirenden brauch t 
m an nu r nach B eendigung der Operation eine der B iichsen zu eroffnen, m it der linken H and den > V er band 
an  dem  ihn zusam m enhaltenden F aden  zu ergreifen  (F ig . 10), auf die W unde dann  zu legen (F ig . 13), den 
F aden  durchzuschneiden (F ig . 14), das P apier zu entfernen, um dem V erband zu erm oglichen, die Secretionen 
der W unde aufzusaugen, das Ganze ferner m it hydrophiler com prim irter B runs’scher Baum wolle einzuhiillen 
(F ig . 16) und den so gem achten  V erband m it S treifen von H eftpflaster zu befestigen. (F ig . 16 und 17.)

A nlegung  des antiseptiscjien V erbandes à c-ordes au f der Gefechtslinie. N ach E rfassung  des F adens des 
Verbandes m it der linken unreinen H and ist man in der Lage, m it der Sublim atlosung (F ig . 11) oder m it 
dem antiseptischen P u lver (F ig . 12) den V erband antiseptisch zu m achen. So vorbereitet, leg t m an ihn  auf 
die W unde (F ig . 13), en tfern t oder liisst zuriick das von Sublim ât benetzte P apier (F ig . 15), deckt das Ganze 
m it hydrophiler K riillgaze (F ig . 16) und befestig t den V erband m it H eftpflasterstreifen (F ig . 16 und 17).

P R À SID E N T . —  H err Dr. Loew h a t das W ort.

') Ohne Erschiitterung.
a) Die ZifTcrn beziehcn sich auf die beziigliche Brochure des Herrn Oberstabsarzt Dr. von Mooy.
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H err Dr. LO EW  (O esterreich). —  Die sehr in te ressan ten  und ausgezeichneten A usftthrungen des H errn  
Dr. Pozzi en theben  m ich d er N othw endigkeit, tiber die F orm ulirung  des Punktes 18 fiber die franzôsische 
F assu n g  der These zu spreehen. S ieher ist —  alie A erzte stim m en dam it überein  und Professor Pozzi selbst 
h a t es constatirt —  dass in der ersten  L inie am  Schlachtfelde die A sepsis voraussiehtlich unm oglich i s t ;  es 
sollte der P u n k t 18 daher v ielleicht rich tiger heissen  „antiseptische B ehandlungsw eise". W ir stim m en ferner 
m it den T hesen  des H errn  Professors von B ergm ann überein, da dieselben darin  gipfeln, dass die A ufm erk- 
sam keit der C entralleitungen des B othen Kreuzes au f das V erfahren der S terilisation gelenkt und dass, sow eit 
es die V erhâltn isse gestatten , dieses V erfahren im A uge behalten  werde, um ein grôsseres Quantum verliiss- 
lichen V erbandm aterials im E rnstfa lle  zu siehern . D agegen glaube ieh, dass die Conferenz n ich t so seh r in 
fach technische T heorien einzugehen hiitte. Die Conferenz sollte nu r allgem eine F ra g en  erôrtern , w elche die 
B eziehungen der G esellschaften vom B othen Kreuze zu einander uud zu den B egierungen und organisatorische 
Ï ragen  allgem einer N a tu r betreffen. Ieh  glaube, es w are g ar n ich t rech t und w ir w ürden uns au f einen 
falschen W eg  begeben, w enn w ir in die Specialdiscussion der verschiedenen arz tlichen  T echniken  eintreten 
w ürden, die doch dem  V erstandnissp des grôsseren  Theiles der C onferenzm itglieder ferner liegen und ein 
specielles W issen verlangen. E s d arf n ich t vergessen w erden, dass jedes organisirte Comité im engsten 
A nschlusse an  seine K riegs-Sanità tsverw altung  steht, dass es sich in seinen V orsorgen dem accom modiren 
m uss, w as die K riegsverw altung  braucht, weil beide berufen sind, sich gegenseitig  zu un terstü tzen  und der 
eine Theil das beizustellen hat, was der audere Theil braucht. E s ist daher g a r n ich t angezeigt, in dieser 
B eziehung bestim m te V orsehriften  nach bestim m ten B ieh tungen  im  A llgem einen oder g a r  im B esonderen zu 
geben. Ic h  b itte  zu bedenken, w enn m an z. B. im  Ja h re  1869 einen  Beschluss gefasst hiitte, fiber die 
Sam m lung von M aterial für Kriegszwecke, so h iitte m an denselben im  Ja h re  1870 w iderrufen  m üssen, denn 
inzw ischen ist der L iste r’sche V erband hinzugekom m en. E s gen iig t vollkom men, wenn von der Conferenz die 
einzelnen Comités aufm erksam  gem acht w erden auf grundlegende A enderungen  der Technik  in ârztlicher 
B eziehung ; es w are aber n ich t en tsp rechend , die A ufm erksam keit d e r G esellschaften au f ein bestim intes V er­
fahren ais das beste zu lenken und es feh lt dieser V ersam m lung aueh die Legitim ation, w issenschaflliche 
Beschlüsse zu fassen, z. B. zu beschliessen, dieses oder jenes technische V erfahren. w enn  es aucli m om entan 
über je d en  Zweifel erhaben  zu sein scheint, g rundsatz lich  in  die K riegsch irurg ie einzuführen. W ir sind ja  
n u r ein  ergiinzender F actor, da w ir uns der M ilitâreh irurg ie anzuschliessen haben, Sache der B egierungen, 
der M edicinalverw altungen und der m edicinisehen A utoritiiten ist es, jene T echniken  zu w ahlen, w elche 
m om entan zu approbiren sind. Ic h  un terstü tze die Besolution des Professors v. B ergm ann im A llgem einen 
m it der k le inen  E inschriinkung, dass m it B ücksich t au f den gegenw artigen  Stand der iirztlich ch irurg isehen  
Technik die A nsam m lung von S terilisationsapparaten  und V erbandzeug in  rich tiger M enge em pfohlen wird, 
ohne dass w ir uns in  w eitere techn ische Details einlassen. (Lebhafter B eifa ll und HdndeUatschen.)

P B À S ID E N T . —  H err A riga  N agao ha t das W ort.
H err A B IG A  N AGAO (Japan). —  E s m ôge m ir erlaubt sein, H errn  Dr. Pozzi für die freundlichen 

W orte, m it w elchen er den V erband, den w ir bei uns e ingeführt und  m it w elchem  w ir so ausgezeichnete 
B esultate erzielt haben , erw àhn t hat, m einen verbindlichsten  D ank auszusprechen.

P B À S ID E N T . —  H err  Dr. von F arkas h a t das W ort.
H err Dr. VON F A B K A S  (U ngarn ). —  N iem and ist m ehr, als der bedeutendste V ertre te r der deutschen 

C hirurgie , G eheim rath  v. B ergm ann, berech tig t, über die S terilisationsfrage ein m assgebendes und endgiltiges 
W ort zu spreehen, da die B erliner Schule das M eiste dazu beigetragen, das V erfahren der S terilisation zu 
verallgem einern, und da v. B ergm ann vor sechs Ja h re n  au f dem X. in ternationalen  m edicinisehen Congresse 
schon den kühnen  Satz p ropag irte : „D urch S terilisation sind w ir jeden  A ugenblick im Stande, aus schlechtem  
M aterial ein  gu tes herzustellen . “

Die ungarische G esellschaft vom B othen K reuze m achte vor vier Jah ren  den V orschlag : „Es schein t 
no thw endig , dass die V. internationale Conferenz den W unscli ausspreche, es moge die S terilisation des 
V erbandm aterials nach  M oglichkeit sowohl für das H eer, ais für die G esellschaften vom B othen Kreuze 
geregelt w erden."

D er erste Grund, w arum  w ir diese par excellence chirurgische F achfrage dam ais au f die Tagesordnung 
brachten, w ar der, dass schon die Conferenzen von G enf und C arlsruhe über die derzeit viel com plicirtere

25*
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íind schw erer fassliehe W undbehandlungsfrage B eschlüsse fassten und w ir n u r  den F o rtseh ritt in derselben 
F rag e  dureli die einfaehere und leich ter fassliehe M ethode der S terilisation m ark iren  wollten.

D er zweite triftige G rund h ingegen w ar der, dass es uns nothw endig  sehien, dass die Y. internationale 
Gonferenz si eh m it ih ren  durch die friiheren  Besehliisse sehon codifieirten F ra g e n  beschaftige : in  w elchem  
G rade nam lich  die W undbehandlungsfrage sich entw iekelte, respective veranderte . U nd die F ra g e  sehien  uns 
seit der S anetionirung des genannten  B erliner Congresses die gehorige Beife erre ich t zu haben, um von 
m einer Seite nacli Kriiften propagirt zu w erden .

Dass w ir vor vier Ja h re n  in  Rom n ieh t die stric te  W undbehandlung , sondern die B ehandlung  des V erband- 
m ateriales selbst vor A ugen  hatten , e rh e llt aus folgendem  Satze: „Es ist unstreitig , dass jeder Staat, dessen A rm ee 
den B edarf an V erbandstolfen im Sinne des auf der G enfer Gonferenz vom Ja h re  bestreb t w ar, 1884 angedeuteten 
W unsches anzuscliafl'en und zu m agaziniren, gegenw iirtig  bereits fiber ein vollkom men unbrauehbares V erband- 
m aterial verftigt, da das dam ais übliehe Y erfahren von L ister sich überlebt hatte und das Carbol durch  Sublim ât 
und Jodoforrn sta rk  verdriingt w urde; es ist auch einleuchtend, dass es bei deni enorm en Bedarfe von V erband- 
m aterial unm oglieh  ist, den F orderungen  der forschenden m edicinischen W issenschaft und der rtih rigen  Ver- 
bandzeugindustrie von Ja lir  zu Ja lir  oder aueh von Gonferenz zu Gonferenz zu en tspreehen , weil hiebei, ohne 
dass der F riede gestort wiirde, der m it n ich t geringen  A usgaben verbundene B edarf an V erbandstolfen eine 
neue R ubrik des ohnehin  iiberlasteten K riegsbudgets bilden w iirde; inw ieferne aber die D eckung dieses Bedarfes 
den V ereinen vom R othen K reuze zufiele, die letzteren  ganz tiberfliissig und em pfindlich geschiidigt w iirden."

Dass unser V orschlag auch n ic h t gegen die A ntisepsis g erich te t w ar, bew eist folgender P assus unseres 
R apportes: „Die reine W undbehand lung  bedeutet n ich t nur, dass m an die W unde m it schm utziger H and 
n ich t angreifen, m it sehm utzigem  Verbandstoffe n ich t verbinden, sondern dass m an zu derselben ohne A utori­
sation des A rztes auch kein A ntisepticum  gelangen  lassen darf. Die A ntiséptica haben  nam lich ih ren  eigenen 
W erth , und ilire A nw endbarkeit ist vollstiindig berechtig t, jedoeh  n ieh t in  alien F allen  und auch n ich t aus- 
schliesslieh. E s g ib t keine Operation, bei w elcher w ir sie entbeliren  k onn ten ; aber ebenso wie die Operation 
selbst, d a rf  und soil das anzuw endende A ntisepticum  n u r vom A rzte bestim m t w e r d e n . K e i n  W under, dass 
w ir uns dam ais bei dieser A uffassung gerne an das A m endem ent des Dr. Pozzi anschlossen, w elches die 
A nschaffung von S terilisationsapparaten  v erlang te; w ir schliessen uns auch je tz t ganz frank und frei den 
Propositionen des Centralcom ités von D eutschland an.

U nsere V orbereitungen fur den F a ll eines Krieges en tspreehen  ja  vollstiindig den A nforderungen, w elche 
das deutsche Centralcom ité vorsch lág t:

1. W ir besitzen geeignete S tellen, die als Depots dienen, zur A ufspeicherung  grosser V orrathe von Yer- 
bandstotfen ; unser Y orrath ist so m assenhaft, dass siimmtliche R eservespitiiler und Sanitâtsanstalten, deren 
V ersorgung im K riege dem R othen Kreuze vertragsm iissig  zugethe ilt ist, dam it reich lich  ausgerüste t w erden 
kiinnen und dass das V erbandsm aterial durch  jah re lan g es M agaziniren n ich t verderbe, wil’d der D epôtvorrath 
¡111 E lisabethspita le des Y ereines in A nspruch genom m en. Dem  V erbrauche en tsprechend w eiden  dann die 
V orrathe erse tz t und frisch  crneuert.

2. Zur Desinfection der Betten, W asche etc., d ient ein stabiler D esinfectionsapparat „System Oscar S eh im m eP .
3. U eberzeugt von der N othw endigkeit transportable!- D esinfectionsapparate und  gem áss dem Beschlusse 

der Gonferenz von Rom, beeilte sich unser V erein schon vor vier Jah ren , transportable A pparate zur D es­
infection anzuschaffen und besitzt deren zwei Systèm e, nam lich eines von der riihm lichst bekannten F irm a 
G eneste-H erscher in P aris  und ein zweites von Zellenin aus Budapest, w elch letzteres vom hyg ien ischen  In ­
stitu te  gepriift und  für zuverlassig erkliirt w urde. E ndllch  sind w ir auch nocli m it k leineren Desinfections- 
apparaten  (System  M uencke und System  L autenschlager) ausgestattet.

A us dieser kurzen Skizze ist ersichtlich , dass die ungarlsche Gesellschaft vom R othen Kreuze n ich t nu r 
theoretisck , sondern auch praktisch  das S terilisationsverfahren w egen seiner besonders vortheilhaften  E igen- 
schaften, die w ir schon in Rom eriirterten, adoptirte.

Das V erfahren niim lich is t zuverlassig, bestandig, einfach, billig  und  rasch  durchfiih rbar und dem zu- 
folge geeignet, die E ntw ick lung  einer einheitliehen  und einfachen H erste llung  der im K riege nothw endigen 
Y erbandsm ittel zu befordern ; genau im Sinne der Propositionen des D eutschen Centralcom ités, welchem  wir 
uns vollstiindig anschliessen. (Beifall.)
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P E À S ID E N T . —  H err Professor von B ergm ann h a t das W ort.
B erick te rs ta tter H err Professor VON BER G M A N N  (D eutschland).

S ehr geeh rte r H err P rasident ! H oehansehnliche V ersam m lung!

Ich  m ochte zunachst constatiren, dass eiue tie fgehende Differenz zw isehen m ir und H errn  Dr. Pozzi
n ieh t besteht. Ic h  habe es verm ieden von A ntisepsis und  A sepsis zu sprecken, weil fiir beide V erfabren
E ines no thw endig  ist: das S terilisiren. —  E s w ird N iem and einfallen ein Sttick Stoff, Gaze oder W olle das 
er in  der H and lung  kauft, ohne w eiteres zu im pragniren, vielm ehr w ird er es zuniicbst sterilisiren. I lin te rh e r
kann  m it ihm  gem ackt w erden, w as der betreffende C hirurg  gerade fiir no thw endig  halt. E s kann so wie es
sterilis irt ist benützt, oder m it A ntisepticis noch im priignirt w erden. Ich  darf mi eh daher den Tkeseu, die 
Dr. Pozzi vorgescblagen hat, anschliessen. Sie kom m en darauf hinaus, dass das Rothe Kreuz fiir die Des­
infection sorgt. W ie ste rilisirt w erden soli, w ird von den A erzten und der A rm eeverw altung abbiingen. A ber 
das s te h t fest, dass D esinfection und  S terilisation nothw endig  sind, um iibertragbaren W undkrankheiten  ent- 
gegenzutreten . A lies A nd ere fo lg t in  zw eiter L inie und ist m einer A n sieh t nach von secundiirer Bedeutung. 
Ich  bin also bereit, den Thesen Dr. Pozzi’s beizutreten.

P R A S ID E N T . —  H err Professor Galvani h a t das W ort.
H err P rofessor G A LV A N I (G riechenland).

M eine D am en und  I le rren  !

E s miige m ir erlaub t sein, diese G elegenheit zu ergreifen um den V ertretern  der Centralcom ités im 
N am en des Comités, das h ie r zu vertreten ich die E lire  babe, fiir die w erkthiitige Hilfe, die sie w ahrend 
unseres kurzen und ungliickliehen K rieges uns zu senden so g iitig  w aren, den innigsten  Dank, w elehem  ich 
auch den m einen anschliesse, auszudrücken. D ank d ieser H ilfeleistung w urde unsere A ufgabe bedeutend er- 
le ich tert und  unseren V erw undeten h a t es an n ich ts gem angelt. Ich  gehe nun au f die F rag e  tiber, derent- 
w egen ich um das W ort gebeten habe. N ach den ersckopfenden und gelehrten  A useinandersetzungen 
der H erren  P rofessoren v. B ergm ann und Pozzi bleibt m ir nu r noch w enig hinzuzufügen. Es g ib t w ohl 
N iem and, der lieute noch die W irksam keit der A sepsis oder A ntisepsis bei der W undbehandlung be-
s tre ite t und w ir Aile stim m en darin  iiberein, dass m an m it diesen M ethoden, w enn ih re  A nw endung eine
tadellose ist, geradezu w underbare Erfolge erzieleu k an n ; es wiire daher w eder logisch noch m enschlich, dem
verw undeten  Soldaten die W ohlthaten  dieser B ehandlungsw eise n ieh t angedeihen zu lassen. Da jedoch w eder
die A nw endung der A ntisepsis, noch w eniger die der A sepsis au f dem  Schlachtfelde durchführbar wâre, m iisste 
m an sich  denn befleissigen, die zur raschen  E n tfernung  des V erw undeten  von der Gefechtslinie anzu- 
w endenden M ittel zu verm ehren und zu vervollkpm m nen. Diese Aufgabe w ürde besonders den M ilitàrârzten, 
w elche das zahlreiche, fiir diesen Zweck bestim m te und  un te r ihnen  stehende Personal aufzustellen und 
vorzubereiten haben wiirden, zufallen.

1st der V erw undete nun beim V erbandplatze angelangt, so kann  und m uss derselbe aseptisch oder antiseptisch 
oder v ielm ehr dureh  ein gem isehtes V erfabren, in  w elehem  die A sepsis vonviegen w ürde, verbunden werden, 
was heutzu tage durch  die A nw endung  der transportab len  D esinfectionsapparate seh r le ich t durckzuführen ware.

W ir liessen einige dieser A pparate von kleinerem  Kaliber, die m it Spiritus geheiz t w urden fur die Des­
infection und  Sterilisation unseres V erbandm aterials construiren. D iese haben uns w ahrend  des letzten Krieges 
seh r grosse D ienste geleistet. Un ser Gedanke is t kurz folgender : D urch allé zuliissigen M ittel dahin zu 
w irken, den V erw undeten  vom Schlachtfelde zu entfernen, ihn  so rasch  als m oglieh zum V erbandplatze zu 
befordern, ohne den V ersuch zu m achen ihm  einen V erband anzulegen, es w are denn, es handle sich um 
eine reich liche B lutung, die keinen A ufschub leidet. Diese m üsste dann dureh die A nw endung einer E sm arck- 

. schen  elastisehen Binde, m it w elcken R equisiten die K ranken trager reichlich  versehen sein m iisstcn, gestillt 
w erden, indem  m an einfach diese B inde auf die K leider des V erw undeten anlegen w ürde. 1st L etzterer, wie 
gesag t, au f dem H ilfsposten angelangt, so w ürde e r  erst auf das Sorgfaltigste verbunden, indem  m an sich an 
die heu tzu tage allgem ein anerkannten  und angew andten G m ndsatze zu halten hlltte, denn  Jed er von uns weiss 
wohl zur Gemige, dass von dem ersten  V erbande im Grossen und Ganzen das Scbicksal des V erw undeten 
abbiingen w ird.
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P R Á S ID E N T . —  H err Professor F ialla  ha t das W ort.
H err Professor F IA L L A  (Rum iinien).

M eine D am en und H erren  !

Die vcrsehiedenen V orschlage, w eiehe w âhrend  des V erlaufes d ieser D ébatte bezüglich der A sepsis und 
A ntisepsis gem acbt w arden , kiinnen m einer M einung naeh unm oglieh allen A nforderungen  des K rieges gentigen. 
W enn  m an G elegenbeit gehab t h a t in allernáehster N ahe den K rieg  zu verfolgen, w enn man alle Leiden und 
Sehrecken der S chlaeh t m it angesehen bat, dann ist man von der T hatsache, die icb eben vorgebrach t babe, 
wohl ilberzeugt. A lie diese V erfahren w erden  gegenüber diesem schreeklieben Uebel, K rieg  genannt, zu- 
n ichte w erden. E s w ird im m er eine U nm ôglicbkeit sein, ftir alle V erw undeten  in gen iigender M enge aseptisehes 
M aterial zu haben. Die üeb erzeu g u n g  aller der asep tischen  oder antiseptischen B ehandlungsw eise hu ld igenden  
A erzte ist, den V erw undeten  diejenige B ehandlung  zukom m en zu lassen, w eiehe die U m stiinde erfordern, sei 
es auf dem  W ege der A sepsis oder A ntisepsis.

In  Rum iinien h a t das K riegsm inisterium  m it der G esellschaft vom R othen K reuze eine Convention abge- 
schlossen, w eiehe dah in  zielt, das V orbandensein  gen iigender Depots zu sichern , so dass die m ilitarischo V er- 
w altung und das R othe K reuz einen fortw àhrenden  W echsel des M aterials haben. E s ist dies unbedingt 
nothw endig, da durch  die lange Zeit das M aterial, wie m ein seh r g ee h rte r  H err College Dr. Pozzi so rich tig  
bem erkt bat, seine aseptischen und antisep tischen  E igenscbaften  einbiisst.

P R Á SID E N T . —  H err D r. H aga h a t das W ort.
H err Dr. JIA G A  (Japan).

H ochansehnliche V ersam m lung !

Icb  babe die E h re , vor Ilm en, m eine hochverehrten  D am en und H erren , E iniges tiber K ikuzi’s R eisstroh- 
kohlen-V erband erortern zu diirfen, w elches b ie r aufgestellt 1st.

Das R ohm aterial is t das bei uns einheim ische R eisstroh, w elches feinst gebrann t, w om oglichst un ter 
w enigem  L uftzu tritt, dam it die ICohle n ich t fiir A sehe verw endet w ird, in  G azekissen in  je d er beliebigen 
F orm  eingehiillt und d irect auf die frische W unde geleg t w ird. Die K ohle is t ganz aseptiseh, alle Keime, 
w eiehe am S troh haften , sind n iedergebrannt und w enn dieselbe in sterilisirte  oder Sublim atgaze eingehiillt 
w ird, so ste llt sie ein vollstiindig aseptisehes V erbandm aterial dar, w elches w en igstens bei uns im Lande 
überall und zu jed er Zeit feinst hergestellt w erden kann. D er P reis ist dabei ungeheuer billig und der hohe 
W erth  dieses Verbandes lieg t in seinem  grossen A ufsaugungsverm ôgen, w odureh er alle Secretionen der 
W unde in sich aufnim m t.

Dam it h a t K ikuzi lange schon in F riedenszeiten  V ersuche angeste llt und  ihn  als ganz brauchbar 
gefunden, so dass er und viele A ndere in ih ren  ch iru rg isehen  K liniken seit lange schon ausschliesslich 
diesen R eisstrohkoblen-V erband anw enden. Zugleich w ar Kikuzi iiberzeugt, dass dieser V erband besonders 
fiir den  K rieg im F elde niitzlich sein w ird. W ir ba tten  die G elegenbeit, beim  le tzten  japanisch-ch inesischen  
Feldzuge dieses V erbandm aterial in grossem  M assstabe in  A nw endung zu b ringen  und grossen N utzen  daraus 
zu ziehen sowohl in der M ilitareh irurg ie  der Arm ee, als auch bei H ilfeleistungen von Seite des R othen  Kreuzes.

So erlaube icb m ir im  N am en des japanischen  V ereines vom R othen K reuze m itzutheilen, dass K ikuzi's 
R eisstrohkoblen-V erband sich sowohl im F riedcn  wie im F elde vortrefflich bew ahrt h a t und als aseptisehes 
V erbandm aterial in der M ilitareh irurg ie n ich t hoch  genug zu schiitzen ist.

P R Á S ID E N T . —  V erlangt nocli Jem and  das W o rt?  (N iem and meldet sicli.) Ich  schliesse die D ebatte
und w ir sch re iten  nun zur A bstim m ung. Ich  ersuche jene D am en und H erren, w elche die V orschlage der
H erren  Professoren v. B ergm ann  und  Pozzi annehm en, die H and zu erheben. ( Geschielit.)

D iese V orschlage sind angenom m en.
Ich  schlage nun der Conferenz vor, die S itzung aufzuheben und m orgen um 10 U h r die niichste S itzung 

zu halten . F iir  die w eiteren  S itzungen w erden Sie fiir unsere B era thungen  einen Saal, der bessere acustische 
V erhâltn isse aufweist, zu Ih re r  V erftigung linden. E s ist dies der angrenzende Saal N r. 38.

D ie Sitzung tvird uni 12  '/« Uhr gcschlossen.
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D1UTTE SITZUNG.

D I E N S T A G ,  D E N  21. S E P T E M B E R  1897.

V O R SIT Z E N D E R : S E IN E  EX C E L L EN Z  F R A N Z  G R A F FA L K E N H A Y N .

In h a lt: Mittbeilung des Prâsidenten. — V ierte  F r a g e :  a ) D ie  F r ie d e n s th â tig k e it  d er V ereine vom  E o th cn  K reu ze . Bericlit- 

erstatter Herr Stabsarzt Dr. PANNW ITZ, und b) D a  d ie  T h à tig k e it der G ese llsch a ft vom  E o tlicn  K reu ze  nach a lle r  

W a h rsch e in lich k e it in  k ü n ftig e n  K r ie g e n , d ie  m it  je d e m  T a g  b lu tig er  zu  w e rd en  drohen , im m er a u sg ed eh n ter w erd en  

iv ird , so m üssen  d ie  G esellsch a ften  vom  E o th en  K re u ze  sic li im  V orh in e in  a u f  d iese Â u sd eh n u n g  ih re r  W irk sa m k c it  

vorbereiten . Beriohterstatter Seine Exeellenz Herr VON MARTENS. Discussion. — Redner: Die Herren KÜHN, 
GALVANI, Baron AMBROZY, LOEW, FIADLA, DUPONT, VON MARTENS, F ORLE Y, FERREIRA, PANNWITZ. -  

E lf te  F ra g e :  D a s  E u ssisch e  E o th e  K r e u z  in  A b y ss in ie n . — Rede Seiner Exeellenz VON MARTENS. — Z w ü lfte  F ra g e  : 

M ittlie ilu n g  iiber d ie  O rg a n isa tio n  u n d  W irlcu n gsw eise  des a rz tlic h e n  D ic n s te s  im  B creich e d er  C ongolesischcn  u n d  

A frilcan isch cn  G esellsch aft vom  E o tlien  K reu ze . — Rede des Herrn Dr. DUPONT. — F ü n f te  F ra g e  : U cb tr  d ie  A rb e iten  

der C en tra lcom ités in  B e tr e f f  des A n tra g e s  der H erren  B a r o n  M u n d y , S ocin , F u r le y , Thom sen u n d  von  M o n tagn ac. 

Beriohterstatter Dr. FFRRIÈRE. Discussion. — Redner: Herr LEURS, Dr. FERRIÈRE. — Secliste F r a g e :  W elches s in d  

d ie  m assgeben den  G ru n d sà tze  f ü r  d ie  G ew àh ru n g  in te rn a tio n a le r  H ilfe  d er G esellsch aften  u n te re in a n d e r?  Bericht- 

erstatter Herr VON DEM KNESEBECK. Discussion. -  Redner: Die Herren ADOR, VON MARTENS, LOEW, VON DEM 

KNESEBECK, VERVLOET, GALVANI, RENAULT, Marquis DE VOGÜÉ.

D ie Sitzung ivird uni 10 Uhr eroff'net.
PR Â S ID E N T . —  Die S itzung ist erôffnet.

M eine Dam en und H erren  !

Das R ectorat der U niversitiit h at die Giite gehab t uns diesen Saal zur V erfügung zu stellen, in welehem 
vermôge seiner besseren  akustiseben E igenschaften , w ir besser verstehen w erden, was h ier gesprochen wird.

Vierte Frage.

W ir beschiiftigen uns heu te m it der v ierten  F rage. w elche aus den zusam m engezogenen B erichten 7 
und 15 des Program m es bestelit. D er B ericht N r. 7 des preussischen Centralcom ités lautet :

„Die F r i e d e n s th â t ig k e i t  d e r  V e re in e  vom  R o th en  K re u z e ."

D er B erich t N r. 15 des russischen  Centralcom ités ha t folgenden W ortlaut:

Da die T h à t i g k e i t  d e r  G e s e l l s c h a f t  vom  R o th e n  K reuze  n a c h  a l l e r  W a h r s c h e in l ic h k e i t  in kün f t ig en  
K riegen ,  die m it  je d e m  T a g  b lu t ig e r  zu w e r d e n  d ro h e n ,  im m e r  a u s g e d e h n t e r  w e rd e n  w ird ,  so  m ü s s e n  die 
G e s e l l s c h a f te n  vom  R o th en  K reuze  s i c h  im V orh inein  a u f  d ie se  A usdehnung  ih r e r  W irk sa m k e i t  v o rb e r e i t e n .
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D as e inzige  w i r k s a m e  Mittel zu r  E r r e ic h u n g  d ie s e s  Z w e c k e s  w a r e ,  s c h o n  in F r i e d e n s z e i t  den  
W irk u n g sk re i s  d e s  R o th e n  K re u z e s  zu e r w e i t e r n ,  und z w a r  n a c h  fo lg e n d e n  R ic h tu n g e n :

a) indem  die G e s e l l s c h a f t e n  vom  R o th en  K reu ze  s o r g s a m  d a r i ib e r  w a c h e n ,  s t e t s  ih re  O rg a n is a t io n  so  
e in z u r ic h te n ,  d a s s  s ie  bei je d e m  ofFentlichen Unglück w i r k s a m  e i n t r e t e n  k o n n en ;

b) indem  s ie  bei E p idem ien  s t e t s  an  d e r  O rg a n is a t io n  d e r  a r z t l i c h e n  Hilfe th e i ln e h m e n  und a u c h  in
g ew ó h n l ic h e n  Z e i ten  V e ra n s t a l t u n g e n  t r e t f e n ,  um den  d ii r f t ig en  C la s s e n  d e r  B ev o lk e ru n g  h ie h e r -
g e h o r ig e  Hilfe zu s p e n d e n ;

c) indem  s ie  in den  g r o s s e n  S t á d t e n  bei p ló tz l ich en  U nglücksfa l len  Hilfe le i s t e n  ;
d) indem  s ie  z a h l r e ic h e  K r a n k e n w á r t e r  und b e s o n d e r s  K r a n k e n w a r te r in n e n  a u f s te l l e n  und u n te r w e i s e n ,

d a  die E r f a h r u n g  in R u ss lan d  die U n e r s e t z b a r k e i t  d i e s e r  L e t z t e r e n  (B a rm h e rz ig e n  S c h w e s t e r n )  bei 
O rg an is i ru n g  von  d e r le i  H ilfe le is tung  in u n w id e r l e g l i c h e r  W e ise  d a r g e t h a n  h a t .
M it Zustim m ung Seiner Excellenz des H errn  von M artens w ird der B erich t des russiselien Centraleom ités 

zugleich m it dem  des preussischen Centraleom ités verhandelt. Ich  ersuche daher H errn  S tabsarzt Dr. P annw itz 
seinen B erich t zn ersta tten .

B erieh te rs ta tte r H err S tabsarzt Dr. P A N N W IT Z  (Preussen).

M eine Dam en und H erren  !

Die m odernen K riege stellen n ich t Iíám pfe der A rm een dar, sie sind Kám pfe der Volker. D asjenige 
Volk, w elches seine gesam m te K raft fiir den F a ll der M obilm achung am in tensivsten  schu lt und organisirt, 
e rrin g t, selbst w enn im E inzelnen seine M ittel geringere  oder m inderw erth ige sind, den Sieg.

Jed es  Volk zerfallt im H inblick auf den K riegszw eek in zwei T heile : den w affenfáhigen und den n ich t 
waffenfáhigen ; der le tztere darf, weil er n ich t in der ersten  L inie Y erw endung findet, n ich t etwa die Hitnde 
in  den Schoss legen. E r  d arf n ich t g le ichm üth ig  w arten  bis der A ugenbliek  der M obilm achung gekom m en 
ist. E r  muss in  analoger W eise wie der w atfentragende Theil im F ried en  au f seinen K riegsdienst sich  vor- 
bereiten.

Die letzten  europáischen K riege, nam entlich  der deutsch-franzosische, liessen fiir die Y erw endung des 
n ich t waffenfáhigen V olkstheiles bestim m te G rundsátze erkennen . Seine D ienste sind darnach am w erthvollsten 
in der U nterstü tzung  des grossen,' w ich tigen  A pparates, den m an un te r der B ezeichnung „K riegssan itá tsd ienst“ 
zusam m enfasst. J e  schneller die operirende A rm ee von ih ren  Y erw undeten  und  K ranken, die ih re O perations- 
fah igkeit lahm en, befreit w ird, je  m ehr von diesen w ieder hergeste llt und den T ruppen zurückgegeben werden, 
je  sicherer und intensive!" m it anderen  W orten  die Organe der’ G esundheits- und K rankenpflege arbeiten, umso 
grosser der Gewinn an K raft, die unm ittelbar dem F einde gegenübergestellt w erden kann. W elche Sum m e 
von A rbeit allcin die V erw undetenpflege verursachen kann, leh ren  die zw olf A ugusttage von W orth  bis G rave- 
lo tte— St. P rivât, in denen deutscherseits fur m ehr als 50 .000  Yerw undete Sorge zu trag en  w ar und w elch 
grosser W erth  der A rm ee-G esundheitspflegc zukommt, daran errin n ert die T hatsache, dass 1870/71 allein 
die Pocken franzôsischerseits zahlreiche K am pfer unfah ig  m achten.

Diese T hatsachen  bergen fiir das B othe Kreuz, w elchem  die U n terstü tzung  des K riegssanitatsdienstes, 
m ith in  die M obilm achung des n ich t w affenfáhigen T heiles des Yolkes officiell übertragen  w orden ist, die 
N othw endigkeit einer dauernden und intensiven K riegsbereitschaflspflege. M it allen  M itteln  ist darnach  zu 
streben , dass die vorhandenen K râfte der V ereine n ich t blos erhalten , sondera standig  verm ehrt w erden.

In  langer F riedenszeit verblassen die B ilder aus rühm licher K riegszeit. M it dem  A ltw erden  und A b- 
lebeu derjenigen, w elche aus eigener E rfah ru n g  die N othw endigkeit des freiw illigen H ilfsdienstes im  K riege 
kennen gelern t haben, verschw indet im grossen Publicum  allm álig das In teresse  für das K riegsprogram m . 
Sollen die Vereine vom B othen K reuz daher dauernd und in steigendem  M asse ih ren  K riegspflichten zu 
genügen  im Stande sein, soil ih r  Dasein sich in  einem  N iedersch lag  besonders qualificirter A rbeit und 
L eistung  au s sera , so m üssen sie bereits im  F rieden  sich A ufgaben von actuellem  In teresse  und  siehtbarem  
E rfolg  zuwenden, und aile im Volksleben auftauchenden, auf organisirte, gem oinnützige A rbeit gesttitzten 
Bediirfnisse sind aufm erksam  zu ver fol gen und zu prüfen, ob und wie sie für die Ziele des Bothen K reuzes 
nu tzbar zu w erden gee ignet sind.
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.Jede u n te r dem Zeiehen des Rotlien Kreuzes im F rieden  betriebene T hâtigkeit w irkt einevscits ini 
S inne der V erallgem einerung des der Genfer Convention zugrunde liegenden Gedankens, w elche V orbedingung 
ist, dass die S egnungen dieser grôssten  E rrungenschaft unseres hum anitiireu Zeitaltevs im Zukunftskriege naeli 
G ebtihr und  m ehr wie früher zur G eltung kom m en; andererseits ist sie das w irksam ste M ittel, nene Vereine 
ins Leben zu nifen und  ein m ôglichst engm ascliiges, die ganze N ation um spannendes V ereinsnetz zu schaffen.

Von allen  ans diesen E rw agungen  übernom m enen Thiitigkeitszw eigen. deren  K reis nam entlich  von den 
F rauenvereinen  s tand ig  und mit bestem  E rfolg  erw eitert wird, haben diejenigeu den grôsseren W erth , welehe 
zu dem  K riegszw eek in unm ittelbarer B eziehung stehen, d. h . bei denen

1. eine dauernde B esehiiftigung von Personal des Rotlien K reuzes in der K ranken- und G esundheits- 
pflege zu Stande kom m t und

2. ein stets para ter Fonds geeigneten  M aterials aufgespeiehert und brauelibar erlialten wird. E s braueht 
n ich t erst betont zu w erden, dass die K riegsbereitsehaftspflege des Rotlien Kreuzes im H inbliek auf die K riegs- 
anforderungen danach streben  muss, das hiem it abgegrenzfe A rbeitsgeb ie t im m er m ehr als sein eigentliclistes 
E rb theil allein überw iesen zu erhalten .

Den A usgangspunkt einer sole-lien F riedensthatigkeit bilden U nterriehlscurse, die, entsprechend der 
neueren E ntw ick lung  der m ediciniscken W issensehaften, n ich t allein auf die K ranken- und VerwundetenpHegc, 
sondern  auch auf die G rundztige der G esundbeilspflege sicli zu erstreeken haben. M ôglichst viole Personen 
aller Bevolkerungsclassen dazu heranzuziehen, vorerst ganz abgesehen davon, bis zu welchem  Grad der Aus- 
bildung und V erw erthbarkeit im K riege die einzclne gelangt, ist eine H auptaufgabe d er V ereine. E rfah rungs- 
gemiiss linden sicli fiir solche U nterrich tscurse  iibcrall n ich t n u r geeignete und bereite A erzte als Lehrer, 
sondern auch in grôsseren  und kleineren Zeitriiumen im m er w ieder eine ausreichende A nzalil von T heilnehm ern.

Von entscheideiidem  W erth  ist es, dass die rein theoretische V orbildung m it praktischen U ebungen 
verbunden wird. Bei den Scliw ierigkeiten, welche sicli solchen U ebungscursen in den durcli die A usbildung 
der jungen  M ediciner und des eigenen P liege- und W artepersonales iiberlasteten offentlichen K rankenhilusern 
in  den W eg stellen, ist fiir die deutschen  V ereine von unschatzbarem  W erth  gew esen, dass der G eneralstabs- 
arzt der A rm ee Dr. von Coler die A usbildung  von freiw illigem  Personal in einzelnen grôsseren G arnisons- 
lazarethen g es ta tte t hat. A uch die neuerdings m it den O rganen der U nfallversieherung, den B erufsgenossen- 
sehaften, eingegangene V erb indung  versprich t in dieser H insieh t besonders w erthvoll zu werden.

Bei dem dauernd vorhandenen und sich shindig verm ekrenden Bediirfniss, Personal praktisc-h in der 
K ranken- und V envundetenpflege zu schulen und in U ebung zu erhalten , liegt es nalie, dass die Vereine 
friikzeitig nach dem Besitze eigener U nterrichtsgelegenheiten  in eigenen K rankenhiiusern strebten . Die Zalil 
derselben zu verm ehren, w ird auch fernerh in  eine der vornehm sten A ufgaben der Vereine bleiben. Daneben 
hat sich in  neuerer Zeit in  F olge des ungeheueren A nw achsens iudnstrieller A rbeit das Bediirfniss nach E in- 
rich tungen  geltend gem aeht, die speeiell der ersten  Hilfe bei Unfiillen dienen.

J e  nach der Grosse des Bedarfs handelt es sich dabei urn vollstiindig eingeriehtete , auch m it F uh rpark  
ausgeriistete U nfallstationen, wie solche in Berlin, W ien, P aris, M ünchen u. s. w. in  m ehr oder w eniger voll- 
kom m ener W eise bestehen, oder um die Organisation eines U nfallm eldedienstes, wobei die erste Hilfe von dem 
Personal des Rotlien K reuzes m it Hilfe von rege lrech t im Orte oder im Bezirke vertheilten  Depots von Ver- 
band- und T ransportm itteln  gele is te t w ird. Diese letztere E in rich tu n g  ha t sich in  m ittleren  Stiidten und in 
liindlichen K reisen  bew iihrt, fur deren geringeren  B edarf A nlage und Betrieb von U nfallsstationen zu kost- 
spielig sein w ürde. Die au f Polizci und F euerw achen  oder an sonst geeigneten  Orten beflndlichen Depots 
sind m it Jjisten der fiir den H ilfsdienst bereiten, leiclit erreichbaren, eventuell telephoniseh zu benachrichtigenden 
M annschaften des Rotlien K reuzes verseken. A uf dem Lande ru h t diese Thatigkeit auch vielfach in den 
Hiinden der von den F rauenvereinen  dureh Schw estern  betriebenen Gem eindekrankenpflege.

Diese E in rich tungen  nach M oglichkeit zu fôrdern, zu verm ehren, zu verbessern, sich den E inlluss auf 
etw a bereits vorhandene anderer P rovenienz zu sichern , en tsp rich t unm ittelbar den A ufgaben der Vereine 
vom R othen Kreuze. A ls Beispiel, was auf diesem Gebiete im F rieden  ganz im Sinne des Kriegszweeks g e ­
le iste t w erden kann, ist h ie r die O rganisation des Sanitatsdienstes w âhrend  der Erofl'nungsfeier des N ordostsee- 
Canals bei H oltenau, w ahrend der Cholera in Tolkem it, w âhrend der B erliner G ew erbeausstellung und in den 
Tagen der F e ie r des hundertjah rigen  G eburtstages Kaiser W ilhelm s I. zu nennen, wo durch Combination von

26
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U nfallstationen, sow eit erforderlicli un ter B entitzung transportab ler Baracken (H oltenau) und regelreeh t eiu- 
gerich te ten  Patrouillendienstes, zahlreiehen U nfallverletzten  und plotzlich B rkrankten  in erfolgreichster W eise 
Hilfe geb rach t w urde.

In  D eutschland ha t sich auf diesem Gebiete vor K urzem  eine bedeutsam e E ntw ick lung  dadurch  voll- 
zogen, dass das B othe K reuz m it den erw âhn ten  U nfall-B erufsgenossenschaften in organiscbe Y erb indung  
getre ten  ist. Den letzteren  liegt die S icherstellim g dev U nfallrenten fiir verletzfe A rbeite r obi Da nun die 
m oglichst frtihzeitige und sachgem ásse B ehandlung  von Y erletzungen fiir die durch Renten auszugleichenden 
Folgen vielfaeh entselieidend ist, so h a t das w irthschaftliche In téressé der R entenersparn iss dazu gefiih rt, 
im vorbeugenden Sinne M assnahm en zu treffen, w elche m it den oben skizzirten fiir erste Hilfe identisch sind.

Bin nenes A rbeitsfeld scheint sich nach den B rfahrungen  in D eutschland fü r das Roth p. Kreuz dort, wo 
es die V erhiiltnisse m it sich bringen  und die V erhaltn isse  der Vereine m it R ücksicht au f die satzungsgem assen 
A ufgaben es gestatten , bei der planm iissigen Bekâm pfung der Tuberculose durch B ehandlung der B rkrankten  
in H eilstátten zu eroffnen.

Die S tatistik  ha t neuerd ings ergeben, dass in den erw erbsfah igsten  A ltersclassen von 15 bis 60 ,la b re n  
von 1000 Todesfállen in D eutschland 352, F rank re ich  318, O esterreich 459, B erlin  338, P aris  400  auf Lungen- 
tuberculose zuriickzufiihren sind. Die Zahlen der übrigen L ander und Grossstiidte bew egen sich au f derselben 
H ôhe. Die erschreckende Thatsache, dass in jenern  w ich tigsten  Lebensabschnitte je d er d ritte  Todte ein Opfer 
der Schw indsucht ist, h a t tiberall eine m achtige B ew egung ins Leben gerufen, deren niichstes Ziel die E rrieli- 
tung  ausreichender Sanatorien fiir L ungenkranke ist.

Die E rrich tu n g  einer g rôsseren  A nzahl dera rtiger hygien isch  b este ingerich te te r H eilanstalten , bei deren 
B etrieb aucli transportable Baracken erfolgreichste V erw endung finden kiinnen, verdient an sich die F ô rd eru n g  
seitens unserer Vereine, da sie au f die V erm ehrung  von K rankenunterktinften  h inw irk t, die im Kriegsfalle als 
R econvalescentenstationen ersten  R anges dienen ' konnten. Zugleich b ie te t sich dabei, nam entlich  fiir die 
Frauenvereine, hervorragende G elegenheit, G rundsiitze p rak tischer G esundheitspflege zu verbreiten und so an 
der H ebung der V olksgesundheit und dam it der W ehrhaftigke it der N ation m itzuw irken.

Das deutsche Central-Com ité h a t im H inblick au f die T ragw eite der planm iissigen Bekâm pfung der 
Schw indsucht deshalb n ich t gezôgert, sich durch leihw eise H ergabe von 25 transportab len  Baracken an der 
E rrich tung  einer Volksheilstâtte des R othen K reuzes zn betheiligen. D ieselbe w urde im F riih ja h r  1896 am
Grabowsee in der Niilie von B erlin  durch eine h iefiir geschaffene O rganisation ins Leben gerufen. In  áhn-
licher W eise beschaftigen sich einzelne V erbande und Vereine vom R othen K reuze entw eder m it der E r­
rich tung  von Sanatorien oder m it der F iirsorge fiir die F am ilien  der B rkrankten .

A uch diese T hâtigkeit stiitz t sich  in D eutschland hauptsâch lich  auf die A rbeite rvers icherung  und es
entw ickeln sich au f diesem Gebiete der F riedenstha tigkeit die B eziehungen zw ischen den V ereinen vom
Rothen Kreuze und den sfaatlichen F aetoren  der W ohlfahrtspflege m ehr und m ehr in dem selben Sinne, wie 
sie h in sich tlich  der U n terstiitzung  des K riegssan ita tsd ienstes zum Sanitâtscorps der A rm ee, beiden T heilen  
zum N utzen bereits bestehen.

H eine Dam en und H erren!

Bei dem Studium  der L ite ra tu r der G esellschaften vom R othen Kreuze wie bei personlichen B esichtignngen 
von R othen K reuz-E inrich tungen  habe ich die U eberzeugung gew onnen, dass das g le iche Bediirfniss nach 
organ isirter F riedensthatigkeit w ie in D eutschland, so auch in den anderen Liindern vorhanden ist, Vor w enigen 
W ochen erst ha tte  ich in Moskau und P ete rsbu rg  G elegenheit, die dortigen E in rich tungen  und A bsichten  kennen 
zu lernen und Ihnen  allen ist aus der Lectüre des vorliegenden G esam intberichtes bekannt, w elche W ilnsche 
speciell in Russland h insich tlich  der F riedenstha tigkeit bestehen. Das dort em pfundene Bediirfniss deckt sich 
vollig m it dem unserigen. Insbesondere glaube ich, nach den E indriicken, die ich gelegentlich  der E inw eihungs- 
feier der kaiserlichen H eilstatte fiir L ungenkranke in  H alila (F in n lan d ) erhalten  habe, dass die B etheiligung  
an der planm iissigen S chw indsuchtsbekam phm g dem R ussischen Rothen Kreuze neue A ufgaben stellen und 
zahlreiche neue F reunde zufuhren wiirde.
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D er grosse russische C hirurg  Pirogoff, dera das dankbare V aterland  vor w enigen W oehen ein ebreudes 
Denkmal errich tete , h a t den K rieg eine W undepidem ie genann t. Das E o the Kreuz will sieh satzungsgem ass 
durch  system atisehe F riedensarbeit zur Hilfe bel solchen W undepidem ien organisiren.

Die g leich  sclireekliche und zu jeder Zeit ih re  Opfer fordernde F riedensepidem ie ist die Tuberculose. Sie 
b ild e t den K ernpunkt des socialen E lends. Ih re  Abwrehr s teh t im  B rennpunkt der V olksgesundheitsptlege.

Miichte das Rothe Kreuz in se iner G esam m theit auch n ic h t un terlassen , gegen  diesen F eind  seine Hilfs- 
truppen ins F eld  zu fiihren! (Lebhafter B eifa ll und Handeklatschen.)

P R À SID E N T . -— Seine Excellenz H err von M artens h a t das W ort.
H err VON M A R T E N S  (Russland). —  W ie Seine Excellenz der H err P riisiden t soeben m itgetheilt hat,

w erden die zwei B erichte in derselben D ébatte einbegriffen. Ich  halte  es fiir m eine P tiich t dem Berichts- 
ersta tter, H errn  Dr. P annw itz , fiir die an unsere G esellschaft gerichteten  liebensw iirdigen W orte meinen 
verb indlichsten  Dank auszusprechen. A ls B erich ters ta tter des russischen Centralcom ités kann ich deu ini 
B erichte N r. 15 vorgebrachten  A nschauungen  nu r noch w enige W orte hinzufügen. G estatten Sie inir Ihnen  
n u r eine T hatsache vor A ugen zu fiihren. Die F rag e  der F riedensthâtigkeit des R othen Kreuzes w urde
schon w iederholt in  B era thung  gezogen. Bei der Conferenz im Ja h re  1869 zu Berlin ha t das deutsche Central- 
comité einen bem erkensw erthen B erich t m itgetheilt, in w elchein dasselbe die A nsich t aussprach, dass das 
R othe Kreuz, w enn es gedeihen und sich entw ickeln will, zur G rundlage seiner T hatigkeit die Sym pathie, 
die L iebe und Zuneigung aller N ationen besitzen muss. D erselbe Gedanke w urde in den Conferenzen in Genf, 
in Carlsruhe, in Rom, zum A usdruck geb rach t und tha tsâch lich  verschw anden und zerstreuten  sich die 
E inw endungen, w elche vorher dagegen erhoben w urden, in dem  M asse als sich dieser Gedanke entwickelte. 
In  der T hat ais diese F rag e  das erstem al zur B erathung  vorlag, m achte man geltend, dass das Rothe Kreuz 
n u r fiir die Zeit und die Bediirfnisse des K rieges gegriindet w urde; da die Genfer Convention, sagte mau, 
n u r fiir den Kriegsfal! abgeschlossen w urde, so dürfc auch das Rothe K reuz seine H ilfsm ittel n ich t zu 
F riedenszw eckcn verbrauchen. Endlich  gab m an zu, es stehe jeder G esellschaft vollkom men frei, im Bedarfs- 
falle nach den B estim m ungen ihres R èglem ents zu handeln. Jedoch  alie diese E inw endungen w urden im
Laufe der Ja h rz eh n te  vergessen, und als die Conferenz in Rom zusam m entrat, gab es iiberhaupt keine E in ­
w endungen m ehr, ja  im Gegentheil, die Conferenz in Rom stellte den G rundsatz auf, es sollen die Gesellschaften 
vom R othen Kreuze eine im m er um fangreichere T hatigkeit n ich t allein in  K riegs- sondern auch in F riedens- 
zeiten entfalten. Man sieht, dass die Conferenzen vom R othen K reuze dieser F rage ein stcts w achsendes 
In téressé  en tgegenbraehten .

Diese F rag e  ist in der T hat von g rosser W ich tigkeit fiir die Institu tion  des Rothen Kreuzes. Dieses 
edle W erk soli die Herzen der Vôlker erfüllen und je  m ehr dasselbe einen sym pathischen W iederhall in ihnen
íindet, desto m ehr w ird es b lühen und eine fruch tbare und segensreiche T hatigkeit in K riegszeiten
entfalten konuen. Das russische Ceniralcom ite hat daher als G rundsatz aufgestellt, es solle jcde Gesellschaft 
vom R othen K reuze an alle zur Bekiim pfung von V olksnothstiinden o rganisirten  Hilfsactionen, welche das E in- 
greifen  der G esellschaften und P rivatpersonen  erfordern, sich betheiligen. Das russische Centralcom ité ist der 
M einung, dass es eine Lebensfrage für das W erk des R othen Kreuzes, dass es die Pftieht dieser Institu tion  
ist, die Lage der B evólkerung zu bessern, ihre Leiden zu m ildern und ih r in N othfallen Hilfe zu leisten. 
G leichzeitig m eiut das russische Centralcom ité und ist davon fest überzeugt, dass es den Gesellschaften niem als 
an M itteln fehlen wird, urn. diesen unersch iitlerliehen  G rundsatz festhalten  zu kônnen. J e  m ehr unsere Gesell­
schaft vom R othen Kreuze der N ation W oblthaten  erw iesen hat, umso grôssere Sym pathien ha t sie sich er-
w orben; je  m ehr M illionen an Geld sie ausgegeben, desto m ehr M illionen von Herzen ha t sie dadurch ge-
wonnen, von w elchen sie neue Opfer h a t verlangen kônnen, die von der Bevólkerung umso w illiger gebrach t 
w urden, als es sich um das allgem eine W ohl handelte. U nsere G esellschaft h a t bis heute schon tlber 50 M il­
lionen F rancs ausgegeben und dennoch sind unsere Cassen stets gefiillt; von alien Seiten erhalten  wir 
L egate und G eschenke, w elche m an der Gesellschaft m acht; alle Summen, welche fiir die Bekiimpfung von 
N othstânden, Epidem ien, F euersb rünsten , H ungersnoth , H ocliwasser, E rdbeben, etc. ausgegeben wurden, sind 
durch neue m ilde Gaben an unsere Cassen zuriickgellossen.

Das sind die B etrachtungen, w elche das russische Centralcom ité veranlasst haben, Ih n en  neuerdings diese 
F rag e  vorzulegen, da unser Comité der M einung ist, diese sei eine Lebensfrage fiir das W erk des Rothen

26 *
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Kreuzes. Di ese m Gedanken folgend, hat das russische Centralcom ité in seinem  B erich te einige W ünsche aus- 
gesproehen, w elehe in den A bsehnitten  a bis cl nâher erôrtert sind. E s ist je tz t die A ufgabe der Conferenz 
dieses P rineip  zu billigen, o d ers ieh  fur andero Vorschliige zu entscbeiden. Ich  h ie lt es fiir m eine Pflicht, der 
hochansebnlicben  V ersam m lung die M otive auseinanderzusetzen, w elebe uns bew ogen, ih r diese F ra g e  zur 
Losung vorzulegen; w ir sind überzeugt, dass dieses P rineip  und dieser Gedanke die sicherste  Basis 
fiir unser grosses und edles W erk bilden. (B cifa ll.)

PB A S ID E N T . — Ich  eroffne die Debatte fiber die P unk te  7 und 15 unseres P rogram ins. H err Dr. Ktihn 
ba t das W ort.

H err Dr. K Ü HN  (Oesterreich). —  Ich  rnoehte m ir erlauben der vorbereitenden F riedenstba tigkeit des B othen 
Kreuzes eine w eitere Aufgabe nahe zu legen, eine A ufgabe, w elche sieh  ebenso w erthvoll fiir die freiw illige 
Sanitiitspflege irn Ivriege, wie fiir die offentliche W ohlfahrtspflege im F rieden  erw eisen wtirde. Die Bekostiguug 
der verw undeten und kranken M ilitiirpersonen bildet einen w esentlichen D ienstzw eig der freiw illigen Iiriegs- 
krankenpflege. D ieser D ienstzw eig verdient die voile B eacbtung  des B othen  Kreuzes m it B iicksicht auf den 
hohen K ostenaufwand, w elehen derselbe in je d er einzelnen Sanitiitsanstalt des B othen Kreuzes erfordern wird, 
m it B iicksicht ferner auf den Zweck je d er H eilanstalt, w elcher dureh die m angelhafte B esorgung dieses 
D ienstzw eiges nu r gefiihrdet w erden  kann und n ich t m inder m it B iicksicht darauf, dass die Sanita tsansta lten  
des B othen  K reuzes im M obilisirungsfalle nahezu g le ichzeitig  in  grosser Zabi zu activiren kominen und dass 
dann Uebelstiinden, welche im B ekostigungsdienste der einen oder anderen  A nsta lt sieh  etw a geltend  
m achen, n ich t sobald abgeholfen w erden kiinnte. M it B ücksicht hierauf, em pfiehlt es sieh gew iss zu priifen, 
ob sieh ausser den b isherigen E in rieh tungen  n ic h t noeli w eitere F iirsorgen  treffen liessen, dureh w elche es 
erm oglicht w iirde, m it aller V erlasslichkeit für den E rnstfa ll einen zw eckentsprechenden, m it th u n lich st 
n iederen Kosten verbundenen B ekostigungsdienst in den Sanita tsansta lten  des B othen  Kreuzes durchzuftihren 
und zugleich zu erm oglichen, dass einst A nfordcrungen, w elche etw a iiber das M ass der getroflenen Vor- 
sorgen weit h inausgehen, m it dienstlichum  V erstandnisse und m it E rfolg  in  tadellosem  M asse entsprochen 
w erden kiinne. Dieses Ziel kiinnte dureh eine n ich t schw ierige A ufgabe crreich t w erden, w elehe darin  zu 
bestehen batte , das Studium  des Bekiistigungsdienstes üffentlicher und gem einniitziger A nsta lten  sieh zur A uf­
gabe zu stellen und dabei alio F o rtsch ritte , w elche auf diesem  Gebiete geschaffen und alle E rfah- 
rungen , w elche auf diesem  Gebiete gesainm elt w urden, zu Vorsorgen zu benützen, w elche bci der 
O rganisation des Bekiistigungsdienstes der Sanita tsansta lten  des B othen K reuzes V erw erthung  zu finden 
hiittcn. Diese A ufgabe aber wiirde sieh n ich t erst im K riegsfalle, sie w iirde sieh schon je tz t im 
F rieden  auf deni Gebiete der offentlichen W ohlfahrtspflege iiberaus niitzlich  erw eisen. D enn viele Besultate 
dieser A rbeit w iirden, wenn sie von den G esellschaften des B othen Kreuzes geprüft, fur rich tig  befunden 
und em pfohlen w iirden, rasch in  dem  B ekostigungsdienste üffentlicher und  gem einniitziger A nstalten 
und soweit sie technische F o rtsch ritte  betreffen, auch  in grosseren gew erblichen B etrieben eingefiih rt w erden 
und dadurch n ich t n u r zu praktisehen F o rtsch ritte n  auf dem Gebiete der offentlichen W ohlfahrtspflege fiihren, 
sondern es auch erm oglichen, dass einst im Kriegsfalle neue A rbeitsstiitten  und w eiter tiich tig  geschulte 
Kriifte, sowie w eitere, sowohl vom technischen , wie vom w issenschaftlichen und hygienischen Sfandpunkte 
erprobte A rbeilsbehelfe fiir den Sanita tsd ienst der A nsta lten  des B othen Kreuzes herangezogen w erden konnten. 
M it B iicksicht h ie rau f erlaube ich mir der hohen  V ersam m lung den A n trag  zu un terbreiten , dieselbe wolle 
beschliessen: Die Cenlralcomités des Bothen Kreuzes zu ersuchen, das Studium  des Bekostigungsdienstes in den 
offentlichen und gem einniitzigen A nsta lten  ih res V aterlandes zu dem Zwecke anzuregen. urn die auf diesem 
Gebiete erzielten organisatorischen und technischen  F o rtsch ritte  bei der O rganisation des B ekostigungsdienstes 
der Sanitatsanstalten ih res B othen Kreuzes zu verw erthen und iiber diesbeztigliche w esentliche F o rtsch ritte  an 
das internationale Comité in G enf zu berichten.

P B Á S ID E N T . —  H err Professor Galvani h a t das W ort.
H err Professor G A LV A N I (G riechenland).

M eine Dam en und  H erren!

Jederm ann w ird der M einung des russischen  Centralcom ités und Seiner Exeellenz des H errn  von M artens, 
w elcher uns eben gesag t hat, dass der W irkungskreis des Bothen Kreuzes sieh erw eitern und seine T hatigkeit
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auch in  F riedenszeiten  sich  m anifestiren soil, beipfliehten m ilssen; ieh  bin aucb überzeugt, dass siimmtliehc 
Comités bereit sind, an diesem W erke Theil zu nehm en. Jedoch  m uss m an in B etracht ziehcn, dass fiir die 
D urehführung  dieser F riedenstha tigkeit seitens der Centralcom ités iiber M ittel verftigt w erden m uss, w elehe 
das Bothe Kreuz kleiner, ja  selbst grosser Staaten, bei B erücksich tigung  des V erhaltnisses w eit en tfern t ist 
zu besitzen, denn Je d er von uns weiss zur Geniige, dass der K rieg allein  die Bevôlkerung aufzuriitteln verm ag 
und  sie driingt, ih ren  B eistand den Comités vom B othen K reuze anzutragen  und ihre Spenden zur Ver- 
fügung zu stellen. M an m iisste sich daher m it der A ufgabe beschaftigen, wie diese H ilfsm ittel, w elche die 
F riedensthatigkeit zu fôrdern hâtten, beizuschaffen waren. In  m ehreren  grossen S tàdten Busslands, welche 
w ir eben besuchten , haben w ir in den Hotels, Pensionen oder frcqueutirteren  Localen Sam m elbüchsen m it dem 
A bzeichen des B othen Kreuzes bem erkt. W ir wissen zw ar n icht, ob diese A rt des Sam m elns den russischen 
Comités viel ein trâg t, w ir konnen jedoch behaupten, dass dieses M ittel in anderen L andern  gew iss n icht 
durchgreifen  wiirde. Da nun  aber diese H ilfsm ittel unbedingt herbeigeschafft werden mtissen, m ochte ieh der 
Conferenz den V orschlag m achen, den Centralcom ités die E rm ach tigung  zu ertheilen , jiih rliche Lottericn 
organisiren zu diirfen, deren  B einertriigniss von den Centralcom ités, selbstverstiindlich nacli vorausgetroffener 
V ereinbarung und nach erlang ter Zustim m ung ih re r bezüglichen B egierungen, fiir die F riedensthatigkeit ver- 
w endet wiirde.

P E À S ID E N T . —  H err Baron A m brozy h a t das W ort.
H err Baron AM BBOZY (U ngarn).

H ochgeehrter H err P riisident! Selir gech rte  V ersam m lung!

G estatten Sic m ir vor A llem , dass ieh m it ganzer Seele m ich dem Vortrage des H errn  Dr. P annw itz 
anschliesse. U nstre itig  h a t er ein w ahres W ort gesproehen, w enn 6r sagte, dass w ir im F rieden  mis orga­
nisiren  m iissen, um kriegsfertig  zu sein; unzw eifelhaft ist der F rieden  dazu angethan , 11111 uns n ich t iiberraschen
zu lassen. W ir m iissen je tz t alies thun , 11111 in Zukunft geriistet zu sein. Diese W orte haben A nklang  gefunden 
in  den Herzen aller derjenigen, die dafiir sind, dass die A rm ee so w enig als m oglich leiden moge. Ieh  erlaube 
m ir diesen V ortrag  zu ergiinzen und die hocbgeehrte V ersam m lung an die W orte Dr. B illro th’s zu erinnern , 
w elcher sagte, dass w ir bei der Bewaffnung der heutigen  A rm oen noch lange n ich t in  der Page sind, um im 
Kriegsfalle alien M isshelligkeiten, die der K rieg m it sich b ring t, en tgegentre ten  zu konnen. U nd deshalb
m ochte ieh den A n trag  stellen, dass w ir den V ereinen vom B othen Kreuze em pfehlen, die Colonnen zu ver-
m ehren. W er einen K rieg m itgcm acht hat, w ild  w ahrgenom m en haben, dass im  Kriegsfalle viel zu wenig 
W agen vorhanden sind, w enn w ir beriicksiclitigen, was w iihrend des T ransportes, oder w ahrend des W artens 
zu G runde geh t, so m iissen w ir einsehen, dass in erste r L inie eine V erm chrung  der Colonnen ins A uge zu 
fassen ist.

Die zweite A ufgabe die uns obliegt, betrifft die Baracken. Die Spitalcr sind im erstcn  M om ente viel zu 
wenig. W ir m iissen Spitiiler errieh ten  und transportable Baracken. Glauben Sie m ir siehcr, dass ein Verband 
in einem g u t gedeckten Baume viel m ehr w erth  ist als in  einem offenen freien Baume.

Die d ritte  A ufgabe ist, D islocationsspitiiler ins A uge zu fassen. E s kommen Leute m it Fussleiden, F ieber 
oder anderen  K rankheiten  in die Spitiiler und in diesem F alle  d a rf  ein derartiger K ranker den V erw undeten 
den Baum n ich t wmgnehmen. W ir in  U ngarn  haben  unsere m inder schw er K ranken auf dem Lande dislocirt 
und es dazu gebracht, dass bereits 40.0U0 K ranke in den Ortschaften P latz gefunden haben, solche nâmlich, 
die n ich t verw undet sind.

Diese drei P unk te  w iirde ich der hochgeehrten  V ersam m lung ans Herz legeu und ich glaube sie w'iiren 
ein ungeheuerer M otor um den K rankheitsverhiiltnissen, die in den A rm een vorkom m en, entgegenzuarbeiten .

P B À S ID E N T . —  H err D r. Loew hat das W ort.
H err Dr. LO EW . (O esterreieh).

H ochgeehrte V ersam m lung!

Das ôsterreichische Comité w ar, als die F ra g en  7 und 15 aufgestellt w urden, dam it iiberaus zufrieden 
weil w ir die E rw artung  hegten , dass die Conferenz dam it eine A ction einleiten werde, die das ôsterreichische 
B othe Kreuz schon seit J a h re n  organisirt und planm assig durehgefiihrt hat. Das ôsterreichische Bothe Kreuz
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hatte  sehori w iederholt G elegenheit bei U nglücksfallen , Epidem ien und bei E lem entarereign issen  im E in- 
vernehraen m it der K riegs- und Civilvervvaltung, sowie nach  den Bedtirfnissen der L ander p lanm âssige Hilfe 
7,11 leisten. W ir haben  unsere Aufgabe dah in  erfasst, dass gerade so wie das R othe Kreuz des K rieges jen e  Vor- 
sorgen, die der S taat durchzufiihren hat, für den B edarf ausserordentlicher F alle  erganzen soil, auch nach  
unserem  D afiirhalten das Rothe K reuz des F riedens die norm alen staatlichen  V orsorgen, in ausserordentlichen 
N othstanden  des F riedens, erganzen miisse und alies, was für den norm alen B edarf von A m tsw egen  durch- 
zuführen ist im Falle von aussero rden tlichen  Bedarfsfàllen un terstü tzen  und erw eitern  solle.

Ich  will n ich t auf einzelne D etails e ingehen  und nur betonen, dass unser A ntrag , dass das Rothe Kreuz 
in F riedenszeiten  sich zu bethiitigen habe, n ich t eben so seh r dahin  zielt die A ufgaben fur den K rieg vor- 
zubereiten, als auch m it der Bevolkerung in Contact zu tre ten  und die N otli derselben bei ausserordentlichen 
N othstanden  im F ried en  zu lindern ; das tiem d  lieg t uns im m er niiher als der Rock. W enn m an im m er nur 
für den K rieg sorgt, w ird das V o lkm üde w erden uns im m er nu r zu geben oline auch  zu em pfangen, und es w ird 
bald heissen: „Jetz t ist kein K rieg bis einer einm al sein  w ird, dann  w erden w ir E uch  u n te rs tü tzen .“ W as 
die einzelnen P unk te  betrifft, die vorgetragen w urden, so nrochte ich diesel ben der B eachtung  der Conferenz 
em pfehlen. Ich  m ochte aber aufm erksam  m achen, dass eine gauze R eihe von P u n k ten  in einern Lande passen, 
in dein anderen aber n icht.

W enn beispielsweise das russische Comité im P unk te  c sagt, die A usdehnung  des W irkungsgebietes des 
R othen K reuzes in  F riedenszeiten  w erde erre ich t du rch  O rganisation von H ilfeleistung bei U nglücksfallen  in 
grossen Stiidten, so h iesse es, eine ganze R eihe von O rganisationen, die in  anderen S taaten  bestehen, ru in iren , 
w enn dies beschlossen würde. Sie haben in  D eutsch land  die Sanraritervereinigungen, sie haben  die ôster- 
reich ischen  R ettungsgesellschaften , sowie die freiw illigen F euerw ehren  und  es hiesse diese alie in  ih rer 
Existenz schiidigen und anerkannt gute L eistungen  durch  vielleicht m inderw erth ige ersetzen wollen, wenn 
man diese V orschlage des russischen  Comités allen Y ereinen des Rothen K reuzes auftragen w ürde. So g ib t 
es noch viele Punkte, die in dem  einen Lande passen, im anderen n icht. Ich  w ürde m ir dah e r vorzuschlagen 
erlauben, dass die geeh rte  Conferenz die heute gehorten  A nregungen  dem  Studium  der R othen  K reuz-V ereine 
und w enn thunlich , auch deren D urchführung , so wie sie eben für die einzelnen V erhaltn isse passen, em pfehlen 
moge und die Y ereine auffordern, der n iichsten Conferenz so wie heute theoretisch , dann schon iiber die 
praktische D urchführung  und die erzielten R esu lta te  zu berichteu .

V ielleicht w ird es dann  m oglich sein allgem eine G rundzüge und Details zu reglenrentiren. D irect m uss 
ich m ieh aussprechen gegen  den A n trag  Galvani, weil ich n ich t glaube, es sei Sache der Conferenz, die 
F inaue irung  der G eldbedürfnisse einzelner Landescom ités zu beschliessen.

Das russische Comité, sowie das unserige und auch noch viele andere, sind ja  ohnedies in der glücklichen 
Lage, iiber die M ittel für die no tliw endigen A usgaben  jederze it verfiigen zu kônnen.

Ich  resum iré, dass der B erich t des russischen  und  deutschen  Comités m it Dank und  A nerkennung  zur 
K enntniss genom m en w erden miige, dass ferner die A n reg u n g  des H errn  Dr. K ühn sowie des H errn  B aron 
A m brozy zur K enntniss der Comités gebrach t w erden und dass den einzelnen G entralcom ités erapfohlen werde, 
en tsp rechend  den Bedtirfnissen der einzelnen L ander und im E invcrnehm en m it den civilen und m ilitarischen  
staatlichen Behorden, m it thun lichster B esehleunigung in die O rganisation und praktische D urchführung  der 
F ried en sth a tig k eit des R othen K reuzes einzutreten  und der nachsten  Conferenz iiber die erzielten  R esultate 
zu berichten. Dann w ird die niichste Conferenz auch genügendes M aterial haben, iiber w elches sie berathen 
und schliissig w erden kann. (Lcbliaftcr Beifall.)

PR À SID E N T . —  H err Professor F ia lla  h a t das W ort.
H err Professor F IA L L A  (Rum anien).

M eine D am en und H erren !

Ich  werde m ir erlauben, um  für die M ehrzahl der H erren  M itgiieder dieser hochansehnlichen  Y ersam m lung 
verstiindlich zu sein, m ich der franzosischen Sprache zu bedienen !

Beziiglich der F rage, w elche uns heute beschaftigt, ist es unbedingt no thw endig  auf die nationalen E igen- 
thüm lichkeiten  R üeksicht zu nehm en, und m an w ird daher alle F ra g en  der Bekostigung nach den S itten  der 
verschiedenen L ander losen müssen. In  einzelneu Liindern bildet belcanntlich der türkische W eizen die haupt-



-  207 —

sach lichste N a h r u n g ; von D eutschland kann man dies n ich t behaupten. Es sind dies die rom anischen L ander, 
wie z. B. Italien, wo der ttirk isehe W eizen und das daraus erzeugte M ehl fast ausschliesslieh  die N ahrung  
d er arm eren  B evôlkerung bilden, wie au ch für die Bekostigung der Soldaten eine hervorragende Bolle spielen. 
In  den nord licken  Liindern verhiilt si eh die Sache, wie gesag t, ganz anders. E s gehôrt daher m einer A n- 
s ich t naeli n ich t in den W irkungskre is unserer heu tigen  B erathungen  solche speeielle Fragen zu behandeln, 
w ir kônnen uns n u r  ganz im A llgem einen m it der Bekostigung und V erproviantirung beschaftigen. Beziiglich 
der Specialitiiten in der E rn a h ru n g  w ird sich alies naeh den Bediirfnissen der einzelnen L ander rege ln lassen.

H err Dr. P annw itz h a t uns eine lichtvolle D arstellung der F ried en sth a tig k eit seines Central-Com ités 
gegen  eine der g rossten  Geisseln der M enschheit, gegen die Tuberculose, gegeben. Jedoch in diesem Falle 
hande lt es sich um  eine A ufgabe, die jede G esellschaft eines jeden  Landes w ird re g e ln mtissen, wie sie eben 
kann und wie sie es für gu t findet, nacli M assgabe der ih r  zur V erfügung stehenden  M ittel. A ueh* in 
unserem  Lande w ü th e t die Tuberculose. A ber es ist n ich t leicht, A sile oder besondere Sanatorien, wie solche 
in Russland und D eutschland bereits existiren, aufzustellen. H err Professor Galvani h a t der Conferenz vor- 
geschlagen, sich die no th igen  M ittel zur G ründung solcher A nsta lten  durch die V eranstaltung  von Lotterien zu 
versckaffen. Ich  m uss jedoch  bem erken, dass dieses H ilfsm ittel in Rum ¡ini en kaum jem als erlaubt sein würde. So 
ha t in letzterer Zeit eine frem de G esellschaft in dieser R ich tung  unserer R egierung  sehr vortheilhafte Vorschliige 
gem acht, diese h a t sich  jedoch  bisher seh r energ isch  gegen  jeden Y ertrag  dieser A rt gestem m t. Ich  gehe nun 
zur F ra g e  der Spitaler über. W as diese anbelangt., stellle m an sie an fangs in der ersten S chlachtlin ie auf, jedoch 
seit den in der Bewaffnung erzielten grossen F o rtsch ritten  und seit den bei P lew na gem achten E rfahrungen , 
m ussten  dieselben im Riieken der A rm ee aufgestellt w erden. In  Zukunft w ird  man die Spitaler da aufstellen, 
wo sie am besten ih ren  Zweck w erden erfüllen kônnen. Im  Ganzen m uss diese F rage tiberall verschieden be- 
handelt und entschieden w erden. E s ergeben sich einige Schw ierigkeiten, w enn man die V erw undeten von 
E tappe zu E tappe transpo rtiren  will ; jedoch  wie ich eben gesag t babe, diese F rag e  w ird naeh M assgabe der 
Bedürfnisse eines jeden L andes geregelt w erden m üssen.

Ich  habe die E h re zu erklaren, dass die Vorschliige des H errn  Dr. Loew, welch e sehr praktisch  sind, 
so wo hi von m ir als von m einen Collegen vollkommen gebillig t werden.

PR Á SID E N T . —  H err Dr. D upont h a t  das W ort.

H err Dr. D U PO N T (Belgien).

M eine Dam en und H erren  !

N acli den ausgezeichneten  Reden m einer selir geehrten  H erren  V orredner, w elche uns m it grossem  Talent 
die fo rtschreitende T hatigkeit des R othen  Kreuzes in den grossen S taaten gesch ildert haben, Dank der un- 
geheueren  Sum m en, w elche diese haben  sam m eln kônnen, bilde ich m ir n ich t ein, die A ufm erksam keit der 
Conferenz in dieser H insich t m it etw as N euem  in A nspruch  zu nelim en, nocli sie m it der financiellen L age des 
R othen Kreuzes unseres Landes un terrich ten  zu wollen. Ich  w erde m ich nu r darauf beschriinken, der Conferenz 
zur K enntniss zu b ringen , dass die belgische G esellschaft vom R othen K reuze den E u tw u rf einer Geschafts- 
ordnung  iiber die O rganisation und F riedensthatigkeit der G esellschaft bei V olksnothstanden oder offentlichen 
U nglücksfallen eben angenom m en hat.

Dem will ich nu r hinzufügen, dass unser Central-Com ité, von der R eg ierung  angespornt, unablassig durch 
Schriften, Vortriige und ganz besondes durch seine Curse für K rankentriiger, ferner durch praktische U ebungen 
an der V ergrôsserung und V erbre itung  der Institu tion  des R othen Kreuzes arbeitet ; das Comité begegnet 
aber grossen Schw ierigkeiten, um in dem Lande die Zabi der Subcomités zu verm ehren und besonders um die 
no th igen  M ittel zu sammeln. Zwei U rsachen sind es, w elche m einer A nsich t naeh die Bem iihungen der 
le itenden M itglieder paralysiren. Die erste und zugleich w ichtigste findet darin  ihren  G rund, dass Belgien 
das grosse Glück gehabt, lange Ja h re  h indurch  in F rieden  zu leben, so dass eine grosse A nzahl seiner E in- 
w olm er in dem Glauben sich befindet, vor jedem  Kriege schon gesehü tz t zu sein. Ohne die W ohlthaten  des 
R othen Kreuzes zu verkennen, w idm en sie dieser Institu tion  nu r eine re in  p latonische B ew underung und ver- 
sichern, dass sie, ist die G efahr eines Ivrieges einm al da, genug  Beweise ih rer G rossm uth geben w erden. 
Sie scheinen eben zu vergessen, dass, w enn aucli das Rot lie Kreuz ursprünglich  n u r für den K rieg gesckaffeu
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w urde, es heute aIlgem oin nnerkannt ist, dass diese hum anitáre Institu tion  unbereehenbare D ienste in F riedens- 
zeiten bei U nglüeksfállen, U eberschw enim ungen, Epidem ien und V olksnothstanden aller A rt le isten kônnte.

Sie scbeinen  ferner zu vergessen, dass man sicli fiir die Eventualitiiten des Ivrieges n ie h t von heute au f 
m orgen vorbereiten kann : selbst m it den reich lichsten  G eldm itteln ausgesta tte t, w are es rein unm oglich in aller 
E ile ein en tsprechendes M aterial zu sam m eln und besonders ein fiihiges Personal zu bilden, w elches im Stande 
ware, bei B eginn des Feldzuges die D ienste zu leisten, w elche m an nothw endigerw cise von ihm  erw arten  m uss. 
E ine andere w ichtige U rsaehe, w elche sich der w eiteren  A usdehnung  unserer Institu tion  h indernd in  den W eg 
stellt, is t die grosse A nzahl der in Belgien bestehenden W ohlth iitigkeitsvereine, welche, da sie sich ers t im 
K riegsfalle dem  R othen K reuze un terordnen, inzw ischen einen grosser! Theil der unserer Gesellschaft rechtinilssig  
zukom m enden Gaben einsam m eln.

Zum Schlusse will ich nocli die aus dem bei der fiinften Conferenz von den H erren  Baron M undy, Furley , 
Socin etc. gem achten  A n trag  fiir uns sich ergebende L ehre m it w enigen W orten  erwiihnen.

P R À SID E N T . —  G estatten  Sie m ir eiue Bem erkung. Der B erieh t N r. 1 unseres P rogram m es zu 
w elchem  Sie je tz t iibergehen  wollen, stelit n icht in V erbindung m it den B erieh ten  7 und 15, w elche den 
G egenstand der gegenw artigen B era thung  bilden.

H err Dr. D U PONT. — Sie en tschuld igen , H err P riisident, ich will n u r au f den U m stand hinw eisen, dass 
das Rothe K reuz neue Pflichten zu erfiillen hat und dass dasselbe in F o lge dessen auch neue H ilfsm ittel 
no thw endig  braueht. Die der gegenw iirtigen Conferenz vorliegenden A uskiinfte stellen in der T hat fest, dass 
die E in fü h ru n g  d er neueren  Prâcisionsgew ehre und des ranch losen Sell iesspul vers in den kiinftigen K riegen 
n ich t n u r die Zahl der leicht, —  sondern ganz besonders der schw er V erw undeten, die n ich t so le ich t traus- 
portirt w erden kiinnen, betriichtlich  verm ehren  w ird.

Ich  w erde daher n ich t unterlassen, die A ufm erksam keit m einer R eg ierung  auf die ernste  N othw endigkeit 
zu lenken, schon je tz t bei den vom Staate getroffenen V orsorgen auf die B ehandlung  d ieser n ich t transport- 
fiihigen V erw undeten in der Niihe der Ililfsposten  R iieksicht zu n eh men, ferner unserem  Central-Com ité die N o th ­
w endigkeit einer grôsseren A nhiiufung von M aterial und V erm ehrung  des Personals vor A ugen  zu halten , urn 
m it diesen den S taat unterstiitzen  zu kiinnen. Dieses P ersonal und M aterial m uss aber schon in F riedenszeiten  
gesam m elt und verw endet w erden, will m an, dass diese im Kriegsfalle ihrem  Zweck en tsprechen  solleu.

Ich  schliesse, in dem ich noch erw ilhne, dass die A rt und W eise, w ie das Rothe Kreuz w iihrend der 
ganzen D auer der in ternationalen  A usste llung  in  Briissel gearbeite t hat, unserer B evôlkerung den besten 
Beweis lieferte, welch grosse D ienste m an von unserer Institu tion  bei U nglüeksfállen, V olksnothstanden etc. 
erw arten  kann. H ochherzige M enschen haben sich ebenfalls le icht iiberzeugen kiinnen, dass die dem 
R othen Kreuze gem achten S chenkungen, w eit en tfe rn t unniith ige A usgaben zu bilden, im G egentheil eines 
der m ild thatigsten  M ittel sind, der Beviilkerung in  den zahllosen F allen  von E lend und N oth  hilfreich bei- 
springen zu kiinnen. (B eifa ll.)

P R À S ID E N T . —  Seine Excellenz H err von M artens h a t das W ort.
H err VON M A R TEN S (Russland). —  Ich  habe n u r einige B em erkungen zu m achen. H err Professor 

Galvani ha t der Conferenz, um die H ilfsm ittel der G esellschaften vom R othen Kreuze zu verm ehren, einen 
V orschlag gem acht, der dahin zielt, alljáhrlich  L otterien  zu veranstalten. In  m einer E igenschaft ais V ertre te r 
des russischen Centralcom ités erlaube ich m ir m itzutheilen, dass unserem  Comité trotz der alljáhrlich  von ihm  
ausgegebenen Sum m en, noch im m er M illionen zur V erfügung  stehen. Jedoch  das russische Central-Com ité 
kônnte sich niem als m it dem G edanken befreunden, um die E innahm en des R othen K reuzes zu verm ehren, 
Lotterien  zu veranstalten, w elche n u r die A rm en zugrunde rich ten  und N iem and bereiehern . Die A ufgabe 
des R othen K reuzes ist, W unden zu heilen, n ich t solche zu schlagen.

Ieh  hat te noch eine zweite B em erkung zu m achen. D er H err B erich te rs ta tter hat, als er vom russischen  Comité 
sprach, gesagt, m an solle in der F rag e  der O rganisation bezüglich der H ilfsleistung jedem  Lande die voile A ctions- 
freiheit iiberlassen, jedes Land m üsse diese F rag en  nach  seinen individuellen Bedürfnissen losen. Dies ist 
gerade die M einung unseres Comités selbst, dasselbe ha t niem als die voile U nabhángigkeit und das freie G ebaren 
der G esellschaften vom R othen K reuze in den einzelnen L ándern hem m en wollen. U nser W unsch ist allein, an 
der O rganisation und  T hátigkeit des R othen K reuzes theilzunehm en, insoferne dieses grosse und edle W erk  als 
N acheiferung den E inen  und ais S tütze den A nderen au f dem grossen F elde der M ensehlichkeit dienen kônnte.
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Diese B em erkungen genügen , ich erlaube m ir nu r zu erklaren, dass icli der A nsick t des H errn  D r. Loew 
vollkom m en beistim m e.

P B À S ID E N T . —  H err F u rley  h a t das W ort.

H err F U R L E Y  (Engliseher Johanuiterorden). —  W ahrend  der verflossenen fiinf Ja h re  scheinen die Gesell- 
sebaften  für die freiw illige Ililfe  n ich t genug  Sorgfalt in F riedenszeiten  zur V orbereitung des für die 
A m bulanzen im K riegsfalie so no thw endigen  P ersonals und M aterials verw endet zu haben.

Ich  m uss jedoch  bem erken. dass bei uns in E n g lan d  in  dieser H insich t der Johanniterorden  durch die 
von ihm  gem ackten ste ten  F o rtseh ritte , w elche in  K riegszeiten gewiss die erfreulichsten  E rfolge aufweisen 
wiirden, sich  ausgezeiehnet hat. Vielleicht ist es miv h ie r gestattet, einer neuen  Institu tion  E rw ah n u n g  zu thun, 
w elche, obw ohl sozusagen sich noch im E n tsteh en  befindend, dennoch berufen ist, eines T ages eine grôssere 
A usdehnung  zu nehm en. Ich  m elne niim lich den R eservedienst der K rankenpflegerinuen. Diese Institu tion , 
w elche m it dem  S anitatsw esen des b ritischen  H eeres in  unm ittelbarer B eziehung steht, ha t n ich t allein die 
B llligung des K riegsm inisters gefunden, sondern erfreu t sich aueh der tha tk raftig sten  U n terstü tzung  desselben. 
A n  ih re r Spitze s te h t Ih re  konigliche H oheit P rlnzessin  C hristina von Schlesw ig-H olstein, die sich n ich t allein 
dam it begntigt, je n er ih ren  personlichen Schütz angedelhen  zu lassen, sondern selbst bei den S itzungen des 
Comités, w elches aus drei V ertretern  des K riegsm inisterium s und drei M itgliedern aus dem Civilstande 
besteht, den Vorsitz fiihrt. Ich  selbst habe die E hre , m ich un te r den drei le tztgenannten  zu befinden.

Bis je tz t ziihlt die Reserve 70 Dam en, die m indestens drei Ja h re  in irgend  einem  grossen Ivranken- 
haus, wo sie die für die K rankenpflegeriunen so nothw endige praktische A usbildung haben geniessen konnen, 
zugebracht haben.

Das A lte r der D am en, die in den Verein einzutreten  w ünschen, darf n ich t un ter 25 und n ich t 
tiber 35 Ja h re  sein. A usserdem  m üssen sie die Zeugnisse nnd A nem pfehlungen vorweisen konnen, w elche sie 
von den A erzten  aus je n en  K rankenhausern , in w elehen sie ih re Probezeit abgelegt, erhalten  haben. 
Jed e  K rankenpflegerin ist verpflichtet, nach  vorheriger v ierzehntiigiger V erstiindlgung sich den A nw eisungen 
des K riegsm inisterium s unterzuordnen, sei es, dass ih r anbefohlen w ird, in  E ng land  zu dienen oder in das 
A usland abzureisen. E s is t wohl unnô th ig  noch zu erw iihnen, dass die K rankenpflegeriunen, slnd dieselben 
einm al einberufen, vollstàndig un ter m ilitarischen  Befehl stehen.

Die britische G esellschaft vom R othen K reuze w ar die erste, welche dem  Fonds der den R eservedienst 
der K rankenpflegerinnen für das H eer fordern soil, ih re  thatkraftigste  Hilfe angedelhen liess.

Ich  g laubte diese In stitu tion  erw ahnen zu m üssen, denn sie verdient gew iss, in H insicht au f ihre 
p rak tische V erw endung, von den P rotectoren des R othen K reuzes un te rstü tz t und gefordert zu 'w erden  und 
baldigst, was ich n ich t bezwelfle, eine noch  grossere A usdehnung  zu erlangen.

PR À SID E N T . —  H err F e rre ira  h a t das W ort.

H err F E R R E IR A  (Portugal).

M eine Damen und H erren!

Seine Excellenz H err von M artens h a t in  seiner gliinzenden Rede uns eben sekr w erthvolle A usklinfte tiber 
die E ntw ick lung  des R othen Kreuzes in Russland gegcben, seitdem  das Centralcom ite von St. P e te rsbu rg  in 
rich tiger E rkenn tn iss der Lage, einen H ilfsdienst im Frieden e rrieh te t hat. Die eben gem achten M itthei- 
lungen betreffen eine grosse G esellschaft und ein grosses Land. Ich  m einerseits will Ihnen  m ittheilen  
welche E rfah ru n g  w ir in einer kleinen G esellschaft und in einem kleinen Lande gem acht haben.

Das portugiesische Rothe Kreuz ha tte  w ahrend der ersten Ja h re  seines Bestehens seine T hatigkeit 
darauf beschriinkt, seine bescheidenen E inkünfte  zusam m en zu halten in der Hoflhung, vielleicht au f diese 
W eise spiiter über ein grosses Capital verfügen zu konnen. E inige Ja h re  jedoch vergiengen, ohne dass das 
V erm ogen der G esellschaft eine nennensw erthe  H ohe erre ich t hatte. W ir kam en sodann auf den G edanken, 
einen H ilfsdienst im F rieden  zu organisiren und zwav sowohl durch die E rrich tu n g  von stadtischen A m bu­
lanzen als auch durch die O rganisation eines H ilfsdienstes für die überseeischen Truppen. Sobald dieser 
Gedanke in  die T hat um gew andelt w urde, konnten w ir zu unserer F reude bem erken, dass der N am e des Rothen
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Kreuzes von Tag zu T ag im  L ande an V olksthiim lichkeit gew ann, dass die Zalil der V ereinsm itg lieder in 
bem erkensw erther W eise zunahm  und das V erm ôgen d er G esellschaft in kurzer Zeit eine H ohe erreiehte, 
w elche alle E rw artungen  iibertraf.

Im  H inblick au f diese E rgebnisse kann iclx der M einung des H errn  B erieb terstatters tiber die V ortheile 
einer F riedensth iitigkeit des R othen  Kreuzes n u r vollends beipflichten.

PR À SID E N T . —  W ünsch t noeh dem and das W o rt?  (Niem and meldet sicli.) Da dies n ich t der F all ist, 
erkliire ich die D ebatte fur gesehlossen. D er H err B eric litersta tte r Dr. P annw itz h a t das Schlussw ort.

B erich ters ta tter H err S tabsarzt Dr. P A N N W IT Z  (Preussen).

H ein e  Dam en und H erren !

Ich  d arf zunachst m einer F reu d e  A usdruck geben, dass m eine anspruchslosen A usfiihrungen au f alien 
Seiten einer gew issen Sym pathie begegnet sind. Um einem M issverstandnisse, w elches aus der D iscussion 
hervorzugehen scheint, vorzubeugen, m ochte ich aufm erksam  m achen, dass die N othw end igkeit der Betheili- 
gu n g  an der B ew egung zu G unsten der S chw indsucht — Bekiim pfung von m ir h ie r nu r betont w orden ist, 
weil ich personlich  von dem  Erfolge tiberzeugt bin. Im  U ebrigen  habe ich m ich absich tlich  dahin  aus- 
gesproehen: Die E rfah rungen  in D eutschland sc h e in e n  zu zeigen, dass eine B etheiligung  seitens des R othen 
Kreuzes erspriesslich  sei. Ich  m ochte dies in deinselben Sinne betonen, w ie es Seine Excellenz von M artens 
als V ertre te r des R ussischen R othen Kreuzes gethan  hat. Ich  habe in  keiner R ich tung  eineu A n trag  gestellt, 
sondern versuchen wollen, gew isse D irectiven fiir eine organisirte  F riedensth iitigkeit des R othen K reuzes zu 
geben. D iejenigen H erren, w elche sich fiir den S tand der Bew egung in D eutsch land  in teressiren, b itte  ich 
K enntniss nehm en zu wollen von einem Sonderabdruck des Sitzungsprotokoiles des d ritten  V erbandstages der 
deutschen F rauen  H ilfs- und Pflegevereine vom R othen Kreuze, der voriges J a h r  in W ürzburg  abgehalten  
w urde. Ich  erlaube m ir, eine A nzahl A bdrücke au f den T isch des H auses zu legen; dieselben stehen den 
g eeh rten  H errschaften  zur V erfügung. (Lebhafter Beifall.)

P R À SID E N T . —  Ich  bringe vorerst den A n trag  des H errn  Dr. Loew zur A bstim m ung.
D er A n trag  lau tet: Die Conferenz n im m t die ausgezeichneten A usfiih rungen  der deu tsch-russischen

Comités, sowie die A nregungen  der H erren  Dr. K ülin und Baron A m brozy zur K enntniss und  em pfiehlt 
allen Centralcom ités dieselben zur B eachtung  und thun liehsten  praktischen D urch füh rung  m it dem  A uftrage, 
der nachsten  Conferenz iiber die erzielten R esultate dieser T hatigkeit zu berichten.

Ich  muss nun an  H errn  Dr. K tthn, w elcher einen separaten  A n trag  gestellt hat, die F rag e  rich ten , ob 
er seinen form ulirten A n trag  in diesem  allgem einer gehaltenen  A n trage  w iedererkennt und dam it einver- 
standen  ist, oder ob er eine specielle A bstim m ung über seinen A n trag  begeh rt?

H err Dr. K Ü H N  (O esterreich .) —  Ich  b in  dam it einverstanden, dass in  der, von H errn  Dr. Loew bean-
trag ten  W eise, die A bstim m ung erfolge.

P R À SID E N T . —  Ich  bitte, jene Dam en und  H erren , w elche m it dem  von m ir verlesenen A n trag e  ein­
verstanden sind, die H ande zu erheben. ( Geschieht.)

D er A n trag  ist angenom m en.

E lite Frage.

P R À S ID E N T . —  W ir gelangen  nun  zu dem P unk te  11 der T agesordnung : „D a s  r u s s i s c h e  R o th e  
K reuz in A b y ss in ien ."  B erich t des russischen  Centralcom ités.

H err Dr. LO EW  (O esterreich.) —  H err Priisident ich bitte urns W ort.
P R À SID E N T . —  H err Dr. Loew h a t das W ort.
H err Dr. LO EW  (O esterreich). —  Um  m oglichst an Zeit zu ersparen , gesta tte  ich m ir den V orschlag,

dass von der V erlesung des B erichtes U m gang genom m en werde, zum al der In h a lt desselben den M itgliedern
der Conferenz bereits ohnehin bekannt ist.

P R À S ID E N T . — W enn die Conferenz diesen V orschlag  annim m t (Stim m en: Ja, ja ! ) ,  dann  erübrig t 
m ir n u r zu fragen, ob dem and fiber diese F rag e  das W ort w ünscht.
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H err VON M A R T E N S  (R ussland). —  Ieh  babe die E lire  zu erkliiren, dass das russische Centralcom ité, 
ais le tzteres den B erich t N r. 11 verfasste, niclit die A bsieh t batte , eine D ebatte hervorzurufen, dasselbe ha t 
allein seine A nschauung  der Conferenz zur K enntn iss b ringen  wollen.

P R À SID E N T . —  W tinsch t noch dem and das W o rt?  . . . W ir seh re iten  zur A bstim m ung und icb glaube 
wohl sagen zu koimen, dass der vorliegende B erieb t von der Conferenz angenom m en ist. (Zustimmung.) E r  ist 
angenom m en.

Zwolftc Fragc.

P R À S ID E N T . —  W ir gelangen  nun zu deni P unk te  12 der T agesorduung : , ,M itthe ilung  i ib e r  die 
O rg a n is a t io n  und W irk u n g sw e ise  d e s  a r z t l i c h e n  D ie n s te s  im B e re ic h e  d e r  C o n g o le s i s c h e n  und A f r ik a n isc h e n  
G e s e l l s c h a f t  vom  R o th e n  K re u z e .” Icb  bitte H errn  Dr. D upont seinen B eriebt zu erstatten .

H err D r. D U PO N T (Belgien). — N acb  den eben eingelangten  T elegram m en des H errn  G eneral-L ieutenant 
F re ih e rrn  R enette  von V illers-P erw in , dem  P rasiden ten  der Congolesischen und  A frikanischen G esellschaft vom 
R othen Kreuze, sowie des S taatssecretars der Congo-Regierung, babe icb die Ebro  der Conferenz zur K enntniss 
zu bringen , dass G eneral B aron Buffin in  F olge eines unerw arte ten  Zw iscbenfalles sich verh indert siebt, an 
unseren A rbeiten  theilzunehm en und  icb in  F o lg e  dessen beauftrag t bin, in  der Conferenz zu W ien sowohl 
die Congolesische und A frikanische G esellschaft vom R othen Kreuze, als auch den freien Congostaat zuvertreten.

Icb  bin gew iss der E rs te , d e r lebhaft die A bw esenheit m eines seh r geeh rten  H erren Collegen bedauert, 
w elcher besser in der L age gew esen ware, der Conferenz die no th igen  E rkliirungen zu geben, um den 
B ericht, w elchen er iiber die O rganisation und W irkungsw eise des arztlichen D ienstes der obenerw iihnten 
G esellschaft vorgelegt hat, zu erganzen. Icb  balte  m ich jedoch  verpfliehtet, vor A llem  den internationalen  
O harakter dieser Institu tion , w elcbe in ih ren  K rankenansta lten  sowohl F rem de als B elgier behandelt, hervor- 
zuheben. So w eist die L iste der 103 im Ja h re  1896 in  unserem  Spital zu Boma behandelten K ranken  
6 F rem de nacb, und zw ar : 1 portug iesiscber Officier, 2 K aufleute derselben Nationalitiit, 1 Irlilnder (der A rz t
des Dampfschiffes M atadij, 1 M atrose, ebenfalls ein Irlander, der bei der Explosion des Schiffes verw undet
w urde, schliesslicb  ein F ranzose, der als E lephantenjiiger in  Brazzaville sich n iedergelassen  batte.

M an ersieh t aus diesem  V erzeiehniss, dass kein U nterschied  der N atio n a lity  bei denen, welcbe Hilfe 
und Pflege in  unseren A nsta lten  aufsucben, gem aeht wird.

Bezüglich des freien Congostaates kann icb  der VI. Conferenz nur die G efüble der Sym pathie desselben 
fiir die Institu tion  des R othen Kreuzes, dessen holies bum anitiires Ziel er wolil zu scbiltzen weiss, tiberbringen.

PR À S ID E N T . —  W tinscht dem and das W ort zu dem  in teressan tcn  Berichte, den w ir soeben geliort 
haben ? Da dies n ic lit der F a ll ist, geben  w ir nun zu dem  Punkte 6 der Tagesorduung. Icb  glaube jedoch, dass 
die geehrten  Dam en und  H erren  wohl einverstanden sein w erden, w enn icb m ir erlaube, die S itzung zu un ter- 
brechen und die B era thung  des erw ahnten B ericbtes auf die N acbm ittagssitzung  zu verscbieben. ( Zustimmung .) 
D ie Sitzung w ird  um Uhr untcrbrochen.

Fiinfte Fragc.

D ie Sitzung w ird  um 2  Ulir wiedcr eroff'nct.

P R À SID E N T . —  M eine D am en und H erren  !
W ir setzen die B era thung  der T agesorduung der zu M ittag  unterbrochenen S itzung fort. W ir w erden 

uns m it dem P unk te  N r. 1 des P rogram m s beschiiftigen. E s ist dies der B e r ic h t  d e s  in te rn a t io n a le n  C o m ité s  
f iber die ihm z u g e k o m m e n e n  A rb e i t e n  d e r  C e n t r a l c o m i t é s  d e r  R o th e n  K reu z -V ere in e  in B e t r e f f  d e s  A n t r a g e s  
d e r  H e r r e n  B a ro n  Mundy, S oc in ,  F urley ,  T h o m s e n  und von  M o n tag n ac .  Icb  ersuchc H errn Dr. Ferrière, 
seinen B ericht zu erstatten.

27*
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B erich te rs ta tter H err Dr. D E R R IÈ R E  (in ternationales Comité).

H err P rasiden t, m eine D am en und H erren!

E s m oge m ir erlaubt sein, den B erieh t tiber die F rag e  N r. 1 des P rogram m a, w elehe die Conferenz zu 
Rom dem in ternationalen  Comité zur B ericlitersta ttung  tibertrug, in w enige W orte zusam m enzufassen.

Ich  erinnere Sie an den W ortlau t des von den H erren  M undy, Soein, F urley , Thom sen und von M ontagnae 
gestellten  A n trag e s :

„In  A n b etrach t dessen, dass die V erheerungen der kiinftigen K riege eine b isher n ich t einm al geahnte 
D im ension annehm en kônnen und dass die R esultate der neueren Priicisionsgew ehre und des rauchlosen 
Schiesspulvers im V orhinein g ar n ic h t zu bestim m en sind, haben die V ereine vorn R othen K reuze die Ver- 
pfliehtung, V orbereitungen zu treffen, indem  sie schon in  F riedenszeiten  eine praktische Thiitigkeit entw ickeln 
und  dem  Bedarfe des kiinftigen K rieges en tsprechend  sich organisiren . “

D iese M otion w urde von der Conferenz in folgendem  W ortlaut einstim m ig sanction irt:

„Die Y. Conferenz lasst den Ideen , w elche der A n trag  der H erren  M undy, F urley , Thom sen, de M on- 
tagnac und Soein provocirt, voile G erechtigkeit w iderfahren, insoferne als die G esellschaften in ih ren  Yor- 
arbeiten speciell den E rfo lgen  der neuen K riegs-W affen und -G eschosse R eehnung  trag en  m tissen.“

Indem  sich jedoch  die Conferenz zur Discussion dieses Them as noch n ich t h in lang lich  vorbereitet erachtet, 
so w eist sic dasselbe an sam m tliche Centraleom ités zum  Studium  zurtick und  sch lag t vor, das In ternationale 
Comité m ôge bei A nlass der nâchsten  Conferenz einen G eneralbericht tiber diese A rbeiten vorlegen."

D ieser B erieht, der vor der Conferenz gedruckt w urde und sich in Ih re n  H ánden befindet, ist haupt- 
sâclilich nach den A ngaben von sechs Centraleom ités, und zw ar des deutschen, osterreiehischen, ungarischen , 
italienischen, n iederlandischen und portugiesischen Comités, w elche tiber diese F ra g e  uns detaillirtere B erichte 
zukom m en liessen, verfasst worden. W ir bentitzen h ier die G elegenheit, um  denselben unseren  verb ind lichsten  
D ank auszusprechen.

A ndere Comités haben  uns m ittelst einfachen Briefes geantw ortet. U n ter diesen A ntw orten  m iissen 
w ir ausser jenen, w elche w ir bereits in  unseren G eneralbericht eingetragen  haben, einen B rief des franzôsischen 
Centraleom ités erw âhnen. Dieses Comité, dessen A n tw o rt in  F o lge des schm erzlichen V erlustes, von dem es 
betroffen w urde, sich  verspiitete, h a t an  uns folgendes Schreiben g eric h te t:

„Das franzosische Centralcom ité, obgleich es voll und  ganz die R ichtigkeit der von den H erren  M undy, 
Soein, Furley , T hom sen und von M ontagnae vorgebrachten  Beftirehtungen beziiglieh des zerstôrenden Cha- 
rak ters, den die kiinftigen K riege annehm en w erden, anerkennt, h a lt es fiir unm ôglich, au f die F rage , so 
wie sie von den betreffenden H erren in der Conferenz zu Rom vorgelegt w urde, ganz im A llgem einen zu 
antw orten. In  der T hat ist die Thiitigkeit der franzôsischen H ilfsgesellschaft fur verw undete K rieger in K riegs- 
zeiten durch  Erlasse, die sie eincr internationalen  D iscussion n ich t un terw erfen  kônnte, geregelt worden. 
Sie kann daher in  V oraussicht des C harakters der kiinftigen K riege nur ih ren  E ifer in  den ih r gezogenen 
Grenzen verdoppeln, dah in  trach ten , ih rc  H ilfsm ittel zu verm ehren, ih re  O rganisation zu vervollkom m nen, M ass- 
nahm en zu ergreifen und ih r M oglichstes thun , um  dio Rolle, die ih r  zugethe ilt w urde, auszufüllen."

W as die uns zugekom m enen B erichte anbelangt, m iissen w ir vor A llem  sagen, dass der A n trag  M undy 
und der B eschluss der Conferenz einen w eiten Raum  zu m ann ig faltigen  V orstellungen beziiglieh der B eant- 
w ortung dieser F rag e  A nlass gaben. E s haben sich daraus verschiedene A uslegungen  ergeben, je  nachdem  
die F rage von einem speciellen S tandpunkte b e trach te t w urde, sei es in H insich t auf die V orbereitungen in 
F riedenszeiten , sei es auf die O rganisation der au f dem  K riegsschauplatz  zu leistenden Hilfe, sei es in  H in­
sich t au f den Einfluss der neueren Pracisionswaffen.

Diese T hatsache und der W unsch , dem Sinne, in w elchem  die B erichte der Centraleom ités verfasst 
w urden, keinen A bbruch  zu thun , haben uns bewogen, diese B erich te in ih rem  O riginaltexte unserer A rbeit 
als Beilagen hinzuzufiigen. Sie finden, m eine D am en und H erren , diese Docum ente am  Ende des B erichtes 
des in ternationalen  Comités. Ich  gelange nun  zu den einzeluen A bschn itten  dieses B erichtes.

Der erste A bschn itt behandelt den T l i i l t i g k e i t s a n t h e i l  d e s  R o t h e n  K re u z e s .  V erschiedene Ideen sind 
diesbeziiglich vorgebracht worden. W as die O rganisation der H ilfeleistung, die von dem  Rothen Kreuze in K riegs-
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zeiten angeboten wil'd, betvifft, beben w ir den von deni n iederliindischen Centralcom ité geiiusserten W unscli 
hervor. D ieses Comité leg t besonders grosses G ew ieht darauf, dass die Centraleom ités über folgende P unk te 
inform irt seien:

1. über die numérisé,he S tarke und die O rganisation der A rm ee im  K riegsfall ;

2. über die fur jedes A rm eecorps im  F elde bestim m ten san itaren  H ilfsm ittel ;

3. über die approxim ative tilgliche K rankenzahl eines im F elde stehenden  A rm eecorps ;

4. fiber die voraussichtliche Zahl der auf den künftigen Schlachtfeldern  in F olge der neuen W affen und
G eschosse verursaehten  Y erletzungen;

5. endlieh  über die personellen und  m ateriellen  H ilfsm ittel zum T ransporte der Y erletzten  eines jeden 
in  die A ction g e tre ten en  A rm eecorps und zur Evacuation derselben in  ein in der Niihe des Schlachlfeldes 
gelegenes Spital und zw ar langstens 24 S tunden nacli sta ttgehab tem  Treffen.

Im  U ebrigen, bem erkt d ieser B ericht, liang t die O rganisation der G esellschaften vom B othen Kreuze 
hauptsach lich  von den nationalen  B edürfnissen, w ie aucli von den U m standen, un ter w clchen ein K rieg  geführt 
w ird, ab. In  F olge dessen is t kein G rund vorhanden, in  dieser H insich t einheitliche Vorschliige zu m achen, 
wohl aber den G esellschaften der B ath  zu geben, sicli gegenseitig  A uskünfte zu ertheileu, sicli die gem achten 
E rfah ru n g en  m itzutheilen, w elche die In itia tive fü r die einzuführenden  Y ervollkom m nungen in der O rganisation 
der G esellschaften vom B othen K reuze begüustigen  wtirden.

E s môge m ir bei diesem A bschn itte  unseres B erichtes erlaubt sein, cine B em erkung zu m achen.
Bei der A ufzahlung der U m stiinde bezüglich des T hatigkeitsan theiles der G esellschaften vom B othen 

K reuze zu dem  officiellem Sanitatsdienste der verschiedenen Hcere, enviihnte unser B erich t die Bolle, w elche 
das portugiesische Bothe K reuz w ahrend  des Colonialkrieges von Laurenzo-M arques gespielt h a t und hob 
hervor, dass in  diesem  Feldzuge die A m bulanzen des B othen Kreuzes sicli m it dem gesam m ten Gesundheits- 
d ienste befassen m ussten und zw ar von der ersten  L inie w eg bis zu den stationaren Spitiilern, für eine T ruppe 
von ungefahr 3000 curopaischen Soldaten.

E inen  von den H erren  D elegirten der portugiesischen B egierung geiiussertem  W unsehe entsprechend, 
m uss ich diese M ittheilung  durch  folgende E rk lârung  erganzen : Die obige A nfühn ing  konnte einer falschen 
A uslegung  der T hatsachen  Y orschub leisten. Es ist daher notliig  zu crinnern , dass die portugiesische Gesell- 
scliaft vom B othen  K reuze es war, w elche bei h ire r B egierung  um die E rlaubniss nachsuchte, ganz 
allein den gesam m ten G esundheitsdienst w ahrend  dieses F eldzuges zu besorgen und dass die B egierung, da 
sie voiles V ertrauen  in die H ilfsm ittel der Gesellschaft vom B othen K reuze batte , ilire B itte gew ahrte. E s ist 
wolil überflüssig, noch hinzuzufügen, dass die portugiesische B egierung, w elche über eine vervollkoinm nete und 
ste ts auf der Ilo h e  ih re r A ufgabe gehaltene E in rich tu n g  für den Sanitatsdienst verlug t, aucli se lbst in der 
Lage gew esen ware, in diesem, wie in jedem  Falle, den B edürfnissen voll zu entsprechen.

Die portugiesische G esellschaft ha t in A frika m it Stolz und Bulim  den Ñam en und das B anner des 
B othen K reuzes hochgetragen . Im  U ebrigen ha t in P ortugal die T rennung  der V erantw ortlichkeit zw ischen 
dem  B othen K reuze und der B egierung niclit dieselbe Bedeutung wie in anderen Liindern ; die beiden E in- 
rich tungen  arbeitcn dort in voiler E in trach t und U ebereinstim m ung. N unm ehr koimne ich au f das Bésumé 
unseres B erichtes zurück.

D er zweite A bschn itt des besagten B erichtes betrifft die B edingungen un ter denen das Bothe Kreuz 
seine T hatigkeit entfalten kann. Ich  hebe die Schlussfolgerungen, zu w elch en das italienische Centralcom ité 
über diesen P u n k t gelang t ist, besonders hervor. Dieses Comité d rin g t eincrseits darauf, dass die Gesell- 
sehaften vom B othen  K reuze vor jed cr m issbrauchliehen V erw endung ihres A bzeichens und ih rer un ter- 
seheidenden K ennzeichen gesch iitz t w erden, andererseits dass in K riegszeiten alle G esellschaften, w elche 
sich zur U n terstü tzung  der K ranken und V erw undeten bilden konnten, vom B othen Kreuze abhiingig sein 
m üssen, wie dies schon fur d iejenigen, welche sich in F riedenszeiten  constitu irt habeu, der F all ist.

Das B egehren des ita lien ischen  Central-Com ités, die Protection der B egierung  für das W erk  des B othen 
K reuzes zu erhalten, ist in der T hat eines der w esentliehsten  E lem ente für seine E ntw ickhing  und die Conditio 
sine qua non für eine erfo lgreiche T hatigkeit im Kriege. D aher w urde diese F ra  ge m it vollem Beclit von dem 
italienischen Centralcom ité un ter diejenigen gcbracht, welche das Ziel der Motion M undy bilden.
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D er d ritte , bei weitem w ichtigste A bsehn itt unseres B erieh tes behandelt die A nforderungen, denen das 
P ersonal des B othen Kreuzes en tsprechen muss.

A lie B erichte der Centralcom ités d ringen  au f V erm ehrung  der H ilfsm annschaft. Das deutsche Central- 
comité m acht daraus den G egenstand seiner ersten  These : „S tetige V erm ehrung  des ausgebildetcn  Personals 
der freiw illigen K rankenpflege, sowohl der w eiblichen wie der m iinnlichen Pflegekriifte und der fu r das 
T ransportw esen  ausgebildeten S anitatscolonnen.“

Der B erich t des ungarisehen  Centralcom ités kom m t zum gle ichen  S ch lusse: „Theoretische E rw águngen  
sowohl, als die in den letzten  K riegen gem achten  E rfah ru n g en  m achen eine V erm ehrung  des H ilfspersonals 
au f dem  Sehlachtfelde w ünschensw erth ."

E ine w ichtige F rag e  m acht sich in dieser H insicht geltend.
nIs t die A nw esenheit eines vorn B othen K reuze abhang igen  Personals in  der ersten  G efechtslinie zulassig?" 

Diese F rag e  w urde zu w iederholtenm alen in negativem  Sinne beantw ortet. Allein die durch  die m odernen 
K riege geschaffenen V erbaltnisse, das dringende Bediirfniss rascher und re ieh licher U ntersttttzung  uum ittelbar 
nac-h dem G efechte, endlich die unverm eidliclie B eschrank thcit (pauvreté) der vom activen Sauitatspersonal zu 
leistenden Hilfe rufen naeh einer neuen P riifung  der F rage.

D er B ericht des osterreichischen Centralcom ités h a t un ter der V oraussetzung, dass die B etheiligung  des 
Bothen K reuzes m it P ersonal in der ersten L inie n u r in der F o rm  vollkom m en m ilitarisch  o rgan isirter Colonnen, 
die unbcdingt dem m ilitarischeu Befell 1 un terste llt sein m iissen, sta ttfinden  soli, diese F rag e  in bejahendem  
Sinne beantw ortet.

Der ungarische B erich t bem erkt seinerseits : der aus hum anitarem  G esichtspunkte jedenfalls seh r er- 
w iinschten V erm ehrung  der B lessirten trager s teh t jeuer C ardinalpunkt im W ege, dass die A rm ee nach 
M ôglichkeit von alien jen en  E lem enten befreit w erden m uss, w clche im Kam pfe selbst n ich t verw cndet w erden 
konnen; trotzdem  glaube das ungarische Centralcomité, dass einer m assigen V erm ehrung  derselben auch die 
B egierungen sich geneig t zeigen w erden, w enn diese, bei m oglichst geringer V erw endung des bürgerlichen  
E lem entes, in erster Beihe aus dem Stande des L andsturm es recru tirt w erden.

Die B othen K reuz-V ereine konnen zur F ô rderung  dieser Idee m it Folgendem  beitragen :
a) w enn sie sowohl fur die g riindliche A usbildung  der gew orbenen Civilpersonen und der ihnen zur Ver- 

ftigung geste llten  L andsturm m anner als auch daftir Sorgo tragen, dass solche B lessirten trager stets in 
geniigender Anz'ahl zur V erfiigung stehen;

b) w enn sie diesen B lessirtentragercorps eine solche O rganisation geben, dass dieselben zur Zeit von 
grosseren  Ungliicksfallen oder Epidem ien als H ilfscolonnen V erw endung finden konnten ;

c) w enn sie aus dieser M annschaft in grosseren  Stiidten die m ilitarisch organisirte Gesundheitspolizei 
organisiren wiirden.
Das deutsche Centralcom ité h a t sich ganz besonders m it der A rt der A nw erbung  freiw illiger K rankcn- 

pfleger beschiiftigt.
U nserem  B erichte haben Sie, m eine Dam cn und H orren entnchm en konnen, w elche M assnahm en von 

diesem Comité getroffen w urden, urn sich die M itw irkung  sowohl der „G enossenschaft freiw illiger K ranken- 
plleger“ als auch der „S anitatscolonnen“ und eines w eiblichen Pflegepersonals, welch letzteres vortrefflic.il 
geschu lt und organisirt ist, zu sichern.

E inen  w ichtigen P unk t beztiglich des freiw illigen Sanitiitspersonals bildet die F rag e  tiber die U ntero rdnung  
dieses Personals un te r eine Disciplin. D ieser P u n k t ist in dem B erich t des ita lien ischen  Centralcom ités 
besonders hervorgehoben worden. Dieses Comité h a t dalier, die In itia tive  ergreifend, se iner B egierung  tiber
diesen P unk t folgende zwei F ragen  zur P riifung  u n te rb re ite t:

1. Die N othw endigkeit, unw iderruflich festzustellen, w elche in unbegrenztem  U rlaub  beiindlichen Officiere 
und Soldaten verlangen  konnen, in das mobile Personal des Rot hen  Kreuzes aufgenom m en zu w erden, auch 
dann, w enn die A ufhahm e, wie dies gegenw iirtig  d e r F all ist, n u r den unbesehrank t B eurlaubten  der konig-
lichen T erritorialarm ee, Beserve und der M arinereserve zuerkannt wird.

2. Ob es zeitgem ass sei, das leitende, wie das hilfeleistende Personal vom B othen Kreuze der inili- 
ta rischen  G erichtsbarkeit und D isciplin zu uu terstellen  und zw ar sowohl in K riegs- als auch in F riedenszeiten  
w iihrend der Manovcr.



E ine w ichtige F ra g e  ist ebcnfalls die bezüglieh der G eldentsebitdigung, auf w elehe das dem Rothen 
Kreuze un terstehende Personal A nsprueh  bat. Die B erichte der Centraleom ités ans Italien und U ngarn  m achen 
auf diesen P n n k t besonclers aufm erksam  und fíihren dafür Griinde auf. die vôllig zutrcffend erscheinen. Man 
kann unm ôglich  auf ein geschultes und aufopferndes Personal rechnen , w enn m an ib in  niclit einen Broterw erb 
vcrbtirg t und falls ein U nfall den M ann trefien sollte, eine E ntsch ild igung  seiner Fam ilie zusichert. Sie haben, 
m eine Dam en und H erren, die so in teressan ten  A usfiihrungen, welehe in dieser H insicht der B erich tcrs ta tter 
des ungarischen  Centraleom ités, H err Dr. F arkas  gem aeh t hat, gelesen.

Der le tzte A bschn itt unseres B erichtes behandelt das M aterial, welches zu sam m eln und ftir den K riegs- 
fall bereit zu ha lten  dem  R othen K reuze obliegt. D er B erieh t des ôsterreichischen Central-Com ités hat uns 
in dieser H insich t ganz besonders w erthvolle A nsich ten  und R athschliige vorgebracht. Dieses Comité halt 
dafür, dass, w enn das E ingreifen  des Personals vom R othen Kreuze au f der ersten  L inie einige Schw ierigkeiten 
darbietet, dagegen  ftir die freiw illige Sanitiltspflege ein w eites F eld  ih rer T hatigkeit sich erôffnet durch recht- 
zeitige B eistellung zw eckentsprechenden und ausreichenden M aterials, zum E rsatz ftir verbrauchtes oder 
m angelndes. N atiirlich  m tisste das Gelicferte nach  Q ualitat vor allem  den A nforderungen der neuen W und- 
b ehand lung  vollstens en tsprcchen und w eiter sich auch dem officiellen Y erbandm aterial thun lichst anpassen, 
um einen raschen und eiuheitlicheu D ienstbetrieb  in dieser Sphâre zu sichern.

Ich  erinnere Sie, m eine Damen und  H erren , an die Schlussfolgerungen des ôsterreichischen B erichtes 
bezüglieh der V orbereitung, C onservirung und Y erw endung des Vcrbandmateríais, ferner bezüglieh der F ü r-  
sorge für Wiischc und Lagerstatte  ftir die Y erw undeten; schliesslich an die w erthvollen R athschliige bezüglieh 
der O rganisation von m it Labemitteln  ausgesta tte ten  Colonnen, von Mobildepots und Maierialcolonnen durch 
das R othe Kreuz.

Ich  erinnere Sie anderseits an die von den deutschen und niederlândischen Central-Com ités gem achten 
Vorschliige bezüglieh der Vereinheitlichung clcs Vcrbandm ateríais, sowie an die A bschnitte , welehe das 
M aterial für den Verwundctentransport, die Béleuchtung des Schlaclitfeldes, die transportablen Baracken, 
w elch le tztere so grosse D ienste in R ussland und D eutschland geleistet haben, behandeln. Ich  weise ferner 
au f die einzelnen A bschnitte  bezüglieh der Reservelazarethe und Territorialspitaler  und der improvisirten  
Lazarethziige h in .

E s sei m ir nocli gesta tte t, meine Damen und H erren , au f die Schlussfolgerungen, zu w elchen wir 
gelangt sind, hinzuw eisen. D iese haben  sich aus der Befragung der Centraleom ités über die von der inter- 
nationalen Conferenz in Rom uns überw iesene w ichtige F rage , sowie aus dem  um fangreichen Berichte crgeben, 
w elchen w ir über diesen G egenstand Ilm en  vorzulegen beauftrag t w urden.

A us dem  G esam m tinhalt der uns von den Centraleom ités g ü tig st eingegangenen Berichte g eh t hervor, 
dass in Bezug der F rag e  N r. 1 des P rogram m s der W iener Conferenz die E in führung  der neuen K riegs- 
waffen und Projectile ftir das Rothe Kreuz im G rande keine von der bis je tz t m it so viel S elbstverleugnung 
und A usdauer entfa lte ten  abw eichende T hatigkeit bed ing t; dass jedoch diese G esellschaften überzeugt sein 
dürfen, dass das Rothe Kreuz au f alien G ebieten seiner T hatigkeit in F olge E rschw erung  der K riegsleiden, 
w eit en tfe rn t ist, den d ringenden  Bedtirfnissen, w elehe die zukünftigen Schlachtfelder schaffen, zu genügen, 
und folglich un te r der heh ren  A ufgabe, die es sich gestellt, bleibt.

Das H auptaugenm erk der G esellschaften des R othen K reuzes soli sich deshalb in Zukunft m ehr und 
m ehr auf die V ervollkom m nung und A usdehnung  der iim en obliegenden D ienstleistungen richten.

A uf das oben A usgeführte Bezug nehm end und um nur die hauptsach lichsten  Schlussfolgerungen aus 
den B erichten der Centraleom ités hervorzuheben, sollen die G esellschaften des R othen Kreuzes vorzüglich 
folgende P unk te dem  S tudium  un terb reiten  :

1. A npassung  der dem  R othen K reuze zufallenden H ilfeleistungen an die O rganisation des M ilitar- 
Sanitlitsdienstes des respectiven Landes.

2. E s seien die R egierungen  um nachdrüeklichste  U nterstü tzung  der W irksam keit des Rothen Kreuzes 
anzugehen.

3. Y erm ehrung  des Sanitatspersonales und O rganisation gehorig  instru irte r und discip lin irter Colonnen, 
w elehe un te r der L eitung und m it B ew illigung der m ilitiirischen F ü h re r  bis in die ersten  Linien gebracht 
w erden konnen.
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4. K eerutirung von m ánnlichem  P ersonal ans den versehiedensten  G esellsehaftskreisen, w elches fur die 
Pflege und den T ransport der V erletzten  gee ignet und wenn m oglich m ilitárfrei ist.

5. G ew innung eines zahlreichen w eiblichen Personals ais P flegerinnen sowie ais H elferinnen für acees- 
sorisehe H ilfeleistungen im L azareth .

6. U n terste llung  des E othen K reuz-Personals un ter die m ilitarische D isciplin, besonders in K riegszeiten.
7. F inauzielle  B elohnung des H ilfspersonals w áhrend  dessen V errich tungen  und U ntersttitzung  der 

F am ilien  im Ungliieksfalle.
8. V erm ehrung  des V erbandm aterials, genaue A ufsieh t behufs g u te r C onservirung, A usw ahl solider, 

w issensehaftlicher A nforderung  en tsp rechender A rtikel.
9. E in rich tung  von M usterdepôts fur Verbandstoffe und H ilfsm aterialien.
10. V ereinheitliclm ng des M aterials vom E othen  Kreuze, eventuell B eniitzung des „A ugusta-F onds“ 

zur E rzie lung  dieses E esultates.
11. L ieferung  eines reich lichen  V orrathes an W asche und Betten durch  das E o the K reuz zur Ililfe- 

le istung au f der ersten  Linie.
12. Z usicherung des E othen  Kreuzes zu H anden der S anita tsverw altung  fur unm ittelbare L ieferung  von Labe- 

m itteln  an V erw undete in  N othfiillen.
13. O rganisation und U nterha lt von mobilen H ilfsm aterialdepôts, in Colonnen angeordnet und bestim m t,

der A rm ee zu folgen, um  auf dem  Kam pfplatze eventuell zur V erfiigung zu stehen.
14. V erm ehrung  des fü r die V erw undeten  bestim m ten T ransportm ateria ls und A npassung  desselben 

an die vorgesehenen B edürfnisse und zu diesem  Zwecke E in rich tung  des zu anderem  G ebrauch bestim m ten 
Eollm aterials.

15. E in rich tu n g  d er V erle tzten-T ransportm itte l im G ebirgskriege.
16. S tudium  einer prak tischen  B eleuchtungsart zum A ufsuchen und  zur Pflege der B lessirten au f dem

Schlachtfelde w áhrend  der N acht.
17. E rw erbung  und E in rich tu n g  von transportab len  Baracken ; A usdehnung  ih re r  V erw endung in  F riedens- 

zeiten un te r Z usicherung, dieselben im  K riegsfalle bere it zu halten .
18. B etheiligung  des E o then  K reuzes an der V erw altung  der staatlichen T erritorialhospitáler und O rgani­

sation von Spitalern des E othen Kreuzes.
19. E in rich tu n g  d er gew ohnlichen  E isenbahnzüge in  im provisirte A m bulanzziige.

A lie diese F rag en  verdienen die besondere A ufm erksam keit der G esellschaften des E o then  K reuzes 
und en thalten  jede  in ih re r Spháre ein fruch tbares F e ld  der T hátigkeit fü r das W ohl der Opfer des Krieges. 
(B cifall.)

P E À S ID E N T . —  Ich  erôffne die G eneraldebatte iiber den eben e rs ta tte ten  B ericht. H err L eurs h a t 
das W ort.

I le r r  L E U E S  (Belgien).

M eine Dam en und H errén  !

D er B erich terstatter H err Dr. F erriè re  h a t uns eben ein bem erkensw erthes E esum é über die von 'den 
verschiedenen Centralcom ités vorgelegten B erich te  gegeben. L etztere en thalten  m anche D esiderata, die zu 
erfüllen no thw endig  ware, um in log ischer und vernünftiger W eise die von uns gem achten A nstrengungen  
so zu gestalten , dam it w ir einst in die L age versetzt w erden, den K am pfenden der k rieg führenden  H eere 
alle die D ienste leisten zu konnen, w elche sie m it E ech t von unserer V erm ittlung  erw arten .

Ich  erach te es für angem essen, die besondere A ufm erksam keit der Centralcom ités au f die so erschôpfende 
A rbeit des H errn  Dr. F erriè re  zu lenken. Die Schlussfolgerungen, zu w elchen  der H err B erich te rs ta tter gelangt 
ist, ordnen nach ih rer W ich tigkeit und O pportunitat die verschiedenen F rag en , w elche gelost w erden  miissen. 
Jen e  reprásen tiren , beziiglich u n sere r P flichten h insich tlich  der V orbereitungen zum K riege, das vollstiindigste 
Eesum é, w elches bis heute in k la re r und práciser W eise bei den in ternationalen  Conferenzen vom E othen 
Kreuze vorgelegt w urde. Dieses Eesum é lieb t m it E ech t die nothw endige Intervention der h ier vertretenen
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R egierungen h ervo r; ich hoffe, class dieselben in w ohlw ollender W eise diese so hochintéressante Studie priifen 
und die E rgebn isse derselben berticksichtigen w erden. Das vereinte Zusam m enw irken der R egierungen und der 
Centraleom ités w ird nothw endigerw eise Y erhaltungsm assregeln  m it sieh bringeu , w elche, wenn sie von alien 
V creinen in internationale!- W eise angew endet werden, sieherlich zur grosseren E ntfaltung  der Aetionsm ittel 
beitragen  und uns in die Lage setzcn w erden, in erschopfender W eise das von uns Allen verfolgte m enschen- 
freundliche W ork der B arm herzigkeit zu verw irklichen. Ich  bin dalier überzeugt, der Dolm etsch der Geftihle 
der Conferenz zu sein, w enn ich dem in ternationalen  Comité, sowie seincm  B erich terstatter für seinen so 
bem erkensw erthen  B erich t unseren herzlichsten  B ank ausspreche.

P R À S ID E N T . —  W ünsch t noch dem and das W ort? (N iem and m eldet sicli.) H err Dr. P erriè re  hat 
das Schlussw ort.

B erich ters ta tter H err Dr. P E R R IÈ R E  (In ternationales Comité).

M eine D am en und H orren!

E s sei m ir gestattet, dem  H errn  D elegirten des belg ischen Centraleom ités für die liebensw ürdigen 
W orte, m it w elchen er unseren B erich t begrüsst hat, m einen verb indlichsten  D ank auszusprevhen. E s moge 
m ir ferner erlaubt sein, noch hinzuzufügen, dass, w enn das in ternationale Comité anlásslich  dieses B end ito s 
keine bestim m ten Vorschliige gem acht hat, dies darin  seinen G ruud hat, dass das in ternationale G utachten, 
welches ihm  iiber diese F ra g e  anvertrau t w urde, keine zuliess; dieses G utachten  b rin g t v ielm ehr eine 
A nzah l von D esiderata  und gem ach ten  E rfahrungen , w elche sich zu nutzc zu m achen einem  jeden  C entral- 
comité, je  nacli seinen nationalen E igen thüm lichkeiten , freistelit.

P R A SID EN T . —  Da keine A ntrage vorliegen, n inim t die Conferenz die Schlussfolgerungen, zu welchen der 
H err B erich ters ta tter gekom m en ist, zur K enntn iss und em pfiehlt sie alien Centraleom ités zur B erücksichtigung.

Sechste Fragc.

P R À SID E N T . —  W ir gelangen nun zur sechsten  F rage, w elche folgenderm assen lau te t: W e lc h e s  sind 
d ie m a s s g e b e n d e n  G ru n d s à tz e  f ü r  die G e w à h ru n g  in t e r n a t io n a l e r  Hilfe d e r  G e s e l l s c h a f te n  u n te r e in a n d e r ?

Ich  ersuche H errn  von dem  K nesebeck, seinen B erich t zu erstatten .
B erich ters ta tter H err VON DEM  K N ESEB EC K  (D eutschland). —  Das deutsche Centralcom ité h ie lt es für 

w íinschensw erth , der VI. Conferenz vorzuschlagen, dass im A llgem einen iiber diejenigen A nschauungen eine 
E in igkeit erzielt w erde, w elche für die A rt der G ew iihrung in ternationaler Hilfe der G esellschaften un tereinander 
als m assgebend betrach te t w erden konne. In  den letzten Jah ren  sind m ehrfach Falle vorgekomm en, wo diese 
Hilfe geleistet w urde, und die von unserem  Comité bei diesel- G elegenheit gem achten E rfah rungen  bildeten 
die G rim dlage für die V erfassung der Resolutionen, w elche wir der Conferenz vorlegen wollen. W ir glauben 
h iedurch  in  keiner W eise an den bis heute feststehenden, allgem ein g iltigen  G ebrauchen zu rühren , noch 
die T ragw eite  des hoehw ichtigen  G rpndsatzes der Solidaritat der G esellschaften un tere inander zu andera. 
W ir sind jedoch  der M einung, dass seit dem  30 jahrigen  B estehen des R othen Kreuzes und der Gesell­
schaften, w elche sich gebildet haben, um den hum an it&ren Gedanken, dessen vornehm ster Triiger das Rotlie 
Kreuz selbst ist, zu verw irklichen, zu erhohen und zu erganzen, die M einungen sich sichtlich  gekliirt 
haben bezüglich der A rt der A nw endung der freiw illigen Hilfe und bezüglich der Grenzen, bis zu w elchen 
diese A nw endung sta ttíinden  darf, ohne in  Gegensatz m it hoheren In tercssen  zu treten, welche in F olge der 
T hatsachen  selbst den V orrang haben und stets auch haben w erden vor jenen B estrebungen, denen unsere 
G esellschaften vom R othen K rcuze sich  gew idm et haben.

Die G esellschaften befinden sieh heute in einer anderen S tellung  ais damais, da sie ilire T hatigkeit 
begonnen haben. Bis zu einem  gewissen G rade ist diese S tellung aus einer geduldeten zu einer • auerkannten  
gew orden. Ais der S taat jedoch den G esellschaften diese S tellung einráum te, ha t er ihnen  niclit allein Rechte 
zuerkannt, sondern auch P flichten auferlegt, deren  E rftillung  n ich t sta ttíinden  kann, w enn die in diesel-
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H insich t aufgestellten  V orschriften n ie lit s trengstens beobachtet vverden. Je  m ehr die G esellsehafteu sich 
diesen unterw erfen, desto w irksam er, erspriesslieher und zw eekentsprechender werden sie aueh w irken konnen. 
N un aber scbien es uns sogar nothw endig  in B e trach t zu ziehen, wie w eit dieser S tand der D inge seine 
A nw enduug iinden m iisste bezilglich der in ternationalen  Hilfe der G esellsehafteu un tere inander; w ir glauben 
in der V erfassung d er folgenden Besolutionen G rundsâtze aufzustellen, deren allgem einer C liarakter angenom m en 
w erden konnte, ohne sich im G egensatze m it den G rundprineipien der Genfer-Convention zu befinden, welch 
letztere, als sie un terzeichnet wurde, die E xistenz der freiw illigen G esellsehafteu n ieht kannte. lull sehlage 
daher der Conferenz folgeude R esolutionen vor:

1. Die internationale, auf dem V erhiiltniss gegense itiger H ilfsbereitschaft beruhende U nterstfttzung  der 
G esellsehafteu vom B othen K reuze un tere inander tr i t t  ein en tw eder:

in Folge A ngebotes der G esellschaft, respective des Comités des neu tra len  Staates, die G esellschaft des 
k riegführenden S taates unterstiitzen  zu wollen, oder:

in F olge einer Requisition des Comités der G esellschaft des k riegführenden  Staates, w odurch die U nter- 
stü tzung  der Gesellschaft des neutralen  S taates erbeten  w ird.

2. Sowohl A ngebot wie Requisition sind lediglich an das betreffende Comité der G esellschaft vom 
R othen K reuze zu richten.

3. Die Y erw endung der Hilfe der G esellschaft eines neu tra len  S taates un te rlieg t der A nordung, 
respective V erm ittlung  des Centralcom ités der G esellschaft des k riegführenden  Staates.

E in  Comité der G esellschaft vom R othen Kreuze h a t niem als die R equisition eines anderen, n ich t zur 
V ereinsorganisation vom Rothen Kreuze gehorigen  Comités, respective einer derartigen  G esellschaft Folge 
zu leisten.

W ie fur die nationale, so ist aucli fu r die in ternationale Hilfe die B estim m ung des A rtikel 3 der 
Genfer Conferenz von 18G3 m assgebend, dem zufolge die H ilfeleistung nu r m it Zustim m ung der betreffenden 
R egierungen  erfolgen kann.

P R Â SID E N T . —  Ich  eroffne die D ébatte über die F rag e  N r. 6. H err A dor h a t das W ort.
H err ADOR (Internationales Comité). —  Ich  danke dem Priisidenten des deu tschen  Centralcom ités 

H errn von dem Knesebeck fur sein so in téressan tes und lichtvolles Resum é über die F rag e  der R egelung 
der internationalen Hilfe der G esellsehafteu untereinander. E s w ar ein g lück licher Gedanke des deutschen 
Centralcom ités der Conferenz den G rundsatz, w elcher als Basis für die G ew ahrung dieser in ternationalen Hilfe 
dienen soil, vorzulegen. Ich  will n u r einige Bem erkungen iiber den P unk t 2 m achen. H andelt es sich um 
das A nsuchen einer der beiden K riegführenden um G ew ahrung von Hilfe, so ist m einer A usich t nach das 
in ternationale G enfer Comité m ehr geeignet zur V erm ittlung dieses A usuchens, als das Centralcom ité des 
kriegführenden S taates selbst. Diese w ohlw ollende V erm ittlerrolle g eh o rt unbedingt in  die Competenz des 
in ternationalen  Comités.

D er von H errn  von dem K nesebeck aufgestellte G rundsatz lasst sich  nu r für den K riegsfall anw enden ; 
m an konnte unm ôglich bei E reign issen  wie Y olksnothstande, offentliche U nglücksfálle, w elche eine Bevol- 
kerung  in F riedenszeiten  treffen kann, sich  au f diesen berufen. Ich  m ochte als Beispiel Sie nu r an  die E reig- 
nisse im Ja h re  1876 erinnern , als die rum anische G esellschaft vom R othen Kreuze ih re  M itw irkung m it der 
E egrtindung  verw eigerte, dass sie in F riedenszeiten  die für den K riegsfall gesam m elten  Gelder n ich t ausgeben 
konne. Es handelte sich dam ais um eine H ilfeleistung für die nach  Constantinopel geflüchteten Civil-Bevolkerungen.

Indem  ich dem deutschen Centralcom ité für die in dieser hochw ichtigen  F ra g e  von ihm  ergriffene 
In itiative m einen Dank w iederhole, em pfehle ich die zum Y orschlag geb rach ten  R esolutionen zur A nnahm e, 
da ich  von der N othw endigkeit e iner genauen R egelung dieser F rag e  iiberzeugt bin.

P R Á SID E N T . —  Seine Excellenz H err von M artens h a t das W ort.
H err VON M A R TEN S (R ussland). —  Ich  habe das W ort verlangt, um dem  deutschen Centralcom ité für 

seine so gew issenhafte A rbeit zu danken und muss im Nam en des russischen Centralcom ités erklaren , dass 
der B erich t des deutschen Centralcom ités im vollsten E iuklange m it den A nsehauungen  des russischen Central- 
comités sich belindet. Letzteres ist der U eberzeugung, dass w ahrend  eines K rieges die G esellsehafteu vom 
Rothen Kreuze in den einzelnen Lilndern es sein sollen, w elche sich in V erbindung zu setzen und ein- 
tretenden  Falles ih re  gegenseitige U nterstü tzung  anzubieten haben. Das deutsche Centralcom ité bem üht sich
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nun diese F rag e  zu rege ln. A is G rundsatz g ilt ihm , dass jede G esellschaft unabhang ig  ist und sieli d irect mit 
den anderen bestelienden G esellschañen vom R othen Kreuze in V erb indung  setzen kann. Das russische Central- 
comité w ar bereit den irn Berichte des deutschen Centralcom ités gestellten  A ntrâgen  beizupflichten. A ber zu 
meinem  B edauern h a t der H err B erich te rs ta tte r seitdem  diese A ntrâge w esentlich abgeândert. E r  beantragt, 
dass in alien  zw eifelhaften F allen  die Centralcom ités vom R othen Kreuze sich  an das internationale Genfer 
Comité w enden môgen. Ich  kann m ich dieser A bandoning  n ich t ansehliessen. Ieh  w iederhole, dass ich bereit 
bin, die A n trage des deu tschen  Centralcom ités so anzunehm en, wie sie ursprünglich  verfasst w urden, das 
heisst, dass je d er G esellschaft das E ech t zustehen soli, sich an dieses oder jen es  Centralcom ité direct zu 
wenden. Sollte cine G esellschaft es fiir no th ig  erach ten , sich an das internationale Comité zu wenden, so steh t 
ih r das frei, aber sie kann dazti n ic h t gezw ungen w erden. In  dieser A rt w ird auch das russische Central- 
comité vorgehen.

PR À S1D EN T. —  H err von dem  K nesebeck h a t das W ort.
')  B erich ters ta tter H err VON DEM  K N ESEB EC K  (D eutschland). —  E s ha t sich zw ischen dem  deutschen 

und russischen Comité in Bezug au f die F assu n g  eiu G egensatz der A nschauungen ergeben. Indes b es teh tn ach  m einer 
vollen U eberzeugung kein G egensatz der M einung. E s soli in  N r. 2 in  e rste r L inie festgehalten  werden, dass 
die Comités sich aneinander w enden, sich  Ililfe erb itten  oder einander anzubieten  haben. E s ist aber im 
V erlaufe der letzfen Ja h re  und von A nbeg inn  des R othen Kreuzes hñufig vorgekom m en, dass das in ternatio­
nale Comité die V erm ittlung  au f diesem Gebiete ha t ein treten  lassen. Infolge dessen habe ich den Zusatz
vorgeschlagen, dass beide Comités sich  aneinander w enden, es sei denn, dass die B itte an das internationale 
Comité g erich te t w orden w are und ich glaube daran festhalten  zu miissen, einerseits m it R ucksicht auf unsere 
S tellung zum in ternationalen  Comité, anderseits au f die S tellung  anderer Comités, die viel offer vorziehen 
w erden, sich direct an das in ternationale Comité zu w enden und ihm  zu sagen: H ilf uns in dieser Sache. 
Ich bitte daher an dieser Stelle den G edanken absolut festzuhalten, dass in e rste r L inie die Comités sich 
ane inander w enden, aber auch  die M ôglichkeit zu belassen, dass man sich an das in ternationale Comité
w enden kann. Ich  beantrage also folgende F assung  :

2. „Sow ohl A ngebot wie Requisition sind lediglich an das betreffende Comité der G esellschaft vom
R othen Kreuze zu rich ten , es sei denn, dass die V erm ittlung des internationalen Comités erbeten  w ird".

P R Á SID E N T . —  H err Dr. Loew hat das W ort.
H err Dr. LO EW  (O esterreich). —  A uch  w ir begrttssen die V orschlage des deutschen Comités m it grosser 

B efriedigung und im G egensatze zu dem  V ertre te r des russischen R othen K reuzes m it umso grôsserer Befriedi- 
gung, weil sie den N achsatz erhalten  haben, der uns zu fehlen schien. D er N achsatz glauben wir, d rückt 
das aus, was im In teresse des In ternationalen  Genfer Rothen Kreuzes unbedingt w iinschensw erth  w ar und 
ausserdem  der W ttrde und der S tellung und den w irk lich  ganz ausserordentlichen V erdiensten en tsp rich t, die 
dieses Comité sich  um  die G riindung und E rh a ltu n g  des R othen Kreuzes aller L ander erw orben hat. Ich 
b ranche die g eeh rte  V ersam m lung n ich t zu erinnern  an Alies, was durch die V erm ittlung  des internationalen 
Comités in den schw ierigsten  und kritischesten  Zeiten gesehehen  ist. D urch diese V erm ittlung  w ar ste ts die 
M ôglichkeit geboten die H ilfeleistung zu requiriren  auch in  solchen Fallen , wo sonst aus nationalen und
politischen G ründen der V erkehr von G esellschaft zu G esellschaft schw ierig  gew esen ware.

H err von dem Knesebeck h a t den A n trag  erw eitert und es facultativ m oglieh gem acht, wenn m an es 
w iinscht, die In terven tion  des Centralcom ités in G enf zu erbitten. E r sag t : „A ngebot w ie Requisition sind 
lediglich an das betreffende Comité der G esellschaft vom Rothen Kreuze zu rich ten ." E r leg t also W orth 
darauf, dass die directe R equisition von Comité zu Comité erfolge, er erleichtert aber die Sache, indem  es 
w eiter heisst: „es sei denn, dass die V erm ittlung  des in ternationalen  Comités erbeten w ird “. Die Conferenz 
th a te  g u t den A n trag  m it  der E rw eite rung , wie sie vom deutschen Comité vorgeschlagen wird, anzunehm en ; 
sie wiirde dam it cine P tiich t der D ankbarkeit gegenilber dem in ternationalen Comité erfüllen, welches durch 
viele Ja h re  und auch heute noeh ste ts m it an der Spitze unserer A ctionen zu linden ist.

P R Á S ID E N T . —  H err V ervloet h a t das W ort.

D Herr von dem Knesebeck hat seine in franzosischer Spraehe gehaltene Rede unmittelbar darauf in der oben angefiihrten 
Weise deutsch wiedergegeben.
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H err V ERV LO ET (N iederlande). —  Ich  habe um das W ort gebeten , urn folgende B em erkung  zu 
m achen. Im  K riegsfalle w erden die G esellschaften vom R othen  K reuze im A llgem einen und in  hoheren: 
M asse die G esellschaften der kleinen S taatcn w akrschein lich  niem als eine genaue K enntn iss der verschie- 
denen Bediirfnisse des Sanitatsdienstes der k riegfiih renden  M achte haben. E s w ird stets die F rag e  fiir sie 
entstehen , wohin sie Hilfe senden sollen und  w elche die d ringendsten  B edürfnisse sind, die vor Alien: gedeckt 
w erden  m üssen.

A us dieser U ngew issheit und dem  vollstiindigen F eh len  einer C entralleitung, dem gem áss auch F eh len  
eines einheitlichen V orgehens, kônnen in d er V crtheilung  oder Sendung der H ilfsm ittel le ich t Seliw ierigkeiten  
erw achsen, so dass Ueberfluss au f einer Seite, M angel auf der anderen Seitc herrschen  kann.

So wie nun ein Centralcom ité das leitende W esen, den Y ere in igungspunk t fiir seine Zw eigvereine bildet, 
so kann  und soil auch das internationale G enfer Comité das rathgebende, leitende Organ sein, um  im K riegs­
falle so viel als m ôglich alien F ra g en  iiber G ew âhrung internationale!- H ilfe zu entspvechen.

Das in ternationale Comité ist wie kaun: ein anderes in  der Lage, verm oge seiner in te rnationalen  Stellung, 
verm ôge seines bestiindigen, unun terbrochenen  V erkehrs m it fast sam m tlichen G esellschaften vom R othen 
Kreuze in der allerkürzesten  Zeit sich  alie einschliigigen no thw endigen A uskünfte  zu versehaffen, dainit eine 
rationelle und gerech te  V ertheilung  der H ilfeleistungen, w elche unsere G esellschaften fiir die anderen  noth- 
leidenden R othen K reuz-V ereine der kriegfiih renden  S taaten  bereit halten , stattfinde.

Kein Centralcom ité ist in  der Lage diese in ternationalen  D ienste so rasch  und zw eckentsprcchend zu 
leisten, als das in ternationale Comité selbst. D ie in  dieser H insich t seit der G ründung des R othen Kreuzes 
gem achten  E rfah ru n g en  legen  davon ein bered tes Zeuguiss ab. D urch die dem W erke vom R othen Kreuze 
geleisteten w ich tigen  D ienste, du rch  seine unerm tidliche A rbe it w iihrend der vielen Jah re , b a t dieses Comité 
ein A n rech t au f unser V ertrauen und unsere D ankbarkeit.

In  B erücksieh tigung  d er heiklen  S tellung  dieses in te rnationalen  O rganes und seiner prak tischen  
B edeutung fur unsere Institu tion , hoffe ich, dass der H err B erich ters ta tter, sowie die anderen geeh rten  
H erren  R edner der V erg an g en h eit und  der Zukunft des R othen K reuzes und  seines in ternationalen  Comités 
bei der E rled igung  dieser F rag e  stets eingedenk sein  w erden.

P R À SID E N T . —  H err Professor Galvani h a t das W ort.
H err Professor G A L V A N I (G riechenland). —  Ich  schliesse m ich der von Seiner Excellenz H errn  

von M artens vertretenen  A nsich t an. Ich  bin der M einung, dass jedein  Centralcom ité das R eclit zustehen  
soil, sich d irect an ein Centralcom ité eines kriegfiih renden  S taates w enden, um  diesem  un ter V erm ittlung  
seiner betreffenden R egierung  Hilfe senden zu kônnen. Das neutra le  Comité kônnte sich hockstens an das 
in ternationale Comité w enden, w elches dann als V erm ittler zw ischen dem  neutra len  Comité und dem Central- 
comité des kriegfiihrenden S taates dienen wiirde. Das in ternationale Comité h a t bereits Zeugniss seines 
K ônnens in dieser F rag e  abgelegt und ist wie in alien F ragen , die se iner Jurisd ic tion  un terstehen , seiner Aufgabe, 
in lobensw erthester W eise gerech t gew orden. E s w are daher besser sich  an dasselbe zu w enden, s ta tt an
den kriegfiihrenden S taat, w eleher durch  den K rieg  ganz in  A nsprueh  genom m en, die A ngelegenheiten  der
Centralcom ités vom R othen  K reuze vernachlassigen  kônnte, weil die M ogliehkeit vorliegt, dass diese von ihm
in diesem  F alle  als von un tergeordueter B edeutung  b e trach te t w erden kônnten.

H err  ADOR. —  H err  P rasid en t ich bitte um  das W ort.
P R À S ID E N T . —  H err A dor h a t das W ort.
I le r r  ADOR (In ternationales Comité). —  E s b es teh t m einer A nsich t nach zw ischen der vom deutschen 

Centralcom ité vorgeschlagenen neuen F assung  und  der A nschauung des russischen  Centralcom ités kein 
grundsatz licher U ntersch ied . Beide Comités anerkenuen  das P rineip , dass jede G esellsehaft vom R othen Kreuze 
sich d irec t m it den  anderen  G esellschaften in  V erbindung setzen  kann. Ich  stim m e ebenfalls bei, ziehe jedoch 
die A nsich t des deu tschen  C entralcom ités vor, weil sie die M ogliehkeit e iner V erm ittlung  des in ternationalen  
Comités anerkenn t und dieser R echnung tragt. N ach dem  V orschlag des deutschen Centralcom ités w ird diese 
In tervention  n ich t auferlegt oder obligatorisch gem acht, es liisst im G egentheil den G esellschaften vom Rothen 
K reuze das R eeht, die D ienstleistungen des internationalen  Comités in A nsprueh  zu nehm en , w enn ihnen 
diese In terven tion  als ih ren  In teressen  en tsprechend  erschcinen sollte. Im  U ebrigen stehen  m ehrere Gesell­
schaften  in keinera directen  V erkehr m iteinander; es kann vielleicht fiir diese von N utzen seiu, in dem inter-
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nationalen Comité ein C entralorgan zu linden, w elches ilinen ais S tü tzpunkt dicnt, uni ih r A nsuchen an die 
eine oder andere G esellschaft vom R othcn Kreuze zu überm itteln . M it U nreeh t erb lickt daher H err von M artens 
in  dem Vorsclilag des deu tsehen  Cenlralcom ités die V erpfl ich tung  fü r die G esellschaften, sich an das in te r­
nationale Comité zu wenden. E s ist dies, wie gesagt, re in  facultativ und  dem E rm essen einer jeden  G esellschaft 
iiberlassen; was das internationale Comité anbelangt, so w ird dasselbe es ste ts als seine PMielit erach ten  
seine D ienstle istuugen  jeneu  Gesellschaften, w clehe dieselben in A nspruch  nchm en wollen, zur VerfDgung 
zu stellen.

P R Á S ID E N T . —  H err Professor R enault h a t das W ort.
H err P rofessor R E N A U L T  (F rank reich ). —  Die in Vorsclilag g eb rach ten  Resolutionen des deutsehen 

Centralcom ités werfen, wie m ir scheint, rec h t lieikle F ra g eu  au f und es ist sehw er sich dariiber eine rich tige 
V orstellung zu m achen, nachdem  kein gedruckter T ext vorliegt. Die im Punkte 2 vorgenom m ene A enderung  
in dem  W ortlaut, m it welehem  H err von dem Knesebeck uns bekannt gem acht hat, scliien m ir dem in ter- 
nationalen G enfer Comité die Rolle eines nothw endigen V erm ittlers zu ttbertragen, was ganz und gar 
unzulâssig gew esen ware. N acli A nhorung  der eben gew echselten A useinandersetzungen bem erke ieh, dass 
m eine V oraussetzung eine falsche w ar und dass vielm ehr die V erm ittlung des in ternationalen  Comités nu r 
für den F all vorausgesehen ist, ais ein Centralcom ité es für nützlich erachten  sollte an diese zu appelliren, 
s ta tt sich d irect an das Centralcom ité eines anderen Landes zu w enden. Dies ist a llerd ings etwas ganz 
anderes.

Icli m ôchte jedocli die A ufm erksam keit der Conferenz au f einen P u n k t lenken, der bis je tz t zu keiner 
B em erkung A nlass gegeben liât, und d er m einer A n sich t îiach von schw erw iegender T ragw eite ist. E s handelt 
sich um  den A bsatz 2, P u n k t 3 des vertheilten  gedruckten Textes. Ich  weiss niclit, wie er in dem von 
H errn  von dem  K nesebeck verlesenen Texte num m erirt ist. N ach dieser V erfügung nh at ein Comité 
der G esellschaft vom Rotheu Kreuze niem als der R equisition eines anderen, n ich t zur V ereinsorganisation vom 
R otlien K reuze gchôrigen  Comités, respective einer derartigen  G esellschaft F olge zu le isten1'. V ielleicht lausche 
ich  m ich und eine E rkliirung w ird dieser V erfügung eine ganz andere T ragw eite geben, als sich ans dem 
zu formellen Texte derselben tba tsâch lich  ergibt. W ie? M an sollte einer Gesellschaft vom Rotlien Kreuze, 
w elche von einer anderen G esellschaft um Hilfe ersuch t wird, zur Pflieht m achen, dieser ihre M itw irkung 
und H ilfeleistung zu verw eigern  aus dem G rande, weil letztere Gesellschaft n ich t zur V ereinsorganisation 
vom Rotlien K reuze geh ô rt?  W as gesch ieh t dann, w enn ein K rieg in einem  Lande ausbricht, w elches der 
G enfer Convention noeh n ich t beigetreten  ist?  In  diesem  Lande g ib t es und kann es keine G esellschaften 
vom R otlien K reuze in  dem  bei uns üb lichen S inne geben. Indessen  ex istirt ein V erein zur Pflege von 
K rauken und V erw undeten; man w ird also das A nsuchen dieses Vereines um Hilfe n ich t berücksiehtigen 
konnen? A ller m eine H erren , es w ird oft P flieht der H um anitât sein, ihm  diese Hilfe anzubieten und 
die A usübung eines B arm herzigkeitsactes kann doch niem als als eine incorrecte H andlung  angesehen werden.

J a  nocli m ehr, selbst in den der Genfer Convention beigetretenen  Liindern g ib t es n ich t nothw endiger- 
weise n u r e i n e  G esellschaft für H ilfeleistungen, nu r e i n  Centralcomité. W ir in F ran k re ich  besitzen drei vom 
Staate anerkannte und regelreeh t organisirte  H ilfsgesellsehaften und ich erinnere bezüglich gew isser Satzungen 
eines B erichtes des in ternationalen  Comités an die bei der letzten Conferenz zu Rom durch d en V e rtre te r  
des franzosischen K riegsm inisterium s gem achten V orbelialte, au f w elche ieh heute n ich t zurückkomnien will. 
Ich  w ill nu r die T hatsache vorbringen, dass ich vom S tandpunkte des internationalen  Rechtes keine in te r­
nationale V ereinsorganisation vom Rotlien K reuze kenne. E s existiren n u r nationale G esellschaften vom Rothen 
Kreuze, die in jedem  Lande je  nach seinen Institu tionen, Sitten und  E igenthüm lichkeiten , organisirt sind. 
A usserhalb  dieser nationalen Gesellschaften g ib t es nichts, vom Standpunkte des internationalen  Rechtes 
betrach te t. Ich  glaube daher, dass die V erfügung, w elche diese Bem erkungen veranlassten, w eder dem Inhalt, 
noch der F o rm  nach  angenom m en w erden kann.

PR A S ID E N T . — Seine Excellenz von M artens h a t das W ort.
H err VON M A R TEN S (R ussland). — Die von m einem  V orredner vorgcbrachten E inw endungcn scheinen 

durch  ein M issverstiindniss hervorgerufen zu sein. W as m ich betrifft, so m uss ieh gestehen, dass die 
F assu n g  dieses Punktes m ir durchaus n ich t zw eideutig  oder unklar erscheint. Ich  liabe ganz wohl verstanden, 
dass die U nabhilngigkeit der Gesellschaften vom R othen Kreuze die G rundlage siim m tlicher zur A nnahm e
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em pfohlenen A ntriige des deutschen Centraleom ités bildet. W enn Sie sich von diesem  G rundsatze entfernen, 
so m lissen Sie dann n ieh t die Centraleom ités m it anderen Comités verw echseln. Ich  habe m ir erlaubt, diese 
B em erkung zu m achen, weil ich  tiberzeugt bin, dass das Gefiihl der M enschliehkeit jeden  anderen G edanken 
besiegen w ird. W ie gesag t, ist dies eine Sache, die von jedem  Centralcom ité abhang t und es handelt sich 
h ier lediglich, wie die B ethâ tigung  dieser hum anitiiren A ction erle ich tert und erm ôglicht werde.

Das russische Centralcom ité kônnte daher zu keiner anderen  F assu n g  seine Z ustim m ung geben.
PR À SID E N T . —  H err M arquis de Vogüé h a t das W ort.
H err M arquis DE VOGÜE (F ran k re ich ). —  E s sei m ir eine B em erkung allgem einer A rt gestattet.
D er A ntrag , der in diesem  A ugenblick gepriift w ird und jene A ntrage, liber w elche se it dem  Beginne der 

S itzung  verhandelt w ird, zielen dahin, die heikle F rag e  iiber den V erkehr der Centraleom ités un tere inander 
und m it dem in ternationalen  G enfer Comité nochm als einer B era thung  zu unterz iehen .

N un aber ist diese F ra g e  von einer friiheren Conferenz (C arlsruhe 1887) re iflich  gepriift und auch durch 
w eise E ntscheidungen  gelôst w orden. E s w are nun  nach  m einer A nsich t ein grosser F eh le r, wollten w ir 
heute die von der obenerw áhnten Conferenz getroffenen E n tscheidungen  um stossen. Ieh  w erde m ir erlauben, 
die Principien, w elche diesen E n tscheidungen  zu G runde liegen, in  E rin n eru n g  zu bringen.

Die in den einzelnen L andern bestehenden G esellschaften vom R othen K reuze sind dem W esen nach  
nationale. A is Hilfskrafte ih re r eigenen H eere haben  sie, als erste und vornehm ste A ufgabe, ih ren  eigenen 
K ranken und V erw undeten Hilfe zu leisten; ih r  W irkungskreis ist durch die Gesetze ih res beziiglichen Landes 
genau begrenzt, sie handeln  und w irken in  dem  V ollgefiihle ih re r gegense itigen  U nabhangigkeit.

A usser den durch ih ren  nationalen  C harakter sich  ergebenden P flich ten  haben indessen die Gesell­
schaften  vom Rothen K reuze den V erw undeten versch iedener N ationalitiiten gegeniiber Pflichten, w elche ihnen  
durch den G eist der M ensehenliebe und die Satzungen  der G enfer Convention auferlegt w erden. D iese P flichten 
nehm en nun  die G esellschaften freudig  an und erfiillen sie in  dem selben Geiste und zu dem selben Zwecke. 
Diese G em einsam keit der Zwecke und Gefiihle schafft un te r ihnen  ein stiirkeres B and als dasjenige, w elches 
sich aus einer R egelung  ohne e igen tliche G rundlage ergeben w tirde ; es is t ein Band von m oralischer Soli­
d a r ity , von hum anitarer V erbriiderung, w elches geniigt, den herzlichsten  V erkehr im F ried en  zu siehern  und 
im K riege einen dem  gegenseitigen In téressé  angem essenen V erkehr zu siehern, in jencm  Maasse, welches 
m it dem  hôheren  In teresse  der k riegfiihrenden H eere und  m it dem  unum schriinkten  R e d ite  des m ilitarischen 
Commandos vereinbar ist.

Bios eine Institu tion  des R othen Kreuzes besitzt einen in ternationalen  C harakter, nam lich  das G enfer 
Comité. Seine E x istenzberech tigung  und sein C harak ter sind feierlich in der Conferenz zu C arlsruhe, w elche 
den von diesem  Comité geleisteten  D ienste voile G erechtigkeit w iderfahren liess, an erk an n t worden. D iese 
Conferenz h a t nochm als die no thw end ige Rolle, die diesem  Comité durch  die T hatsachen  selbst zufallt, bestatig t, 
sie h a t alle V orschlage verworfen, w elche die w ohlthatige und segensreiche T hatigkeit dieses Comités, wie 
auch die durch die Zeit und das gegenseitige E inverstiindniss geschaffene Lage hatte andern  oder aufs Spiel 
setzen kônnen.

Das internationale Comité ist selbst das erste, w elches urn die A ufrech terha ltung  der von der Conferenz 
zu C arlsruhe getroffenen E n tscheidung  ersncht und die heu tige Conferenz bittet, dass an den V orrech ten , 
w elche ihm  das V ertrauen und die A ch tu n g  A ller einstim m ig zuerkannt haben, n ich ts geandert werde. Ich  
will daher an Sie, m eine D am en und H erren, eine iihnliche B itte beziiglich d e r Centraleom ités der in te r­
nationalen G esellschaften richten . Verlassen Sie n ic h t die bei der Conferenz zu C arlsruhe gelegte G rundlage, 
suchen Sie n ich t den Centraleom ités V erpflichtungen aufzuerlegen, w elche w eder m it ih re r U nabhang igkeit 
noch m it den R echten  des m ilitarischen Commandos vereinbar w áren, vertrauen  Sie dem  Geiste, der sie 
beseelt, um in jedem  einzelnen F a lle  die F rage, w elche der K riegszustand hervorrufen konnte, zu losen. Sie 
w erden sich gew iss bem iihen, diese zur E lire  und zuin R uhm e des Rothen K reuzes zu regeln .

Von diesem  G edanken durchdrungen , schlage ich der Conferenz fiir den in B era thung  stehenden  P u n k t 
folgende F assu n g  vor :

„Das Comité einer G esellschaft vom R othen Kreuze ist n ich t gehalten , einem  V erlangen  zu entsprechen, 
w elches an dasselbe von einer n ich t rege lreeh t constituirten und anerkannten  G esellschaft g erich te t w iirde.“

P R À S ID E N T . —  H err L eurs h a t das W ort.
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H err LE U R S (Belgien). —  Ich schliesse raich  vollstiindig der voni H errn  M arquis de Vogüé vertretenen 
A nsieh t an, insoferu er den V erkehr der gesetzlieh anerkann ten  Rotlien K reuz-V ereine im A uge hat. E s w are 
jedoch  ebenfalls von B edeutung, den V erkehr m it Leuten  ins A uge zu fassen, welche, oft in teressirt, zufállig 
G esellsehaften bilden, die n icht anerkann t sind, um, wie dies selion geschehen, bei weit entfernten  K atastrophen 
zu iuterveniren.

W ir kônnen se lbstverstilnd 1 ich n ich t daran  denken, uns geg en  diese Gefühle von hum anitiirer Solidaritiit 
zu verw ahren, w elche diejenigen, die W ohlthaten  ausiiben wollen, leiten. W ir kônnen jedoch n ich t zulassen, 
dass m an ohne jedw ede Controle sich des B anners, w elches unserer Institu tion  gesetzlieh zuerkannt wurde, 
bedient. M an soli sich iiber den G edanken, w elcher zur R edig irung  des B erichtes und zur 
F assung  der von dem  H errn  B erich te rs ta tte r vorgebrachten A n trage A nlass gab, n ich t irreftthren 
lassen. D ieser B ericht hat, wie m ir scheint, den F all vor A ugen, wo eine staatlich  anerkannte Organisation 
des R othen K reuzes besteht und wo eine H ilfeleistung sich als nothw endig  erw eisen sollte. In  dieseiu Falle 
diirfen w ir die H issung  unseres B anners lediglich auf die Requisition und un ter der A ufsich t des in N oth  
befindlichen nationalen  R othen K reuz-V ereines zulassen. D ies ist das einzige M ittel, um  M issbriiuchen vor- 
zubeugen.

P R À S ID E N T . —  D er H err B erich te rs ta tte r h a t das W ort.
B erich ters ta tter H err VON D EM  K N ESE B E C K  (D eutschland). —  Ich  w erde es versuchen, m ich so 

viel als m ôglich in franzôsischer Sprache auszudriicken, um  einige in dieser D iscussion e ingetre tene Miss- 
verstiindnisse aufzuklaren. Ich  bitte um E n tschu ld igung , dass ich m ich im  letzten A ugenblicke geno th ig t sail, 
die vom deutschen  Centralcom ite der Conferenz vorgelegten  A n trag e  abzuiindern. Jedoch ich g estehe aufrichtig, 
dass ich, nach K enntn issnahm e der A nsich ten  der V ersam m lung m ich begltickwiinsche, diese A enderungen 
vorgeschlagen zu haben. Ich  freue mich, dass das deutsche Centralcom ite selbst eingesehen hat, es befinde 
sich  eine Liicke in  den h ie r zunachst stehenden A ntriigen. Ich  m uss Ilm en  Uberdies aufrich tig  gestehen , dass 
ich m ich m it dem deutschen  Centralcom ite freue, die T hatsaehe feststellen zu kônnen, dass in  der ganzen 
V ersam m lung die W ich tigkeit der vorliegenden F ra g e  von keiner Seite bestritten  oder bezweifelt w urde. E s 
besteh t nun  aber ein M issverstandniss, an dessen H ervorrufung vor A llem  eine falsehe F assung  des Textes 
die Schuld  triigt. Die H erren , w elche den franzôsischen T ext lesen und ih n  dann m it dem deutschen O riginal 
vergleichen, w erdcn allerdings, ich gestehe es ein, einen gew issen U nterschied finden. Ich  bitte deshalb um 
E ntschu ld igung , die g eeh rten  Conferenzm itglieder kennen aber ohnehin  die Schw ierigkeiten, wenn es sich 
darum  handelt, einen Gedanken ganz pracise in eine andere Sprache zu iibersetzen und eine ganz tadellose 
W iedergabe des O rig inaltextes zu finden.

E s sei m ir nunm ehr gesta tte t, auch auf die vom H errn  Professor R enault geausserten  Bedenken zu ant- 
w orten. Ich  erlaube m ir vor A llem  darauf aufm erksam  zu m achen, dass alle die h ier in Rede stehenden  A ntrage, 
w elche als G rundlage unseres H andelns dienen sollen, lediglich au f die R egelung der G ew iihrung internatio- 
naler Hilfe der G esellsehaften un tere inander g erich te t sind. M an kann in dieser H insicht verschiedenen An- 
schauungen  gehu ld ig t haben ; der vom deutschen Centralcom ité verfolgte Zweck w ar einzig und allein, einen 
G rundsatz festzustellen, der se it dem B estehen  des R othen  Kreuzes, also w ahrend dreissig  Ja h re n , angew endet 
w urde und der von nun  an als feststehend und ausdriicklich anerkann t und bei der G ew ahrung internationaler 
Hilfe der G esellsehaften un tere inander als m assgebend  betrach te t w erden soil.

Bezüglich der F assung  der vom deutschen Centralcom ite in  V orschlag gebrach ten  Resolutionen, war uns 
die E rw iigung m assgebend, was denn ohne eine solche R egelung geschehen koniite. Alie diese Resolutionen 
bilden das E rgebn iss der vom deutschen C entralcom ite seit zwôlf Ja h re n  gesam m elten E rfahrungen . An- 
genom m en, es g ib t einen seit n u r kurzer Zeit bestehenden R othen Kreuz-Verein, an welchen sich ein anderer 
Verein w endet, um  ihm  Hilfe zu bringen ; so w iirde dieses A ngebot abgelehnt, eine T hatsaehe, die schon 
vorgekommen ist. W ir haben nu r dureh  die der Conferenz zur A nnahm e vorgeschlagenen Resolutionen eine 
solche E ventualita t verm eiden wollen.

E s handelt sich led iglich  um die zulassigen F alle einer G ew ahrung in ternationaler Hilfe un ter zwei 
G esellsehaften vom R othen Kreuze, diese Resolutionen finden daher keine A nw endung bei L andern , welche 
keine G esellschaft vom R othen Kreuze haben. D iese A ufkliirungen w erden, glaube ich, jeden Irrthum  
beseitigen. M an h a t Bedenken erhoben, ob m an iiberhaupt von einer internationale!! V ereinsorganisation vom
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E othen  Kreuze sprechen  kônne und m an m aehtc darau f aufm erksam , dass die U ebersetzung  der betreffenden 
Resolution in F olge dessen n ich t ganz correct sei. L iest man nun  aber die neue F assu n g  der vom deutschen 
Centralcom ité vorgeschlagenen Resoluiionen, so kann, wie m ir schein t, kein Bedenken m ehr erhoben w erden; 
dem nach h a t sich, wie Sie sehen, das russisehe Centralcom ité dem  P unk te  2 in ih rer endg iltigen  F assung  
ebcnfalls angeschlossen.

Zum Sclilusse will ich m lch nocli m it den von H errn  Professor Galvani gem achlen  E inw endungen  h insich tlich  
der Z ustim m ung der R egierungen  beschiiftigen. E s 1st vo rgcbrach t w orden, dass, w enn die G ew iihrung einer 
internationalen  Hilfe stattfindet, w ir auch die V eran tw ortung  fiir das, was gesch ieh t, tragen  mtissen. Das, 
ineine Dam en und H erren , ist unbed ing t unsere Pfliclit, cine P ilich t des Gefühles, eine Pflicht, w elehe wir 
gegenüber den G esellschaften, w elehe uns, urn diese F ra g e  zu regeln , h ieh er gesendet, zu erfiillen haben. 
Die von uns zur A nnahm e em pfohlenen Resoluiionen sind, w ir w iederholen es, das E rgebn iss der vom 
deutschen  C entralcom ité in dieser R ieh tung  gem achten E rfahrungen , und ich glaube m it voiler U eberzeugung 
sagen zu konnen, dass w ir fiir die S icherhe it der von uns in ’s A usland geschiek ten  D elegationen niclit 
h inreichend  einstehen konnen. Ich  bew undere lebhaft die Solidaritât und den In têrnationalism us des R othen  
Kreuzes; es ist aber zw eierlei, ob es sich  urn die A bsendung  einer H ilfsdelegation ins A usland handolt, oder 
ob m an iin eigenen L ande und un te r dem  Schutze der vaterlandischen B ehorden bleibt. In  den ersteren  Fallen  
kann m an sich einer grossen G efahr aussetzen.

E s ist ferner ein g ro sser U ntersch ied , ob unsere ganze In stitu tio n  als eine nationale oder in ternationale 
angesehen  w ird ; in d ieser Ilin s ic h t bin ich tiberzeugt, dass, w enn w ir urn1 die B ew illigung des -Staates cr- 
suchen  und die ganze Institu tion  u n te r den S chütz des respectiven Laho.es und seiner R eg ierung  setzen, 
w ir lediglich dam it eine V orsichtsm assregel anw enden.

D er vom H errn  M arquis de Vogtié gem achte V orsch lag  befindet sich in voiler U ebereinstim m ung m it 
dem Gedanken, der den A ntriigen des deutschen Centraleom ilés zu G runde liegt, w eshalb ich keine Bedenken 
trage, ihn  anzunehm en.

P R À S ID E N T . —  H err Professor F ialla  h a t das W ort.
H err P rofessor F IA L L A  (R um iinien).— Ich  schliesse micli den  von den H erren  V orreduern  zum Aus- 

d rucke geb rach ten  A nschauungen  vollkom men an. Beztiglich der von einer N ation einer anderen gesendeten  
H ilfsam bulanzen glaube ich jedoch, dass dieselben in den anderen G esellschaften w enigstens einen m oralischen 
S tiitzpunkt finden sollten, so dass, w enn jene in  dem frem den Lande ankom m en, sie un te r der A egide und 
dem  Schutze aller G esellschaften vom R othen  K reuze stehen wtirden.

P R À S ID E N T . —  E s h a t sich N iem and w eiter zum W ort gem eldet, ich glaube daher die D ebatte 
sehliessen zu dtirfen. (Zustimmung). Da der H err B erich te rs la tter auf das W ort verzichtet, schreiten  w ir zur 
A bstim m ung. Ich  stelle jeden  A bsatz g e tre n n t zur A bstim m ung.

P u n k t 1 ist unverandert geblieben und lau tet:

1. „Die internationale, au f dem V erhaltn iss gegense itiger Ililfsbere itschaft beruhende U nterstiitzung  der 
G esellschaften vom R othen Kreuze untere inander tr i t t  ein, en tw eder: In  F olge A ngebotes der Gesellschaft, 
respective des Comités des neutralen  Staates, die G esellschaft des k riegfiib renden S taates untersttitzen  zu 
wollen, oder:

In  F olge einer Requisition des Comités der G esellschaft des kriegftih renden  S taates, w odureh die U nter- 
sttitzung  der Gesellschaft des neu tra len  S taates erbeten wird.

Ich  ersuche je n e  D am en und H erren, w elehe diesem  P u n k t zustim m en, die H and zu erheben 
( Geschieht.)

Der P u n k t 1 ist angenom m en.

H err Professor R E N A U L T  (F ra n k re ic h ) .—  Ich  m ochte Sie, H err P resident, um  die F ests te llu n g  ersuchen, 
dass die officielle franzosische D elegation sich d e r A bstim m ung en lhalten  hat.

P R À SID E N T . — Diese T hatsache w ird in dem Protokolle en v ah n t werden.
Zu P u n k t 2 bean trag t der H err B erich te rs ta tter folgende neue F assu n g  (liest:)
„Sowohl A ngebot, wie Requisition sind lediglich  an das betreffende Comité der Gesellschaft vom R othen 

Kreuze zu rich ten , es sei denn, dass-d ie  Y erm ittlung  des In ternationalen  Comités erbeten  w ird."
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Je n e  Dam en und H erren , die dieser Eedaetion zustim m en, wollen die H and erlieben ( Gesehieht).
Diese F assu n g  ist angenom m en.
Jen e  Damen und H erren , w elche den Rest der vom H errn  B erieh ters tatter verlesenen Resolutionen 

annehm en, wollen die H and  erheben. ( Gesehieht.) 1st angenom m en.
Zu A rtikel 3, Absatz 2, bean trag t H err M arquis de Vogiié folgende F assung , w elcher der H err R eferent 

zustim m t (¡¡est):
„E in  Comité der G esellschaft vom R othen  K reuze w ird n ieht gehalten sein, e iner Requisition nachzu- 

kommen, die an dasselbe von einer n ieb t rege lrech t constitu irten  und auerkannten  G esellschaft gerich te t 
w iirde."

Jen e  Dam en und H erren, w elche diese F assu n g  annehm en, wollen die H and erheben. ( Gesehieht.)
D iese F assu n g  ist angenom m en.
Ich  glaube nunm ehr die S itzung  schliessen zu sollen. (Zustimmung .)

Die S itzung ist gesehlossen.

D ie Sitzung w ird  urn 4 Uhr 15 M inuten gesehlossen.

29
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VIERTE SITZUNG.

M IT T W O C H , D E N  22. S E P T E M B E R  1897.

V O E S I T Z E N D E E :  S E I N E  E X C E L L E N Z  F E A N Z  G E A F  F A L K E N H A Y N .

In h a lt:  Kenntnissnahme der Protokolle der ersten und zweiten Sitzung durek die Conferenz. — Mittheilung des Herrn OD1ER irn 
Ñamen der japanisehen Gesellscliaft vom Rothen Kreuze. — S ieben te  F r a g e :  E s  wcire w ü n sch en sw ertli, d a ss je d e r  S ta a t  

in  se ine  m C rim in a lco d e x  S tra fsa tzu n g e n  gegen  U ebertre tu n g  d e r  G  en fer C on ven tion  ein füge . U eberdies toare  e in  von  

den  C en tra lcom ités u n d  vo n  den  S ig n a ta rm ü ch ten  d er  G en fer  C on ven tion  gu tgeh eissen es in te rn a tio n a le s  I n s t i tu t  ein -  

zu se tzen , w elches se in  U rthe'd in  zw e ife lh a f te n  F a lle n  e in er U ebertre tu n g  d e r  G en fer C on ven tion  z u  fa lle n  h&tte, 

Berichterstatter Seine Exeellenz Herr VON MARTENS. — Discussion. — Redner: Die Herren KRAUS, VON MARTENS 
Graf SOLMS-BARUTH, PRAWDIK, VON KLEIN, NASRY-BEY, VON ROSZKOWSKI, ADOR, VON ARNETH, Graf HARDEGG, 
Graf ORSINI-ROSENBERG, PAN ARA, VON CLAPARÈDE, VON DEM KNESEBECK, RENAULT, VERGES CO, 
Graf CSEKONICS, Graf TAVERNA, Graf LEWENHAUPT, Baron HARDENBROEK. — A ch te  F r a g e :  W elclie R e g e ln  

loaren  im  A llg em ein en  fe s tzu s te lle n , u m  im  F a lle , a is  d ie  S tra ssen  gd n zlic li u n g a n g b a r w iiren , den  S a n itiitsco lo n n e n  

n e u tr a le r  L a n d e r , welclie einem  C en tra lcom ité  d er k r ie g fü h ren d en  M à c lite  H ilfe  b rin gen  w o llen , den  D u rch w eg  durch  

d a s  G eb ie t des an d eren  k rie g fü h ren d en  S ta a te s  zu  verschaffen?  H a t  ein  k r ie g fu h ren d cr  S ta a t  d a s  lle c h t, einem  neu- 

tra le n  C en tra lco m ité  des M otilen K re u ze s , d a s  dem  G egn er H ilfe  bringen  w ill, den  D u rchw eg  z u  verb ie ten , w enn sich  

d a s n e u tra le  C om ité a lien  d ie s fa llig e n  A n o rd n u n g e n  dieses k rieg fü h ren den  S ta a te s  u n te r w ir f t?  Berichterstatter Seine 
Exeellenz Herr VON MARTENS. — Discussion. — Redner: Die Herren Graf TAVERNA, LOEW, VON DEM KNESEBECK 
RENAULT, Graf CSEKONICS, GALVANI, VON MARTENS. — F  cun te F r a g e :  W elclie  V orkehrungen  liaben  die ver-  

sch iedenen  C en tra lcom ités ergriffen , u m  den  M issb ra u ch  des Z eic liens des R o th en  K re u ze s  zu  verh in d ern  ? Bericht­
erstatter Seine Exeellenz Herr VON MARTENS. -  Discussion. -  Redner: Die Herren LOEW, VON DEM KNESEBECK, 
ST. MARKOVITS, Graf TAVERNA. LEURS, Graf CSEKONICS, VON MARTENS. — Z eh n te  F ra g e  : N o th w e n d ig k e it, 

loah ren d  d es K r ie g e s  oder bei offen tlichen  U ngliicksfcillen  den  T r a n sp o r t des P erso n a ls  u n d  M a te r ia ls  der G esellsc lia ft 

vom  R o th cn  K r e u ze  zu  W a sse r  u n d  zu  L a n d e  z u  versich ern  u n d  sie  vo n  a lie n  Z o llfo rm a lita te n  zu  befreien . W as hat 

m an  in  d ie ser  B ezieh u n g  in  den  versch iedenen  S ta a te n  e rre ic lit?  Berichterstatter Seine Exeellenz Herr VON MARTENS. 
— Discussion. — Redner: Die Herron TCHOURTCHITCH, BECCH1, VON MARTENS.

D ie Sitzung w ird  um 10 Uhr Vormittags eroffnct.
PR À SID E N T . —  Ieh  erôffne die Sitzung.
Ich  w erde m ir erlauben, die Protokolle der ersten und zweiten S itzung vorlesen zu lassen. Beziiglieh 

des Protokolles der gestrigen  S itzung behalte ieh m ir vor, da dasselbe noch n ich t vollendet ist, es in 
der nachsten  S itzung vorlesen zu lassen ; ich hoffe, dass die Conferenz dieses V orgehen billigen wird. 
(Zustimmung.)

Ieh  ersuche daher den H errn  G eneralsecretiir R itte r v. Lee, das Protokoll der ersten  S itzung  vorzulesen. 
G eneralsecretar R itte r VON L E E  (O esterreieh.) (L icst dasselbe.)
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P K À S ID E N T . —  W ünsch t .Jemanji das W ort über dieses P rotokoll? D a keine B em erkung gem aeh t wird, 
kann ich das Protokoll der ersten  S itzung w ohl als angenom m en betraehten . (Zustimmung .)

Ich  m ochte nun  den  H errn  G eneralsecretiir ersuchen, das Protokoll der zweiten S itzung vorzulesen. 
(H err Generalsecretiir R itter von Lee liest das Protolcoll vor.)

P K À S ID E N T  : W ü n sch t dem and über dieses Protokoll eine B em erkung zu m achen ?
H err Dr. H A K A N O F F  (B ulgarien). —  Ich  erlaube m ir aufm erksain zu m achen, dass in  dem  Protokolle 

un te r den Staaten, die sich der von Seiner Excellenz H errn  von M artens abgegebenen  E rk là ru n g  angeschlossen 
haben, B ulgarien n ic h t erw áhn t w ird.

PK À S ID E N T . —  Diese B erich tigung  w ird im Protokolle aufgenom m en werden. D a keine w eitere Be- 
in erkun gen gem aeh t w erden, betrach te ich das Protokoll der zw eiten S itzung als angenom m en. ( Zustimmung.)

Bevor w ir nun  zur T agesordnung  übergehen , ertheile  ich H errn  Odier, w elcher eine E rk làrung  abzu- 
geben w ünscht, das W ort.

H err O D IER (In ternationales Comité). —  Das japanische C entralcom ité hà tte  gew ünscht, die Gesell- 
schafteu  vom R othen K reuze fü r die niichste in ternationale Conferenz nach Tokio einladen zu konnen. Da dieses 
Comité indessen befürch te t, dass die E n tfe rn u n g  ein unüberw indliches H indern iss bilden kônnte, beschrankt 
es sich  darauf, an die Centralcom ités die hôfliehe B itte  zu rich ten , dieselben m ôgen sich bei dem Feste, das 
die japan ische G esellschaft vom R othen K reuze aus A nlass des 25. Jub ilaum s ih re r  G rtindung in Tokio ira 
.íahre 1902 zu veranstalten  gedenkt, vertreten  lassen. E s w erden gegenw ártig  S chritte  unternom m en, urn 
die B ew illigung der kaiserlichen R eg ierung  zur A bhaltung  dieses F estes  zu erlangen. Sobald diese E rm âch ti- 
gu n g  erth e ilt sein w ird, w erden von der japan isehen  G esellschaft vom R othen K reuze E in ladungen  an  die 
verschiedenen Centralcom ités geschickt. Die japanische G esellschaft hofft zuversiehtlich, dass zahlreiche Dele- 
g irte  durch  ihre A nw esenheit bei d ieser F eierlichkeit die Bande der Solidaritat, w elche alle G esellschaften 
vom Rothen Kreuze vereint, bethatigen  w erden.

PR À S ID E N T . —  Die Conferenz ni m int m it grosser B efriedigung und lebhaftem  In téressé diese M it- 
the ilung  zur K enntniss. Ich  bin überzeugt, die G efühle aller anw esenden M itglieder zu verdolm etschen, w enn 
ich dem japanisehen  Centralcom ité für die der Conferenz eben geinachte freundliche E in ladung  den herz- 
lichsten  Dank derselben ausspreche. ( Allgemeine Zustimmung.)

S ic b c n te  F r a g e .

W ir gehen  nun  zu r T agesordnung über. D er erste G egenstand derselben b ildet der P u n k t 9 unseres 
P rogram m es, w elcher lau tet :

„ E s  w a r e  w i in s c h e n s w e r th ,  d a s s  j e d e r  S t a a t  in se in e m  C r im in a lc o d e x  S t r a f s a t z u n g e n  g eg en  U eb e r-  
t r e tu n g e n  d e r  G e n fe r  C o n ven tion  e infiige. 

U e b e rd ie s  w a r e  ein von den  C e n t r a l c o m i té s  und von den  S ig n a t a r m a c h te n  d e r  G e n fe r  C on v en tio n  
g u tg e h e i s s e n e s  in t e r n a t io n a l e s  In s t i tu t  e in z u s e tz e n ,  w e lc h e s  se in  U rthe i l  in z w e i f e lh a f t e n  Fa llen  e in e r  
U e b e r t r e tu n g  d e r  G e n fe r  C on v en tio n  zu fa l len  h a t t e . “

Ich  ersuche Seine Excellenz H errn  von M artens, seinen B erich t zu erstatten.

B erich ters ta tter H err VON M A R T E N S (R ussland).

M eine Dam en und H erren  !

Bevor ich au f den der B era thung  vorliegenden G egenstand iibergehe und lh n e n  die einzelnen B eriehte 
des russischen Centralcom ités un terbreite, fiihle ich die N othw endigkeit, an Ih r  W ohlw ollen und Ih re  N ach- 
sich t zu appelliren. Ich  habe die E h re  und auch vielleicht das U nglück, diese B eriehte zu vertheid igen. 
Ich  bin der einzige V ertre te r und  V erthe id iger der B eriehte , w elche die Ideen des russischen C entral- 
comités darlegen ; ich recline daher au f Ih r  W ohlwollen, das m ir die E rfü llung  m einer schw eren Aufgabe 
erle ich tern  w ird.



— 229 —

Vor A llera ist es no thw endig , um die versehiedenen B erichte, w elche von dem russischen  Centraleom ité 
dieser hoehansehnliehen V ersam m lung vorgelegt w urden, beleuchten  zu konnen, ih reu  A usgangspunkt fest- 
zustellen. 1st dieser gefunden, so b in  ieh iiberzeugt, dass tiber alie diese F rag en  eine U ebereinstim m ung der 
M einungen sieh leicht finden wivd.

Bin ehrenw ertkes M itglied dieser Conferenz ha t le tz th in  vor Ihnen  gesagt, dass alle die in  Russland 
unternom m enen A ctionen au f breiter G rundlage beruhen  und m an h a tte  die G üte liiuzuzufiigen, dass diese 
A etionen von w eiten G esichtspunkten ausgehen.

E s ist dies zw ar ein Compliment, das uns gem acht w ird, ieh will aber hoffen, dass etwas W ahres daran  ist. 
D iejenigen, w elche in  M oskau gew esen sind, erinnern  sich  vielleieht des H ügels, „S perlingshügel“ genannt, 
dessen N am e w ohl gentigt, um die seh r bescheidene Hôhe dieser B odenerhebung zu kennzeiehnen. Von der 
H oke dieses H ügels indessen bietet sich dem  A uge eine weite F ern sich t iiber ausgedehnte E benen  und ein 
G esichtskreis, der von alien Seiten sich  ausbreitet. M an sieht von dieser E rh o h u n g  n ich t bloss die prunkvolle 
geschich tliche H aup tstad t Busslands, sondern aueh die reizende U ingebung, in deren  M itte das Herz 
R usslands —  Moskau —  schlagt. A uf diesen H ügel nun  bitte ich  Sie m ir zu folgen.

U m  Ihnen , m eine D am en und H erren, die gauze T ragw eite und den Zweck dieser Berichte, die zu 
vertheid igen  ich die E h re  habe, auseinanderzusetzeu, ersuche ich  Sie, au f einen H ügel m it m ir zu steigen, 
von w elchem  aus der Ilo rizont gross und h errlich  sich vor dem entziickten A uge ausbre ite t. Dieser Hiigel ist 
der A lta r des R othen Kreuzes, der von edlen und grossm üth igen  H erzen errich te t wurde. Das Gebiet, w elches 
sich vor uns zeigt und in  unendliche F e m e  ausbreitet, ist das Gebiet der M enschlichkeit, das A llen  olïen steht, 
deren H erz für das W erk der B arm herzigkeit und der M enschenliebe schlagt. G estatten Sie m ir, Sie in 
dieser W anderung  als F ü h re r zu begleiten, ieh gebe Ih n en  die V ersicherung, dass der W eg, der zu dem  von 
uns A llen verfolgten Ziele führt, w edcr lang, noch beschw erlich  ist. Jedoch  in  m einer E igenschaft als F ü h re r  
sehe ich m ick genôth ig t, Sie aufm erksam  zu m achen, dass n u r un te r einer B edingung d ieser W eg 
gem acht, dieses Ziel erre ich t w erden kann : Sie w erden am  F usse  des H iigels das grosse Gepack, das heisst 
aile nationalen  Em pfindlichkeiten, aile persônlichen V orurtheile , m it einem W orte alle vorgefassten M einungen, 
welche uns h indern , freien G eistes die G edanken A nderer zu beurtheilen  und für die Gefükle A nderer 
unparte iisch  zu sein, zurücklassen rnüssen. W enn ich Ih r  F ü h re r  bin, so w ird  es nu r d e rG e is t der V ersohnung- 
der micli du rchd ring t und die A nhiinglichkeit an das R othe K reuz sein, die aus m ir sprechen w erden.

W enn Sie, m eine D am en und H erren , m ir folgen wollen, so w erden Sie sehen, dass alle die vom 
russischen  Centraleom ité vorgelegten  F ragen  n ich ts gem ein haben m it den V orurtheilen, ln te ressen  und E r- 
eignissen, die sta ttgefunden  und von denen ich keine E rw ah n u n g  m achen will. W as das russische Central- 
comité geleitet hat, ist der aufrich tige W unsch, so viel als inoglich alle Schw ierigkeiten, die sich  auf dem 
gem einsam en W ege der A rbeiten  auf dem Gebiete des R othen Kreuzes fiihlbar m achten, zu beleuchten, es ist 
das aufrichtigste Bestreben, sich m it allen G esellsckaften vom R othen K reuze auf dieselbc G rundlage zu stellen, 
weil w ir A lle un ter dem selben B anner stehen , w elches das Rothe Kreuz heisst und den Sprueh trag t —  
V iribus unitis —  E in igkeit m aclit stark  ! ( Beifall.)

Nun, da dieser A usgangspunkt von Ih n en  angenom m en ist, setzen w ir unsere W anderung  fort. Die 
erste E tappe au f diesem  W ege b ildet der Bericht, w elcher dah in  zielt, dass jed er S taat in seinem  Criminal- 
codex S trafsatzungen gegen  U ebertre tungen  der G enfer Convention einfüge.

Diese F ra g e  ist von dem  russischen Centraleom ité vorgelegt worden, jedoch, obwohl das franzosische 
Gesetz ausdrücklich erklart, „die F orschung  nach der V aterschaft ist verboten", muss ich doch sagen, 
dass der Vater dieser A n trage in  diesem  F alle  unser hochverehrter E hrenp rasiden t H err M oynier selbst ist. 
Ihm  gehôren diese A ntrage und das russische Centraleom ité h a t nur von denselben A ct genom m en, vielleieht 
sie nach den A nforderungen des in ternationalen R echtes verbessert und un terbreitet nun  dieselben H irer 
G enchm igung. Die E n tstehungsgeseh ick te  dieses A ntrages datirt bereits aus dem Ja h re  1895. H err M oynier 
w ies in seinem  dem Institu te  für in ternationales R e d it  vorgelegten B erich te nach, dass alle G esellschaften 
vom R othen K reuze von dem  W unsche beseelt seien, dass U ebertre tungen  der Genfer Convention von den 
gerich tliehen  Behôrden eines jeden  L andes bestraft w erden, dam it keine V erletzung dieser Convention unge- 
ahndet bleibe. N un aber kann diese U ebertre tung  der Genfer Convention un te r versehiedenen U m stiinden 
stattfinden. In  F riedenszeiten  kann eine solche U ebertre tung  durck den M issbrauch seines B anners und seines
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A bzeichens gesehehen , indem  eine Gesellschaft vom E othen  K reuze oline E rlaubniss der com petenten B ehôrden 
gegriindet w ird. E s g ib t aber im  K riege vorkoinm ende U ebertre tungen , w elche viel ern ste r sind. G erade in 
diesen F allen  jedoch  erfordert die A uto ritâ t der ganzen  Institu tion  vom E othen  Kreuze, dass alle D iejenigen, 
w elche si eh einer V erletzung der G enfer Convention schuldig  gem acht haben, von den com petenten B ehôrden 
bestra ft w erden  und dass au f ahnliehe W eise in  allen  S taaten  Europas und w enn m ôglich auch  A siens, vor- 
gegangen  w erde. D ies is t der A n trag  H errn  M oynier’s ;  er zielt dahin , dass je d er S taat in  se inen Criminal- 
codex S trafsatzungen  gegen  U ebertre tungen  der G enfer Convention und  ih rer B estim m ungen einfiige.

D er zw eite P u n k t des B erieh tes is t bei weitem  w ich tiger. M an m iisste daran gehen, w enn  eine U eber- 
tre tu n g  der G enfer Convention im  K riege s ta ttgefunden  h a t —  und  Jederm ann  w eiss, dass ahnliehe Be- 
schuld igungen  im m er erhoben w erden, —  diese hochw ich tigen  F ra g en  zu losen. E s  en ts te h t nun  aber die 
F rage, wem  die nô th ige V ollm acht e rth e ilt w erden  sollte, die Schuldigen bestrafen  zu kônnen? H err M oynier 
m einte in seinem  B erichte, dass im  K riegsfalle die k riegfiihrenden S taaten  eine V erabredung  un tere inander trefien 
sollten, urn eine aus V ertre te rn  der kriegfiihrenden P arte ien  zusam m engesetzte Com mission einzusetzen, w elcher 
die A ufgabe zufallen sollte, in alien F a llen  einer U ebertre tung  der G enfer Convention auf dem  Schlachtfelde 
eine U n tersuchung  einzuleiten. D iese Commission hlitte sodann die Schuldigen zu verurtheilen .

Das In s titu t für internationales E ech t h a t in  se iner V ersam m lung zu Cam bridge diesen E n tw u rf 
m it der ihm  gebiihrenden A ch tung  bera then . Das In stitu t fand jedoch, dass ein T heil dieser Vorschliige 
n ieh t g enug  pracisirt war, ferner îuachten  in diesen D ingen erfahrene E ech tskund ige noch andere E in- 
w endungen geltend . M an verhehlte sich n ich t, dass die A ufstellung  einer in ternational en Commission in einer 
Zeit, in w elcher die k riegfiihrenden P arte ien  sich ohnehin  in einem gew issen gereizten  Zustande befinden, 
re in  undurchfiihrbar ware. Diese Commission wiirde dalier, m einte m an, entw eder g a r n ich t aufgestellt, oder 
sollte sie naeh gegenseitigem  E inverstiindniss der kriegfiih renden  S taaten dennoch zusam m entreten, so wiirde 
es doch unm oglich sein, dass irgend ein kriegfiih render S taat seine E inw illigung  dazu gabe, dass seine Ober- 
befehlshaber, Generiile, Officiere oder Soldaten von einer solchen internationalen Commission abgeurtheilt 
werden. Die V ollstreekung der U rtheilc  dieser Commission w ird dalier n ic h t durehfiih rbar sein.

Das In stitu t fiir internationales E ech t h a t in F olge dieser E rw âgung  den A n trag  abgelehnt. Dasselbe 
h a t jedoch die N othw endigkeit eines Schutzes der Genfer Convention durch adm inistrative und gesetzliche 
M assnahm en vollkom men anerkannt. E s  schien  ihm  n u r unm oglich, den kriegfiihrenden S taaten  vorzusehlagen, 
ih re  O berbefehlshaber und  Officiere durch  eine internationale Com mission aburtheilen  zu lassen.

Da es anderseits w iinschensw erth  ware, dass es eine m ehr oder w eniger unparteiische A utoritiit gabe, 
welche bei diesen gegenseitigen, w âhrend der K riegsoperationen sich im m er w iederholenden B eschuldigungen 
ih r U rtheil zu fallen hátte, h ie lt m an es für nützlieh  und vielleicht prak tisch , dass die kriegfiih renden  P arteien  
im gegenseitigen  E invernehm en  eine Instanz —  eine A utoritiit —  ich  sage n ich t eine Commission — bilden 
sollten, w elche sich  über jeden angeblichen F a ll von V erletzung der Genfer Convention zu u n te rrieh ten  und 
darüber einen B ericht zu ersta tten  hiitte. E rs t naeh  F ests te llu n g  der T hatsachen  wiirde jede kriegführende 
P arte i die no thw endigen M assregeln ergreifen, um  die Schuldigen zu bestrafen.

D ieser Gedanke w ar es, der vom In s titu t fü r internationales E ech t gebillig t w urde und der seit dieser 
Zeit auch allen Centralcom ités m itgethe ilt wurde. E s  handelt sich je tzt, die M einung aller Centralcom ités, 
sowie die A nschauung  der in ternationalen  Conferenz vom E othen  K reuze über diese w ichtige F ra g e  kennen 
zu lernen. E inzelne Centralcom ités haben zw ar eine lebhafte Sym pathie für dieses P ro jec t bekundet, schliesslich  
ist es aber doch n u r P ro ject geblieben. Das russische Centraleom ité h ie lt es für seine Pflicht, dieses P ro ject 
und ganz besonders die F ra g e  seiner A nw endung zu un tersuchen  und letztere der w ohlw ollenden A ufm erk- 
sam keit der sechsten  in ternationalen  Conferenz in W ien zu em pfehlen. U n ter diesem  G esichtspunkte g eh ô rt 
die V atersehaft für diesen A ntrag , sozusagen das A utorenrecht, erstens H errn  M oynier, zw eitens dem Institu t 
für in ternationales E e c h t; der B erich t des russischen Centralcom ités ist ledig lich  die W iedergabe einer schon 
ausgedrückten U eberzeugung.

E s bleibt m ir nun  noch ein einziger P unk t zu berühren übrig. Das russische Centraleom ité w eist in 
seinem  B erichte auf den von dem In s titu t für internationales E ech t geâusserten  W unsch  h in , dass es 
w ünschensw erth  sei, dass das internationale Genfer Comité, ais neutrale und vollkommen unparte iische A utoritât, 
au f G rund von G esetzen in autoritativer W eise an der U ntersuchung  über F alle  von V erletzungen der Genfer



-  231 -

Convention theilnehm e. Dieses Comité m iisste selbst die von H errn  M oynier projectirte internationale Com­
m ission sein, an die sieh die kriegführenden S taatcn  oder die Centralcom ités zu wen den hiitten, urn die auf 
den Schlachtfeldern vorgekom m enen F alle  von U ebertre tungen  zu priifen.- Das russisehe Centralcomitó ist der 
M einung, dass diese Eolle dem internationalen Genfer Comité zufállt, jedoeh  n u r un ter der B edingung, dass 
dieses in ternationale Comité ais solehes auch gesetzlich  anerkann t werde.

Ieh  bin nun g en o th ig t —  ieh babe bereits die E h  re gehabt, es Ih n en  m itzutheilen —  liber eine F rage 
zu sprechen, die schon auf der Conferenz in C arlsruhe behandelt w urde. Ieh  halte  es fiir meine Pflicht, bei 
dieser G elegenheit h ie r festzustellen, w elehe H ocbachtung  und V erehrung das russisehe Centralcomitó ste ts fiir 
das G enfer Comité g eheg t b a t;  auch  w aren wir die E rs ten , w elche die an dieses Comité in der gestrigen S itzung 
gerich te ten  ehrenvollen W orte auf das herz lichste  begriisst haben. F ü r  mich und  fiir viele andere treue A nhanger 
des B othen Kreuzes bleibt indessen noeh die F rage , w as dieses internationale Comité eigentlicb bedeutet, unklar.

N ich t ein officieller A c t, n ich t ein einziges S ta tu t oder Gesetz g ib t es, w elches die R echte dieses 
Comités bestim m t. Es ex istirt ferner keine Regel, welche die A rt und  W eise der E rganzung  der Mit- 
g lieder dieses Comités feststellt. N iem and in  der W elt weiss, wie m an M itglied dieses Comités w erden 
kann  und w orin seine A ufgaben, seine R echte bestehen. Sie w erden, m eine Dam en und H erren, m ir wohl
alle R echt geben, w enn ieh sage, dass es für alie G esellschaften vom R othen Kreuze, ja  selbst für die Existenz
unserer grossen und edlen Institu tion  von em inentem  Intéressé ware, end lich  einm al zu w issen, w as dieses 
Comité ist und  worin seine R echte bestehen . Das in ternationale G enfer Comité selbst w ar es, das im Ja h re  1869 
diese L ebensfrage aufgestellt hat. Ieh  sehe m ich geno th ig t, ganz aufrich tig  zu gesteben, dass, vor dem  neuer- 
lichen  A ufw erfen d ieser F rag e  in der Conferenz zu C arlsruhe im Ja h re  1887, ich m ich zuerst an unseren
Ehrenpriisidenten , H errn  M oynier, mit. der F ra g e  w andte, ob er wohl einverstanden ware, dass das russisehe
Centralcom itó der Conferenz in C arlsruhe eine gesetzliche A nerkennung (Légalisation) des in ternationalen 
Comités vorschlage? D er so herzlich  geausserte Dank H errn  M oyniers fü r die g rossm üthige In itiative des 
russischen  Centralcom ités w ar für uns die beste E rm unterung , unsere ganze K raft zur Losung d ieser F rag e  
aufzubieten. Die Conferenz zu C arlsruhe b a t aber leider A lies im  D unkel gelassen, und das internationale G enfer 
Comité besitzt w eder die geringste gesetzliche noch m oralische A utoritiit ; dieselbe ist rein  persiinlicher und 
tha tsach licher N atur.

Das russisehe Centralcom ité ist heu te noch der A nsich t, dass das internationale G enfer Comité 
eine grosse, n ich t allein gesetzliche, sondern auch m oralische A utoritiit besitzen muss. E s ist. T hatsache, dass 
vom in ternationalen  Comité dem W erke vom R othen  K reuze hervorragende D ienste geleistet w urden und wir 
A lie sind glUcklich, diese T hatsache feststellen  zu konnen. A ber diese un te r so ld i ungünstigen  und unbe- 
stim m ten U m stiinden geleisteten  D ienste liefern den besten Beweis, dass eine solche Institu tion  eine N oth- 
w endigkeit ist, dass die in der ganzen  W elt zerstreu ten  G esellschaften vom R othen Kreuze unbedingt eines 
Bandes, w elches sie zusam m enhalt, eines O rganes, das sie gem einsam  in W ort und  T h a t für das W ohl der 
M ensehheit verbindet, bedürfen. Geben Sie daher, m eine Dam en und H erren, einem Organ, wie dem  in te r­
nationalen Genfer Comité die A utorita t, die es unbed ing t haben muss. Die T hatsache a lle in , dass ein 
solehes Comité ohne gesetzliche Sanction besteh t, ist der beste und unw iderlegbarste Beweis, dass ein solehes 
Comité eine E m anation der G esellschaften vom R othen K reuze sein muss, weil das Rothe Kreuz eine in te r­
nationale Institu tion  ist. Es ist no thw endig , dass dieser Gedanke ganz prácise und in einer jeden  Zweifel aus- 
schliessenden W eise ausgedrückt w erde.

Von diesem G esichtspunkte ausgehend, d rück t das russisehe Centralcomitó nochm als seine lebhafte Sym ­
pathie und H ochachtung  für die Idee des in ternationalen  Comités, w elches im K riege wie im Frieden sehr 
gu te D ienste leisten kann, aus. E rsteres hofft, dass in diesem  V orbehalte in H insicht au f das gegenw iirtige 
internationale G enfer Comité N iem and einen An griff au f die von diesem Comité bis zum heutigen Tage 
geleisteten D ienste w ird erblicken konnen. Die U rsache, w arum  das russisehe Centralcom ité seine lebhafte 
Sym pathie für den vom In s titu t fiir in ternationales R echt geausserten W unsch beziiglich einer gesetzlichen 
A nerkennung der je tz t so zw eifelhaften S tellung des in ternationalen  Genfer Comités ausgedrückt hat, w ar einzig 
und allein  der U m stand  m assgebend, dass n ich ts unserer grossen, edlen und hum anitilren Institu tion  m elir 
schaden kann, als gerade eine Zw eideutigkeit. Bis heute w issen w ir n icht, ich w iederhole es, was dieses 
internationale Comité ist.
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Ich  w ar keinesw egs iiberrasch t, w enn ich M ilitârpersonen sagen hô rte : „VVenn dieses Comité n u r au f 
dem  P ap ier existirt, so sind w ir durehaus n ieh t gehalten , ihm  irgend eine A utoritiit zuzuerkennen11 und die 
D elegirten des Comités w erden  im K riegsfalle au f dem Sckauplatze der m ilitarisehen  Operationen g ar n ich ts 
zu suchen haben. Ich  b in  iiberzeugt, dass aile w ahren  und treuen  F reunde des B othen  Kreuzes sich m ir 
und dem russischen  Centralcom ité anschliessen w erden, w enn ich  nochm als sage, dass es unbedingt no th - 
w endig  ist, dass die Bande, w elche un te r den einzelnen Centralcom ités vom B othen K reuze faktisch bestehen, 
auch bes tá tig t und gesetzlich  anerkann t w erden, ferner dass das in ternationale G enfer Comité n ich t allein eine 
m oralisehe, sondern auch eine rechtm assige und gesetzliche Sanction erhalte.

Zum Schlusse sei es m ir gestattet, m eine hochverehrten  D am en und  H erren , ein zw ar n ich t sehr 
poetisches Bild, w elches aber, glaube ich, dem S tand der D inge en tsp rich t, als Beispiel anzufiihren.

Das W erk des B othen K reuzes ist ein grosses, herrliches Schiff, w elches au f den W ogen der nationalen  
L eidenschaften dahinsegelt. In  diesem  Schiffe nun  g ib t es von einander ge tren n te  Cabinen, diese stellen die 
verschiedenen G esellschaften vom B othen  K reuze dar. Die F lag g e  dieses Schiffes is t das B anner des B othen 
Kreuzes. N iem als ist ein H afen fiir dieses stolze Schiff gesch lossen ; tiberall w ird  es, im  K riege wie im F rieden , 
m it offenen A rm en  em pfangen und  begrüsst, weil die Htifen, in w elche dieses Schiff einkehrt, die H erzen 
sind, w elche einhellig  fiir das grosse humanitaire W erk schlagen. D ieses Schiff b rauch t nun  aber einen 
Com m andanten, der jedoch den B esitzern  der g e trenn ten  Cabinen n ic h t als eigen tlicher B efehlshaber vorstehen 
soil, sondern die G esellschaften selbst sollen es sein, w elche die W ahl dieses C om m andanten treffen, ihm  
P fliehten  auferlegen, B echte zuerkennen sollen.

M eine D am en und H erren , das gesetzlich anerkannte und organisirte  internationale Comité vom Bothen 
Kreuze soli unser Com m andant sein und  das B anner des B othen  K reuzes, un te r welchem  w ir A lle segeln, 
hoch  tragen . (Lcbhafter B eifa ll.)

P B Á S ID E N T . —  Ic h  erôffne die Debatte iiber den P u n k t 9. H err G eneralstabsarzt Dr. K raus ha t 
das W ort.

H err G eneralstabsarzt Dr. K B A U S (O esterreich). —  Die V ertre te r des kaiserlich und kôniglichen B eiehs- 
K riegsm inisterium s w erden sich beztiglich des P unk tes 9 der A bstim m ung en thalten , weil sie G rund haben 
anzunehm en, es werde „die E inse tzung  eines in ternationalen  Comités der G esellschaften vom B othen Kreuze, 
welches au f G rund von Gesetzen in au to ritativer W eise S tre itfragen  iiber V erletzungen der Genfer Convention 
zur E n tscheidung  bringen  solle“ , aus m ilitarisehen G riinden Bedenken begegnen.

Das G leiche erlaube ich m ir je tz t schon beztiglich des P unk tes 10 anzum elden.

P B Á SID B N T . —  D er H err B erich ters ta tter h a t das W ort.

B erieh ters ta tter H err VON H A S T E N S  (B ussland). —  Das russische Centralcom ité h a t der Conferenz 
keinen concreten A n trag  gem acht. D er B erich t wollte nu r darauf aufm erksam  m achen, dass es w iinschens- 
w erth  w are, w enn gesetzliche M assregeln festgeste llt w iirden, um jede V erletzung der Genfer Convention zu 
bestrafen. W enn nun die V ersam m lung dies billigt, g u t;  wenn sie nein  dazu sagt, auch g u t;  Jed er w ird dann 
w issen, dass die Conferenz in  W ien  diese F rag e  von der T agesordnung einfach abgesetzt hat.

PB Á SID E N T . —  Seine Exeellenz H err G raf S o lm s-B aruth  h a t das W ort.

H err G raf SO LM S-B A B U TH  (Preussen). —  N am ens der B eg ierungsvertre ter der deutschen B undesstaaten 
beehre ich m ich zu erklitren, dass w ir uns der B era th u n g  und A bstim m ung iiber P uuk t 9 und 10 der Tages 
ordnung  en thalten  werden.

P B Á SID E N T . —  H err O berst P raw dik  h a t das W ort.

H err O berst P B A W D IK  (Oesterreich). —  Die D elegirten des kaiserlich-koniglichen M inisterium s für 
L andesvertheid igung sch liessen  sich  der seitens der V ertre te r des K riegsm inisterium s beztiglich der P unk te 9 
und  10 des P rogram m s abgegebenen E rk larung  an.

P B Á S ID E N T . —  H err O berstlieu tenant von K lein h a t das W ort.

H err O berstlieutenant VON K L E IN  (U ngarn ). — A ls B egierungsvertre ter des ungarischen Honved- 
M inisterium s schliesse ich m ich ebenfalls dieser E rk larung  an.

P B Á SID EN T . —  H err B otschafisrath  N asry-B ey hat das W ort.
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H err B otschaftsrath  N A SR Y -B EY  (Tiirkei). —  A ls officieller Vert re ter der Tiirkei sehliesse iek m ich den 
vom H errn G eneralstabsarzt Dr. Kraus, des V ertreters des kaiserlich und koniglichen R eichs-K riegsm inisterium s, 
gem achten E inw endungen  beziiglich der E insetzung  eines internationalen Institu tes, w elches sein U rtlieil in 
den Fallen  einer U ebertre tung  der Genfer Convention zu fallen hatte, an.

A usserdem  m ache ich beziiglich des R ed ites  eines der kriegfiihrenden Staatcn, die Hilfe einer einem  
neutra ien  S taate angehôrigen G esellschaft abzuw eisen, dieselben Vorbehalte.

P R À SID E N T . —  H err Prof. von Roszkowski ha t das W ort.
H err Dr. R. VON ROSZKOW SKI (Galizien). — D er in D ebatte stehende A n trag  besteht, eigentlieh ans 

zwei T heilen  ; .
1. dass in die S trafgesetzbiieher eine S trafe ftir die U ebertre tung  der B estim m ungen der Genfer Con­

vention eingefiih rt w erde ;
2. dass ein internationales Comité geb ildet werde, w elches zum Zwecke haben w ird, in zweifelliaften 

F allen  zu entscheiden, ob eine V erletzung der Genfer Convention sta ttgefunden  h a t oder n icht.
Die E in ftih rung  der B edrohung m it S trafen ftir die V erletzung der S taatsvertriige in die S trafgesetz­

biieher ist unbedingt zulássig und kom m t im m er hiiufiger in den neuesten  Gesetzbiiehern vor. A llein icli 
g laube n ich t, dass die S taaten  sicli m it der C reirung eines in ternationalen  Comités einverstanden erkliiren 
wiirden, dessen E n tscheidungen  in gewissem  Grade m assgebend ftir die S taaten  und dercn G erichte sein 
sollten. E ine derartige Institu tion  w erden die S taaten n ich t aeceptiren, weil dies gcgen  ih re  Souveriinitiit 
verstossen wtirde.

• In  A n b etrach t dessen glaube ich, dass unsere Conferenz sich darauf beschriinken soil, einen W nnsch 
auszusprechent —  Ich  stelle also den A n trag  : Die Conferenz driickt den W unsch aus, dass die Staaten eine 
Strafsanction ftir die G enfer Convention sichern.

A uf w elche A rt und W eise dies geschehen w ird, das soil m an den Staaten selbst (iberlassen.
P R A S ID E N T . —  H err A dor ha t das W ort.
H err ADOR (In ternationales Comité).

M eine Dam en und  H erren!

N ich t oh ne eine gew isse B esorgniss und V erlegenheit ergreife ich das W ort im Nam en des in ternatio ­
nalen Comités, w elches an dieser F ra g e  d irect betheilig t ist. E s sei m ir vor A llem  gestattet, H errn Professor 
von M artens ftir seine, an das internationale Comité gerich te ten  liebensw ürdigen W orte m einen Dank aus- 
zusprechen. E rlauben  Sie m ir, m eine Dam en und H erren, Ih n en  die V ersicherung zu geben, dass das in ter­
nationale Comité sich gliicklich sehatzt, im V ereine m it den V ertre te rn  der G esellschaften vom Rotlien Kreuze 
an der E ntw icklung  eines W erkes, das uns Alie in so hohem  Grade in teressirt, m itw irken zu kônnen.

In der vom russischen Centralcom ité der G enehm igung der Conferenz un terb reiteten  F rage m tissen wir 
zwei Punkte, welche von H errn  von M artens behandelt w urden, unterscheiden. D er erste P u n k t besagt, 
dass es w iinschensw erth  wiire, dass je d er Staat in seinem  Crim inalcodex S trafsatzungen gegen U ebertretuugen 
der Genfer Convention einfiige. H err von M artens ha t in  seiner Rede erinnert, dass der U rheber dieses 
Gedankens der P rasiden t des internationalen Comités, H err M oynier, selbst w ar; er hat ferner festgestellt, 
dass dieser Gedanke die allgem eine Zustim m ung der G esellschaften vom Rothen K reuze und die lcbhaften 
Sym pathien der einzelnen R egierungen, w elche in ihren beziigiiehen Criminalcodexen S trafsatzungen gegen 
jede Verletzung der Genfer Convention eingefiih rt haben, gefunden hat. Zweitens h a t er der A nsich t A usdruck 
gegeben, dass das internationale Genfer Comité durch  eine officielle A nerkennung  m it einer geniigenden 
Autoritiit bekleidet werde, dam it dasselbe eine Controle iiben und in F allen  von V erletzung der Con­
vention ein U rtheil filien  kônne.

H ier w ird nun m eine A ufgabe besonders heiklig , weil es im m er unangenehm  ist, iiber sich selbst zu 
sprechen und also heute au f die besondere S tellung des internationalen Comités hinzuw eisen Ich  halte  es 
indessen ftir m eine Pflicht, h ier nochm als zu betonen und offentlich zu erklaren, dass das internationale Comité 
keiue V eriinderung in der se it dem Bestehen unserer Institu tion  von ihm  eingenom m enen S tellung verlangt. 
Das internationale Comité besteh t seit der G riindung des R othen Ivreuzes und, w enn auch sein Dasein n ich t 
gesefzlich anerkannt, ist dasselbe doch durch eine grosse A nzahl von in verschiedenen Confcrenzen gefiss ten
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R esolutionen angenom m en und sanction irt worden. Die F ra g e  tiber die gesetzliche A nerkennung  des in te r- 
nationalen Comités bildete, w ie Seine E xcellenz H err von M artens in se iner Rede erw iihnt hat, den G egenstand 
der D iscussion m ehre re r Conferenzen. D iese F rag e  w urde auf A n trag  des russischen Centm lcom ités im 
Ja h re  1884 einer B era thung  un terzogen; die dam alige Conferenz jedoeh  verm ied eine E n tscheidung  und 
verschob die E ro rte ru n g  der von dem  russischen  Centralcom ité gem achten  A n trage  au f die Conferenz zu 
Carlsruhe. Das in ternationale Comité w urde dam ais m it dem Studium  der vom russischen  Centralcom ité im 
Ja h re  1884 vorgelegten A ntrage betrau t und ich  selbst habe die E h re  gehabt, im Ja h re  1887 auf der Con­
ferenz in C arlsruhe, einen eingehenden und erschôpfenden B erich t vorzulegen. Die seh r grosse M ajoritat der bei 
d ieser Conferenz vertretenen  Centralcom ités en tseh ied  sich ftir die A ufrech te rha ltung  des S tatus quo.

Der B erich t des in ternationalen  Comités w urde einer Commision u n te r  dem  P rasid ium  des H errn  
M arquis de Vogiié zugew iesen, den wir auch heu te  in unse re r M itte m it ebenso g rosser A utoritiit als Compe- 
tenz das franzosische Rothe Kreuz vertre ten  selien. H err M arquis de Vogiié w ar es, der in seinen bem erkens- 
w erthen  Sehlussfolgerungen, w elche die B illigung der grossen M ajoritat der Conferenz fanden, die N aehtheile  
beleuchtete, w elche sich ergeben wiirden, w enn  m an einem Comité, w elches m it der allgem einen Zustim m ung 
der G esellschaften vom Rotlien Kreuze bis heute ohne gesetzliche A nerkennung  eine so grosse m oralische 
A utoritiit h a t erlangen  und dem  W erke vom R othen Kreuze so hervorragende D ienste leisten konnen, einen 
officiellen C harakter geben würde.

D er heu te  vom russischen Centralcom ité vorgebrachte A n trag  zielt in  W irk lichkeit dah in , von der Con­
ferenz in W ien einen dem in der Conferenz zu C arlsruhe gefassten entgegengesetzten  B eschluss zu erlangen. 
Dasselbe w tinsche nun eine Resolution zu G unsten eines internationalen  officiell anerkannten  Institu tes, w elches 
sein U rtheil in alien F a llen  einer U ebertre tung  oder V erletzung der G enfer Convention zu fallen hiitte.

E s ist eine grosse E h re , die vom russischen  Centralcom ité dem in ternationalen  Comité gew iesen wird, 
w enn dasselbe die M itglieder des Genfer Comités dieser so schw ierigen  A ufgabe ftir gew achsen halt. W ir 
erach ten  es ftir unsere Pflicht, seinen hervorragenden  B erich ters ta tter ftir die an die A dresse des internatio­
nalen Comités gerich teten  ehrenden  W orte unseren inn ig s ten  Dank auszusprechen.

W enn w ir uns indesseu diesen A n trag  gegentiber etwas zurtickhaltend benehm en, so lieg t der G rund 
darin , dass die B eschlussfassung ttber diesen A n trag  nach  unserer A nsich t n ieh t in die B efugnisse der 
G esellschaften vom R othen  Kreuze, w ohl aber in  die ausschliessliehe Competenz der R egierung gehôrt.

Sie haben eben die in dieser H insich t von dem  V ertre te r des kaiserlich  und kôniglichen Reichskriegs- 
m in isterium s abgegebenen E rk laru n g  gehôrt.

Ich  m ochte noch darauf aufm erksam  m achen, dass die Centralcom ités vom R othen Kreuze nationale 
Institu tionen  und w ir die E rs ten  sind, w elche ihnen  als Organe des R othen  Kreuzes in ih ren  beziiglichen 
Liindern diese E igenschaften  zuerkennen. Vom Standpunkte ih re r  in ternationalen  P flichten  sind  diese Comités 
durch die P flichten der M enschenliebe officios m iteinander verbunden. D ieser officiôsen in ternationalen  
O rganisation en tsp rich t nun  die officiose In stitu tion  des in ternationalen  Comités. Dasselbe ist sozusagen der 
M ittelpunkt der G esellschaften vom R othen Kreuze, w elche sich geb ildet haben, mn m ensehliches E lend zu 
lindern  und die W unden des K rieges zu heilen.

W enngleich  die S tellung des internationalen Comités keinen ju rid ischen  und gesetzlichen W erth  besitzt, so 
en tsp rich t diese indess vollkom men dem  Ziele, w elches die G esellschaften vom R othen Kreuze verfolgen und 
jede A enderung  in dem lieutigen Stande der D inge w ürde den Einfluss dieses Comités eher schw aehen als 
ver s t i r  ken.

Im  U ebrigen glaube ich sagen zu konnen, dass der E h renprasiden t des In stitu tes für in ternationales 
R echt, H err M oynier, w elcher aus G esundheitsrücksichten n ieh t in der L age w ar, an  den A rbeiten  der letzten 
Session des In stitu tes theilzunehm en, gewiss gegen eine U m iinderung in den V orrechten und der Competenz 
des internationalen Comités V erw ahrung  eingeleg t hiitte.

Seine personlichen A nschauungen, au f die H err von M artens h ingedeu te t hat, haben sich in dieser 
H insicht in  F olge der in den Conferenzen im Ja h re  1884 und 1887 zum A usdruck gebrach ten  Resolutionen 
w esentlich modlfieirt.

E s sei m ir zum Schlusse g es ta tte t b ier nochm als zu w iederholen, dass das in ternationale Com ité sich 
um keine andero E h re  oder anderes M andat bew irbt, als auch fernerh in  dem  W erke vom R othen Kreuze
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treu  zu clieuen, dass dasselbe g lücklich  ist, die T hatsache feststellen zu konnen, dass seine T hâtigkeit von 
allen Centralcom ités, vvelcke ikm  so oft unw iderlegbare Zeichen ih rer A ch tung  und ih res V ertrauens gegeben 
haben, auch anerkann t und gew ürd ig t w ird. (Lebhafter JBeifall.)

P R E S ID E N T . —  H err  Dr. B itte r von A rn e th  h a t das W ort.
H err Dr. B itter VON A R N E T H  (O esterreich). —  Ich  babe den A uftrag  erhalten  ini N am en unserer 

B undesle itung  nacb A nhorung  der Bede des V ertrete rs des K riegsm inisterium s die M itglieder der üster- 
reieb ischen  G esellschaft vom B otben K reuze einzuladen, sieb  in dieser A ngelegenbeit der A bstim m ung zu 
eutbalten  und zw ar um som ebr, ais nacb  den localen V erhâltn issen  w ir in der Lage wiiren, durch  die 
grosse A nzahl unserer b ie r vertretenen M itglieder in einer oder der anderen W eise den A usscb lag  zu geben.

H err  G raf H A RD EG G . (Souveriiner M altheserorden). —  D er souverane M altbeserorden scbliesst sicli der 
E rkliirung des K riegsm inisterium s an. 1

H err G raf O R S IN I-R O S E N B E R G . (D eutseher R itterorden). — D er deutscbe R itterorden scbliesst sicli 
ebenfalls der abgegebenen E rkliirung des K riegsm inisterium s zu den P unk ten  9 und 10 an.

P R Á S ID E N T . —  H err O berststabsarzt P anara h a t das W ort.
H err O berststabsarzt P A N A R A  (Ita lien ). —  Ich  schliesse m ich vollkommen den von den R egierungs- 

vertretern  D eutscblands und O esterreicb-U ngarns gem aehten V orbebalten  a n ; ich m ochte daber aucli die 
Conferenz ersuchen, F ragen  des ICriegs- und des in ternationalen R ed ite s  n icb t in ih re  B era thung  zu ziehen. 
U nsere Competenz kann sich eben n icb t au f alie diese F ra g en  erstrecken. W ir m iissen im G egentheil uns 
selir zurückhaltend benehm en, umso m ehr, w enn es sich um  das K riegsrecbt handelt, w ir baben lediglich 
liber F rag en  der B arm herzigkeit zu debattiren .

PR Á S ID E N T . —  H err von Claparède h a t das W ort.
H err VON C L A P A R E D E  (Schweiz). — N am ens der D elegirten des Schw eizeriscben B undesrathes er- 

klare ich, dass w ir m it den von den H erren  Professor von Roszkowski und A dor abgegebenen E rk lárungen 
iibereinstim m en und  in F olge dessen au f das W ort verzichten.

P R Á S ID E N T . — H err von dem K nesebeck h a t das W ort.
H err VON D EM  K N ESEB EC K  (D eutschland). —  Das deutscbe Centralcom ité kann sicli nu r au f die von 

ihm  bereits im Ja h re  1887 auf der Conferenz in  K arlsruhe angenom m ene S te llung  gegeniiber dem A ntrage 
au f Schaffung eines in ternationalen  Institu tes berufen, w elches von allen C entralcom ités und R egierungen an­
erkann t und m it besonderen R ecbten  ausgesta tte t w urde. Scbon dam ais h a t sich das deutscbe Centralcom ité 
m it R ücksicht au f die obw altenden V erhiiltnisse auf den verneinenden S tandpunkt in dieser F rag e  gestellt.

PR Á SID E N T . —  H err Professor R enault ba t das W ort.
H err Professor R E N A U L T  (F rankreich). —  M it lebhaftem  In téressé babe ich das Exposé des H errn  

von M artens verfolgt und ich personlich w ürde ihn  bei der W anderung, die w ir gem einschaftlich  m it 
ihm  m achen sollen, gerne begleiten. E r  ha t jedoch  leider cine B edingung gestellt, der ich m ich n icb t 
ganz unterw erfen  kann. H err von M artens w iinseht niim lich, w ir m iichten am F usse des Htigels, au f welchen 
hinaufzusteigen er uns einladet, all unser Gepâck zuriicklassen. Ich  w are scbon einverstanden, m ich des 
grossen unbequcm en Gepiickes, das heisst gew isser national er oder anderer V orurtheile zu entledigen, ich 
trag e  jedoch  m it m ir eine kleine H andtasche, von w elcher zu trennen  ich m ich n ich t entschliessen kann, 
trotz des V ergnügens, welches ich hiitte, le ichten S chrittes und  frohen M uthes m it m einem  liebensw ürdigen 
H errn  Collegen diesen Iliig e l zu besteigen. In  dieser H andtasche befindet sich die Souveranitat des Staates. Es 
w âre gew iss seh r w U nschensw erth, w enn jeder S taat M assnahm en treffen wtirde, um aus eigener Initiative 
jed e  V erletzung der Genfer Convention h in tanzuhalten . Ich  glaube aber nicht, dass ein souveraner S taat 
im Voraus sagen kann, dass er sich der Jurisd ic tion  irgend eines Comités, w elches in zw eifelhaften Fallen  
die H andlungen seiner Bevollm iichtigten (A gents) zu priifen berufen sein wtirde, un terw erfen  werde. Im  
N othfalle kann  ein S taat die Hilfe dieses oder jenes  Comités in A nspruch  nehm en, er w ird jedoch niem als 
im  Voraus unbedingter W eise sagen konnen, dass er jedes U rtheil dieser A rt anerkennen  und auch vollstrecken 
lassen wird. D iese F rage  m uss der Competenz eines jeden  Staates tiberlassen bleiben, w eswegen ich mich 
den von meinem Collegen H errn  Professor von Roszkowski vorhin geáusserten  A nschauungcn vollkommen 
anschliesse.

P R Á SID E N T . —  H err O berststabsarzt Vercesco h a t das W ort.
30*
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iíi i']' O berststabsarzt VERCESCO (R um anien). —  In m einer E igenschaft als V ertre tc r (1er koniglich- 
rum anischen R egiernng  erlaube ich mir der Conferenz zur K onntniss zu bringen , dass der erste  T heil dev von 
Seiner Excellenz dem  H errn  von M artens vorgebraeliten A ntrage beziiglich Rum aniens bereits verw irk lieh t ist. 
U nsere R egiernng  ha t ein Gesetz, w elches die V erfiigungen enthiilt, um  welche es sich in dieser F rage  
handelt, schon eingebracht. Beziiglich des zw eiten Theilcs dieser A n trage w arten  w ir den B eschhiss der Con­
ferenz ab, um unserer R egiernng die zu treffenden M assnahm en angeben zu konnen.

PR A SID E N T . —  H err G raf Csekonics h a t das W ort.
H err G raf CSEKONICS (U ngarn ). —  Im  N am en des ungarischen  Centralcom ités habe ich die E lire zu 

erkliiren, dass w ir uns tiber die A ntrage, welche den G egenstand dieser B era thung  bilden, der A bstim m ung 
en tha lten  werden.

P R A SID E N T . —  H err G raf Taverna ha t das W ort.
H err G raf T A V E R N  A (Ita lien). —  Ich  habe die E hre , im N am en des ita lienischen Centralcom ités zu 

erkliiren, dass dieses Comité au f dem  in der Conferenz zu K arlsruhe von ihm  pracisirten S tandpunkt verharrt.
P R A S ID E N T . —  H err G raf L ew enhaupt h a t das W ort.
H err G raf L E W E N H A U P T  (Schw eden-N orw egen). A ls R eg ie rungsvertre ter der verein ig ten  K onigreiehe 

Schw eden und N orw egen habe ich die E h re  zu erkliiren, dass ich m ich iiber den zw eiten Theil des von dem 
russischen Centralcom ité vorgebrachten  A n trags der A bstim m ung en thalten  werde.

PR À SID EN T . —  H err Baron H ardenbroek h a t das W ort.
H err  Baron H A R D EN B R O EK  (N iederlande). —  Ich  habe die E h re  zu erkliiren, dass das niederliindische 

Centralcom ité sich vollkommen den von H errn  A dor abgegebencn E rkliirungen anschliesst.
H err O berststabsarzt VERCESCO (Rumiinien). H err P riisident, ich bitte um  das W ort.
PR A SID E N T . —  H err O berststabsarzt Vercesco h a t das W ort.
H err O berststabsarzt VERCESCO (Rum anien). —  Ich  m ochte nu r einen kleinen F eliler berichtigen. 

Das in m einer Erkliirung erw iihnte rum iinische Gesetz besteh t bereits seit zwei Ja h re n , es handelt sich daher 
n icht um die E inb ringung  eines Gesetzes.

PR A S ID E N T . — E s ha t sich  N iem and w eiter zum  W orte gem eldet ; ich schliesse daher die Debatte. 
Der H err B erich terstatter h a t das Schlussw ort.

B erich ters ta tter H err VON M A R T E N S (R ussland).

M eine Dam en und H erren  !

E s sei m it g esta tte t, Ihneu  nochm als zu w icderholen, dass ich diesen B erich t n ich t in m einer E igenschaft 
als D clegirter der kaiserlieh-russischen R egiernng, wohl aber als V ertre te r der hum anitiiren Ideen  des russischen  
Centralcom ités verfasst habe. H err A dor h a t in seiner Rede erw ahnt, dass die F rage , die uns je tz t beschaftigt, 
in der Conferenz zu K arlsruhe m it Zustim m ung A ller gelost w urde. W as m eine dam aligen Collegen und 
m ich selbst betrifft, so haben w ir fiir diese Resolution n ic h t gestim m t.

A usserdem  muss ich die B em erkung m achen, dass ein von irgend einem  Comité geste llte r A n trag  in 
keiner W eise die U nabhilngigkeit der nationalen  Comités vom R oth en K reuze b em hren  kann. Speciell das 
russische Centralcom ité ha t ste ts seine Souveranitàt betont und vertheid ig t. E s handelte sich bei dieser F rage 
lediglich um den U m stand, au f w elche A rt und W eise man auf gesetz lieher Basis organisiren  kann, was 
thatsach lich  schon seit so lange besteht. Das In s titu t fur in ternationales R echt h a t nie den W unseh gchabt, 
ein G ericht fiir die kriegfiihrenden P arteien  zu errich ten  ; dieser G edanke w are von dem russischen  Central- 
comité niem als angenom m en worden.

Aus diesem G runde habe ich die Elire, Ihnen , meine D am en und H erren, zu w iederholen, dass das 
russische Centralcom ité n u r von dem W unsche geleitet ist, Ih re r  P riifung  und B eiiicksich tigung  einen Ge- 
danken zu un terbreiten , w elcher von unserem  verehrten  E hrenprasiden ten  H errn  M oynier se it langcm  aus- 
gesprochen und vor zwei Ja h re n  von dem In s titu t fiir internationales Recht, w elches auf dem Gebiete des in ter- 
nationalen V erkehrs die hochste w issenschaftliche A utoritiit bedeutet, au f das wiirmste em pfohlen w urde.

An Ihnen, m eine Damon und H erren , ist es nun, zu erkliiren, ob sie diesen G edanken billigen oder 
nicht. W ie auch im m er I h r  B eschluss ausfâllt, so sprich t Ih n en  im Voraus das russische Centralcom ité seiuen
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D ank ans und w ird iiberzeugt bleiben, dass die in dieser hochansehnliehen  V ersam m lung zur Discussion ge- 
lang te F ra g e  eine von jenen  ist, w elche w eder sterben , noch sieh ergeben. lhnen  geho rt die Zukunft.

P R À S ID E N T . — YVir schreiten zur A bstiram ung. Ieh  ersuche den B erich terstatter, Hervn von M artens, 
den P unk t vorzulesen.

B erich ters ta tter H err YON M A R TEN S (R ussland). —  P unk t 9 lanfet:
„Es ware w iinschensw erth, dass jeder S taat in  seinem  Crim inalcodex S trafsatzungen gegen U ebertrefungen 

der Genfer Convention einfilge.
U eberdies wiire ein von den C entralcom ités und von den S ignatarm ackten der Genfer Convention gut- 

gebeissenes internationales In s titu t einzusetzen, w elches sein U rtheil in zw eifelhaften F a llen  einer U eber- 
tre tu n g  der Genfer Convention zu fallen h a tte .“

P R À S ID E N T . —  Ich  b ringe den P u n k t 9, w elcher soeben von dem H errn  B erich ters ta tter gelesen 
w urde, zur A bstim m ung. (Stimmcn : „E r soil getrcnnt abgestimmt werdcn !“ )

P R À S ID E N T . — Ich  bin bereit, die zwei Absatze g e tren n t zur A bstim m ung zu bringen.
Ieh  ersuche jene Conferenzm itglieder, w elche fur den ersten A bsatz stim m en, die Hand zu erheben. 

( Gcscliieht.) Es ist die M inoritat. (Stim m en: Und die sick der Abstimmung enthallcnden ?“) Ich  stelle die 
G egenprobe und ersuche allé H erren , w elche gegen den ersten Absatz sind, die H and zu erheben. ( Gcschicht.)

D er erste A bsatz is t angeuom m en. Ieh  stelle nun  den zw eiten Absatz des A n trages zur A bstim m ung. 
Ich  ersuche jene Conferenzm itglieder, w elche fur die A nnahm e dieses A bsatzes sind, die H and zu erheben. 
( Geschielit.) D er zw eite Absatz ist m it grosser M ajoritat abgelehnt.

Aelite Frage.

P R A SID E N T . — W ir gehen  nun  zu dem zweiten G egenstand der heutigen Tagesordnung zu P unk t 10 
unseres Program m es tiber. Derselbe lau te t:

„ W e lc h e  R ege ln  w a r e n  im A llgem einen  fe s tz u s t e l l e n ,  um im Falle ,  a i s  die S t r a s s e n  gànzlich  u n g a n g b a r  
w à r e n ,  den  S a n i t â t s c o lo n n e n  n e u t r a l e r  L a n d e r ,  w e lc h e  e inem  C e n t r a l c o m i té  d e r  k r l e g f i ih re n d e n  M àch te  
Hilfe b r ingen  w ollen ,  den  D u rc h w e g  d u rc h  d a s  G eb ie t  d e s  a n d e r e n  k r i e g f i ih re n d e n  S t a a t e s  zu v e r s c h a f f e n ?  

H a t  ein  k r i e g f i i h r e n d e r  S t a a t  d a s  R e c h t ,  e inem  n e u t r a le n  C e n t r a l c o m i té  d e s  R o th en  K reuzes ,  
d a s  dem  G e g n e r  Hilfe b r ingen  soil,  d en  D u rc h w e g  zu v e rb i e te n ,  w e n n  s ich  d a s  n e u t r a le  C om ité  allen  
d ie s fa l l igen  A no rd n u n g en  d ie s e s  k r i e g f i ih re n d e n  S t a a t e s  u n t e r w i r f t ?

Ich  ertheile  Seiner Exeellenz H errn  von M artens als B erich ters ta tter das W ort.

H err YrON M A R TEN S (R ussland):

M eine Damen und H erren!

Ich  will Ih re  Geduld n ich t m issbraueben, w eshalb ieh den G rundgedanken des B erichtes N r. 10 in 
w enigen W orten  auseinanderzusetzen m ir erlauben werde. In  dem besagten B erichte w arf das russiscke Central- 
comité eine F rag e  auf, w elche n ich t die V ergangenheit, sondern die Zukunft beriih rt und ich habe die E hre 
h ier ausdrücklich zu bem erken, dass das russische Centralcom ité, indcm es die F ra g e  ih rer P rü fung  und Be- 
rticksich tigung  unterbreitet, n ich t im G eringsten  daran denkt au f die der V ergangenheit angehorigen E reignisse 
zuriickzukom men. Dasselbe h a t nur die Zukunft vor A ugen und  m oekte, dass auch die Conferenz auf 
die Zukunft ih re  Blicke rieh te. Das russische Centralcom ité will durch die E n tscheidung der Conferenz iiber 
eine F rage , w elche in  Zukunft auftaucken kônnte, beleh rt und aufgeklart w erden ; deshalb w endet sich das­
selbe an Sie, meine Dam en und H erren , um Ih re  Iienntn isse und Ih r  U rtheil bei der Lüsung der F rag e  in 
A nspruch  zu nehm en, ob ein k riegfiih render S taat das R echt kaben soli, den Sanitâtscolonnen neutraler 
Lander, w elche dem  G egner Hilfe b ringen  wollen, den D urchw eg zu verbieten. W enn Sie beschliessen, dass 
dem  kriegfiihrenden S taate dieses R echt n ich t zustehen soli, w ird das russische Centralcom ité m it Dank 
ih ren  Beschluss zur K enntniss n eh m en ; wenn Sie im G egentheil beschliessen, dass der k riegführende Staat
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dieses R echt haben soil, so vverden w ir uns vor ih re r A utorita t beugen und u n te r gegebenen  U m standen darnaeh 
handeln . Jedenfalls wird das russische Centralcom ité ih rem  B esehluss D ank w issen. B eschliessen Sie fiir oder 
dagegen, w enigstens w ird  dies eine L ôsung sein.

P R Á S ID E N T . —  Ich  erôffne die D ebatte. H err G raf T averua h a t das W ort.
H err G raf T A V E R N A  (Italien). —  Diese F rag e  schein t m ir in den M achtbereich  der R egierungen 

und der O berbefeblshaber der H eere der kriegfiihrenden S taaten  zu gehóren. Die A rm een d er k riegführenden  
Parteien  und ih re  B efehlshaber haben, glaube ich, allein  zu entscheiden, ob sie diesen Sanitatscolonnen 
den D urchw eg zu verbieten haben  oder nicht. Dies is t m eine personliehe A n sic h t; wir kônnen in diesem 
Punk te dah e r keinen Besehluss fassen.

B ezüglich des zw eiten Theiles des der Conferenz un terb reite ten  A ntrages, w elcher die F ra g e  der A n- 
nahm e eines von einem neutra len  Centralcom ité des R othen Kreuzes dem  Centralcom ité eines kriegfiihrenden 
S taates angebotene Hilfe behandelt, so bew undere und  anerkenne ich  den grossen  hum anitáren  G edanken, 
w elcher ihm  zu G runde liegt, kann ihn aber n ich t billigen.

M ein U rtheil iiber diese F rag e  g eh t von einem  gew iss w eniger erhabenen, v ielleieht aber p rak tischeren  
S tandpunkte aus. Ich  bin der festen üeberzeugung , dass das Rothe K reuz des kriegfiih renden  S taates allein 
am besten zu beurtheilen  im Stande ist, ob die ihm  angebotene Hilfe von ihm  auch angenom m en w erden 
soil oder nicht. Dasselbe allein ist m it den T hatsachen  vertraut, kann einzig und  allein die A nforderungen  
der zu deckenden H ilfeleistungen erm essen und beurtheilen , ob die ihm  zur V erfiigung stehenden  M ittel den 
A nforderungen des A ugenblickes w erden genügen  kônnen oder nicht.

W enn das Rothe K reuz des kriegfiihrenden S taates der M einung ist, dass sein Personal und M aterial 
für diese A ufgabe h in reich t, sehe ich w ahrlich  n icht ein, w arum  w ir dasselbe zw ingen sollten, eine Hilfe 
anzunehm en, w elche es n ich t braucht. M an w ürde au f diese W eise led ig lich  eine unno th ige A nsam m lung 
von P ersonal und M aterial, w elches den H ilfsdienst auf dem K riegsschauplatz n u r bee in trach tigen  kônnte, 
herbeiführen . Es schein t m ir viel w ünschensw erther, dass diese H ilfsm ittel fü r die G elegenheit, wo sie 
w irklich no thw endig  sind, auch aufbew ahrt w erden.

Ich  erlaube mir die Meinung auszudriicken, man solle dem Rothen Kreuze des kriegführenden S taates 
die E n tscheidung  über die A nnahm e, oder V erw eigerung der von einem  neutra len  R othen K reuze ihm  ange- 
botenen Hilfe überlassen.

Ich  anerkenne vollkom men das edle. G efühl, von dem das russische Centralcom ité geleitet w urde, ais es 
die von ihm  vertretene A nschauung auseinandersetzte ; vom prak tischen  S tandpunkte aus kônnen w ir dieser 
jedoch n ich t beipflichten.

P R Á S ID E N T . — H err von dem Ivnesebeck h a t das W ort.
H err VON DEM  K N ESEB EO K  (D eutschland). —  N am ens des deutschen Centralcom ités habe ich die 

E h re  zu erkliiren, dass w ir uns ganz den A usführungen  anschliessen, w elche der Priisident des italienischen 
Rothen Kreuzes soeben dargeleg t hat.

P R Á S ID E N T . —  H err Dr. Loew h a t das W ort.
H err Dr. LO EW  (Oesterreich). —  Ich erlaube m ir unsere A n sich t dahin  auszusprechen, dass w ir m it den 

A usführungen  des H errn  G rafen T averna vollstandig sym path isiren . W ir sind zw ar der A nsicht, dass es gew iss
der G enfer Convention en tsprich t, w enn Sanitatscolonnen des R othen  Kreuzes das G ebiet des einen k rieg ­
führenden S taates passiren, um zum  zweiten kriegführenden  S taate zu kommen. W ir haben  solche F alle  in 
der Praxis w iederholt selbst erlebt, so im serb isch-bulgarischen und  im deutsch-franzôsischen Feldzuge. E s 
ist das im m er anstandslos vor sich gegangen  und gab zu K lagen keine V eranlassung. W ir glauben jedoch, 
dass der D urchzug der Sanitatscolonnen eines neutra len  R othen  Kreuzes durch  das G ebiet einer der k riegführenden 
Miichte denn doch nu r über eine speeielle Convention und  mit Zustim m ung dieser M acht erfolgen kann.

A uch glauben wir, iden tisch  mit den A usführungen  des H errn  Grafen Taverna, dass die A nnahm e oder 
die V erw eigerung der A nnahm e der von einem neu tra len  R othen Kreuz-Com ité angebotenen H ilfeleistung 
unbedingt dem  freien E rm essen jenes Centralcom ités anheim geste llt bleiben m uss, w elchem  die H ilfeleistung 
angeboten wird.

Ich  m ôchte hiebei an einen prak tischen  Fall erinnern. In  diesem  Ja h re , im g riech isch-ttirk isehen  F e ld ­
zuge hatten  w ir die E h re  den beiden Centralcom ités die Hilfe des ôsterreichischen R othen K reuzes anzubieten.
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Der l'otlie H albm ond dev Tiirkei hat die H ilie angenom m en, das A thener E othe Kveuz h a t dureli den Geschafts- 
trag e r in W ien die E rk la ru n g  abgegeben, es sei so re ich lieh  instru irt, dass es danken kônne. Das griechische 
E othe K reuz batte  sieh also, w enn dieser P u n k t in G eltung ware, einev V erletzung der Genfer Convention 
schuld ig  gem acht. Ich  glaube n icht, dass es das ge th an  hat, sondern es hatte  U ebersehtisse genug und 
lehnte daher die H ilfeleistung ab.

Ic h  sehliesse m icli den A usfiih rungen  des H errn  G rafen Taverna an.
P E À S ID E N T . — H err Professor E enau lt h a t das W ort.
H err Professor E E N A U L T  (F rank reich ). —  Da die F rag e  iiber die M itw irkung  der A m bulanzen eines 

neu tra len  S taates aufgew orfen w ird, so rnoehte ich die G elegenheit beniitzen, um eine An frage an die Con- 
ferenz tiber einen P u n k t zu rieh ten , der, w ie m ir seheiut, eines gew issen  theoretischen  und praktisehen 
In téressés n ic h t en tb eh rt und bezüglich dessen m ehrere  M itglieder dieser Conferenz gew iss in  der L age sein 
w erden, alle die gew ünschten  A uskiinfte zu ertheilen. Die F ra g e  ist nam lich, w elehe F a h n e  eine neu tra le 
A nibulanz, deren H ilfeleistung von den K riegfiihrenden zugelassen wird, h issen  soli. N ach dem P unk te  7 der 
G enfer Convention m uss die E othe K reuz-F ahne auf weissem  G runde un te r alien U m standen der Landesfahne 
zur Seite stehen . E s  handelt sieh in deni betreffenden P unk te  um  die Landesfahne der K riegfiihrenden, da 
m an keinesfalls die M itw irkung der neu tra len  S taaten  vor A ugen  hatte. W ie wiirde nun  diese V erfügung sieh 
den Gesetzen einer neu tra len  A m bulanz anpassen?  Diese F ra g e  ist nam lich bei B eginn des tü rk isch-griechiscken 
K rieges an  m ich gestellt w orden, w egen einer franzosischen A m bulanz, w elehe im Begriffe stand nach 
G riechenland abzureisen. Ich  m uss gestehen , ich kam  in V erlegenheit. Ich  dachte, dass regelm assig die be- 
treffende A m bulanz die F ah n e  der K riegfiihrenden, w elehe seine M itw irkung  annahm en, un ter dessen Schütz 
und Controle sie operiren sollte, h issen  m usste, dass jedoeh  n ich ts im W ege stehe, dass zu dieser F ah n e  sie 
aueh ih re eigene hinzufüge, so dass iiber den  C harakter der betreffenden A m bulanz und die N ationalitát derer, 
w elehe diese ausgeriiste t hatten , kein Zweifel obw alten kônne. Die A m bulanz, dereutw egen ich um E ath  befragt 
w urde, reiste  n ic h t ab, da ih re D ienste von der griech ischen  E egierung, w elehe ein k in reichendes ârztliches 
P ersonal zu haben angab, abgelehn t w urden. N eutrale A m bulanzen haben aber de facto, sowohl in dem 
tiirk iseken, als aueh in  dem  griech ischen  L ager, g ea rb e ite t; ich erlaube m ir daher an die geeh rteu  M itglieder 
der Conferenz, w elehe in  der L age sind uns dariiber M ittheilungen zu m achen, die F rag e  zu rieh ten , wie die 
Sache eigen tlich  zugegangen ist.

P E À S ID E N T . —  H err von dem Knesebeck h a t das W ort.
x) H err VON DEM  K N ESEB EC K  (D eutschland). —  Ieh  habe die E h re  zur Iienn tn iss zu bringen, dass 

die deutsche Am bulanz, w elehe au f den griech ischen  K riegsschauplatze abgesehickt w orden ist, in  ih rer Ver- 
w endung an deni H afenort H agia M arina, wo sie die V erw undeten , w elehe vom Sehlaehtfelde dorth in  gebrach t 
w urden, in  B ehandlung nahm  und nach  A then  evaeuirte, neben dem  B anner des E o then  K reuzes un ter der 
eigenen nationalen F lag g e  gearbeite t hat. D ieses V erfahren ist iibrigens im Text der Genfer Convention vor- 
gesehen.

Ich  habe die A nsich t ausgesproeken, dass das E othe K reuz, d. h. die freiw illige K rankenpflege im All- 
gem einen von der ersten K am pflinie ausgeschlossen ist, daher die B eibehaltung der F lagge  der eigenen Nation 
wohl kaum  Schw ierigkeiten oder U nannehm lichkeiten  begegnen d iirfte ; ich habe aber andererseits betout, 
dass dureli die Besehliisse, w elehe gestern  von Seite der Conferenz auf V orschlag des deutsehen Centralcom ités 
gefasst w urden, die F rag e  die h ie r aufgeworfen wurde, eigentlich  beantw ortet is t und zw-ar nach diesem 
B eschlusse dahin , dass eine von einem  neutra len  S taate einem kriegftihrende S taate zugesendete Hilfe unter 
die Befehle und A nordnungen  und in Befolgung der ih r  m itgetheilten  W ünsche derjenigen G esellschaft treten  
muss, w elehe im kriegfiihrenden Staate die legale G esellschaft des E othen  K reuzes is t; in F olge dessen ist 
durch A nnahm e dieses B escklusses die F rag e  znehr oder w eniger beantw ortet worden, w elehe hier aufgeworfen 
w urde. Sie ist umso in teressan ter als sie bew eist, dass eine E in igung  iiber die A nschauungen, w elehe fiir die 
Centralcom ités in Betreff der G ew ahrung  der internationalen  Hilfe m assgebend sein sollen, nothw endig  ist. 
Ich  bin dankbar dafiir, dass, w enn aueh kleine V eranderungen im Texte u. s. w. stattgefunden haben, der 
G edanke selbst sieh n ich t verandert h a t und hier zum A usdruck g e lan g t ist.

O Ilerr-von dem Knesetieek hat seine in franzosischer Spraehe gehaltene Rede uninittelbar darauf in der oben angefiihrtcn 
Weise deutsch wicdergcgeben.
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P R Á SID EN T . —  H err G raf Csekonics ha t das W ort.
H err G raf CSEKONICS (U ngarn). —  N am ens des ungarischen  Centralcom ités habe ich die E h re  zu 

erklâren , dass w ir uns der A nsieh t des H errn Grafen T averna vollkom m en anschliessen.
P R A SID E N T . —  H err Professor Galvani h a t das W ort
H err Professor G A LV A N I (G riechenland). —  Diese F rag e  ist von grosser W ichtigkeit, m an m tisste sie 

dalier n ich t vorübergehen Iassen, ohne die nô th igen  A ufschltisse zu erlangen. Gewisse E reign isse, w elche 
hiitten nicht statlfinden sollen, haben sich in  dem letzten K riege zw ischen unsorem Lande und der Tiirkei 
ergeben, durch das F eb  I en eines vollstandigen E inverstilndnisses und einer im Voraus k lar gelegten Richt- 
schnur. Bezüglieh der von H errn  Dr. Loew soeben gem ach ten  M ittheilung , nach w elcher das osterreichisehe 
Cení ral comité seine guten  D ienste und  seine A m bulanzen dem griech ischen  Centralcom ité angeboten hâtte  und 
dass letzteres sie m it D ank und m it1 der B em erkung abgelehn t hatte, dass dasselbe fiir die Bediirfnisse se iner 
K ranken und V erw undeten h in langlich  verso rg t sei, muss ich erklaren, dass, da ich zu dieser Zeit von A then  
abw esend war, ich hieriiber m ich n ich t habe un te rrich ten  kônnen. Ich  kann aber schon je tz t sagen, dass ein 
ahnliches A ngebot dem Centralcom ité von A then  niem als zugekommen ist, sondern, dass es 'b e im  M inisterium  
des A eussern , an w elches es w ahrscheinlieh  g erich te t w urde, liegcn geblieben ist. E s w altet h ie r also ein 
ungliickseliges M issverstiindniss.

D agegen the ilte  ein Schw eizer Comité, dessen Ñ am en ich aber vergessen habe, unserem  Centralcom ité, 
an w elches sich dasselbe direct gew endet hatte , te legraphisch  mit, dass besagtes Schw eizer Comité eine m it 
arztlichem  und anderem  Personal, sowie m it alien R equisiten vollkom men ausgerüste te  A m bulanz, ferner ein 
fiir die ganze D auer der Feindseligkeiten verfiigbares D am pfschiff und zw ar alies dies au f eigene K osten, zu 
unserer V erfügung stelle. Da aber das griech ische Centralcom ité zu dieser Zeit der JVIeinung w ar, dass ein 
W affenstillstand bevorstehe, (es w ar dies nach dem Aufgeben von Larissa) sprach dasselbe in einem  Telegram m  
dem Schw eizer Comité seinen inn igsten  Dank aus und  ersuchte dasselbe, m it der A bscndung der A m bulanz 
so lange zu w arten, bis neue N ach rich ten  eintreffen w iirden. Das von den deutsehen , russischen  und danischen 
Centralcom ités beorderte Personal, dass sich zu dieser Zeit bcreits au f dem W ege befand, w urde von unserer Seite 
bereitw illigst und m it Dank em pfangen, und man h a t n ich ts  versaum t, um  ihm  seine A ufgabe zu erleichtern 
und G elegenheit zu geben, bei B eibehaltung  ih rer ganzen A ctionsfreiheit, sich n iitzlich zu erweisen.

Im  U ebrigen wird G riechenland der Conferenz Dank w issen, wenn dieselbe sich m it der F rag e  beschiiftigen 
m ôchte und  den Centralcom ités die R ich tschnur, w elche diese in den künftigen K riegen zu beobachten  hiitten, 
im Voraus angeben w iirden.

P R A SID E N T . —  W ü n seh t noch dem and das W o rt?  (N iem and m eldet sich .) Ich  schliesse die D ebatte. 
Der H err B erich ters ta tter h a t das Schlussw ort.

B erich ters ta tter H err VON M A R TEN S (R ussland). — Ich  spreche den geehrten  H erren  R ednern fiir die 
Von ihnen  uns soeben gegebenen A ufschltisse meiuen Dank aus; ich kann n u r w iederholen. dass das russische 
Centralcom ité Sie in jedem  Falle unterstiitzen  w ird. Zwei F ra g e n  haben die Conferenz beschiiftigt. Die erste 
F rag e  bedarf keiner A bstim m ung, es bleibt nur die zweite, w elche von principiellem  Intéressé ist und iiber 
w elche w ir die M einung der Conferenz kennen lernen m ôchten. Diese sehein t allerd ings durch die eben statt- 
gefundene D iscussion ganz k lar vorzuliegen, es w are jedoch  w iinschensw erth , sie durch eine formelle A b­
stim m ung, w elche uns fiir die Zukunft als Regel dienen kônnte, auszudriicken.

Die F rag e  lautet nam lich :
„ W elche Regeln w àren im A llgem einen festzustellen, um im F alle , als die S trassen giinzlieh ungangbar 

wiiren, den Sanitátscolonnen neu tra le r Lander, w elche einem  Centralcom ité der kriegfiihrenden M achte Hilfe 
bringen  wollen, den D urchw eg durch  das G ebiet des anderen kriegfiihrenden S taates zu versehaffen ?

H at ein kriegfiih render S taat das R echt, einem neu tra len  Centralcom ité des R othen K reuzes, das dem 
G egner Hilfe bringen will, den D urchw eg zu verbieten, wenn sich das neutrale Comité alien diesfalligen A n- 
ordnungen dieses kriegfiihrenden S taates un terw irft?"

Der erste Theil der F rage besagt m eines E rach tens n ich ts, was eine B eantw ortung seitens der Conferenz fordern 
sollte. Ich w iederhole, dass das russische Centralcom ité Ih n en  fiir die B eantw ortung, wie die internationale 
Conferenz vom R othen Kreuze in W ien eine fiir das W erk des R othen Kreuzes sowohl im Kriege als auch 
im F rieden  anerkaunte Lebensfrage aufgefasst und gelost hat, Dank w issen wird. Beantworten Sie gefalligst,
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meine D am en und H erren , den zvveiten Theil der F rage dureh eine form elle A bstim m ung. W ie aueh im m er die 
E n tscheidung  ausfallen moge, bejahend oder verneinend, w ird das russisehe Centraleom ité sie zur K enntniss nehm en.

P R À S ID E N T . — le h  bringe die soeben von dem  H errn  B erieh ters ta tter verlesene F rag e  zur A b ­
stim m ung.

E s  h an d e lt sich lediglich darum , ob der eine krieg führende S taat das B eeht hat, dem  anderen 
T heile von n eu tra le r Seite zugesendeten H ilfsziigen den Durc-hgang zu verbieten.

Jen e  Dam en und H erren , welclie dafttr sind, dass der eine kriegführende S taat dieses V erbotsreeht haben  
soli, wollen die H and erheben. ( Gescliielit.) Ieh  beantrage die G egenprobe.

N un bitte ieh jen e  Dam en und H erren , die dieses R eeht verneinen, die H and zu erheben. ( Geschivht.) 
Das ist die M ajoritat.

Die Conferenz h a t beschlossen, dass der k rieg führende S taat das Iteeh t haben  soil, Colche D urchzüge 
zu verbieten.

Ie h  un terb reche nunm ehr die S itzung. Die V erhandlungen  w erden um  2 U hr w ieder aufgenom m en.

Unterbrechung der Sitzung um 12 Uhr 30 Minuten.
D ie Sitzung w ird  um 2  Uhr Nachmittags neuerdings aufgenommen.

Neuiite Frage.

P R Á SID E N T . —  Die S itzung ist w ieder eroffnet. W ir gehen nun zu dem  d ritten  P unk te  unserer Tages-
ordnung, zu der F rag e  N r. 13 unseres P rogram m es über. D iese lau te t:

„W elch e  V o rk e h ru n g e n  h a b e n  die v e r s c h ie d e n e n  C e n t r a l c o m i té s  e rg r if fen ,  um den  M is sb ra u c h  d e s  
Z e ic h e n s  d e s  R o th e n  K re u z e s  zu v e r h i n d e r n ? 11

Ieh  erthe ile  Seiner Excellenz H errn  von M artens als B erieh ters ta tter das W ort.
B erieh ters tatter H err VON M A E T EN S (Russland). — D er B erieh t des russischen Centralcom ités iiber die 

F ra g e  N r. 13 is t n ieh t ein B erieh t im w ahren  S inne des W ortes, sondern vielm ehr eine an die Conferenz 
gerich te te  A nfrage, dieselbe m oge tiber die D urchführung  der au f der Conferenz in Eom gefassten 
R esolutionen A ufschluss geben, bezüglich der zu ergreifenden M assuahm en, um das A bzeiehen des B othen 
Kreuzes gegen  jeden  M issbrauch zu schtitzen. Das russisehe Centraleom ité legte dieser F rag e  eine grosse 
B edeutung  bei und ist der A nsicht, dass die G esellschaften vom E othen  Kreuze sicli über die erzielten 
E rgebn isse gegenseitig  un te rrieh ten  sollen. Das russisehe Centraleom ité kann  m ittheilen , dass die von ihm  
bei seiner E eg ierung  unternom m enen S ehritte  zu einem  glückliehen E esultate geführt haben  und dass Seine 
M ajestat unser K aiser diese E rrungensehaft huldvollst zu bestatigen geruhte.

Das R eeht, das E othe K reuz au f weissem  G runde im Banner zu tragen , ist ein aussehliessliches, der
russischen G esellschaft vom E othen  Kreuze, deren  holie P ro tectorin  Ih re  M ajestat die K aiserin  M aria 
Feodorow na ist, zuerkanntes Privilegium .

W er aueh im m er G ebraueh von diesem  A bzeiehen m acht, oline liiezu das R eeht zu haben, w ird 
wegen U ebertre tung  des Gesetzes bestraft. Die A ufnahm e einer gegen  die U ebertre tungen  dieser A rt ge- 
rich te ten  S trafbestim m ung in den neuen Crim inaleodex des russischen Reiches ist bereits zu rT h a tsach e  geworden. 
K raft des E ntw urfes d ieser S trafprocessordnung w ird Jederm ann, der das A bzeiehen des E othen Kreuzes als 
F irm atafel, als com mercielle oder industrielle Reclam e benützt, bis zu drei M onaten Gcfiingniss, eventuell, 
w enn das V ergehen  n ieh t einen gew issen Grad überschreitet, zu einer S trafe bis zu 300 Eubel verurtheilt. Es 
besteh t kaum  ein Zweifel, dass diese B estim m ung im Sehosse des russischen  M inisterrathes, der in niichster 
Zeit sich m it der P riifung der neuen S trafprocessordnung besehaftigen soli, irgend  einen ernsten  W iderstand 
linden sollte. Dies ist in w enigen W orten , was das russisehe Centraleom ité schon erre ieh t h a t;  dasselbe hat 
m ich beauftragt, Ihnen , meine D am en und H erren , für die A uskünfte, w elche Sie uns in dem  G ang dieser 
A ngelegenheit in  den von Ih n en  h ier so w ürd ig  vertretenen L andern  geben w erden, seinen herzlichsten  
Dank auszuspreehen.

31
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P E Â S ID E N T . — H err Dr. Loew bat das W ort.
H err Dr. LO EW  (O esterreich). —  Die osterreichische G esellschaft vom Rotlien K reuze ha t se it m ehr ais fünf- 

zehn Ja h re n  fiir den Sehutz des A bzeichens Sorge ge tragen  und  w ar so glticklich, durcb  H ntersttitzung  der 
E eg ierung  fiir den F ried en  und den K rieg solche Z usieherungen zu erhalten , dass das A bzeieben gegen 
jeden  M issbraueb gesch titz t ist. D er B erieht, den w ir erstatteten , lieg t deutsch und franzôsisch  gedruek t vor; 
ich  erlaube m ir daher au f denselben zu verxveisen und  b itte  je n e  M itglieder der Conferenz, die den 
R apport zur K enntniss nehm en wollen, sieh m it dem selben zu versehen.

P E A S ID E N T . H err von dem  K nesebeek h a t das W ort.
H err VON DEM  K N ESEBECK  (D eutschland). —  Seitens des deutschen Centralcom ités bedauere ich 

keine befriedigenden A uskiinfte beztiglich der getroffenen M assnahm en gegen den M issbraueb des A bzeichens 
des E o then  Kreuzes geben zu konnen. Ich  hoffe jedoch, dass w ir in der nachsten  Conferenz w erden  m it- 
th e ilen  konnen, dass auch in  D eutschland der Schutz dieses A bzeichens gesichert ist. In  der E rw agung  
aber, dass, so lange ahnliche M issbràuche stattfinden, keine Conferenz vom E othen  Kreuze diese F ra g e  m it 
S tillschw eigen Ubergehen kann und darf, erlaube ich mir, Ih n en  folgenden A n trag  vorzuschlagen :

Die VI. internationale Conferenz vom E othen K reuze h a t m it lebhaftem  In téressé  K enntniss genom m en 
von dem B erich te des russischen Centralcom ités über die F rag e  des M issbrauches des A bzeichens des E othen  
Kreuzes.

D ie Conferenz erkenn t an, dass die in  dieser B eziehung vom russischen  Comité dank dem E n tgegen - 
kommen der kaiserlich russischen  E egierung  erzielten E rgebnisse vollstandig den W iinschen entsprechen, 
welche die IV. internationale Conferenz zu K arlsruhe einstim m ig zum A usdruekc gebraclit hat.

Die VI. internationale Conferenz spricht daher dem  russischen  Centralcom ité ih ren  Dank aus fiir sein 
w irksam es E in tre ten  zu Gunsten  des Schutzes der A bzeichen vom E othen Kreuze und sp rich t den W unsch 
aus, dass dieses Beispiel liberal I N achahm ung  finden môge, wo der G ebrauch des A bzeichens des E o th en  
Kreuzes noch n ich t gesetzlich geschtitzt ist.

P R Á S ID E N T . —  H err Dr. M ilan St. M arkovits h a t das W ort.

H err Dr. M ilan St. M ARKOVITS (Serbien).

S ehr geeh rte  V ersam m lung!

Ich  erlaube m ir in K tirze zu erw ahnen, dass auch w ir in  Serbien diesen G egenstand bera then  und 
dariiber Beschluss gefasst haben. A llein es ist unsere U eberzeugung gew esen, dass uns n ich t anders geholfen 
ware, als w enn w ir im verfassungsm assigen W ege ein Gesetz erw irken. Die Bem ülm ngen des serbisehen 
C entralcom ités in d ieser E ich tu n g  w aren von E rfolg  begleitet und w ir haben im Jiinner 1896 ein Gesetz 
erw irkt, w elches auch die A llerhochste Sanction erhalten  hat.

W as die einzelnen Bestim m ungen dieses Gesetzes betrifft, so is t darin  der B eschluss der friiheren  Con- 
ferenzen en thalten , niim lich dass nu r elne G esellschaft legal erm iichtigt ist, in Serbien das Zeichen des E othen 
Kreuzes zu fiihren. A uf den M issbraueb desselben sind S trafen  s ta tu irt und zw ar sowohl F re iheits- als Geld- 
slrafen. L etztere verfallen zu G unsten des E o then  Kreuzes. U ebertre tungen  und V ergehen gegen das Gesetz 
werden von den Behôrden, wie auch  von der G esellschaft verfolgt. W ir haben ferner die kostenfreie Be- 
nü tzung  der E isenbahnen, des T elegraphen  und der P ost, sowie zollfreie E in fuhr, endlich die B estim m ung 
erw irkt, dass neu tra le  S taaten  durch un ser Gebiet aile Sendungen  kostenfrei effectuiren kônnen. E s ist dam it 
das M oglichste erreicht, was von den B eschlüssen der in ternatioualen  Conferenzen im  W ege der G esetzgebung 
zu erw irken war. W ir haben dadurch n ich t nur den Schutz des E o th en  K reuzes gesetzlich bew irkt, sondern 
auch unsere A ch tung  vor den B eschlüssen der in ternationalen  Conferenzen, welche diese F ragen  beriethcn, 
bethiltigt.

P R A S ID E N T . —  H err G raf Taverna h a t das W ort.
H err G raf T A V E R N A  (Ita lien). —  E s môge m ir g es ta tte t sein, in w enigen W orten  der Conferenz über 

den S tand dieser F ra g e  bei uns B erieh t zu ersta tten .
Das italienische Centralcom ité h a t durch  koniglicheu E rlass die B egiinstigung erlang t, dass das F ü h re n  

und T ragen  des A bzeichens und der Insign ien  des von der G enfer Convention sta tu tenm assig  festgestellten
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E othen  K reuzes das ausschliessliche E echt dieses Comités sein soil. A lie Jene , welehc sieh eines M iss- 
b rauches dieses A bzeichens sehuld ig  m achen, w erden em pfindlich bestraft. Unsev Bestreben g eh t jedoch dahin, 
d ieser B egiinstigung  eine gesetzliche Sanction zu verschaffen, w eshalb gew isse Y orschláge von dem  italienischen 
Centralcom itó gepriift w erden.

Diese ganze F ra g e  w ird einer Commission, w elche einen G esetzentw urf ausarbeiten soil, iiberwiesen. W ir 
hegen  die Hoffnung, dass besag ter E n tw u rf  von der Legislative auch bald zur A nnalim e gelangen wird.

P B À SID E N T . — H err L eurs h a t das AVort.
H err  L E U E S  (B elgien). —  E s besteh t in  Belgien ein Gesetz, das alle jene, w elche einen M issbrauch 

unseres A bzeichens sich  zu S chulden kom m en lassen, bestraft. Sie sehen  daraus, dass bei uns das Eothe 
K reuz bereits du rch  gesetzliche B estim m ungen geschiitzt wird. Die F rage w ird jedoch schw ieriger, w eun es sich 
um die A nw endung jen er gesetzlichen B estim m ungen handelt, w elche den G ebrauch des E othen Kreuzes, oline 
vorherige E rlaubniss seitens der m assgebenden Factoren , als com m ercielle oder industrielle M arke verbieten. 
M an m acht gegeniiber dieser im  Ja h re  1881 eingeftihrten  B estim m ung die durch  eine lange D uldung fest- 
stehende T hatsache geltend, dass das A bzeichen des E o then  Kreuzes nam entlich  in dem H andel m it pharm a- 
ceutischen und ch iru rg ischen  A rtikeln  gebrauch t w ird, indem  dieses A bzeichen denselben den C harakter 
eines reellen  W erthes verle ih t und sie dem V ertrauen  der A bnehm er anem pfiehlt. In  diesem  Sinne w ird das 
E othe Kreuz seit langem  in B elgien durch  unsere Industrie  verw endet und zu dem selben Zwecke als F abriks- 
m arke von den m eisten frem den Fabriken , w elche dieselben E rzeugnisse liefern, beniitzt. Das in ternationale 
A bzeichen findet, konnte man sagen, eine allgem eine Arerw endung.

Es is t daher fast unm ôglich, in  Belgien eine strenge A nw endung des Gesetzes durchzufiihren ; man 
m iisste denn alle frem den E rzeugnisse verbannen oder zu ihren G unsten die eigene Industrie  zu G runde rich ten , 
zwei D inge, die selbstverstandlich. unzulassig sind.

E s w are dah e r seh r w iinschensw erth, dass jeder S taat in seinem  Criminalcodex gleichlautende Straf- 
bestim m ungen einführe, w elche das A bzeichen und die Insign ien  des E o then  Kreuzes w irksam  beschiitzen 
w ürden. D ann ers t w ird das belgische Gesetz gerech t g ehandhab t w erden  und wird m an auch M issbriiuche 
w elche bis heu te n ich t un terdriick t w erden konnten, bestrafen kônnen.

P E Á S ID E N T . —  H err G raf Csekonics ha t das AVort.
J) H err G raf CSEKONICS (U ngarn ). —  Ich  schliesse m ich im  N am en des ungarischen  E othen Kreuzes 

dem A ntrage K nesebeck an  und  erlaube m ir der Conferenz m itzutheilen, dass. bereits seit drei Ja h re n  in 
U ngarn  eine M inisterialverordnung jedes unbefugte T ragen  des E o then  K reuzes verbietet und die Polizei 
anw eist, derartige M issbriiuche h in tanzuhalten . N achdem  jedoch  der AYunsch zum  A usdrucke gekom m en ist, dass 
vielleicht das Zeichen des E othen  K reuzes von Verbandzeugverkiiufern angew endet w erden konnte, so h a t das 
E othe K reuz die polizeiliche G enehm igung erw irkt, m it einzelnen A pothekern  oder M ineralw asserbesitzern 
Vertriige dahin  abzuschliessen, dass sie von drei zu drei Ja h re n  eine gew isse Sum m e je  nach  der Grosse des 
Geschiiftes von 2 0 — 50 fl. jàh rlieh  zalilen. D iese Sum m e fliesst in  den F onds der Pflegerinnen. AVie sie sehen, 
sind wir in U ngarn  ausserordentlich  g u t daran , weil der Schütz des E othen K reuzes gew iihrt wird.

P E À S ID E N T . —  H err Dr. Loew h a t das W ort.
H err Dr. LOEW  (O esterreich). —  E s w urde der AArunsch geaussert, dass von osterre ich ischer Seite bekannt- 

gegeben werde, w ie weit unsere Schutzm assregeln  sich  erstreeken. Ich  erlaube m ir daher noeh F olgendes 
bekanntzugeben. W ir haben un tersch ieden  zw ischen S chutzm assregeln  im K riege und solchen im Frieden. Zu 
K riegszeiten  ist das E o the  Kreuz absolut dadurch geschtitzt, dass an der Spitze der gesam m ten Organisation 
der freiw illigen H ilfeleistung ein kaiscrlicher P rin z  steh t, dem ein kaiserlicher Commissar beigegeben ist; dieser 
le tztere ist der P ra sid en t des E othen  Kreuzes. N achdem  diesen beiden Personlichkeiten  allein das E echt zu- 
steh t, irgend  w elche H ilfeleistung zuzulassen, so ist es selbstverstandlich, dass keine illégitim e Action im 
K riege ein treten  kann. W ir haben aber auch fiir F riedenszeiten  durch die V erordnung des M inisterium s des 
Innern , Z. 986, vom 5. M ârz 1883 erlangt, dass g ar kein  V erein, keine Corporation, überhaupt keinerlei Ver- 
ein igung sich bilden darf, w elche das A bzeichen des E o then  Kreuzes trág t, w enn sie n icht von uns anerkann t 
ist. Also auch in F riedenszeiten  ist es unm ôglich, dass das E o the Kreuz m issbraucht w ird. W ir sind auch  so

0  Herr Graf Csekonics hat seine in franzosiseker S|iracke gebaltene Rede unmittelbar darauf in der obcn angefiihrten Weise 
deutseli wiedergcgeben.

31*
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weit gekom m en, dass es in K riegszeiten N iem and m oglich ist, in O esterreich Sam m lungen fur die freiw illige 
Sanitatspllege ohne unsere B ew illigung einzuleiten. In  einem  K riege, wo O esterreich neu tra l bleibt, glauben 
w ir unterscheiden  zu sollen zw ischen Sam m lungen, die von Connationalen des kriegftth renden  Landes ver- 
ansta lte t w erden, und zw ischen anderen Sam m lungen. E rs te re  g laubten  w ir in g ar keiner W eise h indern  zu 
sollen, weil die E rfah ru n g  g e leh rt hat, dass solche Sam m lungen n ih r ig e r  eingeleitet w erden  und besseren 
E rfolg haben, ais w enn das neu tra le E o the Kreuz sie veranstaltet. H ingegen w ird nie g es ta tte t w erden, dass 
unsere eigenen N ationalen oder F rem de sam m eln und die Sam m elgelder se lbst verw enden. W enn w ir schon 
die Bew illigung zu sam m eln geben sollten, so w erden  die Betreffenden sich  ausweisen m üssen, dass sie an 
uns oder an das von uns zu bestim m ende frem de C entralcom ité das R ésultat der Sam m lung abgefiih rt haben.

W ir sind auch gegen M issbrauch des R othen  Kreuzes durch  G eschiiftsleute geschiitzt, indem  die 
polizeiliche Behorde angew iesen ist, jeden  F all, wo das E o the Kreuz bentitzt w ird, zur A nzeige zu bringen, 
oder wenn w ir eine A nzeige m achen, E rhebungen  zu pflegen und w enn w ir n ieh t zustim m en, den G ebrauch 
des R othen Kreuzes n ich t zu dulden.

W enn die vereh rten  Damen und H erren  in W ien herum gehen , w erden sie allerdings ziem lich oft das 
Rothe K reuz finden. (Heiterlceit.) Dies en tsp ring t aber n ic h t einer V erle tzung  des Gesetzes, sondern einer 
kleinen N achlassigkeit des W iener Localcomités. Solange die Sache n ic h t excessive Form en anniinm t, driicken 
w ir ein A uge zu. (Heiterlceit.) N ur w enn M issbrauch getrieben  w ird, sehreiten  w ir ein. D ies sch liesst aber 
n ich t aus, dass w ir jeden  M oment das R echt ha tten , alle R othen Kreuze auf den Tafeln der W iener Geschafts- 
leute verschw inden zu m achen. ÇBcifall.)

H err G raf CSEKONICS (U ngarn). —  H err P râsiden t, ich bitte um  das W ort.
P R Á S ID E N T . —  H err G raf Csekonics h a t das W ort.
H err G raf CSEKONICS (U ngarn ). —  Ich  fiige m einer E rk liirung  noeh die B em erkung hinzu, dass ein 

m inisterieller E rlass den Im port solcher A rtikel un tersag t. Die ungarische G esellschaft ha t allein  das R echt, 
diese A rtikel zu verkaufen. E s w urden m it einigen derartigen  Geschiiften V ereiubarungen, w elche ihnen 
gew isse A bzahlungen fiir den Pensionsfonds auferlegen, abgeschlossen.

P R A S ID E N T . —  Die F rag e  ist, glaube ich, erschopfend behandelt worden. W tinscht noch dem and das
W ort?  (N iem and m eldet sich .) Da es n ich t der F all ist, schliesse ich die D ebatte. W tinscht der H err B ericht-
ersta tte r noch  das W o rt?

B erich ters ta tter H err  VON M A R T E N S (R ussland). —  Gewiss, H err Pritsident.
P R À S ID E N T . — Ich  ertheile Ih n en  das Schlussw ort.
B erich ters ta tter H err VON M A R TEN S (R ussland). —  Ich  bin gew iss der treue D olm etsch der Gefiihle 

des russischen Centralcom ites, w elches soeben die so in teressan ten  M ittheilungen  der D elegirten m ehrerer 
G esellschaften vom Rothen Kreuze hervorgerufen hat, w enn ich m ich den von dem H errn  von dein Knesebeck 
gem achten  A n trag  anschliesse und  ihm  fur die liebensw iirdigen W orte, m it w elchen er seinen A n trag  begleitet 
hat, m einen herzlichsten  D ank ausspreche.

P R A S ID E N T . —  Ich  bringe den A n trag  des H errn  von dem Knesebeck zu r A bstim m ung und ersuche 
die geehrten  Conferenzm itglieder, welche diesem  A n trag  zustim m en, die H and zu erheben. (Gescliieht.) Der 
A ntrag  des H errn  von dem Knesebeck ist einstim m ig angenom m en.

Zclinte Frnge.

W ir gelangen zu dem  letzten Punkte der T agesordnung, zu der F rag e  N r. 14 unseres P rog ram m es; 
dicselbe lau te t:

N o th w e n d ig k e l t ,  w â h r e n d  d e s  K r ie g e s  o d e r  bel oflfentlichen U n g l i ick s fá l len  den  T r a n s p o r t  d e s  
P e r s o n a l s  und M a te r ia l s  d e r  G e s e l l s c h a f t e n  vo m  R o th e n  K re u z e  zu W a s s e r  und zu L a n d e  s i c h e r z u s t e l l e n  
und s ie  von a l len  Z o l l f o r m a l i t à t e n  zu b e f r e ie n .  

W a s  h a t  m an  in d ie s e r  B ez iehung  in den  v e r s c h ie d e n e n  S t a a t e n  e r r e i c h t ?
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Ieh  ertheile Seiner Excellenz H errn  von M artens ais B erich ters ta tter das W ort.

B erieh ters tatter H err VON M A R TEN S (R ussland).

M eine D am en und H erren  !

Ieh  b itte  um E n tschu ld igung , dass ieh so oft gezw ungen bin, Ih re  Geduld und vvohlwollende Auf- 
m erksam keit in A nspruch  zu nehm en. M ich trifft jedoeli keine Schuld h ieran , ich erfülle bios meine Bilieht 
als B erieh ters tatter. Die F rage, w elche gegenw ártig  der B era thung  der Conferenz un terb reite t w ird, verfolgt ein 
ahnliches Ziel wie die F rag e  N r. 1 3 ; ih r Zweek ist nám lich, die in  W ien versam m elten G esellschaften vom 
R othen Kreuze an  das von den friiheren  in ternationalen  Conferenzen erha ltene M andat zu erinnern . Diese 
F rag e  ist von ausserordentlicher Tragw eite. E s handelt sieh, wie eben verlautete, um  die N othw endigkeit, wiihrend 
des K rieges oder bei offentlichen U ngitieksfiillen den T ransport des Personals und des M aterials der G esell­
schaften  vom R othen K reuze zu W asser und zu Lande sicher zu stellen und sie von alien Zollform alitaten zu 
befreien. Schliesslich w ird es von N utzen sein, zu erfahren, was in dieser B eziehung in den verschiedenen 
S taaten  erre ieh t w urde.

Diese F ra g e  ist bereits in verschiedenen Conferenzen behandelt worden und einstim m ig w ar der W unsch, 
dass die G esellschaften das R echt des unen tgeltlichen  T ransportes des Personals und M aterials, sei es auf 
E isenbahnen, oder irgend  anderen V erkehrsw egen, erlangen. Das russische Centralcom ité befm det sieh  schon 
se it langem  in der gliicklichen Lage, m ittheilen  zu kônnen, dass diese F rage , was R ussland betrifft, in be- 
friedigender W eise geregelt w urde. U nser Centralcom ité hatte  zwei Ziele vor A ugen. Sein Bestreben g ing  
dahin , erstens auf alien  E isenbahnen  oder anderen  V erkehrsw egen den T ransport seines Personals und  M aterials 
zu erm assigten P reisen  oder unentgeltlich  zu erlangen.

Zw eitens w ar das Ziel unseres Comités folgendes: Die U ntersuchung  des Gepiickes seitens der Zoll- 
beam ten, w elche schon fiir die Touristen  eine rec h t unangenehm e F orm alitat ist, kann ftir das M aterial der
G esellschaften, w elches zu W asser oder zu Laude befôrdert w ird, seh r verhangnissvoll werden. W enn
die K isten m it alien m ogliehen Instrum enten , V erbandm aterial etc. einer U ntersuchung  seitens der Zollbeamten 
unterliegen  sollten, so glaube ich, dass dam it alle Eegeln  der A ntisepsis iiber den Haufen gew orfen w ürden. 
Die berechtig ten  W tinsche der A erzte w erden durch ein solches V orgehen unberiicksiehtig t bleiben und illu- 
sorisch gem acht. In  solchen F allen  m ttssten dann alle beforderteu Gegenstiinde einer nochm aligen Désinfection und 
Sterilisation unterzogen w erden. D aher h a t das russische Centralcom ité in rich tiger E rkenn tn iss dieses U m - 
standes in zweifacher R ich tung  S chritte  unternom m en und zwar : E rs tens um die B egiinstigung des u n en t­
geltlichen T ransportes des ganzen  Personals und M aterials auf den E isenbahnen  und anderen V erkehrsw egen zu 
erlangen  ; zw eitens um die B eseitigung  der U ntersuchung  des M aterials des R othen Kreuzes seitens der Zollbeamten 
zu erw irken, w elche F orderungen  in R ussland aucli thatsiichlieh erfüllt w urden. Schliesslich bem ühte sieh  das 
russische Centralcom ité, die B egiinstigung des unen tgeltlichen  T ransportes n ich t allein fiir das Personal und
M aterial russischen  U rsprunges zu erw irken, sondern  aueh fiir dasjenige, w elches u n te r dem  B anner des
R othen K reuzes von einer frem den G esellschaft geschickt w ird, m it einem  W orte, diese Sendungen von 
alien Zollform alitaten zu befreien. Indem  das russische Centralcom ité diese S chritte un ternahm , ha t es auch 
die V erantw ortlichkeit daftir auf sieh genom m en, dass dieses von den frem den G esellschaften vom Rothen 
Kreuze gesendete P ersonal und M aterial ausschliesslich zum D ienste des R othen K reuzes bestim m t sei. Be- 
ziiglich des unentgeltlichen  T ransportes ha t das russische Centralcom ité das Zugestiiudniss erhalten, dass 
auf alien staatlichen wie privaten E isenbahnlin ieu  siim m tliche fiir den D ienst des R othen Kreuzes bestimm te 
Transporte unentgeltlich  befôrdert und von alien Zollform alitaten befreit werden. Das russische Centralcom ité 
is t der M einung, dass, ais es diese S chritte  un ternahm , die zu einem so freudigen E rgebniss fiihrten, das- 
selbe aueh gemiiss den w iederholt von den in ternationalen  Conferenzen ausgesprochenen W iinschen handelte. 
E s sei m ir zum Schlusse gestattet, den W unsch  auszusprechen, es m ogen die Bem iihungen dei tibrigen 
Ceniralcom ités au f dem  vorgezeichneten  W eg und  in H insich t au f das grosse Ziel von dem gleichen E rfolge 
gekron t w erden und diese derselben Sym pathie und dem selben W ohhvollen begegnen, wie das russische Central- 
comité in  seinem  Lande und seitens der kaiserlichen R egierung  zu linden so gliicklich war. (Beifall.)

P R À SID E N T . —  H err T chourtch iteh  h a t das W ort.
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H err TCHOURTGHITCH (Serbien). —  A nlasslieh  der Discussion gesta tte  icli m ir zu constatieren, dass 
alies das, was in diesem  V orschlage erw ahn t w ird, bei uns in Serbien durch Specialgesetz vom 26. Ju n i 1896 
schon thatsach lich  besteht. Das ailes b a t bei uns G esetzeskraft bekom m en und es ist sowohl der freie T ran­
sport von Sanitiitspersonal, als von M aterial, au f den E isenbahnen fiir F riedens- und K riegszeit schon siclier- 
gestellt und die E in fuh r aus dem A uslande von alien Zollform alitaten befreit.

P R À SID E N T . — H err S taa tsra th  Becchi h a t das W ort.
H err S taa tsra th  BECCHI (Ita lien). —  Ich  erbat m ir das W ort, urn der Conferenz zur K enntniss zu 

bringen, wie die F ragen  bezüglich des T ransportes von M aterial, welches das B othe K reuz im F rieden  
befôrdern lasst, bei uns gelost w urden. W ir m iissen sagen, dass das ita lienische Rothe Kreuz von alien 
T ransporlkosten  befreit is t ; diese T ransporte gehen  auf S taatskosten in A nbetrach t dessen, dass sie im In téressé 
des H eeres geschehen, so dass die m ilitarische Y erw altung  die Kosten für dieselben iibernom m en hat.

Im  K riegsfalle w erden  diese T ransporte seit dem Ja h re  1882, kraft eines diesbeziiglichen Gesetzes vom 
30. Mai, welches die Bentitzung der E isenbahnen  seitens des R othen Kreuzes, als dem H eere zugehorig  betraehtet, 
wie die m ilitarischen T ransporte, unentgeltlich  befonlert. A usserdem  h a t m an uns das Z ugestandniss gem acht, 
dass das Sanitatsm aterial n ich t den Bestim m ungen, w elche den W aaren-T ransport regeln, unterw orfen  w ird.
Beziiglich des Zolltarifes ha t unsere R egierung  noch keine E n tscheidungen  getroffen ; das italienische Comité
behiilt sich  daher vor, in dieser R ich tung  die no thw endigen  S chritte  zu unternehm en.

P R À SID E N T . —  E s ha t sich  N iem and w eiter zum W orte geineldet. Ich  glaube daher die Discussion 
über diese F rag e  schliessen zu diirfen. (Zustimmung.)

Ich  erlaube m ir die B em erkung, dass das russisehe Centraleom ité ledig lieh  A uskünfte über diesen P unk t 
haben wollte, ferner den W unseh  iiusserte, dass die w iederholt ausgesprochenen W tinsehe der internationalen  
Conferenzen n ich t bios auf dem Papier bleiben, sondern vielm ehr verw irk lich t w erden sollen.

Ich  lege daher den A ntrag , w elcher sich am E nde des B erichtes befindet zur A bstim m ung vor. D erselbe lau te t:
„Indem  die Y I. Conferenz die B estim m ungen der Y. Conferenz in K raft lasst und bestatig t, moge die- 

sclbe sich dem W unsche anschliessen, dass alie Centralcom ités ohne Y orzug die no th igen  S chritte  thun , urn 
die erw ahnten  B egiinstigungen allgem ein zu gestalten, was fiir ein schnelles und w irksam es E ingreifen  des 
R othen Kreuzes im F alle  der N oth  von ausserordentlicher B edeutung wiire. Die erzielten  R esu lta te  m iissten 
den anderen Centralcom ités und den Conferenzen zur K enntniss gebrach t w erden."

Ich  ersuche jene D am en und H erren , w elche den vorliegenden A n trag  annehm en, die Hand zu er-
heben. (Gescliieht.)

D er A n trag  ist angenom m en. Ich halte  es für m eine Pflicht, dem  H errn  B erich ters tatter, für seine er- 
schopfende und in téressante A rbeit m einen herz lichsten  D ank auszusprechen.

Die B era thung  über die definitive G eschaftsordnung für die zukünftigen Conferenzen, w elche in der 
D elegirtensitzung angenom m en wurde, w ird den Seliluss der A rbeiten  der Conferenz bilden. In  Folge ein iger 
in dieser S itzung bean trag ten  und vorgenom m enen A enderungen  ergab sich die N othw endigkeit, diese G eschafts­
ordnung  neuerdings drucken zu lassen. Ich  w ar heute F rü h  noch n ich t in der Lage, diese der Conferenz 
zur V erfügung zu stellen, in  der nâchsten  S itzung  jedoch  w erden E xem plare davon verthe ilt w erden.

Ich  ersuche die geehrten  Conferenzm itglieder, sich tiberm orgen um  10 U hr für die Sclilusssitzung ver- 
sam m eln zu wollen. Ich  kanu Ih n en  für m orgen keine S itzung  vorschlagen, da ich selbst an einer Ile rrenhaus- 
sitzung  theilnehm en muss. E s wird uns übrigens m ôglich sein, unsere A rbeit in einer S itzung zu beenden.

Bevor ich jedoch  zum Schlusse schreite , erlaube ich m ir, Sie, m eine D am en und H erren , daran  zu 
erinnern , dass w ir heu te noch die B esieh tigung  der Depots des ôsterre ich ischen  Rothen Kreuzes, w elche sich 
im P ra te r  befinden, vorzunehm en haben. N ach  der B esieh tigung  w erden  w ir uns zum Sacher begeben, wo 
uns das von der ôsterreichischen G esellschaft den geehrten  C onferenzm itgliedern angebotene D iner erw artet. 
Dieses findet um 6 U h r abends sta tt. Da w ir m orgen, wie ich erw ahnte, keine S itzung haben, bringe ich 
Ih n en  in E rinnerung , dass der W iener G em einderath die Conferenz eingeladen hat, m orgen um 3 U hr N ach- 
m ittag das M useum  der S tad t W ien, im R athhause, zu besichtigen. D arnach findet bei dem H errn  B ürger- 
m eister ein Em pfang der Conferenzm itglieder statt. Schliesslich um 8 '/2 U hr abends findet der E m pfang 
bei Hofe statt. —  Ich  schliesse nun  die Sitzung.

Die Sitzung wird urn Î  '/4 Uhr gcschlossen.
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FÜNFTE SITZUNG.

F R E I T A G ,  D E N  24. S E P T E M B E R  1897.

V O R SIT Z E N D E R : S E IN E  E X C E L L E NZ F R A N Z  G R A F F A L K E N H A Y N .

In h a lt. Kenntnissnahme der Protokollo der dritten und vierten Sitzung. Bemerkungen fiber dieselben seitens der Herren VON 
DEM KNESEBEOK, der Grafen TAVERNA und LEWEN HAUPT. Mittheilnng des Herrn ODIER naraens der amerika- 
nischen Gesellschaft voni Rothen Kreuze. Mittheilungen des Priisidenten (Sehreibcn der japanischen Delegirten Herren Dr. HAGA 
und ARIGA-NAGAO). — D re ize lin te  F r a g e :  a) U eber eine a llgem ein e G esi h à ftso rd n u n g  fiXr k iin f tig e  in te rn a tio n a le  

C on feren zen . Beriehterstatter Herr Staatsrath BECCHI. — 6) Um d ie  A rb e ite n  d e r  in te rn a tio n a le n  C onfcrenzen  zu  er- 

le ich tern  u n d  Hire regelm dssige  W irk sa m k e it zu  sichern , m uss d ie  d ieselben  betrc/f'ende G esch iiftso rd n u n g  so ba ld  a ls  

m oglicli fe s tg e s te llt  w erden . D a s  P e te rsb u rg er  C en tra lcom ité  h a lt au sdriick lich  a n  den  A h a n d cru n g sa n tra g en  fe s t, d ie  

es zu m  E n tw u r f  des ita lien isch en  C en tra lcom ités vorgesclilagen  h a t. — Berathung. Redner : Die Herren RENAULT, LOEW, 
BECCHI, Marquis DE VOGÜÉ, KÜHN. — Sitz der niiehsten Conferenz, Rede von Herrn LEURS. — Abschiedsreden des 
Herrn Grafen TAVERNA und des Prásidenten. — Dank der Conferenz an die Dolmetscher. — Rede des Herrn Dr. Ritter 
VON ARNETH. — Schluss der seehsten internationalen Conferenz.

D ie Sitzung w ird  um 10 Ulir erôffnet.

P R Á SID EN T . —  H ochgeehrte  Dam en und H erren  !

Ich  beehre mich, Ih n en  zur K enntniss zu bringen, dass die D elegirtencom iuission in ih rer vorgestrigen 
S itzung  iiber die definitive G esehaftsordnung ftir die zuktinftigen Conferenzen eine B era thung  gepflogen hat. 
D iese Com mission h a t einen endgiltigen  Text festgestellt. w eleher von dem B eriehterstatter, H errn  S taatsrath  
Becchi, der Conferenz un terb reite t wird.

Bevor w ir jedoch  zur B era thung  dieses letzten  P unktes iibergehen, werde ich die Protokolle der vor­
gestrigen und gestrigen  S itzung vorlesen lassen.

Ich  ertheile  H errn  G eneralsecretar R itte r von Lee hiezu das W ort.

{H err Generalsecretar B itter  von Lee liest das Brotolcoll der dritten Sitzung vor.)
PR A SID E N T . —  W ird  eine B em erkung fiber den In h a lt dieses Protokolles gem aeht ?

H err VON DEM  K N ESEBEO K  (D eutschland). —  Ich  setze voraus, dass die von der Conferenz gefassteri 
Beschlfisse den P rotokollen auch beigeffigt werden.

P R À S ID E N T . —  Gewiss, dieselben w erden in den bezfiglichen Protokollen w ortlich aufgenom m en. 
Da keine w eitere B em erkung gem aeht w ird, so setze ich voraus, dass das Protokoll von der Conferenz ge- 
nehm ig t wird. {Zustimmung .)

Ich  ersuche nun  den H errn  G eneralsecretar, das Protokoll der vierten S itzung vorzulesen. {H err General- 
secretar B itte r  von Lee liest das Protolcoll vor.)
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PR À SID B N T . —  W ü n sch t Jem and  tibev dieses Protokoll eine B em erkung zu m achen ?
(U eber eine B em erkung von Seite eines G onferenzm itgliedes bem erkt der G eneralsecretar, dass nach 

dem Protokoll die Conferenz sich  fu r die E in fiih rung  von S trafsatzungen beziiglich der N ich te inha ltung  der 
G en fer Convention im S inne des B erichtes Nr. 9 ausgesproehen hat, dass sie aber den A n trag , betreffend 
die B ildung eines internationalen  Institu tes, abgelehnt h a t.)

H err G raf L E W E N H A U P T  (Schweden-Norvvegen). —  Ich  erlaube m ir nu r die B em erkung, dass ich 
in  diesem  Protokolle V ertreter des s c h w e d i s c h e n  C e n t r a l c o m i t é s  genann t werde.

H err G raf T A V E R N  A (Italien). —  Ich  vveiss n ich t, ob ich eine gew isse Stelle dieses Protokolles rich tig  
verstanden liabe. D ie Conferenz hat, glaube ich, feststellen wollen, dass einem  S taate das R ech t zustehen 
soil, Sanitatseolonnen durchziehen  zu lassen, dass ihm  aber auch das R echt zusteht, die angebotene Hilfe 
abzulehnen, wenn dasselbe der M einung ist, dass es fur die Bediirfnisse seines R othen K reuzes genügend 
versorgt ist.

H err G eneralsecretar R itte r VON L E E  (O esterreich). —  Das Protokoll sag t in  d ieser H insich t F o lgendes 
(liest) : „Die Conferenz beschliesst, es s teh t einem  k rieg führenden  S taate das R echt zu, den Sanitatseolonnen 
eines einem neutralen  S taate angehôrigen  V ereines, der dem  V ereine vom R othen Ivreuze eines anderen k rieg ­
führenden  S taates Hilfe b ringen  will, den D urchw eg durch  sein  T erri tor ium zu verw ehren . F e rn e r  s te h t dem 
Vereine vom R othen  Ivreuze eines kriegführenden  S taates ebenfalls das R echt zu, die von den übrigen  V ereinen 
der neutralen  M achte ihm  angebotene Hilfe abzulehnen .“

H err VON DEM  K N ESEB EC K  (D eutsch land). —  Da die von der Conferenz gefassten  B eschlüsse 
ohnehin  dem endgiltigen Texte der Protokolle beigefügt w erden, so sind weitere B em erkungen gegenstandslos.

P R À S ID E N T . —  Ich  w iederhole, dass sie w ortlich in den Protokollen aufgenom m en w erden. N ach 
dieser E rk laru n g  kaun ich wohl das Protokoll d e r vierten  S itzung  als angenom m en betrach ten . (Zustimmung .) 
H err Odier ha t zu eiuer M ittheilung  das W ort verlangt. Ich  ertheile ihm  dasselbe.

H err O D IER  (in ternationales Comité).

M eine Dam en und H erren  !

Ich  bin von M iss Clara Barton, P rásiden tin  d e r A m erikanischen G esellschaft vom R othen Ivreuze beauftragt, 
der Conferenz folgende M ittheilung  zu m achen :

Die A m erikanische G esellschaft vom R othen K reuze w ünsch t der VI. internationalen Conferenz in W ien 
einen detaillirteren B ericht fiber die von ih r seit der letzten V. in ternationalen  Conferenz zu Rom entfalteten 
T hâtigkeit vorzulegen. Da keine Bitte um Hilfe in  eiuem K riegsfalle an  das am erikanische Rothe K reuz 
gestellt w urde, so erfolgten seine L eistuugen in nationalen U nglücksfallen, und dieses F e ld  w ar ein so weites, 
dass es gew iss den N am en „ein nationales" verdient. Das am erikanische R othe Ivreuz erin n ert un ter anderen 
an die von ihm  unternom m ene Ililfsaction, als ein Orkan am 27. A u g u st 1893 die P o rt R oyal-Inseln in 
Siid-Carolina verw üstete.

Die zweite von der A m erikanischen G esellschaft vont R othen K reuze organisirte grosse H ilfsaction bezieht 
sich au f A rm énien, w elcher einzige N am e genügt, dam it die ganze W elt die B edeutung  derselben erfasse. 
D er kürzlich vom am erikanischen R othen K reuze verôffentlichte B erich t w urde in  m ehreren  E xem plaren  dem 
P rasid ia l-B ureau  übergeben, dam it derselbe an die geehrten  C onferenzm itglieder verthe ilt w erde. Die A m eri­
kanische Gesellschaft vom R othen Kreuze ersuch t nun die Conferenz, dass ein A briss dieses B erich tes den 
Protokollen der VI. in ternationalen  Conferenz von W ien beigefügt w erde.

P R À SID E N T . —- D er obenerw âhnte B erich t w urde bereits an die H erren  C onferenzm itglieder vertheilt. 
E s sei m ir gesta tte t, im  N am en der Conferenz unserer lebhaften B ew underung A usdruck zu geben  für die 
L eistungen des A m erikanischen Rothen K reuzes. w elches un te r seinem  edlen B anner so viele M itarbeiter 
verein ig t, die m it so grossem  E ifer, Selbstlosigkeit und so reichen  H ilfsm itteln  dem W erke der B arm herzigkeit 
und der M enscheuliebe dienen. Ich  m ôchte die Conferenz um die E rm iich tigung  b itten , den A briss dieses 
B erichtes den Protokollen der V erhandlungen der Conferenz beifügen zu diirfen. yAllgemeine Zustimmung.')

E s sind m ir zwei Zuschriften übergeben  w orden von den japan ischen  D elegirten  H erren  Dr. H aga und 
A riga  Nagao. Ich  erlaube m ir dieselben zur V erlesung zu bringen. Die erste lau te t:
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„Ganz ergebenst erlaube ich mir, den A n trag  zu stellen, dass die beigelegte N otiz iiber V erbande als 
B eitrag  zur B erathung  der A rt. 5 und 8 im  Protokolle aufgenom m en w erde.“

Diese Notiz ist zu spat eingelangt, um in die B erathung der P unk te  5 und 8 aufgenom m en zu werden. 
Ich  bitte ebenfalls um die E rm ach tigung , dass dieses Schriftstiick dem  vollstandigen Protokolle der V erhand- 
lungen der Conferenz beigefiigt werde. (Zustimmung .)

Die zvveite M ittheilung, von dem H errn  A rig a  Nagao lau te t ( licst) :
„G estatten m ir E u re  Excellenz, eine B itte an Sie zu rich ten . Ich  m ochte die holie V ersam m lung durch Ih re  

Güte in K enntniss setzen, dass ich den B ericht der Japan ischen  G esellsehaft vorn R othen Ereuze iiber den 
F eldzug  1894/95 der sechsten  internationalen Conferenz vorgelégt babe. Da ich aber die Exem plare n ieh t in 
genügender A nzahl m itbringen konnte, so ha t der H err B undes-Secretar die Güte gehabt, die vorhandenen 
E xem plare zu vertheilen. In  w enigen Tagen w erde ich von P aris  aus m ehrere Exem plare dem Centralcom ité 
jedes Landes zusenden.11

P R Á S ID E N T . —  W ir gelangen  zu dem Referate iiber die G eschiiftsordnung für die künftigen  in te r­
nationalen Conferenzen der V ereine vom R othen Kreuze, dessen Redaction dem italienischen Centralcomité 
oblag. Gedruckte Exem plare d ieser G eschaftsordnung sind gestern  an die geehrten  Conferenzm itglieder ge- 
sendet w orden. Ich  ertheile  H errn  S taa tsra th  Becchi ais B erich terstatter über diesen P unk t das W ort.

B erich terstatter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

H eine D am en und H erren!

In  den ersten  Conferenzen unserer G esellschaften batte  m an die G ew ohnheit, fiir jede zusam m entretende 
Conferenz eine besondere G eschaftsordnung zu verfassen.

A uf der fiinften Conferenz in Rom erkannte m an jedoch  die N othw endigkeit einer endgiltigen Geschiifts- 
ordnung, deren Text, im Voraus von A llen gekannt, die R echte und P flichten  eines jeden  V ertrete rs in den 
B erathungen der au f der T agesordnung stehenden  F ragen , wohl und genau bestim m en sollte. Die D elegirten- 
com m ission der fiinften Conferenz w ar es, w elehe diesen B eschluss fasste.

Das italienische Centralcom ité, w elches m it der A usarbeitung  dieser Geschiiftsordnung betrau t w urde, hat 
bereits dem  P râsid ium  die definitive G eschaftsordnung, über welche, wie unser B ericht es erwiihnt, die A n- 
sichten und M einungen aller Centralcom ités eingeholt w urden, un terb reitet. D er vor der Erôffnung dieser 
Conferenz vertheilte E n tw u rf  einer G eschaftsordnung is t also die F ru c h t der S tudien aller Centralcom ités.

Da jedoch, um diese G eschaftsordnung in K raft zu setzen, die G enehm igung der allgem einen Ver- 
sam m lung n tith ig  war, kam das iisterreichische Centralcom ité auf den glüeklichen Gedanken, Ih n e n  eine pro- 
visorische G eschiiftsordnung für die sechste in ternationale Conferenz vorzuschlagen. Letztere diente als G rund- 
lage für unsere B erathungen , und konnen w ir uns zu derselben nu r Glück w ünschen.

H nterdessen w urde im Schosse der D elegirtencom m ission die G eschiiftsordnung für die zukünftigen Con­
ferenzen in B era thung  gezogen.

Das E rgebn iss dieser B erathungen  ist die an Sie gestern  vertheilte G eschaftsordnung. Sie werden, meinc 
Damen und  H erren , einige unbedeutende U nterschiede zw ischen der von dem  italienischen Centralcom ité vor- 
geschlagenen F assung  und  jener der D elegirtencom m ission bem erkt haben. Ich  w erde m ir erlauben, Ihnen  
hiezu die nô th igen  E rkliirungen zu geben.

Zu dem P unk te  1 h a t m an rein  formelle A enderungen eingefügt.
D er neue P unk t sag t in seiner neueren F assung  dasselbe wie der friihere, nu r in klarerer und p raciserer Weise.
Im  P unk t 2 ist die friihere F assu n g  etwas modificirt worden. Man wollte den W iinschen des 

hervorragenden  V ertreters des russischen  Centralcom ités entgegenkom m en und die D elegirtencom m ission hat 
in F olge dessen die M oglichkeit, die A bstim m ung nach S taaten zu verlangen, leichter gem acht.

D er H err V ertreter des russischen  Centralcom ités h a t dieser A enderung, fiir die er sich dankbar zeigte, 
seine Zustim m ung gegeben, so dass die neue F assu n g  im N am en aller D elegirten un terb reitet wird.

F e rn e r  w urde der P u n k t 4, dessen praktische D urchführung  sich n ieh t im m er als leicht erw eist, ganz 
fallen gelassen.

Schliesslich w urden in  dem  P unk te 6 des neuen Textes sowie in dem  P unk te  16, w elcher nunm ehr 
der P u n k t 15 gew orden ist, A enderungen ganz un tergeordneter B edeutung vorgenommen.

32
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D urch eiue einfache V erg le ichung  dieser zwei P unk te  w erden diese A enderungen le ich t w alirgenom m en; 
ich glaube daher mieh dabei n ich t w eiter au fha lten  zu sellen ; w enn indeé die V ersam m lung w eitere E r-
k larungen  w ünschen sollte, so stehe ich ih r selbstverstandlich  vollkom men znr Verfiigung.

P E Á S ID E N T . —  Ich  erôffne die Generaldebatte. H err P rofessor E en au lt h a t das W ort.
H err P rofessor E E N A U L T  (F rank reich ). —  Ich w ünsche iiber den vorliegenden E n tw u rf fiir eine 

definitive G eschiiftsordnung eine allgem ein gehaltene B em erkung vorzubringen ; da ich jedoch glaube, dass 
dieselbe sich im W idersp ruche m it der A nsich t der grossen M ajoritât der Conferenz befinden w ild, so er- 
suehe ieh um das besondere Wohlwmllen derselben. Ich  w erde m ich kurz fassen. E s handelt sich um die 
E egelung  der internationalen Conferenzen der G esellschaften vom E othen Kreuze. H ire Beschliisse sollten 
daher, scheint m ir, von den D elegirten  dieser G esellschaften und nur von diesen D elegirten  gefasst werden. 
Die nothw endige F olge dieser A nschauung ware, die B egierungsvertre ter und das internationale Comité von
der A bstim m ung auszuschliessen. Die B eg ierungsvertre ter kônnen tro tzdem  eine seh r niitzliehe Eolle dabei
spielen und zw ar die Conferenz, sich selbst und ihre bezüglichen B egierungen aufkliiren, ferner bei le tzteren  
die A nnahm e der Beschliisse, die sie fiir niitzlich erachten, anem pfehlen und unterstiitzen. A ber n u r so weit 
sollte m ciner M einung nach ih re  Eolle gehen, w elche ausschliesslich die Eolle eines Z eu g en  ist. Das in te r­
nationale Comité spielt eine so niitzliehe und  w ich tige Bolle, an die ich fiiglich n ich t zu erinnern , noch es 
zu loben branche. Dasselbe dient, wie gesag t, den G esellschaften vom E othen K reuze als V erm ittler, ste llt 
jedoch  selbst keine G esellschaft vom E othen K reuze vor. Bei den Congressen der offlciellcn in ternationalen  
V ereinigungen g ib t es auch ein in t e r n a t io n a l e s  B u reau ,  dem ebenfalls eine seh r w ichtige Eolle zufiillt. D as­
selbe ist m it den Vorarbeiten der Conferenz betraut, w ohnt le tz terer bei, g ib t die no thw endigen A uskiinfte, 
nim m t aber an den A bstim m ungen selbst n ich t theil. Ieh  glaube daher, dass eine iihnliche Eolle auch dem  
in ternationalen Comité zufallen sollte, ohne dass fiir dieses Comité eine m indere G eltung oder eine M issgunst 
daraus gefolgert w erden kônnte.

P E A S ID E N T  —  H err Dr. Loew hat das W ort.
H err Dr. LO EW  (O esterreieh). *—  Ich glaube, dass w ir uns den A usfiih rungen  des H errn  V orredners 

n ic h t anschliessen kônnen. E s is t zw ar seh r entgegenkom m end, wenn der H err V orredner, tro tzdem  er Yer- 
tre te r einer E eg ierung  ist, fiir die B egierungen  au f das E ech t zu votiren und abzustim m en verzichten will, 
ich glaube aber, dass w ir uns einer Inconsequenz schuld ig  m achen, wenn w ir diesen V orschlag acceptiren. 
D er H err V ertre te r der russisehen E eg ierung  und des russisehen G entralcom ités sagte, er vertrete eine E e ­
g ierung, und die W iirde der E eg ierung  erfordere es, dass er auch eine A bstim m ung provociren kônne. N achdem  
nun Seine Excellenz heute n ich t anw esend ist und w ir Delogirte der Comités und die Priisidenten aller 
Vereine uns einstim m ig geein ig t und alle P unk te angenom m en haben, auch den, w onach der V ertreter einer 
E eg ierung  n ich t bios stum m er Zeuge der V erhandlung  ware, sondern auch durch  seine A bstim m ung 
bezeugen kônne, dass er m it den B eschlüssen einverstanden sei, glaube ieh, dass w ir die V orlage aufrecht 
erha lten  sollten.

P E A S ID E N T . —  E s h a t sich in der G eneraldebatte N iem and w eiter zum W orte gem eldet. Ich ertheile 
H errn  S taa tsra th  Becchi als B e rich te rs ta tte r  das W ort.

B erich te rs ta tter H err S taatsrath  BECCHI (Italien). —  N ach den so rich tigen  B em erkungen des H errn  
Dr. Loew habe ich  n ichts m ehr hinzuzufiigen. Das italienische Centralcom ité batte  von der V. internationalen  
Conferenz das M andat erhalten  auf G rundlage der G eschiiftsordnung dieser Conferenz eine definitive G eschafts- 
ordnung fiir die zukiinftigen in ternationalen  Conferenzen auszuarbeiten ; m iser Comité w ar dah e r der M einung, 
in dieser W eise vorgehen zu mtissen.

P E A S ID E N T . —  W ir gehen nun zur Specialdebatte iiber und ich bitte den H errn  B erich ters tattèr, 
gefiilligst den ersten P u n k t zu verlesen.

B erich ters ta tter H err S taa tsrath  BECCHI (Italien).

P u n k t 1.

M itg liederder Conferenz m it dem  B echte, an den B erathungen  und A bstim m ungen theilzunehm en, werden sein :
a) die V ertreter des in ternationalen  Comités und der G entralcom ités;
b) die V ertreter der S ignatarm iickte der G enfer C onvention;
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c) jen e  Personen, w elehe das Centralcom ite, dem  die V eranstaltung  der Conferenz iibertragen ist, in
B rw agung  der S tellung, w elehe sie einnehm en, oder der D ienste, w elehe sie der Sache des E othen
Kreuzes geleistet haben, speciell einladen wird.
P E á S ID E N T . — W ü n sch t dem and zu dem  P an k te  1 das W o rt?  (N iem and meldet sich.) Ieh  b ringe den 

P u n k t 1 zur A bstim m ung.
Ieh  ersuche jene Dam en und H erren , w elehe den P u n k t 1 in der gegenw ârtigen  F assung  annehm en, 

die H and zu erheben. ( Geschieht.)
P u n k t 1 ist angenom m en.
W ir geh en  zu dem P unk te  2 iiber.
B erieh ters ta tter H err S taa tsra th  BECCH I (Ita lien).

P u n k t 2.

Die Beschlüsse w erden m it S tim m enm ehrheit der anw esenden M itglieder gefasst. Jedoch , w enn zwei 
oder m ehrere en tgegengesetzte V orschlage vorliegen, kann  durch einen der D elegirten  der Centralcom ités oder 
durch  einen der V ertre te r der M aehte die A bstim m ung nacli S taaten  bean trag t w erden. D er P rasiden t m uss 
dariiber die V ersam tnlung befragen, und w enn fiinf M itglieder diesen A n trag  unterstiitzen , ist die A bstim m ung 
nach  S taaten obligatorisch. Jedes O entralcom ité und jed e  E eg ierung  h a t das E ech t au f eine Stim m e, ebenso 
aueh das in ternationale Comité.

P E Á S ID E N T . —  W ünscht dem and das W ort zu dem P unk te  2 ?
H err Professor B E N A U L T  (F ran k re ich ). —  Ieh  bitte um  das W ort.
P E Á S ID E N T . —  H err Professor E enau lt h a t das W ort.
H err Professor E E N A U L T  (F rankreich ). —  Da mein verehrter College und F reu n d  H err von M artens 

gen o th ig t war, g es te ra  A bends nach  St. P etersburg  abzureisen, h a t er m ich beauftragt, in  seinem  N am en 
gegen  die V erfügung des P unk tes 2, d ritte r  Absatz, zu protestiren . E r  w ar seh r überrasch t, diese in dem 
Texte der vorliegenden G eschaftsordnung, die er bei seiner A breise erhielt, zu finden. E r  w ar der M einung, 
dass dieser P assus von der D elegirtencom m ission in  ih rer le tzten  Sitzung, seinem W unsche gem ass geregelt 
w orden sei und dass es in F olge dessen genüge, dass ein D eleg irter die A bstim m ung nacli S taaten verlange.

P E Á S ID E N T . —  H err M arquis de V ogüé h a t das W ort.
H err M arquis DE VOGÜE (F rank reich ). —  Ich  habe die E h re  gehab t, der D elegirtencom m ission bei 

der Débatte über die G eschaftsordnung als V orsitzender anzugehoren und ich kann die E rk liirung geben, 
dass der in F ra g e  stehende P u n k t fast einstim m ig angenom m en w urde.

P E Á S ID E N T . —  Zur form alen B ehandlung  w ünsch t H err Dr. K ühn das W ort. Ich  ertheile ihm  dasselbe.
H err Dr. K Ü H N  (O esterreieh). —  N achdem  sich zeigt, dass bezüglieh der G eschaftsordnung w esentlich  

versehiedene M einungen bestehen, w elehe wohl heute n ich t zum A ustrage gelangen konnen, glaube ich, dass 
es sich im In teresse der Sache em ptiehlt, die gegenw iirtig  vorgelegte G eschaftsordnung der V II. in ternationalen 
Conferenz als G rundlage zur V orbereitung und definitiven E n tseheidung  vorzulegen.

P E Á S ID E N T . —  H err Dr. Loew  hat das W ort.
H err Dr. LO EW  (Oesterreieh). —  Ich  muss der A nsich t des I le rrn  V orsprechers d irect opponiren. Es 

ist gar kein W idersp ruch  vorhanden, es sind A lle einstim m ig derselben A nsich t und der H err Prasident, 
w elcher der D elegirtencom m ission vorsass, erkliirte, dass die Commission einstim m ig derselben A nsich t war. 
E s w are wohl komisch, wenn die VI. Conferenz, w elcher von der V. Conferenz ein G egenstand zur B erathung 
zugew iesen w urde, nun besch liessen  w ürde, trotzdem  sie über die F rag e  vollstiindig orien tirt ist, diesen G egen­
stand  der V II. Conferenz vorzulegen. (Ileiterlceit.)

Ich  beantrage den U ebergang  zur T agesordnung über diesen A ntrag . (B cifa ll.)
P E Á S ID E N T . — W ünscht sonst dem and noch das W o rt?  Da es n ich t der F all zu sein  scheint, b ringe 

ich den P unk t 2 zur A bstim m ung. Ich  m ochte jene Damen und H erren  bitten, w elehe den P unk t 2 annehm en, 
die H and zu erheben. ( Geschieht.) P u n k t 2 is t angenom m en.

W ir gelangen zu dem P unk te 3 der G eschaftsordnung. Ich  bitte den H errn  B ericherstatter, ihn gefalligst 
zu verlesen.

32*
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Beriehterstatter Herr Staatsrath BECOHI (Ita lien).

P u n k t 3.

Die B edner w erden sich in ih rer M utterspraehe ausdriieken dttvfen. E s ist jedoeli w ttnsehensw erth , dass 
m an sich der franzosischen Sprache bediene.

Die in deutseher, englischer oder ita lien ischer Sprache gebaltenen  Beden w erden m iindlieh von Dol- 
m etschern  in franzosischer und in  der Sprache des L andes in w elchem  die Conferenz stattfindet, kurz gefasst 
w iedergegeben.

P B Á SID E N T . — W iinscht dem and iiber P unk t 3 das W o rt?  D er P u n k t 3 is t angenom m en. W ir kom m en 
zum P unk te  4.

B erieh te rs ta tter H err  S taa tsra th  BECCH I (Italien).

P u n k t 4.

In  A nbetrach t der Kiirze der Zeit, die den B eratkungen  gew idm et ist, diirfen die B edner n ich t langer­
ais eine V iertelstunde das W ort behalten, ausgenom m en den Pall e iner speciellen, von der V ersam m lung 
ertheilten  B ew illigung. Die B erieh terstatter der versehiedenen A ntrâge erha lten  zu A nfang und zu E nde der 
sie betreffenden B erathungen  das W ort.

PB A S ID E N T . —  W iinsck t dem and über P unk t 4  das W o rt?  D er P u n k t 4  is t angenom m en. W ir 
kommen zu dem  P unkte 5.

B erieh ters ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Ita lien).

P unk t 5.

Das B ureau des P rasid ium s w ird die T agesordnung einer jeden  S itzung feststellen.
P B À SID EN T . —  W iinscht dem and über den P u n k t 5 das W o rt?  Der P u n k t 5 ist angenom m en. W ir 

kom m en zu dem  P unk te C.
B erieh ters tatter H err S taa tsra th  BECCHI (Ita lien).

P u n k t 6.

Im  Program m e n ich t en thaltene V orschlage konnen n u r dann zugelassen w erden, w enn dieselben schon 
T ags vorher dem Presidium  angem eldet w urden und u n te r  Zustim m ung des Bureaus der Conferenz von fiinf 
M itgliedern der Conferenz, die versehiedenen S taaten  angehôren, un terzeichnet sind.

Der Y ersam m lung w ird das B eeht zustehen, zu bestim m en, ob diese V orschlage zur B erathung zugelassen 
w erden sollen.

P B Á SID E N T . —  W iinsch t dem and über den P u n k t 6 das W o rt?  Der P u n k t 6 ist angenom m en. W ir 
kom m en zu dem  P unk te 7.

B erieh ters ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

P u n k t 7.

Der Y ersam m lung kann  kein V orschlag, w elcher darauf zielt, den W ortlau t der G enfer Convention einer 
B era thung  zu unterziehen, un terb reitet w erden.

P B A SID E N T . —  W iinscht dem and über den P u n k t 7 das W ort?  D er P u n k t 7 is t angenom m en. W ir 
kom m en zu dem  P unk te 8.

B erieh te rs ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

P u n k t 8.
Diejenigen Conferenzm itglieder, w elche das W ort zu ergreifen w ünschen, sollen ih re  Ñ am en den Schrift- 

führern  bekanntgeben. Das W ort w ird von dem V orsitzenden nach  der E in tragso rdnung  ertheilt werden.
P B Á S ID E N T . —  W iinscht dem and liber P u n k t 8 das W o rt?  D er P unk t 8 ist angenom m en. W ir 

kommen zu dem  P unk t 9.
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Berichterstatter Herr Staatsrath BECCHI (Italien). %

P u n k t 9.

Die iiber einen G egenstand gepflogene B era thung  vvird geschlossen w erden, wenn sam m tliehe eingetragene 
B edner das W ort ergriffen haben, oder w enn der A n trag  auf Schluss, w elcher von fiinf Conferenzm itgliedern 
un terstiitz t w orden ist, von der V ersam m lung angenom m en ist.

P R À SID E N T . —  W iinseh t dem and iiber P unk t 9 das W ort?  D er P unk t 9 ist angenom m en. W ir 
kommen zu dem  P unk te 10.

B erich te rs ta tter H err  S taa tsra th  BECCH I (Italien).

P u n k t 10.

D er G enehm igung der V ersam m lung w ird ein kurz gefasstes Protokoll iiber jede S itzung in der niichsten 
S itzung  un terbreitet w erden.

A usfiihrliche und vollstandige Protokolle w erden durch jenes Centralcomité, das die Conferenz einberufen 
h at, spater verôffentlicht und dem  in ternationalen  Comité, den Centraleom ités und den S ignatarm achten der 
G enfer Convention zugeschickt w erden.

P R À SID E N T . —  W iinseht dem and iiber P u n k t 10 das W o rt?  D er P unk t 10 ist angenom m en. W ir 
kom m en zu dem P unk te  11.

B erich te rs ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Ita lien).

D E L E G IR T E N  COMMISSION.

P u n k t 11.

Im  Schosse einer jeden in ternationalen  Conferenz wird eine besondere Commission gebildet w erden, be- 
stehend  aus D elegirten des In ternationalen  Comités und der verschiedenen Centraleom ités.

P R À SID E N T . —  W iinseh t dem and iiber den P unk t 11 das W o rt?  — Der P u n k t 11 ist angenom m en. 
W ir kommen zu dem  P unkte 12.

B erich terstatter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

P u n k t 12.

K ein Comité w ird in  dieser Commission durch  m ehr als drei M itglieder vertreten sein und fiir jedes 
Comité w ird n u r eine Stim m e gezah lt w erden  konnen, w ie gross auch im m er die A nzahl seiner V ertreter sei.

P R À SID E N T . —  W iinseh t dem and iiber P unk t 12 das W o rt?  —  D er P u n k t 12 ist angenom m en. W ir 
kom m en zu dem P unk te  13.

B erich ters ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

P u n k t 13.

Die N am en der D elegirten w erden von alien Centraleom ités dem Priisidium desjenigen Centraleom ités, 
dem die E inberufung der Conferenz iibertragen ist, noch vor der Eriiffnung dieser Conferenz officiell bekannt- 
gegeben werden.

P R A SID E N T . — W iinseht dem and iiber P unk t 13 das W ort?  —  D er P u n k t 13 ist angenom m en. W ir 
kommen zu dem P unk te 14.
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Berichterstatter Herr Staatsrath BECGHI (Italien).

P u n k t 14.

Die Commission w ird  durch den P riisidenten des Centraleom ités jenes Landes, in  welchem  die Conferenz 
sta ttfinden w ird, eingesetzt und der P riisiden t der V ersam m lung h a t darin  den V orsitz zu fiihren.

E in  V iceprâsident und ein Sehriftfiihrer w erden von der Commission selbst durch  M ehrheit der S tim m en 
gew ahlt.

P B Á SID E N T . —  W iinscht dem and iiber den P u n k t 14 das W ort? — D er P u n k t 14 ist angenom m en. 
W ir kommen zu dem  P unk te  15.

B erich ters ta tter H err S taa tsra th  BECCHI (Italien).

P u n k t 15.

Die A ufgaben der D elegirtencom m ission w erden sein :
1. N och vor der E roffnung der Conferenz zu bestim m en, in  w elcher A rt und aus wie vielen Mit- 

g liedern  das Bureau des Priisidium s gebildet w erden soil, ferher den Priisidenten, die V iceprasidenten und die 
S ehriftfiih rer zu wâhlen.

Diese E rn en n u n g en  sind der G enehm igung der allgem einen V ersam m lung zu un terbreiten .
2. D er V ersam m lung A biinderungen oder Zusiitze zum  B eglem ent, w elche durch besondere U m stande 

oder locale V erhilltnisse bed ing t w erden sollten, vorzuschlagen.
3. Die Beihenfolge, in  w elcher die verschiedenen F ragen  und die der Conferenz eingereich ten  V orschlage 

in B era thung  gezogen w erden sollen, festzustellen.
4. U cber die P unkte, w elche von der V ersam m lung ih r  zugew iesen w erden, zu beschliessen.
P B Á SID EN T . —  W iinsch t dem and iiber P u n k t 15 das W o rt?  —  D er P u n k t 15 ist angenom m en. W ir

kommen zu dem  P unk te 16.
B erich terstatter H err S taa tsrath  BECCHI (Italien).

P u n k t  16.
Die Protokolle der D elegirtencom m ission w erden m it jenen  der Conferenz verofientlicht werden.
P B Á S ID E N T . — W iinscht dem and fiber P unkt 16 das W ort?  — D er P u n k t 16 ist angenom m en. —  

Ich  ersuche nun die Dainen und H erren, w elche die G eschaftsordnung als Ganzes annehm en, die H and zu 
erheben. ( Geschieht.)

Die G eschaftsordnung ist angenom m en.
P B Á SID EN T . —  H err L eurs ha t das W ort.
H err L E U E S  (B elgien). —  U nsere A rbeiten  niihern sich dem Ende, die B era thungen  der Conferenz 

haben uns die unaufhaltsam en F o rtsch ritte  vor A ugen  gefiihrt, w elche das hum anita re W erk, das wir 
h ier vertreten , auf seinem W ege m acht. Ebenso haben sie gezeigt, w elche A n stren g u n g en  gem aeh t w erden, 
um die unverm eidlichen Leiden, w elche die grossen  nationalen oder in ternationalen  K atastrophen m it sich 
fiihren, zu lindern. E ine berufenere Stim m e als die m eine w ird dem ôsterre ich isehen  Centralcom ité sagen, 
wie sehr w ir von dgm briiderliehen, herzlichen und grossartigen  Em pfang, den dasselbe uns A llen bereitet 
hat, inn ig  g eriih rt sind. (Lcbhafter B eifall.) Jedoch  bevor w ir auseinandergehen, w are es, glaube ich, angezeigt, 
gemilss der bis jetzt beobachteten T radition iiber den Sitz der kiinftigen Conferenz B eschluss zu fassen. Ich  
habe die E h re , der Conferenz vorzuschlagen, ' dieselbe niôge das internationale Comité beauftragen, seinerzeit 
die Centraleom ités behufs F eststellung  des Sitzes der V II. in ternationalen Conferenz zu sondiren.

Von heute bis in  fiinf Ja h re n  kônnen so viele E reign isse, w elche die gegenw ârtige  L age iindern, s ta tt­
finden, dass es inir schw cr erscheint, dass die Conferenz schon je tz t eiuen Beschluss fassen sollte.

A ile Centraleom ités reclinen es sich selbstverstândlich  zur E hre , in dem  M ittelpunkte ih re r eigenen 
T hàtigkeit die Conferenz versam m eln zu sehen. Ich  hoffe, dass es auch Belgien, w elches zu vertreten  ich die 
E h re  habe, vergiinnt sein w ird, die bevollm iichtigten V ertreter Ih re r  philantropischen G esellschaften w iirdig 
zu em pfangen.
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P R À SID E N T . •—  H err G raf Tavern a h a t das W ort.
H err G raf TA  Y E R N A  (Italien).

M eine Damen und H erren  !

Die Conferenz ist zum Schlusse ih re r A rbeiten  gelang t und w ir sind nun im Dégriffé uns zu trennen. 
E s sei m ir in diesem  A ugenblicke gestattet, im Nam  en der frem den Conferenzm itglieder das W ort zu ergreifen, 
um vor allem  zu sagen, dass unsere  Gedanken sich zu dem  erlauehten  H errseher (die M itglieder der 
Conferenz erheben sich von iliren Sitzen ), welchem  das Scbieksal O esterre ich-U ngarns anvertrau t ist, zu 
Seiner M ajestat dem K aiser F ranz Jo se f sich  wen den, der das Rothe Kreuz im m er so m achtvoll beschiitzt 
und unserem  erhabenen  W erke ein so holies In téressé en tgogengebracht hat. Ich  erlaube mir, A llerhochst- 
dem selben m eine ehrfurchtsvollste H uldigung und den A usdruek unserer ehrerbietigsten  D ankbarkeit zu Fiissen 
zu legen m it dem W unsche, dass Seine M ajestat noch viele Ja h re  der Liebe und  dem W ohle seiner Yôlker 
erhalten  bleibe.

E s sei m ir auch  gestattet, unsere ehrfurchtsvollste H uldigung Seiner kaiserlichen und konigliehen Hoheit. 
dem durch lauchtigsten  H errn  E rzherzog  Ludw ig Victor darzubringen, w elcher als V ertre te r Seiner M ajestat 
diese Conferenz' zu erôffnen geru h te  und in  seiner an die V ersam m lung gerichteten  huldvollen Rede ein so 
reges In te resse  fiir die F o rtsch ritte  und  die w eitere E ntw ick lung  des R othen Kreuzes bewies. ( Lebhafter 
B eifa ll.)

E in  Gefiihl tie fster D ankbarkeit fiir Seine kaiserliche H oheit verbindet uns Alie.
G estatten Sie m ir ferner im N am  en der Conferenz unseren tiefgefühltesten Dank der osterreichischen 

R egierung  auszudriicken, w elche in unserer M itte durch  Seine Excellenz den M inister fur L andesvertheid igung 
H errn  G rafen W elsersheim b vertreten  w ar, der dieser Conferenz einen so liebensw ürdigen Em pfang bereitete 
und eine so hohe M einung von der T hatigkeit des R othen  K reuzes an den Tag legte. (Beifall.)

Dem H errn  B iirgerm eister der H aupt- und  R esidenzstadt W ien m iissen w ir ferner unsere D ankbarkeit 
zum A usdrucke b ringen  fiir die an die Conferenzm itglieder gerich teten  liebensw ürdigen W orte und fiir den 
so schonen Em pfang, der durch  seine Bem ühungen uns im R athhause zu Theil w urde. (Lebhafter Beifall.)

S ehr w ichtige B era thungen  für das W erk des Rothen K reuzes haben uns in diesen Tagen in A nspruch 
genom m en. W enn es uns gelungen  ist, diese so bedeutungsvolle A ufgabe zu E nde zu fiihren, so gebiihrt 
dieses Y erdienst zu gu tem  Theil dem internationalen und dem russischen  Centralcom ité, w elche so viele 
hoehin teressan te B erichte vorgeleg t haben ; (Beifall) ich bedauere nur, Seine Excellenz H errn  von M artens 
n ich t m ehr auf seinem P latze zu sehen, um ihm  unsere D ankbarkeit zum A usdrucke bringen zu kiinnen. (Beifall.)

Die ntitzlichen E rfolge jedoch, welche sich  aus diesen B erathungen  ergeben haben, wiiren n ich t erreich t 
w orden, ohne die so tha tk raftige  und zielbew usste M itw irkung des osterreichischen Centralcom ites, speciell 
ohne die Bem iihungen und Verdienste seines P rásidenten , Seiner Excellenz des G rafen Falkenhayn , w elcher 
unsere Sitzungen m it so viel Geist, T akt, A ufm erksam keit, ja  ich m ôchte sogar sagen m it so viel Geduld 
geleitet hat. (Beifall.)

Zum Schlusse sei es m ir ges ta tte t, die innigsten  G lückw ünsche für die zukünftige E ntw ick lung  des 
R othen Kreuzes zum A usdruek zu bringen  und  Ihnen , verehrte Conferenzm itglieder ein „frohes W iedersehen 
in  fiinf Ja h re n "  zuzurufen.

P R A SID E N T . —  Ich  bin tie f bew egt von den liebensw ürdigen W orten, welche H err G raf Taverna an 
m ich zu rich ten  die Güte hatte . Ich  nehm e sie m it F reude zur K enntniss und spreche ihm  m einen Dank, 
sowie den des ganzen osterreichischen Centralcom ites aus. Ich  habe nur einen W unsch, Sie m ôgen die Tage, 
die w ir in gem einsam er A rbeit zugebracht haben, in freundlicher E rin n eru n g  behalten . (Beifall.) Sie w erden 
auch m it m ir eines G edankens sein, w enn ich noch hinzufüge, dass w ir für eine w eitere E ntw icklung  des 
W erkes vom R othen K reuze neuerdings einen en tscheidenden S chritt nach vorw ârts m achen m üssen, wie 
Seine kaiserliche H oheit bei der Erôffnung der Conferenz zu sagen und den W eg zu zeigen geruhte . (Leb­
hafter B eifa ll.)

Indem  ich Ihnen , m eine Dam en und H erren  ein herzliches Lebew ohl zurufe, w iinsche ich, dass die 
W iederkehr in ihre H eim at glticklich erfolge und Sie ein freundliches A ndenken an uns m it nach Hause 
nehm en. (Lebhafter Beifall.)
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Ich  m ôchte noch um die E rlaubn iss bitten, das Protokoll der heutigen S itzung  zu verifieiren. (A ll- 
gemeine Zustimmung.)

H err R itte r  VON A R N E T H  (Oesterreieh).

Meine Dam en und  H erren  !

Die VI. internationale Conferenz w ird, ich bin dessen sieher, n ieh t auseinander gel)en wollen, ohne den 
zwei H erren , w elche durch  ih re Güte auf das w irksam stc die B erathungon der Conferenz erle ich terten , ih ren  
Dank zum A usdrucke geb rach t zu haben. Ich  m eine dam it unsere zwei D olm etscher, w elche so seh r dazu 
beitrugen, dass w ir uns gegenseitig  verstanden und geein ig t haben. .Teder wird m it m ir die G enauigkeit und 
K larheit der U ebersetzungen bew undert haben, welche vom H errn  M ajor S tran tz von der preussischen und 
H errn  R egim entsarzt Dr. Schiiking von der osterreichischen Arm ee, gem acht w urden. Durch die so vollkommene 
W iedergabe aller Reden haben  sich diese zwei H erren  ein A n rech t au f unseren  inn igsten  D ank erw orben.

P R Á S ID E N T . —  Ich  glaube, dass H err G raf Taverna bcreits die Güte hatte  den H erren  B erieht- 
ersta tte rn  filr ihre Bereitw illigkeit unseren  Dank auszusprechen. Sollte dies n ich t der F all sein, so w ürde ich 
m ir erlauben, Ih n en  d iesen Dank von ganzem  H erzen auszudriicken, da tha tsach lich  die E rgebnisse unserer 
B erathungen durch  ihren  E ifer bedeutend erle ich tert w urden. U nd nun habe ich die E h re  zu erkliiren, 
dass die VI. internationale Conferenz der G esellschaften vom Roth en Kreuze gesehlossen ist.

D ie Sitzung w ird um 11 '/2 TJhr Vormittag gesehlossen.
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DIE VOIT DER VI. ISTERÎTATIORALEIT COBFEREIZ G-EFASSTEB

Die Conferenz erklart, dass der „ A u gusta -F onds“ unan tastbar ist Sie vertag t bis zur naehsten  Conferenz 
jede E n tseheidung  bcziiglicli der V erw endung der In teressen  des „A ugusta-Fonds“ und w eist die bereits in 
Bom bebandelten F ragen , wie aucli jene, vvelehe in der gegenw artigen  Conferenz vom niederlandisehen 
Centraleom ité vorgelegt wurde, dem neuerlichon Stadium  der Centraleom ites zu.

a) U eber die Genfer Convention im Seekrieg (V erhandlungen  der Conferenz zu Eom  S. 197, 214, 409).
b) Da alle Gesellsebaften vom E olhen  K reuze die N othw endigkeit anerkann t liaben, die W olilthaten der 

Genfer Convention aueh au f den Seekrieg auszudehnen, so en ts teh t die F rage, weluhe S ehritte  am 
zweekm iissigsten und  ausg ieb ig sten  zur E rre ichung  dieses Zieles fiihren  w ürden.

c) Die G enfer Convention im Seekriege.

Die VI. in ternationale Conferenz w iederholt den von der ftinften in  Eom  im Ja h re  1892 abgehaltenen 
Conferenz geausserten  W unseh, vveleher die S ignatarm iiehte der Genfer Convention einlud, sieh un tere inander 
zu verstiindigen, urn die W olilthaten dieser Convention aueh au f die Seekriege im  A usm asse der bei ilinen 
anw endbaren Bestim m ungen auszudehnen.

Sie sp rich t der italienischen E eg ierung  fiir die von derselben unternom m enen Sehritte, wie aueh der
Sehw eizer E eg ierung  fiir die Initiative, w elche zu ergreifeu sie geneigt ist, ihren  Dank aus.

Sie ladet ferner die verschiedencn G esellsehaften vom B othen Kreuze cin, bei ih ren  E eg icrungen  dahin
zu w irken, dass den Vorschliigen der Sehw eizer E eg ierung  ein freundlieher E m pfang bereitet werde, dam it
das von der Conferenz verfolgte W erk  der G erechtigkeit und H um anitât keinen w eiteren A ufsehub erleide.

Dritte Frage.
a) B era thung  iiber eine m oglichst einheitliehe und einfache H erstellung der im K riege nothw endigen 

V erbandm ittel und die Désinfection der gebrauchten  so wie im provisirten V erbandstücke, da in den 
le tztcn  Ja h re n  die Grundsiitze fiir die G ew innung und den G ebraueh derselben sieh w esentlich ver- 
einfacht haben  und sicherer und bestim m ter als friiher gew orden sind, so dass sie voraussichtlich 
zunachst keiue V eranderung erfahren w erden.

b) Ueber die M ittel, die aseptisehe B ehandlungsw eise bei den ersten  Verbiinden in der M ilitiir-Chirurgie 
zu siehern.

Erste Frage.
a) U eber die V erw endung des „A ugusta-F onds“.
b) Z ukunft und  V erw endung des „A ugusta-F onds".

B e s c h lu s s .

Zweite Frage.

B e sc h lu s s .
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B e sc h lu s s .

1. A nhaufung  von solchem  V crbandm ateriale in den Depots des K riegsm inisterium s und unserer Gesell- 
schaften  vom E othen Kreuze, w elches leicht, aufsaugungsfahig , ste rilisirt und wovon w enigstens ein Theil 
an tisep tisch  ist.

2. Periodische Desinfection des angesam m elten  M aterials m it H ilfe von staudigen  Sterilisationsapparaten, 
w elche in den Depots unserer G esellschaften aufgestellt sind.

3. Periodische Insp icirungen  behufs Controle des V erbandm aterials au f ih re  aseptischen und an tiseptischen 
B igenschaften.

4. A nschaffung von S terilisationsapparaten  versehiedener Grosse in gentigend g rosser A nzahl, so dass die- 
selben alien A nforderungen ini K riege geniigen konnen. Diese A pparate sollen folgenden Typen en tsprechen :

a) K leine, seh r handliche K ochapparate zur S terilisation von Instrum enten . (Fiir die I lilfs- und V erband- 
pliitze).

h) D am pf-Sterilisationsapparate (étuves autoclaves) von m ittlerer Grosse, so dass sie m ittels M aulesel trans- 
po rtirt w erden konnen, fiir die S terilisation der Instrum en te  ùnd des V erbandm aterials. (F iir die A m bulanzen des 
Schlachtfeldes.)

c) Grossere D am pf-Sterilisationsapparate (étuves autoclaves) fiir die F eldspitaler.
d) Grosse D am pfsterilisafionsapparate (étuves autoclaves) fiir die Evacuationsspitaler.

Vierte Frage.
«) Die F riedensth iitigkeit der Vereine vom Rothen Kreuze.
b) Da die T hatigkeit der G esellschaften vom R othen K reuze nach  aller W ahrschein lichkeit in kiinftigen

K riegen, die m it jedem  Tag blu tiger zu w erden drohen, im m er ausgcdehn ter w erden w ird, so m iissen
die G esellschaften vom R othen K reuze sich im  V orhineiu  auf diese A usdehnung ih rer W irksam keit
vorbereiten.

B e s c h lu s s .
Die Conferenz nirnm t die ausgezeichneten A usfiih rungen  der deu tsch-russischen  Comités, sowie die A n- 

regungen  der H erren  Dr. Ktilin und  Baron Am brozy zur K enntniss und em pfiehlt allen Centralcom ités die­
sel ben zur B cachtung und thun lichsten  p rak tischen  D urchfiih rung  m it dem Au ft rage, der ñachsten  Conferenz 
iiber die erzielten R esultate dieser T hatigkeit zu berichten.

Fiinfte Frage.
B erich t des internationalen Comités iiber die ihm  zugekom m enen A rbeiten  der Centralcom ités in  Betrcff 

des A n trages der H erren  B aron M undy, Socin, F urley , Thom sen und M ontagnae (vergleiche 91. Circular, 
Genf, 10. Ju n i 1896).

B esch lu s s .

Die Conferenz nirnmt die Schlussfolgerungen, zu welchen der H err B erich ters tatter gekom m en ist, zur 
K enntniss und em pfiehlt sie allen Centralcom ités zur Beriicksichtigung.

S c h lu s s fo lg e ru n g e n .

1. A npassung  der dem Rothen K reuze zufallenden Ililfe le istungen  an die O rganisation des M ilitar- 
Sanitatsdienstes des respectivcn Landes.

2. E s seien die R egierungen urn nachdriickilichste U nterstiitzung  der W irksam keit des Rothen K reuzes 
anzugehen.

3. Y erm ehrung  des Sanitatspersonales und O rganisation gehôrig  in stru irte r und disc ip lin irter Colonnen, 
welche un te r der L eitung  und mit B ew illigung der m ilitarischen F ü h re r  bis in die ersten Linien gebrach t 
w erden konnen.



-  ?6l —

4. R ecrutirung von m annliohem  Personal aus den verschiedensten  G esellschaftskreisen, w elches fiir die 
Pflege und den T ransport der V erle tzten  gee igne t und w enn m oglich m ilitárfrei 1st.

5. G ew innung eines zah lreichen  w eiblichen Personals als P tiegerinnen  sowie als H elferinnen fiir acces- 
sorisehe H ilfeleistungen im Lazareth.

6. U nterste llung  des- Rot hen K reuz-Personals un ter die m ilitarische Disciplin, besonders in  Kriegszeiten.

7. F inanzielle  B elohnung des H ilfspersonals w ahrend  dessen V errich tungen  und U nterstiitzung der 
F am ilien  im  Ungliieksfalle.

8. V erm ehrung  des V erbandm aterials, genaue A ufsicht . behufs gu te r Conservirung, A usw ahl solider, 
w issenschaftlicher A nforderung  en tsprcchender A rlikel.

9. E in rich tu n g  von M usterdepots fiir Y erbandstoffe und H ilfsm aterialien.

10. V ereinheitlichung des M aterials vom R othen Kreuze, eventuell Beniitzung des „ A ugusta-F onds" zur 
E rzie lung  dieses Resultates.

11. L ieferung eines reieh liehen  V orrathes an W iisehe und B etten  durch  das Rothe Kreuz zur Hilfe- 
le istung  au f der ersten  Linie.

12. Zusicherung des R othen Kreuzes zu H anden der S anitâ tsverw altung  fiir unm ittelbare L ieferung  von 
Labem itteln  an Y erw undete in Nothfiillen.

13. O rganisation und U n terh a lt von m obilen H ilfsm aterialdepots, in  Colonnen angeordnet uud bestim m t, 
der A rm ee zu folgen, um  auf dem  Kam pfplatze eventuell zur V erfiigung zu stehcn.

14. V erm ehrung  des fiir die V erw undeten  bestim m ten T ransportm ateria ls und A npassung desselben an 
die vorgesehenen Bediirfnisse und zu diesem  Zwecke E in rich tung  des zu anderem  G ebrauch bestim m ten Roll- 
m aterials.

15. E in rich tu n g  der Y erletzten-Transportm ittel im  G ebirgskriege.

16. S tudium  einer prak tischen  B eleuchtungsart zum A ufsuchen und zur Pflege der B lessirten aut dem 
S chlachtfelde w ahrend  der N acht.

17. Ervverbung und  E in rich tu n g  von transportablen  Baracken ; A usdehnung  ih rer Ver wen dun g  in F riedcns- 
zeiten un ter Zusicherung, dieselben im  Kriegsfalle bereit zu h alten.

18. B etheiligung  des R othen Kreuzes an der V erw altung  der staatlichen  T errito rialhosp ita ler und O rgani­
sation von Spitálern des R othen Kreuzes.

19. E in rich tung  der gew ohnlichen E isenbahnziige als im provisirte Am bulanzziige.

Sechste Frage.

W elches sind die m assgebeuden G rundsàtze fiir die G ew ahrung  internationale!’ Hilfe der Gesellschaften 
un te re inander?

B esch lu ss .

1. Die internationale, auf dem V erhiiltniss gegenseitiger H ilfsbereitschaft beruhende U nterstiitzung der 
G esellschaften vom R othen Kreuze un tere inander tr i t t  ein, entw eder: In  Folge A ngebotes der Gesellschaft, 
respective des Comités des neu tra len  Staates, die Gesellschaft des k riegführenden  Staates un terstü tzen  zu 
wollen, oder :

In  F olge einer Requisition des Comités der G esellschaft des kriegführenden Staates, w odurch die U n ter­
stiitzung der G esellschaft des neu tra len  Staates erbeten wil’d.

2. Sowohl A ngebot, w ie R equisition  sind lediglich an das betreffende Comité der G esellschatt vom R othen 
K reuze zu richten, es sei denn, dass die V erm ittlung  des In ternationalen  Comités erbeten wird.

3. Die V erw endung der H ilfe der Gesellschaft eines neutralen  Staates un terheg t der A nordnung, respective 
V erm ittlung des Centralcom ités der G esellschaft des kriegführenden Staates.
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E in  Comité der G esellschaft vom R othen  K reuze w ird n ieh t gehalten  sein, e iner R equisition nach- 
zukom men, die an dasselbe von einer n ie h t rege lrech t constitu irten  und  anerkannten  Gesellschaft g erich te t 
wiirde.

W ie fiir die nationale, so ist aueh fur die in ternationale H ilfe die B estim m ung des A rtikel 3 der Genfer 
Conferenz von 1863 m assgebend, dem zufolge die H ilfeleistung n u r m it Z ustim m ung der betreffenden R egierungen  
erfolgen kann.

Siebente Frage.

E s wiire w ilnschensw erth , dass je d e r  S taat in seiuem  Crim inaleodex S trafsatzungen  gegen U ebertre tungen  
der Genfer Convention einftige.

Ueberdies ware cin von den Centralcom ités und von den S ignatarm aehten  der G enfer Convention g u t- 
geheissenes in ternationales In s titu t einzusetzen, w elches sein U rth e il in zw eifelhaften F a llen  einer U eber- 
tre tu n g  der Genfer Convention zu fallen hiitte.

B esc h lu s s .

Die Conferenz beschliesst, es w are w ilnschensw erth, dass jeder S taat in seinem  Criminaleodex S traf­
satzungen gegen U ebertre tungen  der G enfer Convention einftige.

Achte Frage.
W elche Regeln w âren ira A llgem einen fcstzustellen, um im F alle , ais die S trassen ganzlich  ungangbar 

waren, den Sam tatscolonnen n eu tra le r Lander, welche eincm Centralcom ité der kriegfiihrenden Mitch te Hilfe 
b ringen wollen, den Durchvveg durcli das G ebiet des anderen  kriegfiihrenden S taates zu versehaffen?

H at ein kriegfiihrender S taat das R echt, eincm neu tra len  Centralcom ité des R othen Kreuzes, das dem 
G egner Hilfe b ringen  will, den D urehw eg zu verbieten, w enn sich das neu tra le  Comité alien diesfillligen 
A norduuugen dieses k riegfiihrenden Staates u n t e r w i r f t ?

B e sc h lu s s .

Die Conferenz beschliesst, dass der kriegftihrende S taat das Recht haben soil, solche D urchziige zu ver­
bieten.

Neunte Frage.

W elche V orkehrungen haben die verschiedenen Centralcom ités ergriffen, um den M issbrauch des Zeichens 
des R othen Kreuzes zu verh indern?

B esc h lu s s .

Die VI. in ternationale Conferenz vom R othen K reuze hat m it lehhaftem  In téressé K enntniss genom m cn
von dem B erichte des russisehen Centralcom ités tiber die F rag e  des M issbrauches des A bzeichens des R othen
Kreuzes.

Die Conferenz erkennt an, dass die in dieser B eziehung vom russisehen  Comité dank dem E ntgegen-
kom m en der kaiserlich russisehen R eg ie rung  erzielten E rgebnisse vollstiindig den W ttnschen entsprechen,
w elche die IV . in ternationale Conferenz zu K arlsruhe eiustim m ig zuin A usdrucke geb rach t hat.

Die VI. internationale Conferenz sp rieh t daher dem russisehen  Centralcom ité ih ren  D ank aus fur sein 
wirksam es E in treten  zu G nnsten des Schutzes d e r Abzeichen vom R othen K reuze und  sp rieh t den W unsch 
aus, dass dieses Beispiel iiberall N aehahm ung  finden môge, wo der G ebrauch des A bzeichens des R othen 
K reuzes noch n ieh t gesetzlich  geschiitzt ist.
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Zehnte Frage.
N othw endigkeit, w àhrend  des K rieges oder bei offentlichen U ngliicksfallen den T ransport des Personals 

und  M aterials der G esellscliaften voin E othen  K reuze zu W asser und zu Lande zu versichern  und sie von 
alien Zollform alitaten zu befreien.

W as h a t m an in dieser B eziehung in den verschiedenen S taaten  erre ich t?

B e sc h lu s s .

Indem  die VI. Conferenz die B estim m ungen der V. Conferenz in K raft liisst und bestiitigt, rnoge die- 
selbe si eh dem  W unsehe ansehliessen, dass alle Central com ités oh ne V erzug die nô th igen  S ehritte  tliun, um 
die erw âhn ten  B egiinstigungen allgem ein zu gestalten , w as fiir ein schnelles und  w irksam es E ingreifen  des 
Ko then Iíreuzes im Falle der N oth  von ausserordentlicher B edeutung  ware. Die erzielten K esultate m üssten 
den anderen Centralcom ités und den Conferenzen zur K enntniss geb rach t w erden.

Elite Frage.
B eriek t fiber die E rgebn isse der Expedition des russischen Kothen K reuzes nacli A byssinien.
W urde n u r zur K enntniss der V ersam m lung gebracht.

Zwolfte Frage.
O rganisation der Sanitâtsdienste in den Colonien Afrikas.
W urde n u r zur K enntniss der V ersam m lung gebracht.

Dreizehnte Frage.
a) U eber eine allgem eine G eschaftsordnung fiir kiinftige in ternationale Conferenzen.

Z>) U m  die A rbeitcn der In ternationalen  Conferenzen zu erleiehtern und ihre regehnassige W irksam keit 
zu siehern, m uss die dieselben betreffende G eschiiftsordnung so bald als m oglich festgestellt werden.

I)as P e te rsbu rger Centralcom ité h a lt ausdriicklich an den A banderungsantriigen  fest, die es zum E n tw urf 
des Italienischen Centralcom ités vorgeschlagen hat. (M itge theilt an aile Centralcom ités durch Circular vom 
23. Mai 1894.)

B e sc h lu s s .

Die G eschaftsordnung fiir die zukiinftigen internationalen  Conferenzen der Vereine vom Kothen Kreuze 
w urde entspreehend den A ntra gen der D elegirten-Com m ission von der Conferenz unverandert angenom m en. 
(S iehe Seite 170.)
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EESTPR0GRÀZ1 BEE COEEEREEZ.

Samstag, den 18. September.

versam m elten sicli fast vollzâhlig aile V ertre te r der V ereine vom E othen  K reuze m it ihven Damen zur Be- 
g rtissung  im Cursalon (S tadtpark). Seine Excellenz G raf F ran z  Falkenhayn , Priisident der O esterreicbischen Gesell- 
scbaft vom E o then  K reuze h ie lt an die Versam m elten nachstehende B egrüssungs-A nsprache:

M eine Damen und H erren  !

D ie O esterreiehisehe G esellsebaft vom E otbcu Kreuze, vvelche das ehrenvolle M andat erb ie lt, die D elegirten 
sâm m tlieher V ereine vom E othen  K reuze zur VI. in ternationalen  Conferenz einzuberufen, b a t mi eh beauftragt, 
Sie, geehrte  Dam en und H erren, berzlich  zu begrüssen und Ihnen  bei H irer A nkunft in unserer Ilaup ts tad t an 
der D onau ein frôhliches W illkom m en zuzurufen. V ereint in dem selben S treben und denselben Zweck verfolgend, 
sind es liebe w erthe Collegen, ja  ieh  kann  sagen F reunde, die w ir in unserer M itte zu em pfangen die E lire
baben. Ich  erkebe mein Glas au f  das W olil unserer beben Gaste.

Die Zusam m enkunft, bei w eleher eine M ilitârm usikkapelle ôsterreichische W eisen spielte, gestalte te  sich 
seh r am iisant und zufriedenstellend. E rs t nacb 1 0 7a U h r verliessen allm alig die Gaste den Cursalon.

Sonntag, den 19. September.

M ittags fand im F estsaale der U niversitat in A nw esenheit des Proteetor-S tellvertreters, S einer k. und k. 
H oheit des durch laueh tigsten  H errn  E rzherzog  Ludw ig Victor, die feierliche Erôffnung der VI. internationalen  
Conferenz der Gesellschaften vom Eothen Kreuze statt. Seine k. und k. H oheit w urde vom U niversitats-K ector 
Professor T oldt und dem  B undesprasidenten Seine Excellenz F ran z  G rafen F alkenhayn  am F usse  der F eststiege 
ebrfurch tvo llst begriisst und in den Saal geleitet. D er V ersam m lung w obnten von officiellen Persônlichkeiten  
bei: lh re  Excellenzen M inisterprasident G raf Badeni, die M inister FZM . G raf W elsersheim b und Dr. F re ih err 
von G autsch und  S ta ttha lte r G raf K ielm ansegg, endlich B iirgerm eister Dr. Lueger.

A m  A bend fand zur E h re n  der T heilnehm er der Conferenz eine F estvorste llung  im H ofoperntheater 
sta tt. Zur A uffüh rung  gelang ten  —  m it der bekannten gliinzenden B esetzung der Bollen —  Sm etana’s 
„V erkaufte B rau t“ und „W iener W alzer". F ü r  die Dam en sowie für die officiellen V ertreter und die ein- 
zelnen G esellschaftspriisidien w aren Logen im P arte rre  und  im ersten  E ange reservirt, w ahrend die iibrigen 
Conferenzm itglieder im P arquet P la tz  nahm en. Das überaus d istinguirte  Publicum  folgte m it lebhaftem  In teresse 
den kunstvollendeten D arbietungen unserer Hofoper.

Montag, den 20. September.

N ach Scbluss der S itzung um 1 2 '/2 U h r verfügten sich die Conferenzm itglieder in z w e i separaten T rains au f 
den K ahlenberg , wo sie von dem F estgeber, Seine Excellenz H errn  L andcsvertheid igungsm inister FZM . Grafen 
W elsersheim b, em pfangen w urden. Bei dem dort eingenom m enen D éjeuner dînatoire b ra tifie  der K am m erer der

34
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deutsehen  K aiserin  F re ih e rr  von deni K nesebeck einen Toast au f Seine M ajestat K aiser F ran z  Jo se f aus. E r  sagte : 
„E s ist uns A llen bekannt, m it w elcher Treue, Liebe, ja  B egeisterung  die V olker O esterre ieh -U ngarns an ihrem  
K aiser und K ônig Inin gen. (Allseitiger B eifall.) A ber aueh weit iiber die G renzen seines K eiches k inaus erblickt 
m an in ihm  die edelste V erkôrperung des m onarchisehen G edankens, erkenn t m an, das seine bald fiinfzigjahrige 
A rbeitszeibeine unnnterbrochene H ingebung  an die R echte und P fliehten der K rone bildet. ( Grosser B eifa ll.) In  den 
H erzen m einer L andsleute erblicke ich eine eigene S tâtte  dem  Kaiser F ran z  Jose f bere ite t; sie sehen in  seiner 
r itte rlichen  G estalt den B undesgenossen und F reu n d  ih rer beiden heim gegangenen  und  ih res je tz t regierenden 
M onarchen. Die hervorragenden  L eistungen der O esterreichisehen G esellsehaft vom R othen K reuze sind nu r 
mOglich durcli den ausserordentlich  grossen und fôrdernden Schütz, den sie beim  allerhochsten  K aiserhause 
findet. M it W ehm uth  gedenken w ir w eiland des E rzherzogs Carl Ludw ig, und m it D ankbarkeit e rinnern  w ir 
uns der gniidigen W orte, die g es te rn  Seine k. und k. H oheit der durch lauch tigste  H err P ro tecto r-S te llvertre ter 
E rzkerzog  Ludw ig V ictor im Mamen S einer M ajestat des K aisers an uns gerich te t hat. In  K aiser F ranz  Josef 
erblicken w ir ein Vorbild der Pflichttreue, des ernsten , stillen und unbeugsam en W irkens fiir das W ohl 
anderer, ein Vorbild, w elches aueh uns vorschw ebt, w enn w ir —  ein jed er an bescheidener S telle — im 
D ienste des R othen Kreuzes th â tig  sind. Um  diesen A nschauungen , E m pfindungen und Gefiihlen A usdruck 
zu geben, fordere ich Sie auf, zu rufen : Seine M ajestat K aiser F ran z  Jo se f lebe h o ck !“

U n te r den K langen der Volkshym ne brach te die V ersam m lung ein dreim aliges begeistertes H ock aus.
H ierauf ergriff Seine Excellenz der H err L andesvertheid igungsm inister FZM . G raf W elsersheim b zu nach- 

stehenden  A usfiihrungen das W ort:
„F iir die beredten  W orte, m it w elchen mein hochverehrter H err V orredner unseren  allgeliebten  und 

allverehrten  M onarchen gefeiert hat, und fiir die W arm e, m it der alie geschatzten  A nw esenden diese W orte 
begrüsst haben, sage ich  im M amen sâm m tlieher A ngehôrigen  der ôsterre ich isch-ungarischen  M onarchie den 
w àrm sten und  tiefgefiihlten Dank, m it der V ersicherung, dass w ir dieselben Gefiihle und  die besten  W iinsche 
alien  M ationen und ih ren  H errschern  aus vollem H erzen en tgegenbringen , m it w elchen insgesam m t in  den 
besten B eziehungen zu leben w ir uns gliicklich schatzen ."

„G estatten Sie m ir vom H erzen eines alten Soldaten, Sie in  der osterre ich ischen  H aup tstad t will- 
kommen zu heissen. W ir befinden uns heute au f  einem  kleinen G ipfelpunkte der E rde, deren  G estaltung  
uns in  den Schônheiten, w elche sie bietet, die Spuren zahlloser g rossartige r Kampfe der M atur zeigt. W ir 
sehen da, dass unsere E rde n'icht bestim m t w ar, sich eines ew igen F riedens zu erfreuen, ebensow enig als 
ih re Bew ohner, deren  ganzes Leben von einem  P hilosophen ein K am pf um s Dasein genann t w urde. U nd 
dennoch fiihren die E rrungenschaften , insbesondere unseres Jah rh u n d e rts , die ungeahn te E n tw ick lung  der 
physischen  und geistigen  V erkehrsm ittel, w elche w ir dem selben verdankon, zur A n naherung  der Volker und 
erheischen das friedliche Zusam m enw irken aller M ationen zum  F o rtsch ritte  gem einsam en G edeihens, und 
w enn w ir schon n ich t bestim m t sind, nie dabei aufeinanderzustossen, so erfordert doch die Civilisation, die 
F o lgen  davon m ôglichst zu m ildern, vor allem fiir Jene, w elche in derlei U nausw eichlichkeiten  die edelste 
P flich t erfüllen, indem  sie sich fiir die Sache des V aterlandes opfern. In  diesem  Sinne erschein t die Institu tion  
der G esellsehaft vom R othen Kreuze als die sclionste E rfiillung der A ufgabe der M âchstenliebe: des In te r­
nationalism us der M ensehenliebe. A uf den F o rtsch ritt dieser Ideen der m odernen Civilisation, au f das 
G edeihen der In stitu tion  des R othen K reuzes erkebe ich m ein Glas sowie auf die verehrten  V ertreter dieser 
Ideen, w elche uns m it ih rer G egenw art b ee h ren : sie leben kock!“ {Dieser Toast wurde stürmisch acclamirt.)

M r. A dor (In ternationales Comité) dankte dem  F estg eb er fiir die A nerkennung  der T hatigkeit des R othen 
Kreuzes und gedachte der liebensw iirdigen G astfreundschaft, w elche die C onferenztheilnehm er in W ien gefuuden.

Bei diesem D iner w aren ausser den Conferenztheilnehm ern noch erschienen Hire Exeellenzen Reichs- 
F inanzm inister von K állay und A ckerbaum inister G raf Ledebur.

Die Tafelm usik besorgte die M usikkapelle des bosnisch-kerzegow iuiscken In fan terie reg im entes N r. 4.

Oienstag, den 21. September.

D er 21. Septem ber w urde durcli V orm ittags- und N aehm ittags-S itzungen  sowie durcli eine S itzung  der 
D elegirten-Com m ission voll in  A nsp ruch  genom m en.



-  267 -

Miitwoch, den 22. September.

Die T heilnehm er an der Conferenz der Gesellscliaften vom E otlien  Kreuze begaben sieh nach Sehluss 
der N achm ittags- P lenarsitzung  in  die Depots der O esterreiehisehen G esellsehaft vom R othcn Kreuze im 
P ra te r und besiehtig ten  dort die B lessirten-T ransportco lonnen  und die Feldsp italer des R othen Kreuzes, 
sowie die M aterialien fiir die N othstandsvorrich tungen  und fill* die in W ien zu errichtenden Reservespitiiler. 
A u d i die Depots des D eutsehen R itter-O rdens w urden einer eingehenden B esiehtigung unterzogen. M it Aus- 
driieken der lebhaftesten A nerkennung  fiir die reiehhaltigen  Sam m lungen und die m usterhafte O rdnung 
der A nstalten  verliessen die Besucher nach m ehr als einstiindigem  A ufenthalte die Depots.

Zu E h ren  der in diesen Tagen in W ien vcrsam m elten Conferenz der G esellscliaften vom R othen Kreuze 
veranstaltete der Priisident der osterreichischen G esellsehaft im S acher-G arten  (P ra te r)  ein D iner, w elchem  
ausser den V ertretern  der bezeichneten G esellschaften auch Ih re  Excellenzen der L andesverthcid igungsm inister 
FZM . G raf W elsersheim b und S ta tth a lte r G raf K ielm annsegg sowie B iirgerm eister Dr. L ueger beiw ohnten. 
E s herrsch te  die an im irteste S tim m ung in dem festlich geschm iickten Saale, die auch in einer Reihe von 
T rinksprüchen  ih ren  A usdruck fand. Seine Excellenz P residen t G raf F a lkenhayn  erhob als erste r sein Glas 
und h ie lt nachstehende A nsprache an die V ersam m elten :

H eine Dam en und H erren  !

G estatten Sie mil* als P rasiden ten  der O esterreiehisehen G esellsehaft vom R othen Kreuze nur w enige W orte, 
weil ich nach den A nstrengungen  des heu tigen  N achm ittags es gew iss fiir unangezeigt halteu w ürde, Sie 
durch eine lange Rede zu erm üden. Es d rang t m ieh aber als P rasiden ten  der Gesellsehaft, den verehrteu  Gilsten 
den Dank auszusprechen dafiir, dass sie die Güte g ehab t haben, einen Besuch in unseren Depots zu m achen, in 
denen eine Sumrae von Miihe und  A rbeit aufgehituft ist; ich kann n ich t sagen, es ist unser A rbeitsfeld, aber 
es is t dies der Ort, wo die F riich te  der A rbeit angesam m elt w erden. Ich  m oclite auch danken dafiir, dass Sie 
die Giite gehab t haben, die E in ladung  zu dem bescheidenen M ahle anzunehm en, w elches w ir Ihnen  anzubieten 
uns die F re ih e it genom m en haben. D er liohe W erth  der Conferenzen lieg t n ic h t bios in den V erhandlungen, 
n ich t allein in  den Gegenstiinden, die w ir als gem einsam e A ngelegenheiten  des R othen Kreuzes berathen und 
über die w ir beschliessen, sondern vornehm lich in dem  m ündlichen V erkehr von Person zu Person, in dem 
A ustauseke der G edanken und E rfahrungen , w elches es m oglich m acht, Ziele zu erreichen, w elche dem Ein- 
zelnen zu erreichen  absolut unm oglich  ist. (JBeifall.)

Ich  erhebe m ein Glas au f den segensreichen  E rfolg des kraftigen Zusam m enarbeitens der R egierungen und 
V ereine, durch w elches Zusam m enw irken allein die grossen und edlen Z'iele des R othen Kreuzes erreich t 
w erden kônnen.

M arquis de Vogué (F ran k re ich ) dankte fiir die liebenswiirdige G astfreundschaft, die den T heilnehm ern  
der Conferenz in W ien in  so reichlichem  M asse en tgegengebracht w urde, und fur w elche der gegenw iirtige 
A bend  einen neuen Beleg bilde.

G raf Solm s-B arutk  (D eutschland) erhob sein Glas auf das Gedeihen der Vereine vom R othen Kreuze, 
au f das W ohl ih re r Centralcom ités und ilirer verdienstvollen P rasidenten.

Seine Excellenz von M artens (R ussland) brach te einen T rinkspruch  aus auf die F rauen , die barm herzigen 
Schw estern.

A jif die F rauen  toastirte auch H err von D egen (U ngarn).

F ra u  M eissner-D iem er (O esterreich) betonte, es sei gegenw artig  das erstem al, dass auch die F rauen  und
ih re  V ereine bei den Conferenzen als g le ichberech tig te  Glieder des Rothen Kreuzes erscheinen. Sie hiitten dabei 
viel gelern t von den L ehrm eistern  im D ienste der M enschheit. E ednerin leerte  ih r  Glas au f die H erren  vom 
R othen Kreuze.

Stabsarzt Dr. H aga (Japan) dankte fiir den liebensw ürdigen Em pfang, der den Giisten in  W ien,
nam entlich  seitens der O esterreiehisehen G esellsehaft vom Rothen Kreuze, zu Theil g eworden, und leerte sein
Glas au f das W ohl dieser Gesellsehaft.

34*
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B ürgerm eister Dr. Lueger brach te den G asten des R othen Kreuzes und déni R othen K reuze aller L ander 
ein H och dar. (B cifa ll.)

N ach  m ehrstündigem  Beisam m ensein verfügten sic-h die F estg iiste corporativ naeli „V enedig in W ien “ , 
w oselbst insbesondere das Riesenrad ih r  lebhaftes In téressé erregte.

Donnerstag, den 23. September.

Die M itglieder der VI. in ternationalen  Conferenz batten  sieh  am 23. Septem ber V orm ittags in g rosser 
Zabi in der W iedener Volkskilche des E rsten  W iener V olksktiehen-V ereines eingefunden, um die vom Vereine 
geschailenen organisatorischen und  teehnischen  E in rieh tungen  kennen zu lernen, durcli w elche es dem Vrereine 
erm oglicb t w urde, eine Reihe w erthvoller D ienstbereitschaften  zu G unsten des R othen Kreuzes zu tibernehm en. 
P riisident D r. K ühn wies in einem  kurzen V ortrage nach, dass die ron  dem  V ereine geschaffenen E in ­
rieh tungen  m it grossen w irthschaftlichen  und sanitaren V ortheilen  im B ekosligungsdienste offentlicher und 
gem einnü tzlicher A nstalten  oline S chw ierigkeit verw irk lich t w erden kônnten, w odurch fur den B ekostigungs- 
dienst in den im K riegsfalle zu errich tenden  S anita isansta lten  des R othen Kreuzes zahlreiche weitere, ver- 
lássliche A rbeitsstiitten und im D ienste geschulte  Krafte geschaffen w erden wtirden. N ach dem  V ortrage 
wurde von Seiner Excellenz dem  G rafen Csekonics, dem P rasiden ten  des V ereines vom R othen K reuze in 
U ngarn, H err Dr. K iihn nam ens der A nw esenden  fiir dessen gem einniitzigcs W irken der w ârm ste Dank 
ausgesprochen. Die A nw esenden besich tig ten  sonach die E in rieh tungen  der Volkskiiche und verkosteten un ter 
ungetheiltem  Lobe die in den regu lirbaren  P apin’schen Kesseln zubereiteten Speisen.

Im  R athhause der S tadt W ien ha tte  am selben Tage, N achm ittags 3 U hr, der Em pfang der M itglieder 
der Conferenz der V ereine vom R othen  K reuze durch  die G em einde-V ertretung stattgefunden. E ast voll- 
ziihlig w aren sie gekom m en, die w aekeren Vorkam pfer der H um anitat, die au f der Conferenz iiber die Pflege 
der verw undeten  K rieger berathen, und einstim m ig  w aren sie in dem  Lobe der G astfreundschaft, die sie in 
unserer sehonen S tadt gefunden, einstim m ig aucli im P re ise  der letzteren, ih re r Bew ohner, Institu tionen , Bau- 
werke, des landschaftlichen Reizes ih re r U m gebung.

Bald nach 3 U hr fanden sich die ersten  Giiste im R athhause ein, au f dessen E ck thürm en  schw arz- 
gelbe und ro th-w eisse F laggen  w ehten. D er B ürgerm eister von W ien, H err Dr. Lueger, und  die beiden 
V iee-B ürgerm eister, die H erren  S trobach und Dr. N eum ayer, w elehe die goldcnen E h renketten  trugen , 
begrüssten  die erschienenen Giiste, an deren  Spitze sieh  der P residen t der O esterreiehischen G esellschaft vom 
Rotlien Kreuze, Seine Excellenz G raf F ran z  F alkenhayn  befand.

Die frem den Giiste besich tig ten  zuerst die stiidtischen Sam m lungen, wobei nam entlich  die historisehe 
A btheilung, das W affenmuseum, die Gemiilde-Gallerie und das G rillparzer-Z im m er ih re  voile A ufm erksam keit 
fanden. H ierauf begaben sie sieh in den S itzungssaal des M agistrats, wo H err B ürgerm eister Dr. Lueger, 
um geben von den H erren V ice-B ürgerm eistern und zahlreichen G em einderathen die Giiste begrüsste.

E r  betonte in seiner A nsprache an die versam m elten Gaste, dass die Gem einde W ien sich zur E h re  anrechne, 
dass die VI. internationale Conferenz der G esellschaften vom R othen K reuze die S tad t W ien als V ersam m lungsort 
gew iihlt habe. Der B ürgerm eister vcrsicherte die A nw esenden, dass die Bevolkerung W iens die B erathungen 
der Conferenz m it grossem  In téressé verfolgte. Das Rothe Kreuz sei gleichsam  der E ngel der Barm - 
herzigkeit, der die W unden heile, die der bôse K rieg gesch lagen  habe. D er B ürgerm eister pries die segens- 
reiche T hatigkeit des R othen Kreuzes in lebhaften W orten  und sprach  den W unsch aus, dass die Ideen und 
die edle Tendenz des R othen Kreuzes überall Boden fassen môgen.

Der P rasiden t der O esterreiehischen G esellschaft vom Rothen Kreuze, Seine Excellenz G raf F ranz 
Falkenhayn, dankte im Nam en der Conferenz fiir den herzlichen  W illkom m engruss des B ürgerm eisters und 
den freundlichen Em pfang der Gaste. W enn der W unsch  des B ürgerm eisters zur T hatsache werde, dann 
werde eben die ganze Bevolkerung das Rothe Kreuz bilden. Beide A nsprachen  w urden m it lautem  Beifalle 
aufgenom m en.

D er B ürgerm eister lud h ierauf die Giiste ein, den schonsten Theil des R athhauses, den grossen Festsaal, 
zu besichtigen und dann bei einem  Iinbiss sich nach don A nstrengungen , w elehe die Conferenz m it sich  bringe, 
zu stiirken. H err Dr. Lueger bot der Priisidentin des R othen Kreuzes in  den V ercinigten Staaten, Miss Clara Barton,
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den Arm , vvorauf die H erren V iee-B iirgerm eister nnd and ere H erren  die übrigen erscbienenen Damen fiihrten. Im  
grossen F estsaale, durck  dessen hohe Spitzbogenfenster noch das L ich t des Tages sehien, erstrah lten  
naeh  und nach die elektrisehen L ich ter an den schw eren  B ronzelustern, w odurch die areh itek ton ische Schonkeit 
des B iesensaales zur besten  G eltung kam.

N aelidem  die Giiste au f den Balkon getre ten  und auf den P ark  und die R ingstrasse gebliekt batten , begaben 
sie sich  in die beiden, den grossen F estraum  abseliliessenden Eekram ne, in w elehen reiehhaltige Buffets auf- 
g este llt w aren. Die Buffetkarten trugen ein R othes Kreuz und ein in F arbendruck  ausgeführtes Bild des 
R athhauses, d a run te r das W appen dcr S tadt W ien. N achdem  C ham pagner servirt w orden war, b racb te H err 
B iirgerm eister Dr. Lueger einen T rinkspruch  au f das R othe Kreuz aus und riihm te nochm als die T hatigkeit 
der Conferenz, die sich dem  edelsten W erke der B arm herzigkeit widmet. D er R edner beton te : „dass 
in  W ien, der S tadt der echten  G em ütklichkeit, alie M enschen, die gu ten  H erzens sind, geliebt und gesehiitzt 
w erden. “

Seine Excelienz G raf F ranz  F a lkenhayn  dankte m it herzlicken  W orten ftir die den Conferenzm itgliedern 
erw iesene G astfreundschaft. E in  R edner bracbte in franzosischer Sprache seine Bevvunderung der schonen 
S tad t W ien und des herrlichen  Balastes zum  A usdrucke, den die W iener B ürger ik rer S tad tvertre tung  erbaut 
haben. Noch zahlreiche andere T rinksprüche w urden angebrackt, es herrsch te anregendste U n terha ltung . 
Urn 5 U lir begann au f dem P latze vor dem  R athbause eine M ilitarm usikkapelle zu spielen. E rs t nach 
A nbruck  des A bends verliessen die Giiste das R athhaus.

In  V ertre tung  Sr. M ajes ta t des K aisers ba tte  am selben Tage, abends um 8 1/2 U kr, Seine k. und k. 
Holieit der durck lauck tigste  H err E rzherzog  Ludw ig V ictor die T heilnehm er an der VI. internationalen  Con­
ferenz der G esellsehaften vom R othen Kreuze in der H ofburg  em pfangen. Die A uffahrt begann kurz vor 
8 U hr. Die Gaste fuhren  an der B otscbafterstiege vor und sam m elten sich theils in der Geheim en R aths- 
stube, theils im M arm orsaale. Die Rilume w aren m it B lattpñanzen geschm ückt. D er M arm orsaal repràsen tirte  
sich gleichfalls in  reizendem  Pflanzenschm ucke. In  kostbaren Vasen dufteten  prachtvolle Bouquets, an den 
W anden standen  S tab le  und Fauteuils. In  der g le ichen  W eise w ar das A udienzzim m er geschm ückt. In  der 
R itterstube w ar ein Buffet bereitgehalten .

Kurz vor S l/2 U h r fuhr Seine k. und k. H oheit der durch lauchtigste  H err E rzherzog  Ludw ig Victor m it 
dem O berstkofm eister FM L. F re ib e rrn  von W impffen an der Bellaria vor und begab sich in  das A udienz­
zimmer. U n ter V ortritt des O bercerem onienm eisters G. d. C. G rafen H unyady schritt Seine k. und k. H oheit
der durch lauchtigste H err E rzherzog Ludw ig V ictor m it FM L. F re ih e rrn  von W impffen in den Saal. Seine E x­
celienz der P rasiden t G raf F ran z  F alkenhayn  stellte Seine k. und k. H oheit die T heilnehm er und  das Prasidium  
der Conferenz einzeln vor. Der durch lauchtigste  H err E rzherzog  conversirte m it jedem  Gaste einige Zeit.

W akrend des Em pfanges w urden E rfrisckungen  gereich t. Um 10 U hr zog sich Seine k. und k. Hoheit
zurück, w orauf die T heilnehm er allm alig die H ofburg  verliessen.

W ahrend der ganzen Dauer der Conferenz konnten die M itglieder derselben un ter den Sehensw urdig- 
keiten, Sam m lungen u. s. w. auch noch nachstehende specielle G em aldegallerien unentgeltlich  besichtigen 
und  zw ar:

Griiflich H arrach ’sche G allerie, I., F re iu n g  3, von 10 bis 3 U h r N ackm ittags;
Griiflich Czernin’sche Gallerie, V III., L andesgeriehtsstrasse 9, von 1 bis 4 U hr N ackm ittags;
F ü rs t L iech tenste in’sche Gallerie, IX ., F ürstengasse  1, von 10 bis 5 U hr N achm ittags;
Griiflich Sclionborn’sche Gallerie, I., R enngasse 4 ; jederze it gegen vorherige A nzeige beim P ortier oder 

Z im m erw arter;
M useum  der S tadt W ien, I., R eichsrathsstrasse, im neuen R athhause;
K. k. Hofm useen: am  D onnerstag und F reitag .
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